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a Von 1749 bis 1764. 

Bei zeitig erwachendem Talente, nach vorhandenen 
poetifchen und profaifchen Muftern, mancherfei Eindruͤcke 
findlich bearbeitet, meiftens nachahmend, wie eö gerade 
jedes Mufter andeutere. Die Einbildungsfraft wird mir 
heiteren Bildern befchäftigt, die fich felbftgefällig an 
Perſbnlichkeit und die nächften Zuftände anfchloffen. Der 
Geift näherte fich der wirklichen, wahrhaften Natur, 
durch Gelegenheit3-Gedichte; daher entftand ein gewiſſer 
Begriff von menfchlichen Verhaͤltniſſen mit individueller 
Mannichfaltigkeit: denn befondere Fälle waren zu be- 
trachten und zu behandeln. Vielfchreiberey in mehreren. 
Sprachen, ge — Dietiren — 


Bon 1764 bis 17 9 
Yufenthalt.i in Leipzig. Beduͤrfniß einer befchränften 
Form zu befierer Beurtheilung der: eigenen Productionen 
wird gefühlt; Die Griechiſch⸗Frauzoͤſiſche, befonders der 
Dramen; als anerkanut, ja gefehlich, wird aufgenom: 
men. Ernſtere, unfehuldige aber ſchmerzliche Jugend: 
empfindungen drängen fi auf, werben, betrachtet und 


ausgeſprochen, indeſſen der ER manderlei Ver⸗ 
1 * 


4 


brechen innerhalb des übertünchten Zuftandes der bürger: 
lichen Gefellfchaft gewahret. Bon Arbeiten erfterer Art 
ift die Laune des Verliebten und einige Kieder, 
von der zweyten die Mitſchuldi gen übrig geblieben, 
denen man bei näherer Betrachtung ein fleißiges Studium 
ber Molierifchen Welt nicht abfprechen wird; daher aber 
auch das Fremdartige der Eirten, wodurd das Stuͤck 
lange Zeit vom Theater audgefchloffen blieb. 


zZ 


Bon 1769 bis 1775. 

Fernere Einſicht in's Leben. 
Ereigniß, Leidenſchaft, Genuß und Pein. Man 
fuͤhlt die Nothwendigkeit einer freiern Form und ſchlaͤgt 
ſich auf die Engliſche Seite. So entſtehen Werther, 
Goͤtz von Berlichingen, Egmont. Bei einfache: 
ren Gegenftänden wendet man fich wieder zur befchränf: 
teren Weiſe: Ckavigo, Stella, Erwin und 
Elmire, Claudine von Billa Bella, beide 
letztere profaifcher Verſuch mir Gefängen durchwebt. 
Hieher gehdren die Kieder an Belinden und Kili, 
deren manche, ſo wie verſchiedene Gelegenheitsſtuͤcke, 
Epiſteln und fonftige gefellige Scherze verloren gegangen. 

Inzwiſchen gefchehen Fühnere Griffe in die tiefere 
Menſchheit; es entfteht ein leidvenfchafrlicher Widerwille 
‚gegen mißleitende ; beſchraͤnkte Theorien; man wider⸗ 
ſetzt ſich dem Anpreifen falſcher Mufter. Alles dieſes 

| 
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und was daraus folgt, war tief und wahr empfunden, 


oft aber einfeirig umd ungerecht ausgefprochen. Nach⸗ 


ftehende Productionen: Fauft, die Puppenfpiele, 
Prolog zu Barth find in diefem Sinne zu beurcheis 


len; fie liegen jederman vor Augen. Dagegen waren - 


die Fragmente des ewigen Juden und Hands 
wurſt's Hochzeit nicht mitzutheilen. Letzteres ers 


ſchen Schimpfnamen in ihren Charakteren perfdnlich aufs 


traten. Mehreres diefer frechen Art ift verloren ge⸗ 
gangen; Götter, Helden und Wieland erhalten. 


fhien darum heiter genug, weil die ſaͤmmtlichen Deutz 


Die Recenfionen in den Frankfurter gelehrten Anz 


zeigen von 1772 und 1773 geben einen vollftändigen 
Begriff von dem damaligen Zuftand unferer Gefellfchaft 
und Perfönlichkeit. Ein unbedingtes Beftreben, alle 


„Begränzungen zu burchbrechen,, ift bemerkbar. 


Die erfte Schweizerreife eröffnete mir mannichfaltis . 


gen Blick in_die Welt; der Beſuch in Weimar ums 
ſchlang mich mit ſchoͤnen Verhältniffen, und drängte 
mich unverfchens auf einen neuen glüclichen Lebensgang. 


83151780 
An allen vorgemeldeten, nah Weimar mitgebrachs 
ten, unvollendeten Arbeiten Fonnte man nicht fortfahren: 
denn da der Dichter durch Anticipation die Welt vorweg 
nimmt, fo ift ihm die auf ihn losdringende, wirkliche 
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Welt unbequem und ftörend; fie will ihm geben was er 
ſchon hat, aber anders, das er fich zum — 
zueignen muß. 
Bei Gelegenheit eines Biebhaber: Theaters und feft- 
licher Tage wurden gedichter und aufgeführt: Lila, 
die Geſchwiſter, Fphigenia, Proferpina, 
feßtere freventlich in den Triumph der Empfind— 
ſamkbkeit eingefehaltet und ihre Wirkung vernichtet ; 
wie denn überhaupt eine ſchale Sentimentalität über: 
handnehmend manche harte realiftifche Gegenwirkung 
veranlaßte. Diele Heine Ernft-, Scherz: und Spott: 
gedichte, bei größeren und Fleineren Feſten, mit un- 
mittelbarem Bezug auf Perfönlichfeiten und das nächfte 
Verhaͤltniß, wurden von mir und andern, oft gemein- 
fehaftlich hervorgebracht. Das Meifte ging verloren ; 
ein Theil, 3. B. Hand Sachs, ift eingefchaltet oder 
fonjt verwendet. Die Anfänge des Wilhelm Meifter. 
wird man in diefer Epoche aud) ſchon gewahr, obgleich 
nur Forpledonenartig: die fernere Entwickelung und Bil 
dung zieht ſich durch viele Fahre. 

Dagegen wurde manche Zeit und Mühe auf ben 
Borfak: das Leben Herzog Bernhards zu fchrei- 
ben, vergebens aufgewendet. Nach vielfachen Sam: 
meln und mehrmaligem Schematifiren ward zulegt nur 
allzuklar, daß die Cveigniffe des Helden Fein Bild 
machen. In der jammervollen Iliade des dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Krieges ſpielt er eine wuͤrdige Rolle, laͤßt ſich 
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aber von jener Geſellſchaft nicht abſondern. Einen Aus⸗ 
weg glaubte ich jedoch gefunden zu haben: ich wollte 
dad beben ſchreiben wie einen erſten Band, der einen 
Mweyten nothwendig macht, auf den auch fchon vorbe- 
witend gedeutet wird; überall follten Werzahnungen 
ſtehen bleiben, damit jederman bebaure, daß ein früh: 
gitiger Tod den Baumeifter verhindert habe fein Wert 
zu vollenden. Für mich war diefe Bemühung nicht un- 
uchtber; denn wie dad Studium zu Berlichingen und 
Egmont mir tiefere Einficht in das funfzehnte und ſech⸗ 
zehute Jahrhundert gewährte; fo mußte mir dießmal 
die Verworrenheit des fiebzehnten fich, mehr als ſonſt 
vielleicht gefchehen wäre, entwickeln. 

Ende 1779 fällt die zweyte Schweizerreife. Auf: 
merkſamkeit auf äußere Gegenftände, Anordnung und 
Leitung unferer gefelligen Irrfahrt ließen wenig Pros 
ductivitaͤt aufkommen. Uebrig geblieben ift Davon als 
Denlmal: die Wanderung von Genf auf den Gotthard. 

Die Ruͤckreiſe, da wir wieber in die flächere Schweiz 
gelangten, ließ mic) Jery und Bätely erſinnen; 
ih ſchrieb das Gedicht fogleich und konute es völlig 
fertig mit mach Deutfchland nehmen. Die Gebirgsluft 
die darinnen weht, emipfiüde ich noch, wenn mir Die 
Geftalten auf Buͤhnenbretern zwiſchen Leinwand und 
‚ Pappenfelfen entgegen treten. 
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Die Anfänge Wilhelm Meifters hatten Lange 
gerubt. Sie entfprangen aus einem dunkeln Vorgefüpl 
der großen Wahrheit: daß der Menfch oft etwas ver- 


fuchen möchte, wozu ihm Anlage von der Natur vers 


fagt ift, unternehmen und ausüben möchte, wozu ihm 
Fertigkeit nicht werden kann; ein inneres Gefühl warnt 
ihn abzuftehen, er kann aber mit fich nicht in's Klare 
fommen, und wird auf falfhem Wege zu falfchem 
Zwede getrieben, ohne daß er weiß wie es zugeht. 
Hiezu kann alles gerechnet werden, was man falfche 
Tendenz, Dilettantismus u. f. w. genannt hat. Geht 
ihm hierüber von Zeit zu Zeit ein halbes Licht auf, fo 
entfteht ein Gefühl das an Verzweiflung gränzt, und 
doch läßt er fich wieder gelegentlich von der Welle, nur 
halb widerftrebend, fortreißen. Gar viele vergeuben 


X 


hiedurch den ſchoͤnſten Theil ihres Lebens, und verfallen 


zuletzt in wunderſamen Truͤbſinn. Und doch iſt es 
moͤglich, daß alle die falſchen Schritte zu einem un⸗ 
ſchaͤtzbaren Guten hinfuͤhren: eine Ahnung die ſich im 
Wilhelm Meifter immer mehr entfaltet, aufflärt und 


beftätigt, ja ſich zulegt mit Klaren Worten ausfpricht: 


- „Du kommſt mir vor wie Saul, der Sohn Kis, der 
ausging feines Vaters Efelinnen zu fuchen, und ein 
Königreich fand.‘ 

Wer die Heine Oper: Scherz, Lift ws Rabe, 
mit Nachdenken lefen mag, wird finden, daß dazu mehr 


y 


Aufwand als billig gemacht worden. Sie befchäftigte 
mich fange Zeit; ein dunkler Begriff des Intermezzo 
verfühete mich, und zugleich die Luft mit Sparſamkeit 
und Kargheit in einem engen Kreife viel zu wirken. 
Dadurch häuften ſich aber die Muſikſtuͤcke dergeſtalt, 
daß drey Perſonen fie nicht zu leiften vermögen. So⸗ 
dann hat der freche Betrug, wodurch ein geiziger Pedant - 
myftificirt wird, für einen rechtlichen Deutſchen keinen 
Reiz, wenn Staliäner und Franzofen ſich daran wohl" 
ergößen möchten; bei und aber kann die Kunft den 
Mangel des Gemürhs nicht leicht entfchuldigen. Noch 
einen Grundfehler hat das Singfpiel, daß drey Per: 
fonen gleichfam eingefperrt, ohne die Möglichkeit eines 
Chors, dem Eomponiften feine Kunft zu entwiceln und 
den Zuhdrer zu ergbgen, nicht genugfame Gelegenheit 
geben. Deſſenungeachtet hatte mir mein Landsmann 
Kaifer, im Zurich ſich aufhaltend, durch feine Com⸗ 
pofition manchen Genuß verfchafft, viel zu denken ge: 
geben und ein gutes‘ Zugendverhältniß, welches fich 
nachher in Rom erneuerte, immerfort lebendig erhalten. 

Die Voͤgel und andere, ‚verloren gegangene, Feſt⸗ 
fpiele für Ertersburg mögen hier noch genannt werden. 
Die zwey Acte von Elpenor wurden 1783 gefchrieben. 
Zu Ende diefer Epoche reifte der Entfchluß, meine 
fämmtlichen Arbeiten bei Göfchen herauszugeben. Die 
Redaction der vier erften Bände war Michael 1786 
vollendet, | 
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1787 bis 1788. 
Die vier legten Bände follten ſodann nur meiftens 
"angelegte und unvollendete Arbeiten enthalten; auf 
Herderd Anregung jedoch wird deren fernere. Bearbei- 
tung unternommen. Bon Ausführung des Einzelnen 
findet ſich viel in den zwey Bänden ver Italiaͤniſchen 
Reife. Iphigenie ward abgefchloffen noch vor der 
Siceilianiſchen Fahrt. Als ich, bei meiner Ruͤckkehr 
nad) Rom, Egmont beaibeitere, fiel mir auf in ben 


Zeitungen leſen zu müffen, daß in Bruͤſſel bie Scenen, . 


die ich gefchilbert, fich faſt wörtlich erneuerten,, fo daß 
auch hier die poetiſche Anticipation wieder in Betracht 
kam. In die eigentliche Jtaliänifche Opernform und 
ihre Bortheile hatte ich mich, bei meinem Aufenthalte 
‚ in dem mufifalifchen Lande, recht eingedacht und eins 
gebt; deßhalb unternahm ich mit Vergnügen, Claus 
dine von Billa bella metrifch zu bearbeiten, in 
gleihen Erwin und Elmire, und fie dem Compo—⸗ 
niften zu freudiger Behandlung entgegen zu führen. | 
Nach der Ruͤckkehr aus Italien im Yahr 1785 wurde 
Taſſo erft abgefchloffen, aber die Ausgabe bei Ghfchen 
dem Puhlicum vollftändig überliefert. 


178 % | 
Kaum war ich in das Weimariſche Leben und die 
bortigen Verhaͤltniſſe, bezüglich auf Geſchaͤfte, Stu 


# 
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bien und literarifche Arbeiten, wieber eingerichtet, als 
fich die Franzöfifche Revolution eutwicelte und die Auf: 
merkſamkeit aller Welt auf fid) 309. ‚Schon im Jahr 
1785 batte die Halöbandgefchichte einen unausfprech- 
lichen Eindrud auf mich gemacht. In dem unfittlichen 
Stadt⸗, Hof⸗ und Staats: Abgrunde, der fich bier 
eröffnete, erſchienen mir die greulichften Folgen gefpen- 
fierhaft, deren Erfcheinung ich geraume Zeit nicht los 
werden Fonnte; wobei ich mich fo feltfam benahm, daß 
Freunde, unter denen ich mich eben auf dem Lande auf: 
hielt, als die erfie Nachricht hievon zu uns gelangte, 
mie nur fpdt, als die Revolution längft ausgebrochen 
war, geftanden, daß ich ihnen damals wie wahnfinnig 
vorgefommen fen. Ich verfolgte den Proceß mit großer 
Aufmerkfamkeit, bemühte mich in Sicilien um Nach⸗ 
richten von Eaglioftro und feiner Familie, und verwan- 
delte zuleßt, nach gewohnter Weife, um alle Betrach⸗ 
tungen los zu werben, Das. ganze Ereigniß unter dem 
Titel: ber Groß-Cophta, in eine Dper, wozu ber 
Gegenftand. vielleicht beſſer als zu einem Schaufpiele 
getaugt hätte. Gapellmeifter Reichardt griff fogleich 
ein, componirte mehrered Einzelne, als: die Baß- 
Arie: Laffer Gelehrte fih zanfen und firei- 
ten ıc. Geh, gehorche meinen Winken ıc. 

Diefe reine Opernform, welche vielleicht Die gün- 
fligfte aller dramatifchen bleibt, war mir fo eigen und 
neläufig geworden, daß ich manchen Gegenſtand Darin 


12 | 

behandelte. Ein Eingfpiel: Die ungleichen Haus: 
genoffen, war jchon ziemlich weir gedieben. Sieben 
bandelnde Perfonen, die aus Familienverhälmiß, Wahl, 
Zufall, Gewohnheit auf Einem Schloß zufammen ver⸗ 
weilten, oder von Zeit zu Zeit fich dafelbft verfammelren, 
waren deßhalb dem Ganzen vortheilhaft, weil fie die 
verfchiedenften Charaktere bildeten, in Wollen und Koͤn⸗ 
nen, Thun und Laffen völlig einander entgegen ftanben, 
entgegen wirkten und dod) einander nicht los werden 
konnten. Arien, Lieder, mehrftimmige Partien dar: 
aus vertheilte ich nachher in meine Iyrifchen Sammluns 
gen und machte dadurch jede Wiederaufnahme der Arbeit 
ganz unmöglich. 

Gleich nach meiner Rüdfunft aus Italien machte- 
mir eine andere Arbeit viel Vergnuͤgen. Geit Sterne's 
unnachahmliche fentimnentale Reife den Ton gegeben und 
Nachahmer geweckt, waren Reifebefchreibungen faft 
durchgängig den Gefühlen und Anfichten des Reifenden 
gewidmet. Ich dagegen hatte die Marime ergriffen, 
mich fo viel ald möglich zu verläugnen und das Object 
fo rein ald nur zu thun wäre in mich aufzunehmen. 
Diefen Grundfag befolgte ich getreulich, als ich dem 
Romiſchen Carneval beiwohnte. Ausführlicy ward ein 
Schema aller Borkommenheiten aufgefegt, aud) fertig. 
ten gefällige Künftler charakteriſtiſche Maskenzeichnun⸗ 
gen. Auf diefe Vorarbeiten gründete: ich meine Dar: 
ftelung des Roͤmiſchen Earnevals, melde, gut 


13 


— „ geiftreihe Menſchen veranlaßte, auf 


ihten Reiſen gleichfalls das Eigenthuͤmlichſte der Voͤlker⸗ 
ſchaften und Verhaͤltniſſe klar und rein aus zudruͤcken; 
wovon ich nur den talentvollen, fruͤh verſchiedenen 
Friedrich Schulz nennen und feine Befchreibung 
eines Polniſchen Reichstags in "Griammung bringen 
will. 


J 


1-79 0 


Meine frühen Berhältniffe zur Univerfirät Jena, 
wodurd) wiffenfchafrliche Bemühungen angeregt und be- 
günftigt worden, eilte ich fogleich wieder anzuknuͤpfen. 
Die dortigen Muſeen fernerhin, unter Mitwirkung vor= 
züglicher ſachkundiger Männer, vermehrt aufzuftellen, 
zu ordnen und zu erhalten war eine fo angenehme als 


lehrreiche Beſchaͤftigung, und ich fühlte mich bei'm Be⸗ 


trachten der Natur, beiim Studium einer weitumber- 
greifenden Wiffenfchaft für den Mangel an Kunftleben 
einigermaßen, entfchädigt. Die Metamorphofe 
der Pflanzen ward ald Herzenserleichterung ge: 
ſchrieben. Indem ich fie abdrucken ließ, hoffte ich ein 
Specimen pro loeo den Wiſſenden darzulegen. Ein 
Ne: Garten ward vorbereitet. 

Mahleriſche Farbengebung war zu gleicher Zeit mein 
Augenmerk, und alä,ich auf die erften phyſiſchen Ele 
mente diefer Lehre zuruͤckging, entdeckte ich zu meinem 


4, 


14 
großen Erftaunen: die Newtonifhe Dppothefe 
fey falfh und nicht zu halten. Genaueres Un— 
terfuchen beftätigte mir nur.meine Weberzeugung, und 
fo war mir abermals eine Entwickelungskrankheit ein: 
geimpft, die auf Leben und mn den —— 
Einfluß haben ſollte. 

Angenehme haͤuslich⸗geſellige Verhaͤltniſſe geben mir 
Muth und Stimmung die Roͤmiſchen Elegien aus 
zuarbeiten und zu redigiren. Die VBenezianifchen 
Epigramme gewann ich unmittelbar darauf. Ein 
längerer Aufenthalt in der wunderbaren Waſſerſtadt, 
erft in Erwartung ber von Rom zurädfehrenden Her⸗ 
zogin Amalia, ſodann aber ein- längeres Verweilen 
daſelbſt im Gefolge diefer, alles um fich her, auswärts 
und zu Haufe, belebenden FZürftin, brachten mir die 
größten Vortheile. Eine hiftorifche Weberficht der. un- 
ſchaͤtzbaren Benezianifchen Schule ward mir anfchaulich, 
als ich. erft allein, ſodann aber mit den NRbmifchen 
Freunden, Heinrich. Meyer und Bury, nad Au— 
leitung des hoͤchſt fchäbaren Werkes: Della pittura 
Veneziana 1771, von den damals ned) uhverrüdten 
Kunſtſchaͤtzen, infofern fie die Zeit verfchont hatte, und 
wie man fie zu erhalten und herzuſtellen fuchte, ag 
ftändige Kenntniß nahm. | 

Die verehrte Fürftin mit dem ganzen Gefotge be . 
ſuchte Mantua, und ergößte fich an dem. Uebermaß 
dortiger Kunftfchäge, Meyer ging nach feinem Bater- 
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Iande, der Schweiz, Bury nah Rom zuruͤck; die 
weitere Reife der Fuͤrſtin dab Genuß und Einſicht. 

Kaum nach Haufe gelangt, ward ich nach Schlefien 
gefordert, wo eine! bewaffnete Stellung zweyer großen 
Mächte den Eongreß von Reichenbach begünftigte. Erft 
gaben Gantonnirungsquartiere Gelegenheit zu einigen 
Epigrammen , die hie und da eingefchalter find. Syn 
Breslau hingegen, wo ein foldatifcher Hof und zugleich 
der Adel einer der erften Provinzen des Königreichs 
glänzte, wo man die ſchoͤnſten Regimenter ununter⸗ 
brochen marſchiren und manduvriren fah, - befchäftigte 
mich unaufhoͤrlich, fo wunderlich es auch klingen mag, 
die vergleichende Anatomie, weßhalb mitten in 
der bewegteften- Welt, ich als :Einfiedler in mir felbft 
abgeſchloſſen lebte. Diefer Theil des Naturſtudiums 
war fonderbarlich angeregt worden. Als ich nämlich 
auf den Diinen des Lido, welche die, Wenezianifchen 
Sagunen von dem Adriatiſchen Meere ſondern, mich 
oftmals erging, fand ich einen fo glücklich geborſtenen 
Schafſchaͤdel, der mir nicht allein jene große früher von 
mir erfannte Wahrheit: die fämmtlichen Schaͤdelknochen 
ſeyen aus verwandelten Wirbelfnochen entftanden, aber: 
mals bethätigte, fondern auch den. Hebergang innerlich ı 
ungeformter, organifcher Maffen, durch Auffchluß nach 
außen, zu fortfchreitender Veredlung höchfter Bildung 
und Entwidlung in die vorzäglichften Sinneswerfzeuge 
vor Augen ftellte, und zugleich meinen alten, durch Er⸗ 


— 
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fahrung beſtaͤrkten Glauben wieder auffriſchte, welcher 
ſich feſt darauf begruͤndet, daß die Natur kein Geheim⸗ 


niß habe, was fie nicht irgendwo dem aufmerkſamen 


Beobachter nadt vor die Augen ftellt. 

Da ich mun aber einmal mitten in ber bewegteiten 
Lebensumgebung zum Knochenbau zurädgelehrt war, 
fo mußte meine Vorarbeit, die ich auf den Zwifchene 
knochen vor Jahren verwendet, abermals vege werz 
ben. Loder, deſſen unermüdliche Theilnahme und 
Einwirfung ich immerfort zu rähmen babe, gedenkt 
derſelben in ſeinem anatomiſchen Handbuch von 1788. 
Da aber die dazu gehoͤrige kleine Abhandlung, Deutſch 


und Lateiniſch, noch unter meinen Papieren liegt, ſo 


erwaͤhne ich. kuͤrzlich nur fo viel: ich war voͤllig über- 
zeugt, ein allgemeiner, Durch Metamorphofe fid) er⸗ 
hebender Typus gehe durch die fämmtlichen organifchen 
Geſchoͤpfe durch, laffe ſich in allen feinen Theilen auf 
gewiffen mittleren Stufen gar wohl beobachten, und 
muͤſſe auch noch da anerfannt werden, wenn er fi auf 


der hoͤchſten Stufe der Menfchheit ins Verborgene be⸗ 


ſcheiden . zurüdzieht. 

Hierauf waren alle meine Arbeiten, auch die in 
Breslau , ‚gerichter; die Aufgabe war indeffen fo groß, 
daß fie in’ einem ae Leben nicht gelbft ‚werden 
konnte. | 

. Eine Luftfahrt nach den allen von Wieliczta und 
ein bedeutender Gebirgs- und: Landritt uber Adersbach, 

Glatz 
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Glas u. f. w. unternommen, bereicherte mit Erfahrung 
und Begriffen. Ciniges findet fich aufgezeichnet. 
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Ein ruhiges, innerhalb des Haufes und der Stadt 
jugebrachtes Jahr! Die freigelegenfte Wohnung, in 
welcher eine geräumige dunkle Kammer einzurichten war, 
auch die anftoßenden Gärten, wofelbft im Freien Ber: 
fuche jeder Art angeftellt werben Fonnten, veranlaßten 
mich den chromatifchen Unterfuchungen ernftlicy nachzus 
hängen. Ich bearbeitete vorzüglich die prismatifchen 
Eriheinungen, und indem ich die fubjectiven derfelben 
ins Unendliche vermannichfaltigte, ward ich fähig, das 
erſte Städt optifcher Beiträge herauszugeben, bie 
mit fchlechtem Dank und hohlen Redensarten der Schule 
bei Seite gefchoben wurden. | 

Damit ich aber doch von dichterifcher und Afthetifcher 
Seite nicht allzukurz Fäme, übernahm ich mit Vergnü: 
gen die Leitung des Hoftheaters. Eine ſolche neue 
Einrichtung ward veranlaßt durch den Abzug der Gefell- 
[haft Bellomo's, welche feit 1734 in Weimar gefpielt 
und angenehme Unterhaltung gegeben hatte. Sie war 
aus Ober» Deutfchland gefommen, und ntan hatte fich 
mit jenem Dialekt im Dialog, um des guten Gefangs 
willen, befreundet. Nun waren die Stellen der Abzie- 
benden deſto leichter zu erfeßen, weil man die Theater 


don ganz Deutfchland zur Auswahl vor ſich ſah. Bres- 
Sertbe'3 Werke. XXXI. Bo. j 2 
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lau und Hannover, Prag und Berlin fendeten uns 
tuͤchtige Mitglieder, die fich in Eurzer Zeig in einander 
einfpielten und einfprachen, und gleich von Anfang _ 
viele Zufriedenheit gewährten. Sodann blieben auch 
von jener abziehenden Gefellfchaft verdienftoolle Indivi⸗ 
duen zuruͤck, von welchen ich nur den unvergeflichen 
Malkolmi nennen will. Kurz vor der Veränderung 
ftarb ein fehr fchäßbarer Schaufpieler, Neumann; er 
hinterließ und eine vierzehnjährige Tochter, das liebens⸗ 
wuͤrdigſte, natürlichfte- Talent, das Ai um Ausbil: 
dung anflehte. 
Nur wenig Vorftellungen zum Eintritt wurden in. 
Weimar gegeben. Die Gefellichaft hatte einen großen 
Vortheil, Sommers in Lauchftädt zu fpielen; ein neues 
Publicum, aus Fremden, aus dem gebildeten Theil der 
Nachbarfchaft, den kenntnißreichen Gliedern einer nächft 
gelegenen Afademie, und leidenfchafrlih fordernden 
Sfünglingen zufammengefegt, follten wir befriedigen. 
Neue Stuͤcke wurden nicht eingelernt, aber die ältern 
durchgeuͤbt, und fo kehrte die Gefeilfchaft mir frijchem 
Muthe im October nad) Weimar zuruͤck. Mit der größ- 
ten Sorgfalt behandelte man nun die Stüde jeder Art, 
benn bei der neu zufammentretenden Gefellfchaft mußte 
alles neu eingelernt werden. 
Gar fehr begünftigte mich jene Neigung zur muſi⸗ 
kaliſchen Poeſie. Ein unermüdlicher Concertmeifter, 
Kranz, und ein immer thätiger Theaterdichter, Vul⸗ 
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pius, griffen lebhaft mit ein. Einer Unzahl Italilaͤni⸗ 
{her und Franzöfifcher Opern eilte man Deutfchen Tert 
unterzulegen, auch gar manchen fchon vorhandenen zu 
befferer Singbarfeit umzufchreiben. Die Partituren 
wurden durch ganz Deutfchland verfchicht. Fleiß und 
Luft, die man hiebei aufgewender, obgleich dad Anden: 
fen völlig verfchwunden feyn mag, haben nicht wenig 
zur Verbeſſerung Deutfcher Opernterte mitgewirkt. 

Diefe Bemühungen theilte der aus Italien mit glei- 
her Vorliebe zurücfehrende Freund, von Einfiedel, 
und fo waren wir von biefer Seite auf mehrere Jahre 
geborgen und verforgt,, und da die Oper immer ein Pu⸗ 
blicum anzuziehen und zu ergdgen das ficherfte und be: 
quemſte Mittel bleibt, fo Fonnten wir, von diefer Seite 
beruhigt, dem recitirenden Schaufpiel defto reinere Auf: 
merffamkfeit widmen. Nichts hinderte diefes auf eine 
würdige Weiſe zu behandeln und von Grund aus zu 
beleben. 

Bellomo's Repertorium war fchon von Bedeutung. 
Ein Directot fpielt alles ohne zu prüfen; was fällt, hat 
doc) einen Abend audgefüllt; was bleibt, wird forgfältig 
benutst. Ditterödorfifche Opern, Schaufpiele aus Iff⸗ 
lands befter Zeit, „fanden wir und brachten fie nach. 
Die theatralifchen Abenteuer, eine immer er- 
freulihe Oper, mit Cimaroſa's und Mozarts Muſik 
ward noch vor Ende des Jahrs gegeben; König Fox 
hann aber, von Shakeſpeare, war unfer größrer Ge: 

| 2% 
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winn. Chriftiane Neumann, ald Arthur, von 
mir unterrichtet, that wundervolle Wirkung; alle die 
übrigen mit ihr in Harmonie zu bringen, mußte meine 
Sorge feyn. Und fo verfuhr ich von vorne herein, daß 
ich in jedem Stuͤck den vorzuͤglichſten zu bemerken und 
ihm die andern anzunaͤhern ſuchte. 
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Sp war der Winter hingegangen und das Schaufpiel 
hatte ſchon einige Gonfiftenz gewonnen. Wiederholung 
früherer, werthooller und beliebter Stüde, Verfuche mit 
aller Art von neueren gaben Unterhaltung und befchäf- 
tigten das Urtheil des Publicums, welches denn die da: 
mals neuen Stüde aus Ifflands höchfter Epoche mit 
Vergnügen anzufchauen fich gewoͤhnte. Auch Kotzebue's 
Productionen wurden forgfältig aufgeführt und, infofern 
es möglich war, auf dem Repertorium erhalten. 

Dittersdorfs Opern, dem fingenden Schaufpieler ” 
leicht, dem Publicum anmuthig, wurden mir Aufmerf- 
famfeit gegeben; Hagemannifche und Hagemeifterifche 
Stuͤcke, obgleich Hohl, doch für den Augenblick Theil: 
nahme erregend und Unterhaltung gewährend, nicht ver: 
fchmäht. Bedeutendes aber gefchah, als wir fehon zu 
Anfange ded Jahrs MozartdE Don Juan und bald 
darauf Don Carlos von Schiller aufführen konn— 
. ten. in lebendiger Vortheil entfprang aus dem Bei: 
tritt des jungen Mobs zu unferm Theater. Er war 
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von der Natur hoͤchſt —*77 und erſchien eigentlich 
jetzt erſt als bedeutender Schauſpieler. 

Das Fruͤhjahr belebte meine chromatiſchen Arbeiten, 
ich verfaßte das zweyte Stuͤck der optiſchen Bei— 
traͤge und gab es von einer Tafel begleitet heraus. 
In der Mitte des Sommers ward ich abermals in s Feld 
berufen, dießmal zu ernſteren Scenen. Ich eilte über 
Frankfurt, Mainz, Trier und Luremburg nad) Longwy, 
welches ich den 28 Auguft fchon eingenommen fand; 
von da zog ich mit bis Valmy, fo wie aud) zurüc bis 
Trier; fodann, um die unendliche Verwirrung der Heer: 
ftraße zu vermeiden, die Mofel herab nach Coblenz. 
Mancherlei Naturerfahrungen fchlangen ſich, für den 
Aufmerkfamen, durch die bewegten Kriegsereigniffe. 
Einige Theile von Fifchers phyſikaliſchem Wörter: 
buche begleiteten mich; manche Langeweile ſtockender 
Tage betrog ich durch fortgejeßte chromatifche Arbeiten, 
wozu mic) die fchönften Erfahrungen in freier Welt auf: 
regten, wie fie Feine dunfle Kammer, Fein Löchlein im 
Laden geben kann. Papiere, Acten und Zeichnungen 
darüber häuften fich. | | 

Bei meinem Befuch in Mainz, Düffeldorf und Min: 
iter Fonnte ich bemerken daß meine alten Freunde mich 
nicht recht wieder erfennen wollten, twovon uns in Hu: 
bers Schriften ein Wahrzeichen- übrig geblieben ; deffen 
pſychiſche Entwicklung — nicht — — 
ſollte. 
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Eben dieſer widerwärtigen Art, alles Sentimentale 
zu verfchmähen, fich an die unvermeidliche Wirklichkeit 
halb verzweifelnd hinzugeben, begeguete gerade Rei— 
neke Fuchs als wuͤnſchenswertheſter Gegenſtand für 
eine, zwiſchen Ueberſetzung und Umarbeitung ſchwebende 
Behandlung. Meine, dieſer unheiligen Weltbibel 
gewidmete Arbeit gereichte mir zu Hauſe und auswaͤrts 
zu Troſt und Freude. Ich nahm ſie mit zur Blocade 
von Mainz, der ich bis zum Ende der Belagerung bei— 
wohnte, auch darf ich zu bemerken nicht vergeffen, daß 
id) fie zugleich ald Uebung im Herameter vornahm, den 
wir freilic) damals nur dem Gehör -nachbildeten. Voß 
der die Sache verftand, wollte, jo lange Klopftocd lebte, 
aus Pietät dem guten alten Herrn nicht in's Geficht fa- 
gen daß feine Herameter fchlecht jenen; das mußten wir 
jüngeren aber bißen, die wir von Jugend auf uns in 
jene Rhythmik eingeleyert hatten. Voß verlaͤugnete 
felbft feine Ueberfegung der Odyſſee, die wir verehrten, 
fand an feiner Luiſe auszuſetzen, nach der wir ung bilde⸗ 
ten, und ſo wußten wir nicht welchem Heiligen wir uns 
widmen ſollten. 


Auch die Farbenlehre begleitete mich wieder an den 
Rhein, und ich gewann in freier Luft, unter heiterm 
Himmel, immer freiere Anſichten über die mannichfalti⸗ 
gen Bedingungen unter denen die Farbe erfcheint. 


er 
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Diefe Mannichfaltigfeit, verglichen mit meiner. be 
ſchraͤnkten Fähigkeit des Gewahrwerbens, Auffaffens, 
Oidnens und Verbindens, fchien mir die Norhivendig- 
feit einer Geſellſchaft herbeizufuͤhren. Eine ſolche dachte 
ich mir in allen ihren Gliedern, bezeichnete die verſchie⸗ 
denen Obliegenheiten und deutete zuletzt an, wie man, 
auf eine gleichwirkende Art handelnd⸗ baldigſt zum Zweck 
kommen müßte. Diefen Aufſatz legte ich meinem Schwa⸗ 
gr Schloffer vor, den ich nach der Uebergabe von 
Mainz, dem fiegreichen Heere weiter folgend, in Hei⸗ 
belberg fprach; ich ward aber gar unangenehm über: 
raſcht, als dieſer alte Practicus mich herzlich auslachte 
und verficherte: In der Welt überhaupt, befonders aber 
in dem lieben Deutſchen Baterlande, fey an: eine reine, - 
gemeinfame Behandlung irgend einer wiffenfchaftlichen 
Aufgabe nicht zu denfen. Ich dagegen, obgleich auch 
nicht mehr jung, widerfprad) als ein Gläubiger, woge—⸗ 
gen er mir manches umftändlich vorausfagte, welches 
ih damals verwarf, in der Folge aber, mehr als billig, 
probat gefunden habe. : = 

Und fo hielt ich für meine Perfon wenigftens mich 
immer feft an diefe Studien, wie an einem Balfen im 
Schiffbruch: denn ich hatte nun zwey Jahre unmittelbar 
und perfönlich das fürchterliche Zufammenbrechen aller 
Verhältniffe erlebt. Ein Tag im Hauptquartiere zu 
Hans und ein Tag indem wieder eroberten Mainz wa: 
ven Symbole der gleichzeitigen Weltgefchichte, wie fie es 
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noch jeßt demjenigen bleiben der ſich Freie — 
Tage wieder zu erinnern ſucht. 

Einem thaͤtigen productiven Geiſte, einem — 
vaterlaͤndiſch geſinnten, und einheimiſche Literatur be⸗ 
foͤrdernden Manne, wird man es zu Gute halten, wenn 
ihn. der Umfturz alles Vorhandenen fchredt, ohne daß 
die mindefte Ahnung zu. ihm fpräche was. denn befferes, 

ja nur anderes daraus erfolgen folle. Man wird ihm 
| beiftimmen- wenn es ihn verdrießt, daß dergleichen In— 
fluenzen fich. nad) Deutfchland erftredien, und verrückte, 
‚ja unwuͤrdige Perfonen das Heft ergreifen. In diefem 
Sinne war der. Bürgergeneral gefchrieben,, inglei- 
chen die Aufgeregten entworfen, fodann die Un: 
terhbaltungen der. Ausgewanderten. Alles 
Productionen die dem erften Urſprung, ja fogar der Aus: 
führung nad), meiſt in u und das folgende Jahr 
gehdren. 

Der Bürgergeneral ward gegen Ende von 1793 
in Weimar aufgeführt. Ein, im Fach der Schnäpfe 
hoͤchſt gewandter Schaufpieler, Bed, war. erfi zu un: 
ferm Theater getreten, auf defien Talent und Humor . 
vertrauend ich eigentlich die Rolle fchrieb. Ä 

Er und der Schaufpieler Malkolmi gaben ihre Rol: 
len. auf's vollfommenfte; das Stuͤck warb wiederholt, 

aber. die Urbilder diefer Iuftigen Gefpenfter waren zu 
furchtbar ald daß nicht felbjt die —— haͤtten 
beaͤngſtigen 4 


25 
Neu und frifch traten die Schaufpieler Graff und 
Haide mit einiger Vorbildung zu unferm Bereine; die 
Eheleute Porth brachten und eine liebenswuͤrdige Tod): 
ter, die in muntern Rollen durchaus erfreulich wirkte, 
und noch jegt unter dem Namen Bobs bei allen Thea: 
terfreunden geſchaͤtzt und beliebt ift. 
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Von dieſem Jahre durft' ich hoffen, es werde mich 
gegen die vorigen, in welchen ich viel entbehrt und gelit: 
ten, durch mancherlei Thätigkeit zerfixeuen, durch man: 
cherlei Freundlichkeit erquicken; und ich bedurfte deffen 
gar fehr. a _ 

‘Denn perjönlicher Zeuge höchft bedeutender und die 
Welt bevrohender Ummwendungen gewefen zu ſeyn, daB 
größte Unglück was Bürgern, Bauern und Soldaten 
begegnen kann mit Augen geſehen, ja-folche Zuftände ges 
theilt zu haben, gab. die traurigfte Stimmung. 

Doch wie follte man ſich erholen ‚da uns die unge: 
heuern Bewegungen innerhalb Frankreichs jeden Tag 
beängftigten und bedrohten. Im vorigen Jahre hatten 
wir den Tod des Königs und der Königin bedauert, in 
diefem das gleiche Schickſal der Prinzeß Elifaberh. Ro: 
bespierre s Gräuelthaten hatten die Welt erfchredit, und 
der Sinn für Freude war fo verloren, Daß niemand über 
deffen Untergang zu jauchzen fich getraute; am wenig- 
fien da die aͤußern Kriegsthaten der im innerften aufges 
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regten Nation unaufhaltfam vorwärtd drängten, rings 
umber die Welt erfchütterten und alles Beftehende mit 
Umſchwung, wo nicht mit Untergang bedrohten. 

Indeß lebte man doch in einer traumartigen, ſchuͤch⸗ 
ternen Sicherheit im Norden und befchwichtigte "die 
Furcht, durd) eine halbgegründete Hoffnung auf das gute 
Verhaͤltniß Preußens zu den Franzofen. 

Bei großen Begebenheiten, ja felbit in der äußerften 
Bedrängniß, Fann der Menſch nicht unterlaffen mit Waf⸗ 
fen des Wortes und der Schrift zu kaͤmpfen. So machte 
ein Deutfches Heft großes Auffehen: Aufruf an - 
alle Völker Europens; es fprach dem fiedenden 
Haß gegen die Franzofen aus, in dem Augenblicke da ſich 
die ungebändigten Feinde mächtig gegen unfere Graͤnzen 
näherten. Um aber den MWechfelftreit der Meinungen 
aufs höchfte zu treiben, fchlichen Franzdfifche revolutios 
näre Lieder im Stillen umher; fie gelangten aud) zu 
mir, durch Perfonen denen man es nicht zugetraut hätte. 

. Der innere Zmiefpalt der Deutfchen in Abficht auf 
| Verteidigung und. Gegenwirkung ‚zeigte ſich offenbar 
im Gange der politifchen Anftalten. Preußen, ohne fich 
uͤber die Abficht näher auszufprechen, verlangte Berpfles 
gung für feine Truppen; es erfchien ein Aufgebot, nie⸗ 
mand aber wollte geben, noch ſich gehoͤrig waffnen und 
vorſehen. In Regensburg kam eine Union der Fuͤrſten 
gegen Preußen zur Sprache, beguͤnſtigt von derjenigen 
Seite, welche Vergroͤßerungsabſichten in der einſeitigen 
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Friedensverhandlung vermuthete. Minifter von Har- 
denberg verfuchte dagegen die Reichöftände zu Gunften 
feines Königs zu erregen und man fchwanfte, in Hoff: 
nung einen Halbfreund der Franzofen zu gewinnen, auch 
wohl-auf diefe Seite. Wer fich indeffen von den Zuftän- 
den Rechenfchaft gab, mochte wohl im Innern fi ges 
Reben, daß man fi mit eiteln Hoffnungen zwifchen 
Furt und Sorge nur hinhalte. 

Die Defterreicher zogen ſich über den Rhein herüber, 
die Engländer in die Niederlande, der Feind nahm einen 
groͤßern Raum ein und erwarb reichlichere Mittel. Die 
Nachrichten von Flüchtigen aller Orten vermehrten ſich, 
und es war Feine Familie, Fein Freundeskreis, der nicht 
in feinen Gliedern wäre befchädigt worden. Man fen: 
dete mir aus dem füdlichen und weftlichen Deutfchland 
Schatkäftchen, Sparthaler, Koftbarfeiten mancher Art, 
jum treuen Aufbewahren, die mich ald Zeugniſſe gro: 
den Zutrauens erfreuten, während fie mir als Beweife 
einer beängftigten Nation traurig vor Augen ftanden. 

Und fo ructen denn auch, infofern ich in Frankfurt 
angefeffen war, die Beforglichkeiten immer näher und 
näher. Der fchöne bürgerliche Befiß, defien meine Mut: 


ter jeit dem Ableben meines Vaters fich erfreute, ward | 


ihr ſchon feit dem früheren Anfang der Feindfeligkeiten 
zur Laft, ohne daß fie ſich es zu befennen getraute, doc) 
hatte ich bei meinem vorjährigen Befuch fie über ihren 
Zuftand aufgeklärt und aufgemuntert fich. folcher Buͤrde 
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zu entledigen. Aber gerade in diefer Zeit war umräth: 
lich zu. thun was man für nothwendig hielt. 

Ein bei unfern Lebzeiten neuerbautes, bürgerlich be: 
quemes und anftändiges Haus, ein wohlverforgter Kel: 
ler, Hauögeräth aller .Art und der Zeit nach von gutem 
Geſchmack, Bücherfammlungen, Gemählde, Kupfer: 
ftiche und Landcharten, Alterthuͤmer, Kleine Kunft 
werfe und Guriofitäten, gar manches Merkwürdige, 
das mein Vater aus Liebhaberey und Kenntniß bei gu: 
ter Gelegenheit um fich verfammelt hatte: es ftand alles 
da und noch beifammen, es griff durch Ort und Stel: 
lung gar bequem und nußhaft in einander, und hatte 
zufammen nur eigentlich feinen herkommlichen Werth; 
dachte man fich daß es follte vertheilt und zerfireut wer: 
den, fo mußte man fürchten es verfchleudert und verlo⸗ 
ren zu ſehen. 

Auch merkte man bald, indem man ſich mit Freun⸗ 
den berieth, mit Maͤklern unterhandelte, daß in der 
jetzigen Zeit ein jeder Verkauf, ſelbſt ein unvortheilhaf⸗ 
ter, ſich verſpaͤten muͤſſe. Doc) der Entſchluß war ein⸗ 
mal gefaßt, und die Ausſicht auf eine lebenslaͤngliche 
Miethe in einem ſchoͤn gelegenen, obgleich erſt neu zu 
erbauenden Haufe gab der Einbildungskraft meiner gu= 
ten Mutter eine heitere Stimmung, die ihr manches ' 
Unangenehme der Gegenwart übertragen half. 

Schwanfende Gerüchte vom An= und Eindringen der 
Feinde verbreiteten fehreckenvolle Unficherheit. Handels⸗ 
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leute fehafften ihre Waaren fort, mehrere das beweglich 
Koftbare, und fo wurden auch viele Perfonen aufgeregt, 
an fi felbft zu denken. Die Unbequemlichkeit einer . 
Ynswanderung und Ortöveränderung feritt mit der 
durcht vor einer feindlichen Behandlung; auch ward 
‚ mein Schwager Schloffer in diefem Strudel mit fortges 
riſſen. Mehrmals bot ich meiner Mutter einen ruhigen 
Aufenthalt bei mir an, aber fie fühlte Feine Sorge für 
ihre eigene Perſoͤnlichkeit; fie beftärkte ſich in ihrem alt= 
teftamentlichen Glauben, und, durch einige zur rechten 
Zeit ihr begegnende Stellen aus den Pfalmen und Pro: 
pheten, in der Neigung zur Vaterftadt, mit ber fie 
ganz eigentlich zufammengewachfen war; weßhalb fie 
dem auch nicht einmal einen Befuch zu mir unterneh- 
men wollte, 

Sie hatte ihr Bleiben an Ort und Stelle entfchieden 
auögefprochen, als Frau von la Roche fich bei Wieland 
anmeldete, und ihn dadurch in die größte Verlegenheit 
fegte. Hier waren wir nun in dem Fall, ihm und uns 
einen Freundſchaftsdienſt zu erweifen. Angft und Sorge 
hatten wir fchon genug, dazu aber. noch obendrein die 
Vehklage zu erdulden fchien ganz unmöglich. Gewandt 
in folhen Dingen wußte meine Mutter, felbft fo vieles 
ertragend, auch ihre Freundin zu befchwichtigen und 
fh dadurch unfern größten Dank zu verdienen. 

- Sdmmering mit feiner trefflichen Gattin hielt e8 
in Frankfurt aus, die fortwährende Unruhe zu ertragen, 


80 


Jacobi war aus Pempelfort nach Wandsbeck gefluͤchtet, 
die Seinigen hatten andere Orte der Sicherheit geſucht. 
Mar Jacobi war in meiner Nähe als der Medicin Be: 
fliffener in Jena. 

Das Theater, nenn ed mid) auch nicht — 
unterhielt mich doch in fortwaͤhrender Beſchaͤftigung; 
ich betrachtete es als eine Lehranſtalt zur Kunſt mit Heiz 
terfeit, ja als ein Symbol des Welt: und Gefchäfte: 
lebens, wo es auch nicht immer fanft hergeht, und 
übertrug was es Unerfreuliches haben mochte. 

Schon zu Anfang des Jahres Fonnte die Zauber: 
flöte gegeben werden, bald darauf Richard Löwen: 
herz, und dieß wollte zu jener Zeit, unter den gegebe- 
nen-Umftänden, fchon etwas heißen. Dann famen einige 
bedeutende Ifflandiſche Schaufpiele an die Reihe, umd 
unfer Perfonal lernte fich immer beffer und veiner in diefe 
Vorträge finden. Das Repertorium war fchon anſehn⸗ 
lich, daher denn Fleinere Stüce, wenn fie fic) auch, nicht 
hielten, immer einigemal als Neuigkeit gelten Eonnten. 
Die Schaufpielerin Bed, welche in diefem Jahre an: | 
trat, füllte das in Sfflandifchen und Kotzebueſchen | 
Stüden wohlbedachte Fach gutmäthiger und bösartiger | 
Mütter, Schweftern, Tanten und Schlieferinnen ganz 
vollkommen aus. Vohs hatte die höchft anmuthige, 
zur Gurli gefchaffene Porth geheirathet, und es blieb 
in diefer mittlern Region wenig zu wünfchen übrig. Die 
Geſellſchaft fpielte den Sommer über einige Monate in 
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kauhftädt, daher man wie immer ben doppelten Vor⸗ 
teil zog, daß eingelernte Stüce fortgeäbt wurden, 
ohne dem Weimarifchen Publicum verdrießlich zu fallen. 

Nunmehr gegen Jena und die dortigen Lehrbuͤhnen 
die Aufmerkſamkeit lenkend, erwähne ich folgendes: 

Nah Reinholds Abgang, der mit Recht als ein 
großer Verluſt für die Afademie erfchien, war mir Kühn: _ 
beit, ja Berwegenheit, an feine Stelle Fichte berufen 
worden, der in feinen Schriften fich mit Großheit aber 
vielleicht nicht ganz gehörig über die wichtigften Sitten: 
md Staatögegenftände erflärt hatte. Es war eine der 
tühtigften Perfönlichkeiten, die man je gefehen, und an 
feinen Gefinnungen in höherm Betracht nichts auszu- 
legen; aber wie hätte er mit der Welt, die er als feinen 
eihaffenen Befiz betrachtete, gleichen Schritt halten 
tollen? 

Da man ihm die Stunden, die er zu Öffentlichen 
Borlefungen benutzen wollte, an Werfeltagen verkuͤm⸗ 
mert hatte, fo unternahm er Sonntags Vorlefungen, 
deren Einleitung Hinderniffe fanden. Kleine und grö- 
fere daraus entfpringende MWiderwärtigfeiten waren 
faum, nicht ohne Unbequemlichkeit der obern Behoͤrden, 
getufcht und gefchlichtet, als uns deffen Aeußerungen 
über Gott und göttliche Dinge, über die man freilich 
beffer ein tiefes Stillſchweigen beobachtet, von außen 
beſchwerende Anregungen zuzogen. In Kurſachſen wollte 
man von gewiſſen Stellen der Fichte'ſchen Zeitſchrift 
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nicht das Beſte denken, umd freilich hatte man alle 
Mühe dasjenige, was in Morten etwas ftarf verfaßt 
war, durch andere Worte Teidlich auszulegen, zu mil⸗ 
dern, und wo nicht geltend doch verzeihlich zu machen. 

Profeffor Goͤttling, ver nad) einer freifinnigen 
Bildung durch wiffenfchaftliche Reifen unter die allerer- 
ften zu zählen ift, die den allerdings hohen Begriff der 
nenern Franzdfifchen Chemie in fich aufnahmen, trat 
mit der Entdeckung hervor, daß Phosphor auch in Stick⸗ 
[uft brenne. Die deßhalb entftehenden Hin und Wider: - 
verfuche befchäftigten uns eine Zeit lang. 

Geh. Rath Voigt, ein getreuer Mitarbeiter aud) 
im mineralogifchen Felde, Fam von Garlöbad zurüd und 
brachte fehr fchöne Tungfteine, theils in größeren Mafr 
fen, theils deutlich kryſtalliſirt, womit wir fpäterhin, 
ald dergleichen feltener vorfamen, gar manchen Lieb: 
haber erfreuen konnten. 

Alexander von Humboldt Iängft erwartet, 
von Bayreuth anfommend nöthigte und in's Allgemei—⸗ 
nere der Naturwiffenfchaft. Sein älterer Bruder, gleich: 
fall8 in Jena gegenwärtig, ein klares Intereſſe nach 
‚allen Seiten binrichtend, theilte Streben, Forfchen 
und Unterricht. 

Zu bemerken ift, daß Hofrath Loder eben die Bän- 
derlehre las, den höchft wichtigen Theil der Anatomie: 
denn was vermittelt wohl Musfeln und Knochen als die 
Bänder? Und doch ward durch eine befondere Verrückt: 

beit 
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heit der medicinſchen Jugend gerade dieſer Theil ver⸗ 
nachlaͤſſigt. Wir Genannten, mit Freund Meyern, 
wandelten des Morgens im tiefſten Schnee, um in einem 
faſt lerren auatomiſchen Auditorium dieſe wichtige Vers 
knuͤpfung aufs deutlichſte nach den genaueſten Praͤpara⸗ 
ten vorgetragen zu ſehen. 

Der treffliche, immerfort thaͤtige, ſelbſt die klein⸗ 
ſten Nachhuͤlfen ſeines Beſtrebens nicht verſchmaͤhende 
Batſch ward in dieſem Jahre in einen maͤßigen Theil 
des obern Fuͤrſtengartens zu Jena eingeſetzt. Da aber 
ein dort angeſtellter, auf Nutzung angewieſener Hof— 
gaͤrtner im Hauptbeſitz blieb, fo gab es manche Unans 
nehmlichfeiten, welche zu befeitigen man diegmal nur 
Plane für die Zukunft machen Eonnte. 

Auch in diefem Jahre, gleichfam zu guter Vorbes 
deutung, ward die Nachbarfchaft des gedachten Gartens 
heiterer und freundlicher. in Theil der Stadtmauer 
war eingefallen, und um bie Koften der Wiederherftels 
lung zu vermeiden, befchloß man die Ausfuͤllung des 
Grabens an dieſer Stelle; dann ſollte die gleiche Operas 
tion ſich auf den übrigen Theil nach und nad) erſtrecken. 

Gegen die großen immer gefteigerten Forderungen 
der Chromatif fühlte ich mehr und mehr meine Unzue 
länglichkeir. Ich ließ daher nicht ab, fortwährend Ges 
müthsfreunde heran zu ziehen. Mit Schloffern gelang 
es mir nicht: denn felbft in den friedlichiten Zeiten 
würde er diefem Gefchäft feine Aufinerffamfeit nicht zu⸗ 

Sohe's Werte. XXXI. wo 3 
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‚gewendet ‚haben. Der fittliche Theil des menfchlichen 


Weſens unterlag. feinen Betrachtungen, und von dem 


Innern zu dem Yeußern überzugehen ift ſchwerer ald 


man benft. Gömmering, dagegen feßte feine Theil: 
nahme durch alle die verworrenen Schickſale fort. Geift: 
rei) war fein Gingreifen, fördernd felbft fein Wider: 
ſpruch, und wenn ich auf ſeine Mittheilungen recht auf⸗ 
merkte, ſo ſah ich immer weiter. 

Von allen Unbilden dieſes Jahres nahm die Natur 
fr Gewohnheit gemäß nicht die geringfte Kenntniß. 
Ale Feldfrächte gediehen herrlich, alles reifte einen 
Monat früher, alles Obft gelangte zur Vollfommenheit, 


Apricofen und Pfirſchen, Melonen und auch Caftanien | 


boten ſich dem Liebhaber reif und ſchmackhaft dar, und 
felbft in der Reihe vortrefflicher Weinjahre finden wir 
1794 mit aufgezählt. 


Don literarifchen Arbeiten zu reden, fo war der ' 


Reineke Fuchs nunmehr abgedrudt; allein die Un: 


bilden, die aus Verfendung der Freieremplare fi) immer 


hervorthun, blieben auch dießmal nicht aue. Go ver: 
darb eine Zufälligfeit mir die frifche Theilnahme meiner 


Gothaifchen Gönner und Freunde. Herzog Ernſt hatte 


mir verfchiedene phyfifalifche Inſtrumente freundlichft 
geborgt, bei deren Ruͤckſendung ich die Exemplare des 
| Scherzgedichtes beipackte, ohne derfelben in meinem 
Briefe zu erwähnen, ich weiß nicht ob aus Llebereilung, 


pder eine Ueberraſchung beabfichtigend, Genug, der 
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mit ſolchen Gefchäften Beauftragte des Sürften war ab⸗ 


weſend und die Kiſte blieb lange Zeit unausgepackt; ich 


aber, eine theilnehmende Erwiderung ſo werther und 
ſonſt ſo puͤuctlicher Freunde mehrere Wochen entbehrend, 
machte mir tauſend Grillen, bis endlich nach Erdffnung 
der Kiſte nur Entſchuldigungen, Anklagen, Bedauers 
niſſe wiederholt ausgedruͤckt, mir ſtatt einer heitern Auf⸗ 
nahme ungluͤcklicherweiſe zu Theil wurden. 


Von der beurtheilenden Seite aber waren Voſſens 
rhythmiſche Bemerkungen nicht troͤſtlich, und ich mußte 
nur zufrieden ſeyn, daß mein gutes Verhaͤltniß zu den 
Freunden nicht geftdrt wurde, anftatt daß es fich hätte 
erhöhen und beleben follen. Doch feste fich alles bald 
wieder in's Gleiche: Prinz Auguft fuhr mit feinen litera⸗ 
riſchen Scherzen fort, Herzog Ernft gewährte mir uns 


ausgeſetzt ein wohlgegründetes Vertrauen, indem ich 


befonders feiner Kunftliebhaberey gar manche angenehme 
Beſitzung zuführte. Auch Voß konnte mit mir zufrieden 
feyn, indem ich auf feine Bemerkungen achtend mich in 
der Folge nachgiebig und bildfam erwies. - 


Der Abdrud des erften Bandes von Wilhelm 
Meifter war begonnen, der Entfchluß, eine Arbeit, 
an der ich noch fo viel zu erinnern hatte, für fertig zu 
erflären, war Endlich gefaßt, und ich war froh ‚den 
Anfang aus den Augen zu haben, wenn mich fchon bie 
dortſetzung fo wie die Ausficht auf eine nunmehrige Bes 
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endigung hoͤchlich bedraͤngte. Die Nothwendigkeit aber 


iſt der beſte Rathgeber. 


In England erſchien eine Ueberſetzung der Iphi— 
genia; Unger druckte ſie nach; aber weder ein Exemplar 
des Originals noch der Copie iſt mir geblieben. 

An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir uns ſchon 
mehrere Jahre herumgequaͤlt; eine fo wichtige Unter: 
nehmung ifolirt zu wagen, war nur einem jugendlichen, 
thätig=frohen Uebermuth zu verzeihen. Innerhalb eines 
großen eingerichteten Bergweſens hätte fie ſich fruchts 
barer fortbilden koͤnnen; allein mit befchränften Mitteln, 
fremden, obgleich fehr tüchtigen, won Zeit zu Zeit ber= 
beigerufenen Dfficianten Ffonnte man zwar in’d Klare 
kommen, dabei aber war. die Ausführung weder ums 
fichtig noc) energifch genug, und das Werf, befonders 
bei einer ganz unerwarteten Naturbildung, mehr als 
einmal im Begriff zu ſtocken. 

Ein ausgefchriebener Gewerfentag ward nicht ohne 
Sorge von mir, und felbft von meinem Colfegen, dem 
gefchäftsgewandteren Geh. Rath Voigt, mit einiger 
Bedenklichkeit bezogen; aber uns Fam ein Succurd, von 
woher wir ihn niemals erwartet hätten. Der Zeitgeift, 
dem man fo viel Gutes und fo viel Boͤſes nachzufagen 


hat, zeigte fich ald unfer Alliirter, einige der Abgeordnnes 


ten fanden gerade gelegen eine Art von Convent zu 
bilden, und fich der Führung und der Leitung der Sache 
zu unterziehen, Anſtatt daß wir Commiſſarien alfo 
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ndthig gehabt hätten, die Litaney von Uebeln, zu der 
wir und. ſchon vorbereitet hatten, demuͤthig abzuberen, 
ward fogleich befchloffen, daß die Repräfentanten felbft 
fih Punct für Punct an Ort und Stelle aufzuflären und 
ohne Worurtheil in die Natur der Sache zu fehen ſich 
bemühen ſollten. | 

Dir traten gern in den Hintergrund, und von jener 
Seite war man nachfichtiger gegen die Mängel, die man 
felbft entdedft hatte, zutraulicher auf die Hilfsmittel, 
die man felbft erfand, fo daß zuletzt alles, wie wir e6 
nur wünfchen Fonnten, befchloffen wurde; und da es 
denn endlich an Gelde nicht fehlen durfte, um dieſe 
weifen Rathſchlaͤge in's Werk zu fegen, fo wurden auch 
die nöthigen Summen verwilligt und alled ging mit 
Wohlgefallen auseinander. | | 

Ein wunderjamer, durc) verwidelte Schieffale nicht 
ohne feine Schuld verarmter Mann, hielt ſich dur 
meine Unterſtuͤtzung in Hlmenau unter fremdem Namen 
auf, Er war mir fehr.nüglich, da er mir in Bergwerks— 
und Steuerfachen durd) unmittelbare Anfhauung, als 
gewandter, obgleich hypochondriſcher Geſchaͤftsmaun, 
mehreres überlieferte, was ich ſelbſt nicht hätte bis auf 
den Grad einfehen und mir zu eigen machen koͤnnen. 

Durdy meine vorjährige Reife an den Niederrhein 
hatte ich mid) au Fritz Jacobi und die Fuͤrſtin Galizin 
meht angenaͤhert; doch blieb es immer ein wunderbares 
Verhaͤltniß, deſſen Art und Weiſe ſchwer auszuſprechen 
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und nur durch ben Begriff der ganzen Glaffe gebildete, 
oder vielmehr der fich erft bildenden Deutfchen einzus 
fehen. | 

Dem beften Theil der Nation war ein Licht aufge: 
gangen, daS fie aus der dden, gehaltlofen, abhängigen 
Pedanterie ald einem kuͤmmerlichen Streben herauszu 
leiten verfprach. Sehr viele waren zugleich von dem⸗ 
ſelben Geiſt ergriffen, ſie erkannten die gegenſeitigen 
Verdienſte, ſie achteten einander, fühlten das Beduͤrf⸗ 
niß ſich zu verbinden, ſie ſuchten, ſie liebten ſich, und 
dennoch konnte keine wahrhafte Einigung entſtehen. 
Das allgemeine Intereſſe, ſittlich, moraliſch, war doch | 
ein vages, unbeftimmtes, und es fehlte im Ganzen 
wie im Einzelnen an Richtung zu befondern Thätigfeiten. 
Daher zerfiel der große unfidytbare Kreis in Eleinere, 
meift Iocale, die. manches Loͤbliche erſchufen und hervor: 
brachten; aber eigentli ifolirten fich die bedeutenden 
immer mehr und mehr. | 

Es ift zwar dieß die alte Gefchichte,, die fid) bei Er: 
neuerung und Belebung ftarrer ſtockender Zuftände gar 
oft ereignet hat, und mag alfo für ein literarifches Bei: 
- fpiel gelten, deffen was wir in der politifchen und Firch- 
lichen Gefchichte fo oft wiederholt fehen. | 

Die Hauptfiguren wirften ihrem Geift, Sinn und 
Sähigfeit nach unbedingt; an fie fchloffen ſich andere, 
die fich zwar Kräfte fühlten, aber doch ſchon gefellig 
und untergeordnet zu wirken nicht abgeneigt waren. 
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Klopſtock ſey zuerſt genannt. Geiſtig wendeten 
ſich viele zu ihm; ſeine keuſche abgemeſſene, immer 
Ehrfurcht gebietende Perſoͤnlichkeit aber lockte zu Feiner 
Annäherung. An Wieland fehloffen fich gleichfalls 
wenige perſoͤnlich: das literarifche Zutrauen aber war 
graͤnzenlos; — das füdliche Deutfchland, befonders 
Wien, find ihm ihre poetifche und profaifche Cultur 
ſchuldig; — umüberfehbare Einfendungen jedoch brach: 
ten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. = 

Herder wirkte fpäter. Sein anziehendes Mefen 
fammelte nicht eigentlich eine Menge um ihn her, aber 
Einzelne geftalteren fih an und um ihn, hielten an 
ihm feſt, und hatten zu ihrem größten Wortheile fich 
ihm ganz hingegeben. Und fo hatten fich Fleine Melt: 
ſyſteme gebildet. Auch Gleim war ein Mittelpunct, 
um den fich viele Talente verfammelten. Mir wurden 
viele Sprudelföpfe zu Theil, welche faft den Ehren: 
namen eines Genie's zum Spisnamen herabgebradht 
hätten. — 

Aber bei allem dieſen fand ſich das Sonderbare, daß 
nicht nur jeder Haͤuptling, ſondern auch jeder Angeord⸗ 
nete ſeine Selbſtſtaͤndigkeit feſthielt und andere deßhalb 
an und nach ſich in ſeine beſonderen Geſinnungen her⸗ 
anzuziehen beinuͤht war; wodurch denn die ſeltſamſten 
Wirkungen und Gegemwirfungen fid) hervorthaten. 

Und wie Lavater forderte, daß man filh nad) fet- 
nem Beifpiel mit Chrifto transfubftantiiren muͤſſe, fo 
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verlangte Jacobi, daß man feine individuelle, tiefe, 


ſchwer zu definirende Denkweife in fi) aufnehmen folle. 
Die Fürftin hatte in der Fatholifchen Sinnesart, inner: 


halb der Ritualitäten der Kirche, die Möglichkeit ges 


funden, ihren edlen Zweden gemäß zu leben und zu 
handeln. Diefe beiden liebten mich wahrhaft, und ließen 
mich im Augenblick gewähren, jedoch immer mit ftiller, 
nicht ganz verheimlichter Hoffnung mich ihren Gefi innun⸗ 
gen voͤllig anzueignen; ſie ließen ſich daher manche von 
meinen Unarten gefallen, die ich oft aus Ungeduld und 


um mir gegen fie Luft zu machen, vorſaͤtzlich ausübte. 


Sm Ganzen war jedoch jener Zuftand eine arifto: 
Fratifche Anarchie, ungefähr wie der Conflict jener, 
eine bedeutende Selbftftändigfeit entweder ‚fchon befigen- 
den oder zu erringen firebenden Gewalten im Mittelalter. 
Auch war ed eine Art Mittelalter, das einer höheren 
Eultur voranging, wie wir jeßt wohl überfehen, da 
und mehrere Einblicke in diefen nicht zu befchreibenden, 
vielleicht für Nachlebende nicht zu faffenden Zuftand 
erbffnet worden. Hamanus Briefe find hiezu ein un: 
fchäßbares Archiv, zu welchem der Schlüffel im Ganzen 
wohl möchte gefunden werden, für die einzelnen ges 
heimen Fächer vielleicht nie. | 

Als Hausgenoffen befaß ich nunmehr meinen älteften 
Römifchen Freund, Heinrich Meyer. Erinnerung 


und Fortbildung Italiaͤniſcher Studien blieb tägliche 


Unterhaltung. Bei dem legten Aufenthalt in Venedig 
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hatten wir und ‚auf's Neue von Grund aus — 
und uns nur deſto inniger verbunden. 

Wie aber alles Beſtreben, einen Gegenſtand zu 
faſſen, in der Entfernung vom Gegenſtande ſich nur 
verwirrt, oder, wenn man zur Klarheit vorzudringen 
ſucht, die Unzulaͤnglichkeit der Erinnerung fuͤhlbar 
macht, und immerfort eine Ruͤckkehr zur Quelle des 
Anſchauens in der lebendigen Gegenwart fordert, ſo 
war es auch hier. "Und wer, wenn er auch mit wenige⸗ 
rem Ernft in Stalien gelebt, wünfcht nicht immer dorts 
bin zuruͤck zu kehren! 

Noch aber war der Zwiefpalt, den das‘ willen 
ſchaftliche Bemühen in mein Dafeyn gebracht, Feines: 
weges auögeglichen: denn die Art, wie id) die Natur⸗ 
erfahrungen behandelte, ſchien die aͤbrigen Seelenkraͤfte | 
fänmtlich für fich zu fordern. 

In diefem Drange des MWiderftreits übertraf alle, 
meine Wuͤnſche und Hoffnungen das auf einmal fich 
entwickelnde Verhältnig zu Schiller; von der erſten 
Annäherung an war. es ein unaufhaltfames Sortfchreiten 
philofophifcher Ausbildung und äfthetifcher Thätigkeit. 
Zum Behuf feiner Horen mußte ihm fehr angelegen fenn, 
was ich im Gtillen gearbeitet, angefangen, unter= 
nommen, fämmtlich zu kennen, neu anzuregen und zu 
benugen; für mich war es ein neuer Frühling, in 
welchem alles froh nebeneinander Feimte und aus auf 
gefchloffenen Samen und Zweigen hervorging. Die 
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nunmehr. gefarmmielten und. geordneten beiberfeitigen 
Briefe geben davon das unmittelbarfte, reinfte und 
vollftändigfte Zeugniß. i 
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Die Horen wurden ausgegeben, Epiſteln, Ele— 
gien, Unterhaltungen der Ausgewanderten 
von meiner Seite beigetragen. Außerdem überlegten 
und beriethen wir gemeinfam den ganzen inhalt diefer 
neuen Zeitfchrift, die Verhältniffe der Mitarbeiter und 
was bei dergleichen Unternehmungen fonft vorkommen 
mag. Hiebei lernte ich Mitlebende Fennen, ich warb 
mit Autoren und Productionen befannt, die mir fonft 
niemald einige Aufmerffamfeit abgewonnen. hätten. 
Schiller war überhaupt weniger ausfchließend als ich,’ 
"und mußte nachfichtig feyn als Herausgeber. 

Bei allem dieſem Formt’ ich mich nicht enthalten 
Anfangs Zuly nach Garlöbad zu gehen, und über vier 
Wochen dafelbft zu verweilen. In jüngern Fahren ift 
man ungeduldig bei den Hleinften Uebeln, und Carlsbad 
war mir ſchon dfters heilfam gewefen. Wergebens aber 
hatt’ ich mancherlei Arbeiten mitgenommen, denn Die 
auf gar vielfache Weife mich berührende große Maffe 
von Menfchen zerftreute, hinderte mich, gab mir frei- 
(ich aber auch manche neue Ausficht auf Welt und Pers . 
fönlichFeiten. 
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Kaum war ich zurüd, als von Ilmenau die Nach: - 
richt einlief, ein bedeutender Stollenbrucd) habe dem 
dortigen Bergbau den Garaus gemacht. Ich eilte hin, | 
und fah nicht ohne Bedenken und Beträbniß ein Werk, 
worauf fo viel Zeit, Kraft und Geld verwendet worden, 
in ſich felbft erftict und begraben. 

Erheiternd war mir Dagegen die Gefellfchaft meines, 
fünfjährigen Sohnes, der diefe Gegend, an der ic) 
mich nun feit zwanzig Jahren müde gefehen und ges 
dacht, mit friſchem Findlichem Sinn wieder auffaßte, 
alle Gegenftände, Verhaͤltniſſe, Thaͤtigkeiten mit neuer 
Lebensluft ergriff und, viel entfchiedener ald mit Worten 
hätte” gefchehen Fönnen, durch die That ausſprach: 
dag dem Abgeftorbenen immer etwas Belebtes folge, 
und der Antheil der Menfchen an diefer Erde niemals 
erldſchen koͤnne. 

Von da ward ich nach Eiſenach gefordert; der Hof 
weilte daſelbſt mit mehreren Fremden, beſonders Emi— 
grirten. Bedenkliche Kriegsbewegungen riefen jederman 
zur Aufmerkſamkeit: die Oeſterreicher waren 60,000 
Mann uͤber den Mayn gegangen, und es ſchien als 
wenn in der Gegend von Frankfurt die Ereigniſſe lebhaft 
werden ſollten. Einen Auftrag, der mich dem Kampf— 
platze genaͤhert haͤtte, wußte ich abzulehnen; ich kannte 
das Kriegsunheil zu ſehr, als daß ich es haͤtte auf— 
ſuchen ſollen. Ze 

Hier begegnete mir ein Fall, an welchen ich oͤfters 
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zu denken im Leben Urfache hatte, Graf Dumanoir, 
unter allen Emigrirten ohne Frage der am meiften Ges 
bildete, von tüchtigem Charakter und reinem Menfchen: 
verftand, deffen Urtheil ich meift unbefangen gefunden 
hatte — er begegnete mir in Eifenach vergnügt auf der 
Straße und erzählte, was in der Frankfurter Zeitung 
Guoͤnſtiges für ihre Angelegenheiten ftehe. Da ich doch 
auch den Gang des Weltwefend ziemlich vor mir im 
Sinne hatte, fo ſtutzte ich und es fchien mir unbegreifs 
li), wie vergleichen ſich follte ereignet haben. Ich 
eilte daher mir das Blatt zu verfchaffen, und Eonnte 
bei'm Lefen und Miederlefen nichts Aehnliches darin 
finden, bis ich zulest eine Stelle gewahrte, die man 
allenfall8 auf diefe Angelegenheit beziehen Fonnte, da 
fie denn aber gerade dad Gegentheil würde bedeutet 
haben, 

rüber hatte ich ſchon einmal ein Stärferes, aber 
freilic) aucd) von einem Emigrivten vernommen. Die 
Franzoſen hatten fich bereits über der ganzen Oberfläche 
ihres Darerlandes auf alle Weife gemordet; die Affigs 
nate waren zu Mandaten, und diefe wieder zu nichts 
geworden; von allem dem war umftändlic) und mit 
großem Bedauern die Nede, ald ein Marquis mit 
einiger Beruhigung verjeßte: dieß fey zwar ein großes 
Unglück, nur befürchte er, es werde noch gar der bürs 
gerliche Krieg auöbrechen und der Staatöbanqueruft uns 
vermeidlich feyn. 
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Wem bergleihen von Beurtheilung unmittelbarer 


Lebensverhältniffe vorgefommen, der wird fih nit - 


mehr wundern, wenn ihm in Religion, Philofophie und 
Wiffenfchaft, wo des Menfchen abgefondertes Innere 
in Anſpruch genommen wird, eben foldye Verfinfterung 
des Urtheild und der Meinung am hellen Mittag bes 
gegnet. 

In derfelben Zeit ging Freund Meyer nach Stalien 
zuruͤck; denn obgleich der Krieg in der Lombardey fchon 
heftig gefuͤhrt wurde, ſo war doch im uͤbrigen alles 
noch unangetaſtet, und wir lebten im Wahn die Jahre 
von 87 und 88 wiederholen zu koͤnnen. Seine Ent— 
fernung beraubte mich alles Gefprächs über ‚bildende 
Kunft, und felbft meine Vorbereitung ihm zu folgen, 
führte mic) auf andere Wege. | 

Ganz abgelenft und zur Naturbetrachtung zuruͤck⸗ 
geführt ward ich, als gegen Ende des Jahrs die beiden . 
Gebrüder von Humboldt im Jena erfchienen. Gie 
nahmen beiderfeits in diefem Augenblid an Naturwiſſen⸗ 
ſchaften großen Antheil, und ich Fonnte mich nicht ent= 
halten, meine Ideen über vergleichende Anatomie und 
deren methodifche Behandlung im Gefpräch mitzutheilen. 
Da man meine Darftellungen zufammenhängend und 
ziemlich vollftändig erachtete, ‘ward ich dringend auf: 
gefordert fie zu Papier zu bringen, welches ich auch 
fogleich befolgte, indem ich an Mar Jacobi das Grunds 
Ihema einer vergleichenden Knochenlehre, gegenwärtig. 


46 


wie es mir war, dictirte, den Freunden Gnuͤge that 
und mir felbft einen Anhaltepunct gewann, woran ich 
meine weiteren Betrachtungen knuͤpfen Fonnte. 

Alerander von Humboldt’s Einwirkungen 
verlangen befonderd behandelt zu werden. Seine Ge- 
genwart in Jena fdrdert die vergleichende Anatomie; er ' 
und fein älterer Bruder bewegen mich, das noch) vor⸗ 
handene allgemeine Schema zu dictiren. Bei feinem 
Aufenthalt in Bayreuth tft mein briefliches Berhältnig 
zu ihm fehr intereffant. 

Gleichzeitig und verbunden mit ihm tritt Geh. Rath 
Wolf von einer andern Seite, doch im allgemeinen 
Sinne mit in unfern Kreis. 

Die Verfendung der Freieremplare von Wilhelm 
Meifterd erftem Theil befchäftigte mich eine Weile. 
Die Beantwortung war nur theilmweife erfreulich, im 
Ganzen feineswegs förderlich; doch bleiben die Briefe 
wie fie damals einlangten und noch vorhanden find, 
immer bedeutend und belehrend. Herzog und Prinz 
von Gotha, Srau von Sranfenberg dafelbft, von 
Thuͤmmel, meine Mutter, Sommering, Schloffer, : 
von Humboldt, von Dalberg in Mannheim, Voß, die 
meiften, wenn man ed genau nimmt, se defendendo, 
gegen die geheime Gewalt des Werkes fich in Pofitur 
ſetzend. Cine geiftreiche geliebte Freundin aber brachte 
mich ganz befonders in Verzweiflung, durch Ahnung 
manches Geheimnifjes, Beſtreben nah Enthüllung und 
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ängftliche Deuteley, anftatt daß ich gewuͤnſcht haͤtte, 
man moͤchte die Sache nehmen wie ſie lag und ſi ch den - 
faglihen Sinn zueignen. 

Indem nun Unger die Fortfeßung betrieb und den 
jweyten Band zu befchleunigen fuchte, ergab fich ein 
widerwärtiges Verhaͤltniß mit Gapellmeiftr Rei: 
hardt. Man war mit ihm, ungeachtet feiner vor⸗ 
und zudringlichen Natur, in Rüdficht auf fein bee 
deutendes Talent, in gutem Vernehmen geftanden, er 
war der erfte, der mit Ernft und Ötetigfeit meine 
Igifhen Arbeiten durch Muſik in's Allgemeine fdrderte, 
und ohnehin lag es in meiner Art aus herkömmlicher 
Dankbarkeit unbequeme Menfchen fortzubulden, went 
fie mir e8 nicht gar zu arg machten, alsdann aber meift 
nit Ungeftüm ein foldyes Verhältniß abzubrehen. Nun 
hatte fich Neichardt mit Wuth und Ingrimm in die 
Revolution geworfen; ich aber, die gräulichen unauf: 
haltfamen Folgen folcher gewaltthätig aufgelöftten Zu: 
fände mit Augen fchauend und zugleich ein ähnliches 
Geheimtreiben im Vaterlande durch und durchblickend, 
bielt ein=.für allemal am Beftehenden feft, an deffen 
Verbefferung, Belebung und Richtung zum Sinnigen, 
Verftändigen, ich mein Lebenlang bewußt und unbes 
wußt gewirkt hatte, und Fonnte und wollte diefe Gez 
finnung nicht verhehlen. | 

Reichardt hatte auch die Kieder zum Wilhelm Meifter 
nit Gluͤck zu componiren angefangen, wie denn immer 
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noch feine Melodie zu: „Kennſt du das Land,“ als 
vorzuͤglich bewundert wird. Unger theilte ihm die 
Lieder der folgenden Baͤnde mit, und ſo war er von der 
muſikaliſchen Seite unſer Freund, von der politiſchen 
unſer Widerſacher, daher ſich im Stillen ein Bruch vor: 
bereitete, der zulegt unaufhaltfam an den Tag kam. 

Ueber das Verhaͤltniß zu Jacobi habe ich hier- 
nächft befferes zu fagen, ob es gleich auch auf Feinem 
fidern Fundament gebaut war. Lieben und Dulden 
und von jener Seite Hoffnung, eine Sinnesveränderung 
in mir zu bewirfen, drücden es am fürzeften aus. Er 
war vom Rheine wegwandernd nach Holftein gezogen, 
- und hatte die freundlichfte Aufnahme zu Enfendorf in 
der Familie des Grafen Reventlau gefunden; er meldete 
mir fein Behagen an den dortigen Zuftänden auf's reis 
zendfte, befchrieb verfchiedene Familienfefte zur Feyer 
feines Geburtstags und des Grafen, anmuthig und 
umſtaͤndlich, worauf denn auch eine wiederholte drin: 
gende Einladung dorthin erfolgte. 

Dergleichen Mummereyen innerhalb eines einfachen 
Samilienzuftanded waren mir immer widerwärtig, Die 
Ausfiht darauf ftieß mich mehr ab, als daß fie mich 
angezogen hätte; mehr aber noch hielt-mich das Gefühl 
zuruͤck, daß man meine menfchliche und dichterifche 
Freiheit durch gewiſſe conventionelle Sittlichkeiten zu 
befchränten gedachte, und ich fühlte mic) hierin fo feft, 
daß ich der dringenden Anforderung, einen Sohn, ber 
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in der Nähe findirt und promovirt hatte, dorthin zu 
geleiten,, Feineswegs Folge leiftete, fondern gi meiner 
Weigerung ftandhaft verharrte. 


Auch feine Briefe über Wilhelm Meifter waren nic) 
einladend; dem Freunde felbft jo wie feiner vornehmen 
Umgebung erfchien dad Reale, noch dazu eines niebern 
Kreifes, nicht erbaulich; an der Eittlichkeit hatten die 
Damen gar manches auszufegen, und nur ein einziger 
tüchtiger überfhauender Weltmann, Graf Bernftorff, 
nahm die Partey des bedrängten Buches. Um fo we— 
niger Tonnte der Autor Luft empfinden, folche Lectionen 
perſoͤnlich einzunehmen und ſich zwiſchen eine wohlwol: 
lende liebenswärdige Pedanterie und den Theetiſch ges 
Hemmt zu fehen. 


Bon der Fürftin Gallizin erinnere ich mich nicht, 
etwas über Wilhelm Meifter vernommen zu haben, aber 
indiefem Jahre Härte fich eine Verwirrung auf, welche 
Jacobi zwifchen uns gewirkt hatte, ich weiß nicht, ob 
aus leichtfinnigem Scherz oder Vorſatz; es war aber 
nicht loͤblich, und wäre die Fürftin nicht fo reiner Natur _ 
gewefen, fo hätte ſich früh oder fpät eine umerfreuliche 
Scheidung ergeben. Auch fie war von Münfter vor den 
Sranzofen geflohen; ihr großer, durch Religion geſtaͤrk⸗ 
ter Charakter hielt ſich aufrecht, und da eine ruhige Thaͤ⸗ 
tigfeit fie überall hinbegleitere, blieb fie mit mir im wohl- 
wollender Verbindung, und ich war froh in — ver⸗ 
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worrenen Zeiten ihren —— oemaß manches 
Gute zu ſtiften. | - 

Wilhelm von Humboldt Thellnahme war 

indeß fruchtbarer; aus ſeinen Briefen geht eine klare 
Einficht in das Wollen und Vollbringen hervor, daß ein 
wahres Foͤrderniß daraus erfolgen mußte. 
Schillers Theilnahme nenne ich zuletzt, fie war die 
innigſte und hoͤchſte; da jedoch feine Briefe hierüber noch 
vorhanden find, fo darf ich Weiter nichts fagen, als daß 
die Bekanntmachung derfelben wohl eins der ſchoͤnſten 
Geſchenke ſeyn möchte, die man einem gebildeten Publi— 
cum bringen kann. | | 

Das Theater war ganz an mich gewiefen; was ich 
im Ganzen überfah und leitete ward durch Kirms auss 
geführte; Vulpius, dem es zu dieſem Geſchaͤft an Tas 
(ent nicht fehlte, griff ein mit zweckmaͤßiger Thaͤtigkeit. 
Mas im Laufe diefes Jahrs geleiſtet wurde, r unges 
fähr folgendes; 

Die Zauberfldte gewaͤhrte noch immer ihsen früheren 
Einfluß,. md die Opern zogen mehr an als alles Uebrige. 
Don Zuan, Doctor und Apothefer, Cofa 
Rara, das Sonnenfeft der Braminen befriedig- 
ten das Publicum. Leſſings Werfe tauchten von Zeit 
zu Zeig auf,. doch waren, eigentlich Schroͤderiſche, Jfflan⸗ 
difche, Kotzebueſche Stüde an der Tagesordnung. Auch 
Hagemann und Großmann dalten etwas. Abaͤllino 
. ward.den Schillerifchen Stuͤcken ziemlich gleichgeftellt ; 
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unfere Bemuͤhung aber, alles und jedes zur Erſcheinung 
zu bringen, zeigte ſich daran vorzuͤglich, daß wir ein 
Stuͤck von Maier, den Sturm von Borberg, auf⸗ 
zufuͤhren unternahmen, freilich mit wenig Gluͤck; indeſſen 
hatte man doch ein ſolches merkwuͤrdiges Stuͤck geſehen 
und ſein Daſeyn wo nicht beurtheilt doch empfunden. 

Daß unſere Schauſpieler in Lauchſtaͤdt, Erfurt, 
Rudolſtadt von dem verſchiedenſten Publicum mit Freu⸗ 
den aufgenommen, durch Enthuſiasmus belebt und durch 
gute Behandlung in der Achtung gegen ſich ſelbſt geſtei⸗ 
gert wurden, gereichte nicht zum geringen Vortheil un⸗ 
ſerer Bühne und zur Anfriſchung einer Thaͤtigkeit, die, 
wenn man daſſelbe Publicum immer vor fich ſieht, deſ⸗ 
fen Charakter, deffen Urtheildweife man Tennt, gar bald 
zu erichlaffen ‚pflegt. — 

Wenden ſich nun meine Gedanken von dieſen kleinen, 
in Vergleich mit dem Weltweſen hoͤchſt unwichtigen 
Verhaͤltniſſen zu dieſem, ſo muß mir jener Bauer einfal⸗ 
len, den ich bei der Belagerung von Mainz, im Bereich 
der Kanonen, "hinter einem auf Raͤdern vor ſich hing 
ſchobenen Schanzkorbe ſeine Feldarbeit verrichten ſah. 
Der einzelne beſchraͤnkte Menſch gibt ſeine naͤchſten Zu⸗ 
ſtaͤnde nicht auf, wie auch das sole u ia verhal⸗ 
ten moͤge. 

Nun verlauteten die Baſeler — Praliminarien 
und ein Schein von Hoffnung ging dem noͤrdlichen 

Deutſchland auf Preußen. machte Frieden, Defterreich 
4 * 
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ſetzte den Krieg fort, und num fühlten wir und in neuer 
Sorge befangen; denn Churfachfen verweigerte ven Bei⸗ 
tritt zu eiliem beſondern "Frieden. Unſere Gefchäfts- 
maͤnner und Diplomaten bewegten ſich nun nach Dres⸗ 
den, und unſer gnaͤdigſter Herr, anregend alle und thaͤ⸗ 
tig vor’allen; begab ſich nach Deſſau. Inzwiſchen hörte 
man von Bewegungen unter den Schweizer Landleuten, 
beſonders am oberen Zuͤricherſee; ein deßhalb eingeleiteter 


Proceß regte den Widerſtreit der Geſimungen noch mehr 


auf; doch bald ward unſere Theilnahme ſchon wieder in 


die Nähe gerufen: Das rechte Maynufer ſchien aber⸗ 


mals unſicher, man fürdhtete fogar für unfere Gegenden, 
eine Deinaredtionslinie Fam zur Sprache; doppelt und 
dreyfach traten Zweifel und Sorge hervor. 

Glairfait tritt auf, wir halten uns an Churfachfen; 
nun werben aber fchon Vorbereitungen und Anſtalten ge- 
fordert, und als man Kriegsſteuern ausfchreiben muß, 
kommt man endlich) auf den glücklichen Gedanken, auch 


| den Geiſt/ ai den man biöher nicht gedacht hatte, con⸗ 
| tribuabel zu machen ; doch verlangte man nur von ihm 


ein Don Oratuit. 

In dem Laufe diefer Jahre hatte meine: Matter den 
wohlbeftellten Weinkeller, die in manchen Fächern wohl- 
ausgerüftete Bibliothef, eine Gemählde - Sammlung, 
das Befte damaliger Kuͤnſtler enthaltend, und was fonft 
nicht alfes verkauft, und ich ſah, indem ſie dabei nur 
eine Buͤrde los zu ſeyn froh war, die ernſte Umgebung 
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meines Vaters zerſtuͤckt und. verfchleudert. Es war auf 
meinen Antrieb gefchehen, niemand konnte damals dem 
andern rathen noch helfen. Zuletzt blieb das Haus noch 
übrig; dieß wurde endlich auch verkauft und die Meus 
belö, die fie nicht mitnehmen wollte, zum Abfchluß in 
einer Auction vergeudet. Die Ausficht auf ein- neues 
luſtiges Quartier an der Hauptwache realifirte fich, und 
diefer MWechfel gewährte zur Zeit, da nach vorüberfliegen- 
der Friedenshoffnung neue Sorge wieder eintrat, ihr 
eine zerftreuende Befchäftigung. 

Als bedeutendes und für die Folge fruchtbares Fa⸗ 
milien⸗Ereigniß habe ich zu bemerken, daß Nicolovius 
zu Eutin wohnhaft meine Nichte heirathete, die Tochter 
Schloffers und meiner Schwefter. 

Außer den gedachten Unbilden brachte der Verfuch, 
entfchiedene Idealiſten mit den höchft realen afademi: 
ſchen Berhältniffen in Verbindung zu feßen, fortdauernde 
Verdrießlichkeiten. Fichtens Abfiht, Sonntags zu le⸗ 
fen und feine von mehreren Seiten gehinderte Thätigkeit 
frei zu machen, mußte den Widerftand feiner Colfegen 
höcht unangenehm empfinden, bis ſich denn gar zuleist | 
ein Studenten = Haufen vor’ 3 Haus zu treten erfühnte 
und ihm die Fenfter einwarf: die unangenehmfte Weiſe 


von dem Dafeyn eines Nicht: Fchs- überzeugt zu werden. | 


Aber nicht feine Perfönlichkeit allein, auch die eines 
andern machte den Alnter = und Oberbehoͤrden viel zu 
ſchaffen. Er hatte: einen denfenden jungen Maun Na⸗ 
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mend Weiß huhn nach Jena berufen, einen Gehälfen 
und Mitarbeiter an ihm hoffend; allein diefer wich bald 
in einigen Dingen, das heißt für einen Philöfophen in 
allen, von ihm ab, und ein reines Zufammenfeyn war, 


‚ gar bald geftdrt, ob wir gleich zu den Horen som Theil⸗ 


nahme nicht verſchmaͤhten. 

Dieſer Wackere, mit den äußeren Dingen noch weni: 
ger als Fichte ſich in's Gleichgewicht zu feen fähig, er- 
lebte bald mit Prorector und Gerichten die unangenehm: 
ften perfönlichen Händel; es ging auf Injurien⸗Proceſſe 
hinaus, welche zu befchwichtigen man von oben her die 

eigentliche Lebensweisheit hereinbringen mußte. 

Wenn uns nun die Philofophen Faum beizulegende 
Händel von Zeit zu Zeit erneuerten, fo nahmen wir je⸗ 
der günftigen Gelegenheit wahr, um die Angelegenheis 
ten der Naturfreunde zu befdrdern, Der geiftig ftrebende 
und unaufhaltfam vordringende Batſch war denn im 
Wirklichen doch fcehrittweis zufrieden zu ftellen, er em- 
pfand feine Lage, kannte die Mittel die uns zu Gebote 
ftanden, und befchied ſich in billigen Dingen. Daher 
gereichte ed und zur Freude, ihm in dem fürftlichen Bar: 
ten einen feiteren Fuß zu verfchaffen; ein Glashaus, 
‚hinreichend für den Anfang, ward nad) feinen Angaben 
errichtet, wobei die Ausficht auf fernere Begänftigung 
fi) von felbft hervorthat. 

Für einen Theil der Jenaiſchen Bargerſchaft ward 
auch gerade in dieſer Zeit ein bedeutendes Geſchaͤft been⸗ 
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| digt. Man hatte den alten. Aim der Saale oberhalb 
der Rafenmühle, der durch mehrere Kruͤmmungen die 
Ihönften Wiefen des rechten Ufers in Kiesbette des lin- 
fen verwandelte, in's Trockne zu legen einen Durchflich 
angeordnet, und. den Fluß in gerader Linie abwärts zu 
führen unternommen. Schon einige Jahre dauerte die 
Bemuͤhung, welche endlich gelang, und den anftoßenden 
Bürgern, gegen geringe frühere Beiträge, ihre verlor: 
nen Räume wieder gab, indem ihnen die alte Saale und 
die indeß zu nutzbaren Weidichten herangewachfenen 
Kiesräume zugemeffen und fie auf dieſe Weife ber ihre 
Erwartung befriedigt wurden; weßhalb fie auch eine fel- 
tene Dankbarkeit gegen die Vorgeſetzten des Gefchäftes 
ausdruͤckten. >: 

Unzufriedene machte man jedoch auch bei diefer Ge⸗ 
legenheit: denn auch folche Anlieger, die im Unglauben 
auf den Erfolg des Gefchäftes die früheren geringen Bei: 
träge verweigert hatten, verlangten ihren Theil an dem 
eroberten Boden, wo nicht ald Recht doch als Gunft, 
die aber hier nicht ftatt haben konnte, indem herrfchaft: 
liche Caſſe für ein bedeutendes Opfer einige Entfchädis 
gung an dem errungenen Boden zu fordern hatte. | 

Dreyer Werke von ganz verfchiedener Art, welche 
jedoch in diefem Jahr das größte Aufſehen erregten, muß 
ih noch gedenfen. Dumpuriez Leben ließ ung in die 
befondern Worfallenheiten, wopon uns das Allgemeine 
kider genugfam befannt war, tiefer hineinfehen, manche 
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_ Charaktere wurden uns aufgefchloffen,, und der Mann, 
der umd immer viel Antheil abgewonnen hatte, erfchien 
und klaͤrer und im günftigen Lichte. Geiftreiche Frauen: 
zimmer, die dent doch immer irgendwo Neigung unter= 
zubringen gendthigt find, und den Tageshelden wie billig 
"am meiften begünftigen, erquickten und erbauten fi an 
dieſem Werke, das ich forgfältig ftudirte, um die Epoche 
feiner Großthaten, von denen ich perfbnlich Zeuge gewe⸗ 
fen, mir bis in's einzeln Geheime genau zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen. Dabei erfreute ich mich denn, daß fein Vortrag 
mit meinen Erfahrungen und Bemerkungen vollfommen 
übereinftimmte. 

Das zweyte, dem allgemeinen Bemerfen fich auf: 
dringende Werk, waren Balde's Gedichte, weldye 
nach) Herders Ueberſetzung, jedoch mit Verheimlichung 
des eigentlichen Autors, an's Licht kamen und ſich der 
ſchoͤnſten Wirkung erfrenten. 

Von reichem Zeitgehalt, mit Deutſchen Geſinnungen 
ausgeſprochen, wären fie immer willkommen geweſen; 
kriegeriſch verworrene Zeitlaͤufte aber, die ſich in allen 
Jahrhunderten gleichen, fanden in dieſem dichteriſchen 
Spiegel ihr Bild wieder, und man empfand als wie 
von geſtern, was unſere Urvorfahren gequaͤlt und ge⸗ 
aͤngſtigt hatte. 

Einen ganz andern Kreis bildete ſich das dritte Werk. 
Lichtenbergs Hogarth umd das ntereffe daran 
war eigentlich ein gemachted: denn wie hätte der Deut: 


ſche, in deffen einfachem reinen Zuftande fehr felten folche 
ercentrifche Fragen vorkommen, hieran fich wahrhaft 
vergnügen Fönnen? Nur die Tradition, die einen von 
feiner. Nation hochgefeyerten Namen auch auf dem Con⸗ 
tinent- hatte geltend gemacht, nur die Seltenheit, feine 
wunderlichen Darftellungen vollftändig zu befigen, und 
die Bequemlichkeit, zu Betrachtung und Bewunderung 
feiner Werke weder Kunftlenntniß noch höheren Sinnes 
zu bediirfen, fondern allein böfen Willen und Verach- 
tung der Menfchheit mitbringen zu koͤnnen, erleichterte 
die Verbreitung ganz beſonders, vorzüglich aber daß 
Hogarths Wis auch Lichtenbergs — den Weg 
gebahnt hatte. | 

Junge Männer die von Kindheit auf, ſeit beinahe 
zwanzig Fahren, an meiner Seite heraufgewachſen, ſa— 
hen fi nunmehr in der Welt um, und die von ihnen - 
mir. zugehenden Nachrichten mußten mir Freude —2 
da ich ſie mit Verſtand und Thatkraft auf ihrer Bahn 
weiter ſchreiten ſah. Friedrich von Stein hielt 
ſich in England auf und gewann daſelbſt für feinen tech⸗ 
niſchen Sinn viele Vortheile. Auguſt von Herder 
ſchrieb ans Neufchatel, wo er ſich auf ſeine uͤbrigen Le⸗ 
benszwecke vorzubereiten dachte. 

Mehrere Emigrirte waren bei Hof und in der Geſell⸗ 
ſchaft wohl aufgenommen, allein nicht alle begnuͤgten 
ſich mit dieſen ſocialen Vortheilen. Manche von ihnen 
hegten die Abſicht, hier wie an andern Orten, durch 
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, eine Ibbliche Thaͤtigkeit ihren Lebensunterhalt zu gewiu⸗ 


nen. Ein wackerer Mann, fchon vorgeräcdt in Jahren, 


mit Namen von Wendel, brachte zur Sprache, daß 
in Ilmenau, bei einem gefellfchaftlichen Hammerwerke, 
ber herzoglichen Kammer einige Antheile zuftanden. Frei⸗ 
lich wurde diefes Werk auf eine fonderbare Weife benust, 
indem die Hammermeifter in einem gewiffen Turnus ars 
beiteten, jeder für ſich fo gut er vermochte, um nach 
Eurzer Friſt feinem Nachfolger abermals auf deffen eigne 
Rechnung zu .überlaffen. Eine ſolche Einrichtung läßt 
fich nur in einem altherfümmlichen - Zuftande denken, 
und ein höher gefinnter, am eine freiere Thätigfeit ges 
wöhnter Mann Eonnte fich hierin nicht finden, ob man 
ihm gleich die herrfchaftlichen Antheile für ein mäßiges 
Pachtgeld überließ, dad man vielleicht nie eingefordert 
hätte. Sein ordnungsliebender, in's Ganze rege Geift 
fuchte durch erweiterte Plane feine Unzufriedenheit zu 
befchwichtigen; bald follte man mehrere Theile, bald 
das Ganze zu acquiriren fuchen: beides war unmöglich, 
da fich die mäßige Exiftenz einiger ruhigen Familien a 
diefes Gefchäft gründete. 

Nach etwas anderem war nun ber Geift gerichtet; 
man baute einen Reverberir- Ofen, um altes Eifen zu 
fchmelzen und eine Gußanftalt in's Werl zu richten. 
Man verfprac) ſich große Wirkung von der aufwärts 
concentrirten Oluth; aber fie war groß über alle Erwar⸗ 
ung: denn das DOfengewölbe fchmolz zufammen, indem 
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das Eifen zum Fluß kam. Noch manches andere: warb 
unternommen ohne glüdlichen Erfolg; ber gute Mann, 
endlich empfindend daß er gänzlich aus feinem Elemente 
entfallen fen, gerieth in Verzweiflung, nahm eine über: 
große Gabe Opium zu fich, die, wenn nicht auf der ' 
Stelle doch in ihren Folgen, feinem Leben ein Ende 
machte. Freilich war fein ungluͤck ſo groß, daß weder 
die Theilnahme des Fuͤrſten noch die wohlwollende Thaͤ⸗ 
tigkeit ber beauftragten. Raͤthe ihn wieder herzuſtellen 
vermochte. Weit entfernt von ſeinem Vaterlande, in 
einem ſtillen Winkel des Thuͤringer Waldes fiel auch er 
ein Opfer der graͤnzenloſen Umwaͤlzung. 

Von Perſonen, deren iin, und Berlin 
bemerfe Folgendes : 

Schloffer wandert aus und begibt fi, da man. 
nicht an jedem Afyl verzweifeln Fonnte, nach a 
und hat die Abficht daſelbſt zu verbleiben. 

: Herder fühlt fi von einiger Entfernung, die fi 
nach und nad) hervorthut, betroffen, ohne daß dent dar: 
aus entftehenden Mißgefühl wäre zu helfen gemefen. 
Seine Abneigung : gegen die Kantifche Philofophie und 
daher auch gegen die Akademie Jena, hatte fich immer 
gefteigert, während ich mit beiden Durch. das Verhältniß 
zu Schiller immer mehr. zufammenwuchs. Daher war 
jeder Verfuch das alte Verhaͤltniß herzuftellen fruchtios, 
um fo mehr ald Wieland die neuere Lehre feldft in der 
Yerfon feines Schwiegerfohns verwünfchte, und als 


| 60 u 
Latitudinarier fehr übel empfand ,; daß man Pflicht und 
‚ Recht durch Vernunft, fo wie es hieß, fixiren und 
allem bumoriftifch poetiſchen Schwanken ein Ende zu 
machen drohte. 

Traurig aber war mir ein Schreiben des hochſt be⸗ 
deutenden Carl von Moſer. Ich hatte ihn fruͤher 
auf dem Gipfel miniſterieller Machtvollkommenheit ge⸗ 
ſehen, wo er den Ehecontract zwiſchen unſerm theuren 
Fuͤrſtlichen Ehepaar aufzuſetzen nach Carlsruhe berufen 
ward, zu einer Zeit, wo er mir manche Gefaͤlligkeit 
erwies, ja einen Freund durch entſchiedene Kraft und 
Einfluß vom Untergang errettete. Dieſer war nun ſeit 
zwanzig Jahren nach und nach in ſeinen Vermoͤgens⸗ 
Umſtaͤnden dergeſtalt zuruͤckgekommen, daß er auf einem 
alten Bergfchloffe Zwingenberg ein Eümmerliches Leben 
führte. Nun wollte er fich auch einer feinen Gemähldes 
fammlung ertäußern, die er zu befferer Zeit mit Ge: 
fhmad um fich. verfammelt hatte; er verlangte meine 
Mitwirfung, und id) fonnte fein zartes dringendes Ver⸗ 
langen leider nur mit einem freundlich hoͤflichen Brief 
erwidern. Hierauf iſt die Antwort eines geiſtreichen 
bedrängten und zugleich in fein Schickſal ergebenen Man⸗ 
nes von der Art, daß ſie mich noch jetzt wie damals 
ruͤhrt, da ich in meinem Bereich Fein Mittel ſah, fol- 
chem Bedürfniffe abzuhelfen. — | 

Anatomie und Phyfiologie verlor ich diefes Jahr faft 
nicht aus den Augen. Hofrath Loder demonſtrirte das 
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mehfchliche Gehirn einem Heinen Freundes Cirkel, her: 
gebrachter Weife, in Schichten von oben herein, mit 
feiner ihn auszeichnenden: Klarheit. : Die Camperſchen 
Arbeiten wurden mit Dee, nn und en 
gedacht. 1 

Soͤmmerings Perf dem eigentlichen Sitz der 
Seele näher nachzuſpuͤren, veranlaßte nicht- wenige 
Beobachtung, Nachdenken und Prüfung. 


Brandes in Braunfchweig zeigte fi fi ch in Natur⸗ 
betrachtungen geiſtreich und belebend; auch er, ‚ wie wir, 
verſuchte ſich an den ſchwerſten Problemen. — 


Seit jener Epoche wo man ſich in Deutſchlaud uͤber 
den Mißbrauch der Genialitaͤt zu beklagen anfing, 
drängten, fich freilich von Zeit zu Zeit auffallend verruͤckte 
Menfchen heran. Da. num ihr Beftreben in. einer dns 
fein, duͤſtern Region verfirte und gewöhnlich die Ener: 
gie des Handelns ein günftiges Vorurtheil und die Hoff⸗ 
nung, erxegt, fie werde fich von einiger Vernuͤuftigkeit 
wenigftens im Verfolg doch leiten laſſen, fo: verfagte 
man ſolchen Perſonen ſeinen Antheil nicht, bis ſie denn 
zuletzt entweder ſelbſt verzweifelten oder und zur Ver⸗ 
jweiflung brachten. 

Ein ſolcher war von Bielefeld, der ich den 
Cimbrier nannte; eine phyſiſch glühende Natur, mit 
einer gewiſſen Einbildungsfraft begabt, die-aber ganz 
in hohlen Räumen ſich erging. Klopſtocks Patriotis⸗ 
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peinlich, wovon ich Zeuge feyn Fonnte, weil er ſich über 
alles, was er dichterifch vorhatte, mit andern gern. be= 
fprach und was zu. thun feyn mochte bin und wieder 
überlegte. h 

Bei dem unabläffigen Thun und Treiben was zwi— 
fchen uns ftattfand ; "bei der entfchiedenen Luft das Thea⸗ 
ter Fräftig zu beleben, ward ich angeregt den Fauft wie⸗ 
der hervorzunehmen; allein was ich auch that, ich ent⸗ 
fernte ihn. mehr vom Theater a⸗ u ich ihm; herange⸗ 
bracht haͤtte. 

Die Horen gingen indeſſen fort, mein Antheil blieb 
derſelbige; doch hatte Schillers graͤnzenloſe Thaͤtigkeit 
den Gedanken eines Muſenalmanachs gefaßt, einer poe⸗ 
tiſchen Sammlung, die jener, meiſt proſaiſchen, vor⸗ 
theilhaft zur Seite ſtehen koͤnnte. Auch hier war ihm 
das Zutrauen feiner Landsleute günftig. Die guten 
ſtrebſamen Koͤpfe neigten fich zu ihm. Er ſchickte fich 
uͤbrigens trefflich zu einem ſolchen Redacteur; den in⸗ 
nern Werth eines Gedichts uͤberſah er gleich, und wenn 
der Verfaſſer ſich zu weitlaͤuftig ausgethan hatte, oder 
nicht endigen konnte, wußte er das Ueberfluͤſſige ſchnell 
auszuſondern. Ich ſah ihn wohl ein Gedicht auf ein 
Drittheil Strophen reduciren, wodurch es Rn 
brauchbar ward, ja bedeutend. 

Ich felbit ward feiner Aufmunterung viel ſchuldig, 
wovon die Horen und Almanache vollguͤltiges Zeugniß 
abgeben, Alexis und Dora, Braut von Ko: 
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simth, Gott und Bajadere wurden hier ausge: 
führt oder entworfen. Die Kenien, die aus unfchulz 
digen, ja gleichgültigen Anfängen fi) nach und nad) 


zum Herbften und Schärfften hinauffteigerten, untere 


hielten und viele Monate und machten, als der Almanach 
erfchien, noch in dieſem Jahre die größte Bewegung und 
Erfchätterung in der deutfchen Literatur. Sie wurden, 
als höchfter Mißbrauch der Preßfreiheit, von dem Publi: 
cum verdammt. Die Wirkung aber bleibt unberechenbar. - 
| Einer hoͤchſt lieb und werthen, aber auch ſchwer 
laftenden Buͤrde entledigte ich mic) gegen Ende Auguſts. 
Die Reinfchrift des legten Buches von Wilhelm Meifter 
ging endlich ab an den Verleger. Seit ſechs Jahren 
hatte ich Ernft gemacht diefe frühe Conception auszu= 
bilden, zurecht zu ftellen und dem Drucke nach und nad) 
zu übergeben. Es bleibt daher dieſes eine der incalculas 
belften Productionen, man mag fie im Ganzen oder in 
ihren Theilen betrachten; ja um fie zu beurtheilen fehlt 
mir beinahe felbft der Maßftab. 

Kaum aber hatte ich mich durd) fucceffive Heraus: 
gabe davon befreit als ich mir eine neue Laft auflegte, 
. die jedoch leichter zu tragen, oder vielmehr Feine Laft 
war, weil fie gewiffe Vorftellungen, Gefühle, Begriffe 
der Zeit auszufprechen Gelegenheit gab. Der Plan von 
Herrmann und Dorothea war gleichzeitig mit den 
Zagesläuften ausgedacht und entwidelt, die Ausfüh- 


rung ward während des Septembers begonnen und voll= 
Goethe's Werte. XXXI. Bo. 5 
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bracht, fo daß fie Freunden ſchon producirt werden 
fonnte. Mit Leichtigkeit und Behagen war das Gedicht 
gefchrieben, und es theilte diefe Empfindungen mit. 
Mich felbft hatte Gegenftand und Ausführung derges 
ftalt durchdrungen, daß ich dad Gedicht niemals ohne 
große Rührung vorkefen Fonnte, und diefelbe Wirkung 
ift mir feit fo viel Jahren noch immer geblieben. 

Freund Meyer fchrieb fleißig aus Ftalien gewichtige 
Blätter. Meine Vorbereitung ihm zu folgen nöthigte 
mich zu mannichfaltigen Studien, deren Actenſtuͤcke 
mir noch gegenwärtig vielen Nuten bringen. Als ich 
mic) in die Kunftgefchichte von Florenz einarbeitete, 
ward mir Cellini wichtig, und ich faßte, um mich 
dort recht einzubürgern, gern den Entfchluß feine Selbft- 
biographie zu überfeßen; befonders weil fie Schillern 
zu den Horen brauchbar fchien. 

Auch die Naturwiffenfchaften gingen nicht leer aus. 
Den Sommer über fand ich die fchönfte Gelegenheit 
Pflanzen unter farbigen Gläfern und ganz im Finftern 
zu erziehen, fd wie die Metamorphofe der Inſecten in 
ihren Ginzelnheiten zu verfolgen. 

Galvanisſsmus und Chemismus drängten fih auf; 
die Chromatif ward zwifchen allem durch getrieben; und 
um mir den großen Vortheil der Vergegenwärtigung zu 
- gewähren, fand fid) eine edle Gefellfchaft, welche Vor: 
träge diefer Art gern anhören mochte. 

Im Auswärtigen beharrt Churfachfen auf feiner Ans 
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hänglichfeit an Kaifer und Rei), und will in diefem 
Sinne fein Contingent marfchiren laffen. Auch unfere 
Mannfchaft rüfter fi; die Koften hierzu geben manches 
"zu bedenfen. 

Sm großen Weltwefen ereignet fi, daß die hinter: 
bliebene Tochter Ludwigs XVI, Prinzeffin Marie The 
refie Charlotte, bisher in den Händen der Republicaner, 
gegen gefangene Franzöfiiche Generale ausgewechfelt 
wird, ingleichen daß der Papft feinen Waffenftillftand 
theuer erfauft. | 

Die Defterreicher gehen über die Lahn zuruͤck, be— 
ftehen bei Annäherung der Franzofen auf dem Befit von 
Sranffurt, die Stadt wird bombardirt, die Judengaffe 
zum Theil verbrannt, fonft wenig gefchadet, worauf 
denn die Uebergabe erfolgt... Meine gute Mutter, in 
ihrem fchönen neuen Quartiere an der Hauptwache, hat 
gerade die Zeil hinaufichauend den bedrohten und be= 
ſchaͤdigten Theil vor Yugen, fie rettet ihre Habfeligfeiten 
in feuerfefte Keller, und flüchtet über die freigelaffene 
Maynbruͤcke nad) Offenbach. Ihr Brief defhalb ver: 
dient beigelegt zu werden. 

Der Churfürft von Mainz geht nach Heiligenftadt, 
ber Aufenthalt des Landgrafen von Darmftadt bleibt 
einige Zeit unbekannt, die Frankfurter flüchten, meine 
Mutter hält aus. Wir leben in einer eingefchläferten 
Furchtſamkeit. In den Rhein und Mayngegenden fort: 
währende Unruhen und Flucht. Frau von Coudenhoven 
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verweilt in Eiſenach, und fo durch Flüchtlinge, Briefe, 
Boten, Staffetten ftrdmt der Kriegsallarm einz und das 
anderemal bis zu und; doch beftätigt fich nach und nach 
die Hoffnung, daß wir in dem Augenblice nichts zu 
fürchten haben, und wir halten uns für geborgen. 

Der König von Preußen, bei einiger Veranlaffung, 
fchreibt von Pyrmont an den Herzog, mit diplomatifcher 
Gewandtheit den Beitritt zur Neutralität vorbereitend 
und den Schritt erleichternd. Furcht, Sorge, Ber: 
wirrung dauert fort, endlicy erklärt fi) Churfachfen zur 
‚ Neutralität, erft vorläufig, dann entfchieden, die Ver: 
handlungen deßhalb mit Preußen werden auch uns bes 
fannt. 

Doc) Faum fcheinen wir durch folche Sicherheit be- 
ruhigt, fo gewinnen die Defterreicher abermals die Ober- 
hand. Moreau zieht ſich zuruͤck, alle koͤnigiſch Gefinnten 
bedauern die Uebereilung, zu der man ſich hatte hinreißen 
laſſen, die Gerichte vermehren fich zum Nachtheil der 
Franzoſen, Moreau wird zur Seite verfolgt und beobach- 
tet, ſchon fagt man ihn eingefchloffen; auch Fourdan 
ziehe ſich zuruͤck, und man ift in Verzweiflung dag man 
fich allzufruͤhzeitig gerettet habe. 

Eine Gefellfchaft hochgebildeter Männer, welche fich 
jeden Freitag bei mir verfammelten, beftätigte fich mehr 
und mehr. Sch las einen Gefang der Ilias von Voß, 
erwarb mir Beifall, dem Gedicht hohen Antheil, ruͤhm⸗ 
liches Anerkennen dem Ueberfeger. Ein jedes Mitglied 
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gab von feinen Gefchäften, Arbeiten, Liebhabereyen, 
beliebige Kenntniß, mit freimuͤthigem Antheil aufge⸗ 
nommen. Dr. Bucholz fuhr fort die neuſten phyſiſch— 
chemiſchen Erfahrungen mit Gewandtheit und Gluͤck vor- 
zulegen. Nichts war ausgefchloffen, und das Gefühl 
der Theilhaber, welches Fremde fogar in ſich aufnahmen, 
hielt von felbft alles ab, was einigermaßen hätte läftig 
ſeyn Fonnen. Akademiſche Lehrer gefellten fich hinzu, _ 
und wie fruchtbar diefe Anftalt felbft für die Univerſitaͤt 
geworden, geht aus dem einzigen Beifpiel fchon genugfam 
hervor, daß der Herzog, der in einer ſolchen Sigung 
eine Vorlefung des Doctor Chriftian Wilhelm Hufeland 
angehört, fogleich beſchloß ihm eine Profeffur in Jena 
zu ertheilen, wo derfelbe fich durch mannichfache Thaͤtig⸗ 
feit zu einem immer zunehmenden Wirkungsfreife vorzus 
bereiten wußte. 

Diefe Sorietät war in dem Grade regulirt, daß 
meine Abmwefenheit zu Feiner Störung Anlaß gab, viel: 
mehr übernahm Geh. Rath Voigt die Leitung, und wir 
hatten und mehrere Jahre der Folgen einer gemeinfam 
geregelten Thaͤtigkeit zu erfreuen. 

Und fo fahen wir denn auch unfern trefflichen 
Batſch diefes Jahr in thätiger Zufriedenheit. Der 
edle reine aus fich felbft arbeitende Mann bedurfte, gleich 
einer faftigen Pflanze, weder vieles Erdreich noch ftarfe 
Bewäfferung, da er die Fähigkeit befaß aus der Atmo⸗ 
fphäre fich die beften Nahrungs ftoffe zuzueignen. 
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Bon diefem ſchoͤnen ftillen Wirken zeugen noch heut 
feine Schreiben und Berichte, wie er fih an feinem 
mäßigen Glashaufe begnügt und durch das allgemeine 
Zutrauen gleichzeitiger Naturforfcher die Achtung feiner 
Societaͤt wachfen und ihren Beſitz fich erweitern fieht ; 
wie er denn auch bei ſolchen Gelegenheiten ſeine Vor⸗ 
ſaͤtze vertraulich mittheilte, nicht weniger ſeine Hoffnun⸗ 
gen mit beſcheidener Zuverſicht vortrug. 
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Zu Ende ded vorigen Jahrs machte ic) eine Reife 
meinen gnädigften Herrn nach Reipzig zu begleiten; be- 
fuchte einen großen Ball wo und die Herren Dyf und 
Comp., und wer fich fonft durch die FZenien verlegt 
oder erfchredt hielt, nit Apprehenfion, wie das böfe 
Princip betrachteten. In Deffau ergögte und die Er: 
innerung früherer Zeiten; die Familie von Loen zeigte 
fi) ald eine angenehme, zutrauliche Verwandtfchaft, 
und man Fonnte fich der frühften Sranffurter Tage und 
Stunden zufammen erinnern. 

Schon in den erften Monaten des Jahre erfreute fich 
das Theater an dem Beitritt von Caroline Jage— 
mann, als einer neuen Zierde. Oberon ward ge: 
geben, bald darauf Telem ach, und manche Rollen 
fonnten mit mehr Auswahl befest werden. Weußerlich 
führte man dad Bühnenwefen zunaͤchſt in feinem ges 
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wohnten Gange fort, innerhalb aber ward manches Be⸗ 
deutende vorbereitet. Schiller, der nunmehr ein wirk: 
liches Theater in der Nähe und vor Yugen hatte, dachte 
enftlic) darauf feine Stüde fpielbarer zu machen ,. und 
als ihın hierin die große Breite wie er Wallenftein fchon 
gedacht abermals hinderlich war, entfchloß er fich den 
Gegenftand in mehreren Abtheilungen zu behandeln. 
Dieß gab in Abwefenheit der Gefellfhaft, den ganzen 
Sommer über, veichliche Belehrung und Unterhaltung. 
Schon war der Prolog gefchrieben, Wallenſteins Lager 
wuchs heran. | | 
Auch ich blieb meinerfeits in vollfommener Thaͤtig⸗ 
fit; Herrmann und Dorothea erfchien als Taſchen— 
buch, und ein neues epifch «romantifches Gedicht wurde 
gleich darauf entworfen. Der Plan war in allen feinen 
Theilen durchgedacht, den ich unglüdlicherweife meinen 
Freunden nicht verhehlte. Sie riethen mir ab, und es 
beträbt mich noch daß ich ihnen Folge leiftete; denn der 
Dichter allein Faun wiffen was in einem Gegenftande 
liegt, und was er für Reiz und Anmuth bei der Aus— 
führung daraus entwideln koͤnne. Ich fchrieb den 
neuen Paufiad und die Metamorphofe der 
Pflanzen in elegifcher Form, Schiffer wetteiferte, 
indem er feinen Taucher gab. Im eigentlichen Sinne 
hielten wir Tag und Nacht Feine Ruhe; Schillern be= 
fuchte der Schlaf erft gegen Morgen; Leidenſchaften aller 
Urt waren in Bewegung; durch die Zenien hatten wir _ 
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ganz Deutfchland aufgeregt, jederman fchalt und lachte 
zugleih. Die Verlegten fuchten ung auch etwas Unan— 
genehmes zu erweifen, alle unfere Gegenwirfung be- 
ftand in unermuͤdet fortgefeßter Thätigfeit. 
Die Univerſitaͤt Jena ftand auf dem Gipfel ihres 
Flors; das Zuſammenwirken von talentvollen Menfchen 
und glüdlichen Umftänden wäre der treuften lebhafte: 
ften Schilderung werth. Fichte gab eine nene Darftel- 
lung der Wiffenfchaftslehre im philofophifchen Journal. 
Woltmann hatte fich intereffant gemacht und berech- 
tigte zu den fehönften Hoffnungen. Die Gebrüder von 
Humboldt waren gegenwärtig, und alles der Natur 
Angehörige Fam philofophifh und wiffenfchaftlich zur 
Sprache. ‚ Mein ofteologifher Typus von 1795 gab 
nun Veranlaſſung die Öffentlihe Sammlung ſo wie 
meine eigene rationeller zu betrachten und zu benußen. 
Ich fehematifirte die Metamorphofe der Inſecten, die 
ich feit mehreren Fahren nicht aus den Augen ließ. 
Die Kraufifchen Zeichnungen der Harzfelfen gaben 
Anlaß zu geologifchen Betrachtungen, galvanifche Ver— 
ſuche wurden durch Humboldt angeftelt.e. Scherer 
zeigte fich als hoffnungsvoller Chemicus. Ich fing an 
die Farbentafeln in Ordnung zu bringen. Für Schilfern 
fuhr ich fort am Cellini zu überfegen, und da ich biblifche 
. Stoffe in Abficht, poetiſche Gegenftände zu finden, 
wieder aufnahm, fo ließ ich mid) verführen, die Reife 
der Kinder Jfrael durch die Wüfte Fritifch zu behandeln. 
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Der Auffaß, mit beigefügter Charte, follte jenen wun⸗ 
derlichen vierzigjährigen Irrgang zu einem, wo nicht 
vernünftigen, doch faßlichen Unternehmen umbilden. 

‚ Eine unwibderjtehliche Luft nad) dem Rand= und Gar: 
tenleben hatte damals die Menfchen ergriffen. Schiller 
kaufte einen Garten bei Jena, und zog hinaus; Wieland 
hatte fich in Oßmannſtedt angefiedelt. Cine Stunde 
davon, am rechten Ufer der Jlm, ward in Oberroßla 
ein kleines Gut verkaͤuflich, ich harte Abfichten darauf. 

Als Befuch erfreuten uns Kerfe und Hirt. Der 
feltfame Reiſende Lord Briftol gab mir zu einer aben= 
teuerlichen Erfahrung Anlaß. Ich bereite mich zu einer 
- Reife nach der Schweiz, meinem aus Italien zuruͤck— 
fehrenden Freunde Heinrich Meyer entgegen. Der 
Weimariſche Schloßbau nöthigt zur Umficht nach einem 
geiftreichen Architeften und geſchickten Handwerkern. 
Auch die Zeichenfchule erhält neue Anregung. 

Bor meiner Abreife verbrenn’ ich alle an mich ges 
fenderen Briefe feit 1772, aus entjchiedener Abneigung 
gegen Publication des ftillen Gangs freundfchaftlicher 
Mittheilung. Schiller befucht mich noch in Weimar, 
und ich reife den 30 July ab. Da ein gefchicfter Schrei= 
ber mic) begleitete, fo ift alles in Acten geheftet, wohl 
erhalten, was damals auffallend und bedeutend feyn 
konnte. | 

Da hieraus mit jchidlicher Redaction ein ganz unters 
haltendes Bändchen ſich bilden ließe, fo fen von dem 
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ganzen Reifeverlauf nur das Algemeinfte bier an- 
gedeutet. 

Unterwegs — mich die genaue Betrachtung | 
der Gegenden, hinfichtlich auf Geognofie und der darauf 
gegründeten Eultur. In Frankfurt belehrt mic) Soͤm⸗ 
mering, durd) Unterhaltung, Präparate und Zeichnuns 
gen. Ich werde mit manchen Perſonlichkeiten befannt, 
mit Deffentlihem und Befonderem; ich beachte das 
Theater und führe lebhafte Correfpondenz mit Schiller 
‚und andern Freunden. Defterreichifche Garnifon, ges 
fangene FSranzofen ald Gegenfaß; jene von impertur: 
bablem Ernft, diefe immer von poffenhafter Heiterkeit. 
Franzöfifche fatyrifche Kupferftiche. 

Den 25 ab von Frankfurt, über Heidelberg, Heil: 
bronn, Ludwigsburg Fam ich den 30 in Stuttgart an. 
Kaufmann Rapp, Danneder, Scheffauer wer: 
den befucht; Bekanntſchaft mit Profeffor Thouret, 
mit geſchickten Arbeitern von Zierrathen, Studatoren, 
Quadratoren, die fi) aus der bewegten Regierungszeit 
Herzog Carls herfchrieben; Unterhandlungen mit den: 
felben, fie bei dem Weimarifchen Schloßbau anzuftellen. 

Anfang Septembers fält der Zunggefell und 
der Mühlbach, den Zumfteeg fogleich componirt, 
fodann ber Juͤngling und die Zigeunerin. Den 
9 September in Tuͤbingen, bei Cotta gewohnt, die 
vorzuͤglichen dortigen Männer beſprochen. Naturalien- 
cabinet des Profeffor Dürr befichtigt, das, vormals 
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Pasquay in Frankfurt am Mayn gehörig, mit der 
liebevollſten Sorgfalt nach Tuͤbingen transportirt wor: 
en. Den 16 September von dort weg. Schaffhaufen, 
Rheinfall, Zürich. Den 21 in Stäfa; Zufammenfunft 
mit Meyer, mit ihm die Reiſe angetreten; den 28 
über Marie Einfiedel bis auf den Gotthard. Den 
8 October waren wir wieder zuräd, Zum drittenmale 
beſucht' ich die Heinen Gantone, und weil die epifche 
Form bei mir gerade dad Uebergewicht hatte, erfann 
ih einen Tell unmittelbar in der Gegenwart ber claf: 
fiihen Oertlichkeit. ine folche Ableitung und Zers 
freuung war nöthig, da mic) die traurigfte Nachricht 
mitten in den Gebirgen erreichte. Chriſtiane Neu— 
mann, verehlichte Becker, war von uns geſchieden; 
ich widmete ihr die Elegie Euphroſyne. Liebreiches, 
ehrenvolles Andenken ift alles was wir den Todten zu 
geben vermögen. 

Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchoͤne Mineralien 
gewonnen; der Hauptgewinn aber war die Unterhaltung 
mit meinem Freunde Meyer; er brachte mir das leben- 
digfte Italien zurüd, das uns bie Kriegsläufte leider 
nunmehr verfchloffen. Wir bereiteten und zum Troſt auf 
die Proppläen vor. Die Lehre von den Gegenftänden 
und was denn eigentlic) dargeftellt werden foll, befchäf: 
tigte und vor allen Dingen. Die genaue Beichreibung 
und Fennerhafte Bemerkung der Kunftgegenftände alter 
und neuer Zeit verwahrten wir ald Schäße für die Zus 
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kunft. Nachdem ich eine Beſchreibung von Staͤfa ver⸗ 
ſucht, die Tagebuͤcher revidirt und mundirt waren, 
gingen wir den 21 October von dort ab. Den 26 October 
von Zürich abreifend langten wir den 6 November in 
Nürnberg an. In dem freundlichen Eirfel der Kreis: 
gefandten durchlebten wir einige frohe Tage. Den 
15 November von dort ab. 

In Weimar hatte die Ankunft mehrerer bedeutenden 
Emigrirten die Gefellfchaft erweitert, angenehm und 
unterhaltend gemacht. Nachzutragen ift noch daß Ober: 
‚appellationsrath Körner und feine liebe und hoffnungs- 
volle Familie uns im abgelaufenen Sommer mit ihrer 
Gegenwart erfreute, und doch bleibt noch manches Be- 
fondere diefes merfwüärdigen Jahres zurüd. 

Millin’s antiquarifche Thätigkeit begann zu wir— 
fen, den größten Einfluß aber übten Wolfs ze. 
gomena. 

Auf dem Theater fand ich die große Luͤcke; Chriſtiane 
Neumann fehlte, und doch war's der Platz noch wo ſie 
mir fo viel Intereſſe eingeflͤßt hatte. ch war durch 
fie an die Breter gewöhnt, und fo wendete ich nun dem 
Ganzen zu, was ich ihr fonft faft ausfchlieglich ge= 
widmet hatte. | 

Ihre Stelle war befegt, wenigftend mit einer wohl 
gefälligen Schaufpielerin. Auch Caroline Jage— 
‚mann indeffen bildete fich immer mehr aus und erwarb 
fid) zugleich im Schaufpiel allen Beifall. Das Theater 
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war ſchon ſo gut beftellt, daß die eurrenten Stücde ohne 5 


Anftoß und Rivalität ſich befegen ließen. 

Einen großen und einzigen Vortheil brachte aber 
diefer Unternehmung, daß die vorzüglichiten Werke 
lands und Koßebue'd fchon, vom Theater gewirkt, 
und fich auf neuen, in Deutichland nod) nicht betretenen 
Wegen großen Beifall erworben hatten. Beide Autoren 
waren noch in ihrem Vigor; erfterer als Schaufpieler 
ftand in der Epoche höchfter Kunftausbildung. 

Auch gereichte zu unferm größten Vortheil, daß wir 

nur vor einem Fleinen, genugfam gebildeten Publicum 
zu fpielen hatten, deffen Gefchmad wir befriedigen und 
und doch dabei unabhängig erhalten Fonnten; ja wir 
durften manches verfuchen,, uns felbft und unfere Zus 
ihauer in einem höheren Sinne auszubilden. 

Hier Fam und nun Schiller vorzüglich zu Huͤlfe; er 
ſtand im Begriff ſich zu beſchraͤnken, dem Rohen, Ueber: 
triebenen, Gigantiſchen zu entſagen; ſchon gelang ihm 
das wahrhaft Große und deſſen natuͤrlicher Ausdruck. 
Wir verlebten keinen Tag in der Nähe, ohne und muͤnd⸗ 
ich, Keine Woche in der Nachbarfchaft, ohne uns ſchrift⸗ 
lich zu unterhalten. | 


1798 
So arbeiteten wir unermädet dem Befuche Ffflands 


vor, welcher und im April durch acht feiner Vorftelluns 


\ 
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gen anfrifchen follte. Groß war der Einfluß feiner 
Gegenwart: ‚denn jeder Mitfpielende mußte ſich an ihm 
prüfen, indem er mit ihm wetteiferte, und die nächfte 
Folge davon war, daß auch dießmal unfere Gefellfchaft 
gar loͤblich ausgeftattet nach Lauchſtaͤdt zog. 


Kaum war fie abgegangen, als der alte Wunfch fich 

regte, in Weimar ein befferes Local für die Bühne ein- 

zurichten. Schaufpieler und Publicum fühlten ſich eines 

‚anftändigern Raumes würdig; die Nothwendigfeit einer 

folchen Veränderung ward von jederman anerkannt, und 

es bedurfte nur eines geiftreichen Anftoßes um die Aus⸗ 
führung zu beftimmen und zu bejchleunigen. 


Baumeifter Thouret war von Stuttgart berufen 
um den neuen Schloßbau weiter zu fördern; ald Neben 
zwed gab er einen fogleich beifällig aufgenommenen er= 
freulichen Plan zu einer neuen Einrichtung des vorhande⸗ 
nen Theaterlocals, nach welchem ſich zu richten er die 
größte Gemwandtheit bewies. Und fo ward auch an uns - 
die alte Bemerfung wahr, daß Gegenwart eines Bau⸗ 
meiſters Bauluſt errege. Mit Fleiß und Haſt betrieb 
man die Arbeit, fo daß mit dem 12 October Hof und 
Publicum zu Eröffnung ded neuen Haufes. eingeladen 
werden fonnten. Ein Prolog von Schiller und Wallens 
fteind Lager gaben diefer Feyerlichfeit Werth und Würde. 

Den ganzen Sommer hatte es an Vorarbeiten hiezu 
nicht gefehlt, denn der große Wallenfteinifche Cyclus, 
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zuerft nur angekuͤndigt, befchäftigte uns ame, ob: 
gleih nicht ausfchließlich. 
Bon meinen eigenen poetifchen und fehriftftellerifchen 
Werken habe ich fo viel zu fagen, daß die Weiffagun: 
gen des Bakis mid) nur einige Zeit unterhielten. 
Zur Achilleis hatte ich den Plan ganz im Sinne, den . 
ih Schillern eines Abends ausführlich erzählte. Der 
Freund fchalt mid) aus, daß ich etwas fo Flar vor mir 
fehen Fönnte, ohne ſolches auszubilden durch Worte und 
Splbenmaß. So angetrieben und fleißig ermahnt fchrieb 
ih die zwey erften Gefänge; aud) den Plan fchrieb ich 
auf, zu deffen Fdrderniß mir ein treuer Auszug aus der 
Jlias dienen follte. | 
Doc) hiervon leitete mich ab die Richtung zur bil 
denden Kunft, welche ſich bei Meyers Zuruͤckkunft aus 
Stalien ganz entfchieden abermals hervorgethan hatte. 
Vorzüglich waren wir befchäftigt das erfte Stuͤck der 
Propylaͤen, welches theils vorbereitet theild gefchrieben 
wurde, lebhaft weiter zu fördern. Cellini's Leben fett‘ 


ich fort, ald einen Anhaltepunct der Gefchichte des fech- 


zehnten Jahrhunderts. Diderot von den Farben ward 
mit Anmerkungen begleitet, welche mehr humoriftifch 
als Fünftlerifch zu nennen wären, und indem fich Meyer 
mit den Gegenftänden in dem Hauptpunct aller bilden: 
den Kunft gründlich befchäftigte, fehrieb ich den Samm- 


Ir, um mandes Nachdenken und Bedenken in die 


heitere freiere Welt einzuführen. 
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In der Naturwiſſenſchaft fand ich manches zu den⸗ 
ken, zu beſchauen und zu thun. Schellings Weltſeele 
beſchaͤftigte unfer hoͤchſtes Geiſtesvermoͤgen. Wir ſahen 
ſie nun in der ewigen Metamorphoſe der Außenwelt 
abermals verkoͤrpert. Alles Naturgeſchichtliche, das 

ſich uns lebendig naͤherte, betrachtete ich mit großer 
Aufmerkſamkeit; fremde merkwuͤrdige Thiere, beſonders 
ein junger Elephant, vermehrten unſere Erfahrungen. 

Hier muß ich aber auch eines Aufſatzes gedenken, 
den ich uͤber pathologiſches Elfenbein ſchrieb. Ich hatte 
ſolche Stellen angeſchoſſener und wieder verheilter Ele⸗ 
phantenzähne, die befonderd den Kammmachern böchft 

verdrießlich find, wenn ihre Säge oft unvermuthet auf 
fie ſtoßt, ſeit mehreren Jahren gefammelt, an Zahl 
mehr denn zwanzig Stüde, woran fich in. gar ſchoͤner 
Folge zeigen ließ, wie eine eiferne Kugel in's Innere der 
Zahnmaffe eindringen, wohl die organifche Lebendigkeit 
flören aber nicht zerſtoͤren kann, indem diefe fic) hier auf 
eine eigene Weiſe wehrt und wieder herftellt. Ich freute 
mic) diefe Sammlung, befchrieben und ausgelegt, dem 
Cabinette meined Freundes Loder, dem ich fo viel Be— 
lehrung fehuldig geworden, dankbar einzuverleiben. 

In welcher Ordnung und Abtheilung die Gefchichte 
ber Sarbenlehre vorgetragen werden follte, ward epochens 
weiſe durchgedacht und die einzelnen Schriftfteller ſtu— 
dirt, auch die Lehre felbft genau erwogen und mit Schil⸗ 
lern durchgefprochen. Er war e3 der den Zweifel löfite, 

der 


! 





81 


der mich Tange Zeit aufhielt: worauf denn eigentlich das 
wunderliche Schwanken beruhe, daß gewiſſe Menſchen 
die darben verwechſeln, wobei man auf die Vermuthung 
Am, daß fie einige Farben ſehen, andere nicht ſehen, 
da er denn zuletzt entfchied, daß ihnen die Erfenntniß 
des Blauen fehle. in junger Gildemeifter, der 
eben in Sena ftudirte, war in folhem Falle, und bor 
ſich freundlich zu allem Hinz und Wiederverfuchen, wors 
aus fih denn zulegt für uns jenes Refultat ergab. 
Ferner um das Mentale fichtlich darzuftellen, ver— 
fertigten wir zufammen mancherlei fombolifche Schema⸗ 
ta. So zeichneten wir eine Temperamentenroſe, wie 


man eine Windroſe hat, und entwarfen eine tabellariſche 


Darftellung, was der Dilettantismus jeder Kunft Nuͤtz⸗ 
liches und Schaͤdliches bringe. 

Gar manche Vortheile die wir im Naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen gewannen, ſind wir einem Beſuch ſchuldig ge— 
worden, den uns Herr van Marum goͤnnen wollte. 

Damit aber auch von der andern Seite der Geiſt zur 
unmittelbaren gemeinen Natur zuruͤckgezogen werde, 
folgte ich der damaligen Iandfchaftlichen Grille. Der 
Bei des Freiguts zu Roßla nöthigte mich dem Grund 
nd Boden, der Landesart, den dörflichen Verhältniffen 
näher zu treten, und verlieh gar manche Anfichten und 
Nitgefuͤhle, die mir fonft völlig fremd geblieben wären. 
Hieraus entftand mir auch eine nachbarliche Gemein- 
ſchaft mir Wielanden, welcher freilich tiefer in die Sache 

Geetheis Werte. XXXI wo. | 6 
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gegangen war, indem er Weimar völlig verließ und feis 
nen Wohnort in Oßmannſtedt auffchlug, Er hatte nicht 
bedacht was ihm am erften hätte einfallen ſollen: daß er 
unſrer Herzogin Amalia und fie ihm zum Lebensumgang 
völlig unentbehrlich gervorden. Aus jener Entfernung 
entſtand denn ein ganz wunderbares Hin- und Wieder— 
ſenden von reitenden und wandernden Boten, zugleich 
auch eine gewiſſe, kaum zu beſchwichtigende Unruhe. 

Eine wunderbare Erfcheinung war in diefem Som: 
mer Frau von La Roche, mit der Wieland eigentlich 
niemals übereingeftimmt hatte, jeßt aber mit ihr im 
vollfommnen Widerfpruch fid) befand. Zreilich war eine 
gutmuͤthige Sentimentalität, die allenfalls vor dreyßig 
Jahren, zur Zeit wechfelfeitiger Schonung, noch ertra⸗ 
gen werden konnte, nunmehr ganz außer der Jahrszeit, 
und einem Manne wie Wieland unertraͤglich. Ihre Ens 
kelin, Sophie Brentano, hatte fie begleitet und fpielte 
eine entgegengefeßte, nicht minder wunderliche Rolle. 


179 9% 

Den 30 Januar Aufführung von den Piccolos 
mini, den 20 April von Wallenftein. Indeſſen war 
Schiller immer thätig. Maria Stuart und die feindli- 
chen Brüder Fommen zur Sprache. Wir beriethen ung 
über den Gedanken, die Deutfchen Stüde, bie fi ers 
halten ließen, theils unverändert im Druck zu fammeln, 
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theilz aber verändert and in’s Enge gezogen der neueren 
it und ihrem Geſchmack näher zu bringen. Eben daffelbe 
ſolte mit ausländifchen Stüden gefchehen, eigene Arbeit 
jcdoch durch eine folche Umbildung nicht verdrängt wer: 
den. Hier ift die Abficht unverkennbar, den Deutfchen 
Theatern den Grund zu einem foliden Repertorium zu 
legen, und ber Eifer dieß zu leiften, fpricht für die 
Ueberzeugung,, wie nothwendig und wichtig, wie folges 
rich ein folches Unternehmen fey. $: 

Bir waren’ fchon gewohnt gemeinfchaftlich zu hans 
deln, und wie wir babei verführen, ift bereits im Mors _ 
genblatt ausführlich vorgetragen. In das gegenwärtige 
Jahr fällt die Nedaction von Macbeth und die Ueber: 
Bing von Mahomet. . 

Die Memoiren der Stephanie von Bourbon Eonti 
regen in mir die Eonception der natürlichen Toch— 
ter. In dem Plane bereitete ich mir ein Gefäß, worin 
ih alles, was ich-fo mandyes Jahr Über die Franzoͤſiſche 
Revolution umd deren Folgen gefchrieben und gedacht, 
mit geziemendem Ernfte niederzulegen hoffte. Kleinere 
Stuͤcke ſchematiſirte icy mit Schillern gemeinfchaftlich, 
wovon noch einiges von Schillern — gefchrieben 
übrig iſt. 

Die Propyläen wurden fortgefeßt. Sm September 
hielten wir die erfte Auöftellung der Preisbilder; die 
Yufgabe war Paris und Helena, Hartmann in Stutts 
gart erreichte den Preis. 

6 * 
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Erwarben nun auf diefe Weiſe die Weimariſchen 
‚ Kunftfreunde fich einiges Zutrauen der Außenwelt, fo 
war auch Schiller aufgeregt, unabläffig die Betrachtung 
über Natur, Kunft und Sitten gemeinfchaftlid anzus 
ftellen. Hier fühlten wir immer mehr die Nothwendigs 
keit von tabellarifcher und fumbolifher Behandlung. 
Wir zeichneten zufammen jene Zemperamentenrofe wies 
derholt, auch ber nuͤtzliche und fchädliche Einfluß des 
Dilertantismus auf alle Künfte ward tabellarifch weiter 
ausgearbeitet, wovon die Blätter beidhändig noch vor⸗ 
liegen. Ueberhaupt wurden folche merhodifche Entwihrfe 
durch Schillers philofophifchen Ordnungsgeiſt, zu wels 
chem ich mich ſymboliſirend hinneigte, zur angenehm» 
ſten Unterhaltung. Man nahm ſie von Zeit zu Zeit 
wieder auf, pruͤfte ſie, ſtellte ſie um, und ſo iſt denn 
auch das Schema der Farbenlehre oͤfters bearbeitet 
worden. | Ä 
Und fo Fonnte das Leben nirgends ſtocken in denjeni⸗ 
gen Zweigen der Wiffenfchaft und Kunft, die wir als 
die unfrigen anfahen. Schelling theilte die Einleitung 
zu feinem Entwurf der Naturphiloſophie freundlic) mit; 
er beſprach gern mancherlei Phyſikaliſches, ich verfaßte 
einen allgemeinen Schematismus über Natur und Kunft. 
Im Auguft und September bezog id) meinen Garten 
am Stern, um einen ganzen Mondswechfel durch ein 
gutes Spiegel: Teleflop zu beobachten, und fo ward ich. 
denn mic dieſem, fo lange geliebten und bewunderten 
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Nachbar endlich näher bekannt. Bei allem diefem lag 
ein großes Naturgedicht, das mir vor der Geele 
fhwebte, durchaus im Hintergrund. 

Während meines Gartenaufenthalts las ich Herders 
Fragmente, ingleihen Windelmanns Briefe und erfte 
Schriften, ferner Miltons verlornes Paradies, um die 
mannichfaltigften Zuftände, Dent- und Dichtweifen mir 
zu vergegenwaͤrtigen. In die Stadt zuruͤckgekehrt ftudirte | 
ih zu obgemeldeten Theaterzwecken ältere Engliſche 
Stide vorzüglic) des. Ben Johnſon, nicht weniger an— 
dere, welche man Shafefpeare'n zufchreibt. Durch gus 
ten Rath nahm id) Antheil an den Schwejtern von 
Lesbos, deren Verfafferin mich früher als ein höchft 
ſchoͤnes Kind, fpäter als ein vorzüglichftes Talent an 
gezogen hatte. Tieck las mir feine Genoveva vor, 
deren wahrhaft poetifche Behandlung mir fehr viel Freude 
machte, und den freundlichiten Beifall abgewann. 
Auch die Gegenwart Wilhelm Auguft Schlegels 
war fuͤr mich gewinnreich. Kein Augenblick ward muͤßig 
zugebracht, und man konnte ſchon auf viele Jahre hin— 
aus ein geiſtiges gemeinſames Intereſſe vorherſehen. 


1806 | 
Diefes Jahr brachte ich halb in Weimar, halb in 
Jena zu. Den 30 Januar ward Mahomet aufgeführt 
zu großem Vortheil für die Bildung unferer Schauſpie⸗ 
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ler. Sie mußten fih aus ihrem Naturalifiren in eine 
gewiffe Beſchraͤnktheit zuruͤckziehen, deren Manierirtes 
aber fidy gar leicht in ein Natürliches verwandeln ließ. 
Wir gewannen eine Voruͤbung in jedem Sinne zu den 
ſchwierigeren reicheren Stuͤcken, welche bald darauf er— 
ſchienen. Von Opern will ich nur Tarare nennen. 

Spaͤterhin am 24 October, als am Geburtstag der 
Herzogin Amalia, ward im engern Kreiſe Paldophron 
und Neoterpe gegeben. Die Aufführung des Fleinen 
Stuͤcks durch) junge Kunftfreunde war mufterhaft zu nen: 
nen. Fünf Figuren fpielten in Masken, der Dame 
allein war vergönnt, und in der eigenften Anmuth ihrer 
Geſi chtszuͤge zu ergoͤtzen. 

Dieſe Darſtellung bereitete jene Maskenkomddien 
vor, die in der Folge eine ganz neue ni jahre⸗ 
lang gewaͤhrten. 

Die Bearbeitung verſchiedener Stuͤcke, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Schiller, ward fortgeſetzt und zu dieſem Zweck 
dad Geheimniß der Mutter von Horaze Walpole 
ſtudirt und behandelt, bei naͤherer Betrachtung jedoch 
unterlaſſen. Die neueren kleinen Gedichte wurden an 
Unger abgeliefert, die guten Frauen, ein geſelliger 
Scherz, geſchrieben. 

Nun ſollte zum naͤchſten immer gefeyerten dreyßig⸗ 
ften Januar ganz am Ende des Jahrs Tancred über: 
fest werden, und fo gefchah ed auch, ungeachtet einer 

fi) anmeldenden krankhaften Unbehaglichkeir. 
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Als wir im Auguft diefes Jahrs die zweyte Ausſtel⸗ 
fung vorbereiteten, fanden wir und fchon von vielfeitiger 
Theilnahme begünftigt.: Die Aufgabe: der Tod des 
Rhefus und. Hektors Abfchied von Andromache, hatten 
viele wackere Künftler gelodt. Den erften Preis erhielt 
Hofmann zu Köln, den zweyten Nahl zu Kaffel. Der 
Propylaͤen drittes und letztes Stüd ward, bei erſchwer⸗ 
ter Fortſetzung, aufgegeben. Wie ſich boͤsartige Men⸗ 
ſchen dieſem Unternehmen entgegengeſtellt, ſollte wohl 
zum Troſt unſerer Enkel, denen es auch nicht beſſer 
gehen wird, gelegentlich naͤher bezeichnet werden. 

Die Naturforſchung verfolgte ſtill ihren Gang. Ein 
ſechsfuͤßiger Herſchel war für unſere wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten angeſchafft. Ich beobachtete nun einzeln meh⸗ 
rere Mondwechſel, und machte mich mit den bedeutend⸗ 
ſten Lichtgraͤnzen bekannt, wodurch ich denn einen guten 
Begriff von dem Relief der Mondoberflaͤche erhielt. Auch 
war mir die Haupteintheilung der Farbenlehre in die drey 
Hauptmaffen, die didaktiſche, polemifche und hiftorifche, 
zuerft ‘ganz Elar geworden, und hatte fich entſchieden. 

Um mir im Botanifchen das Juſſieuſche Spftem 
recht anfchaulich zu machen, brachte ich die ſaͤmmtlichen 

‚Kupfer mehrerer botanifchen Dctav = Werke in jene Ords 
nung; ich erhielt Dadurch eine Anfchauung der einzelnen 
Geftalt und eine Ueberficht des Ganzen, welches fonft 
nicht zu erlangen gewefen wäre. 
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Zu Anfang des Fahre überfiel mich eine grimmige 
Krankheit; die Veranlaſſung dazu war folgende: ſeit 
der Auffuͤhrung Mahomets hatte ich eine Ueberſetzung 
des Tancred von Voltaire begonnen und mich damit be— 
ſchaͤftigt; nun aber ging das Jahr zu Ende, und ich 
mußte das Werk ernſtlich angreifen, daher begab ich 
mich Hälfte Decembers nad) Jena, wo id) in den gro: 
Ben Zimmern des herzoglichen Schloffes- einer alther- 
fommlichen Stimmung fogleic) gebieten konnte. Auch 
dießmal waren die dortigen Zuftände meiner Arbeit guͤn⸗ 
ſtig; allein die Emfigfeit, womit ich mic) daran hielt, 
ließ mich den fchlimmen Einfluß der Localität dießmal 
wie ſchon dfter überfehen. Das Gebäude liegt an dem 
tiefften Puncte der Stadt, unmittelbar an der Mühl: 
lache; Treppe fo wie Treppengebäude von Gyps, ald 
einer fehr Falten und verfältenden Steinart, an die fich 
bei eintretendem Thauwetter die Feuchtigkeit häufig 
anwirft, machen den Aufenthalt befonders im Winter 
fehr zweydeutig. Allein wer etwas unternimmt und lei- 
ftet, denkt er wohl an den Ort wo eö gefchieht? Genug 
ein heftiger Katarrh überfiel mich, ohne daß ic) deßhalb 
in meinem VBorfaß irre geworden wäre. 

. Damals hatte dad Brownifche Dogma ältere und 
jüngere Mediciner ergriffen; ein junger Freund , demiels 
ben ergeben, wußte von der Erfahrung, daß Perupiani: 
fcher Balfam, verbunden mir Opium und Myrrhen, in 
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den höchften Bruftübeln einen augenblidlichen Stillftand 

verurfache und dem gefährlichen Verlauf ſich entgegen: 
fee. Er rieth mir zu diefem Mittel, und in dem Aus 
genblick war Huften, Auswurf und alles verfehwunden. 
Wohlgemuth begab ich mich in Profeffor Schellings 
Begleitung nach Weimar, als gleich zu Anfange des 
Jahrs der Katarrh mit verftärkter Gewalt zurückkehrte. 
und ich in einen Zujtand gerieth, der mir die Beſinnung 
raubte. Die Meinigen waren außer Faffung, die Aerzte 
tafteten nur, der Herzog, mein guädigfter Herr, die 
Gefahr überfchauend, griff fogleich perfönlich ein, und 
ließ durd) einen Eilboten den Hofrat) Stark von Sjena 
herüberfommen. Es vergingen einige Tage, ohne daß 
ich zu einem völligen Bewußtſeyn zuruͤckkehrte, und als 
ih nun durch die Kraft der Natur und Ärztliche Huͤlfe 
mich felbft wieder gewahr wurde, fand ic) die Umgebung 
deö rechten Auges gefchwollen, dad Sehen gehindert und 
mich übrigens in erbärmlichem Zuftande. _ Der Fürft 
ließ in feiner forgfältigen Leitung nicht nach, der hoch: 
erfahrne Leibarzt, im Praktiſchen von ſicherm Griff, bot 
alles auf, und ſo ſtellte Schlaf und Tranſpiration mich 
nach und nach wieder ber. 

Innerlich hatte ich mic) indeffen fchon wieder fo ges’ 
ftaltet, daß am 19 Januar die Langeweile des Zuftanz 
‚des mir eine mäßige Thaͤtigkeit abforderte, und jo wenz 
dete ich mich zur Ueberſetzung des Theophraftifchen Büch- 
leins von dem Farben, die ic) ſchon laͤngſt im Sinne- 
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gehabt. Die nächften Freunde, Schiller, Herder, Voigt, 
Einfiedel und Loder waren thätig, mich über fernere böfe 
Stunden hinauszuheben. Am 22 war fchon bei mir ein 
Concert veranftalter, und Durchlaucht dem Herzog konnt’ 
ich am 24, als am Tage, wo er nach Berlin reife, für 
die bis zuletzt ununterbrochene Sorgfalt mit erheitertem 
Beifte danken: denn an diefem Tage hatte ſich das Auge 
wieder gedffnet, und man durfte hoffen, frei und volls 


>. ftändig abermals in die Welt zu fchauen. Auch konnte 


ich zunächft mit-genefendem Blick die Gegenwart ber 
durchlauchtigften Herzogin Amalia und Ihrer freundlich 
geiftreichen Umgebung bei mir verehren. ni: 
Am 29 durchging ich die Rolle der Amenaide mit. 
“ Demoifelle Caspers, einer fich heranbildenden Schaus 
ſpielerin. Freund Schiller leitete die Proben, und fo 
gab er mir denn auch den 30 Abends nad) der Auffühs 
„rung Nachricht von dem Gelingen. So ging ich ferner 
diefelbe Role mit Demoifelle Jagemann durch, des 
ven Naturell und Verdienft ald Schaufpielerin und Säns 
gerin damals ein Verehrer nad) unmittelbaren Eindruͤcken 
‚hätte ſchildern follen. 
Brauchbar und angenehm in manchen Rollen war 
Ehlers ald Schaufpieler und Sänger, befonders in 
dieſer letzten Eigenſchaft geſelliger Unterhaltung hoͤchſt 
willkommen, indem er Balladen und andere Lieder der 
Art zur Guitarre mit genaueſter Praͤciſion der Textworte, 
ganz unvergleichlich vortrug. Er war unermuͤdet im 
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Studiren des eigentlichften Ausdrucks, der darin befteht, 
daß der Sänger nad) Einer Melodie die verfchiedenfte 
Bedeutung der einzelnen Strophen hervorzuheben und 
fo die Pflicht des Lyrikers und Epikers zugleich zu er: 
füllen weiß. Hievon durchdrungen ließ er ſich's gern 
gefallen, wenn ich ihm zumuthete, mehrere Abendftun: 
. den, ja bis tief in die Nacht hinein, daffelbe Lied. mit 
allen Schattirungen auf's pünctlichfte zu wiederholen; 
denn bei der gelungenen Praxis überzeugte er ſich, wie 
verwerflich alles fogenanıite Durcheomponiren der Lieder _ 
fey, wodurch der allgemein Iyrifche Charakter ganz auf: 
gehoben und eine falfche Theilnahme am Einzelnen ges 
fordert und erregt wird. 

Schon am 7 Februar regte fich in mir die productive 
Ungebuld, ich nahm den Fauft wieder vor und führte 
ftellenweife dasjenige aus, was in — und — 
ſchon laͤngſt vor mir lag. | 

Als ich zu Ende vorigen Jahrs in Jena den Tancred 
bearbeitete, ließen meine dortigen geiftreichen Freunde 
den Vorwurf laut werden, daß ich mich mit Franzöfifchen 
Stüden, welche bei der jekigen Gefinmung von Deutfche 
land nicht wohl Gunft erlangen koͤnnten, fo emfig beſchaͤf⸗ 
tige und nicht. Eigenes vornähme, wovon ich doc) fo 
manches hatte merken laffen. Ich rief mir daher die natuͤrli⸗ 
che Tochter vor die Seele, deren ganz ausgeführtes Sche: 
ma ſchon feit einigen Jahren unter meinen Papieren lag. 

Gelegentlich dacht’ ich an das Weitere; allein durch 
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einen auf Erfahrung geftüßten Aberglauben, daß id) ein 
Unternehmen nicht auöfprechen dürfe, wenn es gelingen 
ſolle, verfchwieg ich felbft Schillern diefe Arbeit und er- 
fchien ihm daher als untheilnehmend, glauben: und that 
los. Ende December find’ ich bemerkt, daß der erfte 
Her der natürlichen Tochter vollendet worden. 

Doc) fehlte ed nicht an Ableitungen, befonders na= 
turwiffenfchaftlichen, fo wie in’s Philofophifche und Lite⸗ 
rarifche. Ritter befuchte mich dfterd, und ob ich gleich 
in feine Behandlungsweife mic) nicht ganz finden fonnte, 
ſo nahm ich doch gern von ihm auf, was er von Erfah⸗ 
rungen uͤberlieferte und was er nach ſeinen Beſtrebungen 
ſich in's Ganze auszubilden getrieben war. Zu Schelling 
und Schlegel blieb ein thaͤtiges mittheilendes Verhaͤltniß. 
Tieck hielt ſich laͤnger in Weimar auf, ſeine Gegenwart 
war immer anmuthig foͤrdernd. Mit Paulus blieb eben⸗ 
falls ein immer gleiches Verbuͤndniß; wie denn alle dieſe 
Verhaͤltniſſe durch die Naͤhe von Weimar und Jena ſich 
immerfort lebendig erhielten und durch meinen Aufent⸗ 
halt am letztern Orte immer mehr beſtaͤtigt wurden. 

Von Naturhiſtoriſchem beruͤhrte mich weniges; ein 
krummer Elephantenzahn ward nach einem großen Re⸗ 
genguß in der Gelmerdder Schlucht entdeckt. Er lag 
höher als alle die bisherigen Reſte dieſer fruͤhern Geſchoͤ⸗— 
pfe, welche in den Tuffſteinbruͤchen, eingehuͤllt in dieſes 
Geſtein, wenig Fuß über der Ilm gefunden werden; die⸗ 
ſer aber ward unmittelbar auf dem Kalfflöß unter der 


93 


aufgefchwemmten Erde im Gerdlle entdeckt, Über der 
Alm etwa zweyhundert. Er ward zu einer Zeit gefuns 
den, wo ich, dergleichen Gegenftänden entfrembdet, daran 
wenig Antheil nahm. Die Finder hielten die Materie 
für Meerſchaum und ſchickten ſolche Stüde nad) Eiſe⸗ 
nach, nur Heine Trümmer waren mir zugefommen, die 
ic) auf fich beruhen ließ. Bergrath Werner jedoch, bei 
einem abermaligen belehrenden Befuche, wußte fogleich 
die Sache zu entfcheiden, und wir erfreuten und der von 
einem Meifter des Fachs ausgefprochenen Beruhigung. 

Auch die Verhältniffe, in die ich durch den Beſitz 
ded Freiguts zu Roßla gefommen war, forderten auf: 
merffame Theilnahme für einige Zeit, wobei ich jedoch 
die Tage, die mir geraubt zu werden fchienen, vielfeitig 
zu benugen wußte. Der erfte Pachter war auszuflagen, 
ein neuer einzufegen, und man mußte die Erfahrungen 
für etwas rechnen, die man im Verfolg fo fremdartiger 
Dinge nad) und nach gewonnen hatte. 

Zu Ende März war ein ländlicher Aufenthalt fchon 
erquicklich genug. Defonomen und Juriſten überließ 
man das Gefchäft und ergoͤtzte fich einftweilen in freier 
Luft, und weil die Conclufion ergo bibamus zu allen: 
Prämiffen paßt, fo ward auch bei diefer Gelegenheit 
manches herkoͤmmliche und willfürliche Feft gefeyert; es 
fehlee nicht an Befuchen, und die Koften einer wohlbe⸗ 
fetten Tafel vermehrten das Deficit, das der alte Pach⸗ 
ter zuruͤckgelaſſen hatte. 
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Der neue war ein leidenſchaftlicher Freund von 
Baumzucht; ſeiner Neigung gab ein angenehmer Thal⸗ 
grund von dem fruchtbarſten Boden Gelegenheit zu fol 
chen Anlagen, Die einie bufchige Seite des Abhangs, 
durch eine lebendige Quelle gefhmäct, rief dagegen 
meine alte Parkipielerey zu gefchlängelten Wegen und 
gefelligen Räumen hervor; genug es fehlte nichts als 
das Nüsliche, und fo wäre diefer kleine Beſitz hoͤchſt 
wünfchenswerth geblieben. Aud) die Nachbarfchaft ei: 
nes bedeutenden Städtchens, Fleinerer Ortfchaften, durch 
verftändige Beamte und tüchtige Pächter gefellig, gaben 
dem Aufenthalt befondern Reiz; die fchon entſchiedene 
Straßenführung nach Eckardsberge, welche unmittelbar 
hinter dem Hausgarten abgeſteckt wurde, veranlaßte be= 
reits Gedanken und Plane, wie man ein Lufthäuschen 
anlegen und von dort an den belebenden Meßfuhren fich 
| ergoͤtzen wollte; jo daß man ſich auf dem Grund und 
Boden, der einträglich hätte werden follen, nur neue 
Gelegenheiten zu vermehrten Ausgaben und verderblichen 
Zerftreuungen mit Behagen vorbereitete. 

Eine fromme, fuͤr's Leben bedeutende FeyerlichFeir 
fiel jedoch im Innern des Haufes in diefen Tagen vor. 
Die Eonfirmation meines Sohnes, welche Herder nach 
feiner edlen Weife verrichtete, ließ uns nicht ohne rüh- 
vende Erinnerung vergangner Verhaͤltniſſe, nicht ohne 
Hoffnung kuͤnftiger freundlicher Bezůge. | 

Unter diefen und andern Ereigniſſen war der Zug 
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hingegangen; Aerzte ſowohl ald Freunde verlangten, ich 
folle mich in ein Bad begeben, und ich ließ midy, nach 
dem damaligen Stärkungsfoftem, um fo mehr für Pyr⸗ 
mont beftimmen, als ich mich nad) einem Aufenthalt in. 
Göttingen ſchon längft gefehnt hatte. 


4 

Den 5 Juny reif'te ich ab von Weimar, und gleich 
die erften Meilen waren mir höchft erfrifchend; ic) 
fonnte wieder einen theilnehmenden Blick auf die Welt 
werfen, und obgleich von Feinem Äfthetifchen Gefühl be: 
gleitet, wirkte er doch hoͤchſt wohlthätig auf mein Inne⸗ 
red. Ich mochte gern die Folge der Gegend, die Ab⸗ 
wechjelung der Landesart bemerken, nicht weniger den 
Charafter der Städte, ihre Ältere Herkunft, Erneue— 
rung, Policy, Arten und Unarten. Auch die menfch- 
liche Geſtalt zog mich an und ihre höchft merfbaren Ver: 
fhiedenheiten; ich fühlte, daß ich der Welt wieder anz 
gehörte. wen 


In Göttingen .bei der Krone eingefehrt bemerft' ich, 
als eben die Dämmerung einbrach, einige Bewegung auf 
der Straße; Studirende kamen und gingen, verloren ſich 
in Seitengäßchen und traten in bewegten Maffen wieder 
vor. Endlich erfcholl auf einmal ein freudiges Lebehoch! 
aber auch im Augenblid war alles verfchwunden. Ich 
vernahm, daß dergleichen VBeifalldbezeugungen verpdnt 
ſeyen, und es freute mich um fo mehr, daß man es ges 
wagt hatte mich nur im Vorbeigehen aus dem Stegreife: 
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zu begruͤßen. Gleich darauf erhielt ich ein Billet, 
unterzeichnet Schuhmacher aus Holſtein, der mir 
auf eine anſtaͤndig vertrauliche Art den Vorſatz meldet, 
den er und eine Geſellſchaft junger Freunde gehegt, mich 
zu Michaeli in Weimar zu beſuchen, und wie fie nun— 
mehr hofften hier am Ort ihren Wunfch befriedigt zu fe= 
hen. Ich fprach fie mit Antheil und Vergnügen. Ein 
fo freundlicher Empfang wäre dem Gefunden fchon wohls 
thätig gewefen, dem Genefenden ward er ed doppelt. 

Hofrath Blumenbach empfing mich nach gewohns 
ter Weife. Immer von dem Neuften und Merkwuͤr⸗ 
digften umgeben ift fein Willkommen jederzeit belehrend, 
Ich fah bei ihm den erften Uerolithen, an welches Na= 
Ä turerzeugniß der Glaube uns erft vor. furzem in die Hand 
gegeben ward. Ein junger Käftner und von Arnim, 
früher befannt und verwandten Sinnes, fuchten mich 
auf und begleiteten mich zur NReitbahn, wo ich den bes 
rühmten Stallmeifter Ayrer in feinem Wirfungsfreife 
begrüßte. Eine wohlbeftellte Reitbahn hat immer etwas 
Impoſantes; das Pferd fteht ald Thier fehr hoc), doch 
feine bedeutende weitreichende Intelligenz wird auf eine 
wunderfame Weiſe durch gebundene Extremitäten be: 
fchränft. Ein Gefchöpf, das bei fo bedeutenden, ja 
großen Eigenfchaften fich nur im Treten, Laufen, Ren 
nen zu aͤußern vermag, ift ein feltfamer Gegenftand für 
die Betrachtung, ja man überzeugt fich beinahe, daß es 
nur zum Organ des Menfchen gefchaffen fey, um gefelle 
zu 
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zu höherem Sinne und Zwecke bas Kraͤftigſte wie das 
Anmuthigſte bis zum Unmoͤglichen auszurichten. | 

Warum denn aud) eine Reitbahn fo wohlthätig auf 
den Verftändigen wirkt, ift daß man hier, vielleicht ein- 
zig in der Welt, die zweckmaͤßige Beſchraͤnkung der That, 
die Verbannung aller Willfür, ja des Zufalld mit Augen 
ſchaut und mit dem Geiſte begreift. Menſchen und 
Thier verſchmelzen hier dergeſtalt in Eins, daß man 
nicht zu ſagen wuͤßte, wer denn eigentlich den andern 
erzieht. Dergleichen Betrachtungen wurden bis auf's 
hoͤchſte geſteigert, als man die zwey Paare ſogenannter 
weißgeborner Pferde zu ſehen bekam, welche Fuͤrſt San: 

guszko in Hannover fuͤr eine bedeutende Summe gekauft 
hatte. 

Von da zu der — und unſichtbarſten Thaͤ⸗ 
tigkeit uͤberzugehen, war in oberflaͤchlicher Beſchauung 
der Bibliothek gegoͤnnt; man fuͤhlt ſich wie in der Gegen⸗ 
wart eines großen Capitals, das geraͤuſchlos mdenchen 
bare Zinſen ſpendet. 

Hofrath Heyne zeigte mir Köpfe Homeriſcher Hel: 
ben von Tiſchbein in großem Maßſtabe ausgeführt; 
ich Fannte die Hand des alten Freundes wieder, umd 
freute mich feiner fortgefegten Bemühungen, durd Stu: 
dium der Autike fich der Einficht zu nähern, wie der bil: 
dende Künftler mit dem Dichter zu wetteifern habe. Wie 
viel weiter war man nicht fchon gefommen ald vor zwan⸗ 


jig Jahren, da der treffliche, das Aechte vorahnende 
Geeite's Werte. XXXI. Br. 27 
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Leffing vor den Ierbegen dee Grafen Caylus warnen, 
und gegen Kloß und Miedel feine Ueberzeugung verthei- 
digen mußte, daß man nämlich nicht nach dem Homer, 
fondern wie Homer, mythologifch=epifche Gegenftände 
bildfünftlerifch zu behandeln habe. 

Neue und erneuerte DBelanntfchaften fanden ſich 
wohlwollend ein. Unter Leitung Blumenbachs befah ich 
abermals die Mufeen, und fand im Steinreiche mir noch 
unbekannte außereuropäifche Mufterftäde. 


Und wie denn jeder Ort den fremden Ankoͤmmling 
zerftreuend hin- und herzieht und unfere Fähigkeit, das 
Intereſſe mit den Gegenftänden fchnell zu wechfeln, von 
Augenblick zu Augenblick in Anſpruch nimmt, ſo wußte 
id die Bemähung des Profeffors Of iander zu fchä- 
gen, ber mir die wichtige Anftalt deö neus und fonder- 
bar erbauten Accouchirhaufes, jo wie die Behandlung 
des Gefchäftes erflärend zeigte. 


Den Lodungen, mit desen Blumenbad) die Jugend 
anzuziehen und fie unterhaltend zu belehren weiß, ent- 
ging auch nicht mein zehnjähriger Sohn. Als der Sinabe 
vernahm, daß von ben vielgeftaltigen Verfteinerungen 
der Heinberg wie zufammengefeßt fey, drängte er mich 
zum Befuch 'diefer Höhe, wo denn die gewöhnlichen Ge: 
bilde häufig aufgepadt, die feltnern aber einer fpätern 
emſigen Forfchung vorbehalten wurden. 


Und fo entfernte ich mic) den 12 Juny von diefem 
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einzig bedeutenden Orte, in der angenehm beruhigenden 
Hoffnung mich zur Nachcur laͤnger daſelbſt aufzuhalten. 
Der Weg nach Pyrmont bot mir neue Betrachtungen 
dar: das Leinethal mit feinem milden Charakter erſchien 
freundlich und woͤhnlich; die Stadt Einbeck, deren hoch 
aufftrebende Dächer mit Sandfteinplatten gedeckt find, 
machte einen wunderfamen Eindrud. Sie felbft und 


die nächfte Umgegend mit dem Sinne Zadigs durchwans 


delnd, glaubt” ich zu bemerken, daß fie vor zwanzig, 
dreyßig Jahren einen trefflichen Burgemeifter muͤſſe ges 
habt haben. Sch fchloß dieß aus bedeutenden Baum: 
pflanzungen von ungefähr diefem Alter. 

In Pyrmont bezog ich eine ſchoͤne, ruhig gegen das 
Ende des Orts liegende Wohnung bei dem Brunnencaf- 
fierer, und ed Fonnte mir nichts glücklicher begegnen als 


daß Griesbachs ebendafelbft eingemiethet hatten, und 
bald nach mir ankamen. Stille Nachbarn, geprüfte - 
freunde, fo unterrichtete ald wohlmollende Perfonen tru⸗ 


gen zur ergößlichen Unterhaltung das vorzüglichfte bei. 
Prediger Schuͤtz aus Buͤckeburg, jenen ald Bruder 
und Schwager, und mir ald Gleichniß feiner längft bes 


fannten Gefchwifter höchft willfonnmen, mochte fich gern - 


von allem was man werth und würdig halten mag, 
gleichfalls unterhalten. 

Hofrath Richter von Göttingen, in Begleitung 
des augenfranfen Fürften Sanguszko, zeigte fih immer 


in den liebenswuͤrdigſten Eigenheiten, heiter auf trockne 
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Weiſe, neckiſch und neckend, bald ironiſch und paradox, 
bald gruͤndlich und offen. 

Mit ſolchen Perſonen fand ich mich gleich anfangs 
zuſammen; ich wuͤßte nicht, daß ich eine Badezeit in 
beſſerer Geſellſchaft gelebt haͤtte, beſonders da eine 
mehrjährige Bekanntſchaft ein wechſelſeitig duldendes 
Vertrauen eingeleitet hatte. 

Auch lernte ich kennen Frau von Weinheim, ehema⸗ 
lige Generalin von Bauer, Madame Scholin und Raleff, 
Verwandte von Madame Sander in Berlin. Anmu— 
thige und liebenswürdige Freundinnen machten diefen 
Cirkel höchft wuͤnſchenswerth. 

Leider war ein ſtuͤrmiſch-regneriſches Wetter einer 
oftern Zuſammenkunft im Freien hinderlich; ich widmete 
mich zu Hauſe der Ueberſetzung des Theophraſt und einer 
weitern Ausbtildung der ſich immermehr bereichernden 
Farbenlehre. 

Die merkwuͤrdige Dunfthöle in der Nähe des Ortes, 
wo dad Stickgas, weldyes mir Waſſer verbunden fo 
Eräftig heilfam auf den menfchlichen Körper wirft, für 
fi) unfichtbar eine tödtliche Atmofphäre bildet, veran: 
laßte manche Berfuche, die zur Unterhaltung dienten. 
Nach ernftlicher Prüfung des Locald und des Niveau's 
jener Lufrfchicht Fonnte ich die auffallenden und erfreulis 
chen Experimente mit ficherer Kühnheit anftellen. Die 
auf dem unfichtbaren Elemente luftig tanzenden Seifen- 
blafen, das plösliche Verlöfchen eines flackernden Stroh: 
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wiſches, das 6 augenblictich Wiederentzuͤnden, und was 
dergleichen ſonſt noch war, bereitete ſtaunendes Ergdßen 
ſolchen Perſonen, die das Phaͤnomen noch gar nicht kann⸗ 
ten, und Bewunderung, wenn ſie es noch nicht im Gro⸗ 
fen und Freien ausgefuͤhrt geſehen hatten. Und als id) 
num gar diefes geheimnißvolfe Agens, in Pyrmonter Fla- 
ſchen gefüllt, mit nad) Haufe trug und in jedem anfchei- 
nend leeren Trinfglas das Wunder des ausldfchenden 
Vachsſtocks wiederholte, war die Geſellſchaft völlig zu⸗ 
frieden und der unglaubige Brunnenmeifter fo zur Ueber: Ä 
zeugung gelangt, daß er fi ch bereit zeigte, mir einige 
dergleichen waſſerleere Flaſchen den uͤbrigen gefuͤllten mit 
heijzupacken, deren Inhalt ſich auch in Weimar noch vdl⸗ 
fig wirffam offenbarte. — 
Der Fußpfad nach Side, zwifchen abgefchränften 
Beidepläßen her, ward dfters zurüdgelegt. In dem 
Dertchen, das einigemal abgebrannt war, erregte eine 
deherate Hausinfchrift unfere Aufmertjamkeit; fie lautet; 


Gott fegne das Haus! 
Zweymal'rannt ig heraus, 

Denn zweymal iſt's abgebrannt⸗ 
Koınm’ ic) zum drittenmal gerannt, 
Da fegne ‚Gott meinen Raufı 

Sch bau's wahrlich nicht tieder auf, 


Das Franciscaner: Klofter ward befucht und einige 
dargebotene Milch genoſſen. Eine uralte Kirche außer⸗ 


halb des Ortes gab den erften unſchuldigen Begriff eines 
ſolchen früheren ER mit Schiff und are 
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gen unter Einem Dach) bei völlig glattem unverziertem 
Vordergiebel. Man fchrieb fie den Zeiten Garls des 
Großen zu; auf alle Fälle ift fie für uralt zu achten, es 
fey nun der Zeit nach, oder daß fie die uranfänglichen 
Bedürfniffe jener Gegend ausfpricht. 

Mich und befonders meinen Sohn Überrafchte höchft 
angenehm das Anerbieten des Rectors Werner uns 
auf den fogenannten Kryftallberg hinter Luͤde zu führen, 
wo man bei hellem Sonnenfchein die Aecker von taufend 
und aber. taufend Fleinen Bergkryſtallen widerfhimmern 
ſieht. Sie haben ihren Urfprung in Heinen Höhlen ei: 
nes Mergelfteins, und find auf alle Weiſe merkwuͤrdig 
als ein neueres Erzeugniß, wo ein Minimum der im 
Kalkgeſtein enthaltenen Kieſelerde, wahrſcheinlich dunſt— 
artig befreit, rein und waſſerhell in Kryſtalle zuſam⸗ 
mentritt. — — 

Ferner beſuchten wir die hinter dem Koͤnigsberge von 
Quaͤkern angelegte wie auch betriebene Meſſerfabrik, und 
fanden uns veranlaßt, ihrem ganz nah bei Pyrmont ge- 
haltenen Gottesdienft mehrmals beizuwohnen, deſſen, 
nach langer Erwartung, für improvifirt gelten follende 
Rhetorif Faum jemand das erftemal, gefchweige deun bei 
wiederholtem Befuch, für infpirirt anerkennen möchte. 
Es ift eine traurige Sache, daß ein reiner Eultus jeder 
Art, fobald er an Orte befchränft und durch die Zeit be— 
dingt iſt, eine gewiſſe Heucheley niemals ganz ablehnen 
kann. 
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Die Königin von Frankreich, Gemahlin Lubwig des 
XVII, unter dem Namen einer Gräfin Lille, erfchien 
auh am Brunnen, in — aber ee Um: 
gebung. 

Bedeutende Männer habe ich noch zu nennen: Con: 
ſiſorialrath Horftig und Hofrath Margquart, den 
letztern ald einen Freund und Nachfolger Zimmermanns. 

Das fortdauernde üble Wetter drängte die Gefell- 
ſchaft öfters in's Theater. Mehr dem Perſonal als den 
Stuͤcken wendete ich meine Aufmerffamfeit zu. Unter 
meinen Papieren find’ ich noch ein MWerzeichniß der 
ſaͤnmtlichen Namen und der geleifteren Rollen; der zur 
Beurtheilung gelaffene Plag hingegen ward nicht auöges 
fuͤlt. Iffland und Kotzebue thaten auch hier das Beſte, 
und Eulalia, wenn man fchon wenig von der Rolle ver= 
fand, bewirkte doch, durch einen fentimental- = tbnend 
weichlichen Vortrag, den größten Effect; meine e Nachba⸗ | 
rinnen zerfloffen in Thränen. | 

Was aber in Pyrmont apprehenfio wie eine boͤſe 
Schlange ſich durch die Gefellfchaft winder und beivegt, - 
die Leidenfchaft des Spiels und das daran bei einem 
jeden, felbft wider Willen, erregte Intereſſe. Man mag 
um Wind und Wetter zu entgehen in die Säle felbft tre⸗ 
ten, oder in beſſern Stunden die Allee auf und ab wan— 
deln, überall zifcht das Ungeheuer durch die Reihen; 
bald hört man, wie ängftlich eine Gatrin den Gemahl 
nicht weiter zu fpiefen anfleht, bald begegnet uns ein 
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junger Mann, der in Verzweiflung über ſeinen Verluſt 
die Geliebte vernacdhläffigt, die Braut vergißt; dann er⸗ 
fohallt auf einmal ein Ruf gränzenlofer Bewunderung ; 
die Bank fey gefprengt! Es gefchah dießmal wirklich 
in Roth und Schwarz. Der vorfichtige Gewinner 
ſetzte ſich alsbald in eine Poftchaife, feinen unerwartet 
erworbenen Schaf bei nahen Freunden und Verwandten 


in Sicherheit zu bringen. Er kam zurüd‘, wie es fchien 


mit mäßiger Börfe, denn er lebte ſtille fort, als wäre 
nichts gefchehen. 
Nun aber kann man in diefer Gegend nicht verwei- 
len, ohne auf jene Urgefchichten hingewiefen zu werden, 
von denen und Römifche Schriftfteller fo ehrenvolle Nach⸗ 
richten überliefern. Hier ift noch die Ummallung eines 
Berges ſichtbar, dort eine Reihe von Hügeln und Thaͤ⸗ 
lern, wo gewiſſe Heereszuͤge und Schlachten ſich hatten 
ereignen koͤnnen. Da iſt ein Gebirgs⸗ ⸗, ein Ortsname, 
der dorthin Winke zu geben ſcheint; herkommliche Ge⸗ 
braͤuche deuten ſogar auf die fruͤheſten roh feyernden Zeiten, 
und man mag ſich wehren und wenden wie man will, man 
mag noch ſo viel Abneigung beweiſen, vor ſolchen aus 
dem Ungewiſſen in's Ungewiſſere verleitenden Bemuͤhun⸗ 
gen, man findet ſich wie in einem magiſchen Kreiſe be— 
fangen, man identificirt das Vergangene mit der Ge— 
genwart, man beſchraͤnkt die allgemeinſte Raͤumlichkeit 
auf die jedesmal naͤchſte und fühlt ſich zuletzt in dem 
behaglichften Zuftande, weil man für Einen Augenblick 
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wähnt, man habe fich das unfaßlichſte zur unmittelba- 
ren Anfchauung gebracht. 

Durch Unterhaltungen folcher Art, geſellt zum * 
von fo mancherlei Heften, Büchern und Buͤchelchen, 
ale mehr oder weniger auf die Geſchichte von Pyrmont 
und die Nachbarſchaft bezuͤglich, ward zuletzt der Ge— 
danke einer gewiſſen Darſtellung in mir rege, wozu ich 
nach meiner Weiſe ſogleich ein Schema verfertigte. 

Das Jahr 1582, wo auf einmal ein wunderſamer 
zug aus allen Weltgegenden nad) Pyrmont hinftrömte, 
und die zwar befannte aber noch nicht hochberühmte 
Quelle mit unzähligen Gäften heimfuchte, welche bei 
völlig mangelnden Einrichtungen fi) auf die Fümmer- 
lichſte und wunderlichſte Art behelfen müßten, ward ale 
prägnanter Moment ergriffen und auf einen ſolchen Zeit: 
punet, einen folchen unvorbereiteten Zuftand vorwärts 
und ruͤckwaͤrts ein Maͤhrchen erbaut, das zur Abſicht | 
hatte, wie die Amusemens des eaux de Spa, ſowohl 
in der Ferne als der Gegenwart eine unterhaltende Be⸗ 
lehrung zu gewaͤhren. Wie aber ein fo loͤbliches Unter— 
nehmen unterbrochen und zuletzt ganz aufgegeben wor— 
den, wird aus dem Nachfolgenden deutlich werden. Je— 
doch kann ein allgemeiner Entwurf unter andern kleinen 
Aufſaͤtzen dem Leſer zunaͤchſt mitgetheilt werden. 

Ich hatte die letzten Tage bei ſehr unbeſtaͤndigem | 
Wetter nicht auf das angenehmfte zugebracht und fing 
a zu fürchten, mein Aufenthalt in Pyrmont würde. 
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mir nicht zum Heil gedeihen. Nach einer fo hochent⸗ 
zuͤndlichen Krankheit mich abermals im Brownifchen 
Sinne einem ſo entſchieden anregenden Bade zuzuſchicken, 
war vielleicht nicht ein Zeugniß richtig beurtheilender 
Aerzte. Ich war auf einen Grad reizbar geworden, 
daß mich Nachts die heftigſte Blutsbewegung nicht 
ſchlafen ließ, bei Tage das Gleichguicigſte | in einen 
excentriſchen Zuſtand verſetzte. 

Der Herzog mein gnädigfter Herr Fam den 9 July 
in Pyrmont an, ich erfuhr, was fich zundchft in Meimar 
zugetragen und was dafelbft begonnen worden; aber 
eben jener aufgeregte Zuftand ließ mich einer fo ers 
winfchten Nähe nicht genießen. Das fortdauernde 
Regenwetter verhinderte jede Gefelligfeit im Freien; ich 
entfernte mich) am 17 July, wenig erbaut von den 
Refultaten meines Aufenthalts. ’ 

Durch Bewegung und Zerftreuung auf der Reife, 
auch wohl wegen unterlaffenen Gebrauchs des aufregen: 
den Mineralwaflers, gelangt’ ich in glüclicher Stim: 
mung nach Göttingen. Ich bezog eine angenehme Woh— 
nung bei dem Inſtrumentenmacher Krämer an der Allee 
im erften Stode. Mein eigentlicher Zweck bei einem 
längern Aufenthalt dafelbft war, die Luͤcken des hiftori: 
fchen Theils der Farbenlehre, deren fich noch manche 
fühlbar machten, abfchlieglich auszuflllen. Sch hatte 
ein Verzeichniß aller Bücher und Schriften mitgebracht, 
deren ich bisher nicht habhaft werden koͤnnen; ich über: 
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gab ſolches dem Herrn Profeffor Neuß und erfuhr von . 
ihm fo wie von allen übrigen Angeftellten die entfchies 
denfte Beihälfe. Nicht allein ward mir was id) aufge: 
zeichnet hatte vorgelegt, fondern auch gar manches, das 
mir unbekannt geblieben war, nachgewiefen. Einen 
großen Theil des Tags vergdnnte man mir auf der 
Bibliothek zuzubringen, viele Werfe wurden mir nad) 
Haufe gegeben, und fo verbracht’ ich meine Zeit mit 
dem größten Nußen. Die Gelehrtengefchichte von Goͤt⸗ 
tingen, nach Pütter, ftudirte ih num am Orte felbft 
mit größter Aufmerffamfeit und eigentlichfter Theil⸗ 
nahme, ja ich ging die Lections-Katalogen vom Ur: 
ſprung der Afademie forgfältig durch, woraus man denn 
die Geſchichte der Wiſſenſchaften neuerer Zeit gar wohl 
abnehmen konnte. Sodann beachtete ich vorzuͤglich die 
ſaͤmmtlichen phyſikaliſchen Compendien, nach welchen 
geleſen worden, in den nach und nach auf einander fol- 
genden Ausgaben, und in folchen — das Capitel 
von Licht und Farben. 

Die uͤbrigen Stunden verbracht' ich ſodann in großer 
Erheiterung. Ich muͤßte das ganze damals lebende 
Gottingen nennen, wenn ich alles, was mir an freund⸗ 
lichen Geſellſchaften, Mittags- und Abendtafeln, Spa⸗ 
ziergaͤngen und Landfahrten zu Theil ward, einzeln aufs . 
führen wollte. Ich gedenfe nur einer angenehmen nad) 
Mehnde mit Profefior Bouterwed zu Oberamtmann 
Beftfeld, und einer andern von Hofrath Meiners _ 
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veranſtalteten, wo ein ganz heiterer Tag zuerſt auf der 
Papiermuͤhle, dann in Poppelshauſen, ferner auf der 
Pleſſe, wo eine ſtattliche Reſtauration bereitet war, in 
Geſellſchaft des Profeſſor Fiorillo zugebracht, und 
am Abend auf Mariaſpring traulich beſchloſſen wurde. 

Die unermuͤdliche durchgreifende Belehrung Hofrath 
Blumenbachs, die mir ſo viel neue Kenntniß und Auf⸗ 
ſchluß verlieh, erregte die Leidenſchaft meines Sohnes 
fuͤr die Foſſilien des Heinberges. Gar manche Spazier⸗ 
wege wurden dorthin vorgenommen, die haͤufig vorkom⸗ 
menden Exemplare gierig zuſammengeſucht, den felt- 
nern emfig nachgefpürt. Hierbei ergab fih der merk: 
würdige Unterfchied zweyer Charaktere und Tendenzen: 
indep mein Sohn mit der Leidenfchaft eined Sanimlers 
die Vorkommniſſe aller Art zufammentrug, hielt Eduard, 
ein Sohn Blumenbachs, als geborner Militär, ſich bloß 
an die Belemniten und verwendete ſolche, um einen Sand⸗ 
haufen als Feftung betrachtet mit Paliffaden zu umgeben. 

Sehr oft beſucht' ich Profeſſor Hofmann, und 
ward den Kryptogamen, die fuͤr mich immer eine unzu— 
gaͤngliche Provinz geweſen, naͤher bekannt. Ich ſah bei 
ihm mit Bewunderung die Erzeugniſſe koloſſaler Farren⸗ 
kraͤuter, die das ſonſt nur durch Mikroſkope Sichtbare 
dem gewöhnlichen Tagesblick entgegenfuͤhrten. Ein ges 
waltſamer Regenguß uͤberſchwemmte den untern Garten, 
und einige Straßen von Goͤttingen ſtanden unter Waſ—⸗ 
ſer. Hieraus erwuchs uns eine ſonderbare Verlegenheit. 
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3u einem herrlichen, bei Hofrath Martens angeftellten 
Gaftmahl follten wir und in Portechaifen hinbringen laſ⸗ 
fen. Ich Fam glücklich durch, allein der Freund, mit 
meinem Sohne zugleich eingefchachtelt, ward den Trä= 
gern zu fehwer, fie feßten wie bei trocknem Pflaſter den 


Kaften nieder, und die gepußten- Snfigenden waren - | 


nicht wenig verwundert, den Strom zu ihnen hereins 
dringen zu fühlen. 

Auch Profeffor Seyfers zeigte mir Die guſtra⸗ 
mente der Sternwarte mit Gefaͤlligkeit umſtaͤndlich vor. 
Mehrere bedeutende Fremde, deren man auf frequentir⸗ 
ten Univerſitaͤten immer als Gaͤſte zu finden pflegt, 
lernt' ich daſelbſt kennen, und mit jedem Tag vermehrte 
ſich der Reichthum meines Gewinnes über alles Erwar: 


ten. Und fo hab’ ich denn auch der freundlichen Theil- | 


nahme des Profeffor Sartorius zu gedenken, der in 
allem und jedem Bebirfen, dergleichen man an fremden 
Orten mehr oder weniger auögefeßt ift, mit Rath und 
That fortwährend zur Hand ging, um durch ununters 
brochene Gefelligfeit die fämmtlichen Ereigniffe meines 
dortigen Aufenthalted zu einem nüßlichen und erfreus 
lihen Ganzen zu verflechten. 

— Auch hatte derfelbe in Gefellfehafe mit Profeffor 
Hugo die Geneigtheit einen Vortrag von mir zu vers 
langen, und was ich denn eigentlich bei meiner Sarbens 
lehre beabfichtige, "näher zu vernehmen. Einem ſolchen 
Antrage durft' ich wohl, halb Scherz, halb Ernſt, zu 
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eigner Faffung und Uebung nachgeben; doc) konnte bei 
meiner noch nicht vollftändigen Beherrfchung des Gegen: 
ftandes diefer Verfuch weder mir noch ihnen zur Befrie— 
digung ausfchlagen. 


So verbracht ich denn die Zeit fo angenehm als nuͤtz⸗ 
lich, und mußte noch zuletzt gewahr werden, wie gefährs 
lic) es fey fich einer fo großen Maffe von Gelehrſamkeit 
zu nähern: denn indem id), um einzelner in mein 
Gefchäft einfchlagender Differtationen willen, ganze 
* Bände dergleichen afademifcher Schriften vor mic) legte, 
fo fand ich nebenher allfeitig fo viel Anlockendes, daß 
ic) bei meiner ohnehin leicht zu erregenden Beitimmbars 
keit und Borkenntniß in vielen Fächern, bier und. da 
‚hingezogen ward und meine Collectaneen eine bunte Ges 
ftalt anzunehmen drohten. Ich faßte mich jedoch bald 
wieder in’d Enge und wußte zur rechten Zeit einen 
Abſchluß zu finden. 


Indeß ich nun eine Reihe von Tagen — und 
angenehm, wie es wohl ſelten geſchieht, zubrachte, ſo 
erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar manche Unbilden, 
die im Augenblick hoͤchſt verdrießlich und in der Folge 
laͤcherlich erſcheinen. 


Meine ſchoͤne und talentvolle Freundin: Dem. Jage⸗ 
mann hatte kurz vor meiner Ankunft das Publicum auf 
einen hohen Grad entzuͤckt; Ehemänner gedachten ihrer 
Vorzüge mit mehr Enthufiasmus als den Frauen lieb 
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war, und gleicherweife fah man eine erregbare Jugend 
hingeriſſen; aber mir hatte die Superioritaͤt ihrer Natur⸗ 
und Kunſtgaben ein großes Unheil bereitet. Die Toch— 
ter meines Wirthes Dem. Kraͤmer hatte von Natur eine 
recht ſchͤne Stimme, durch Uebung eine gluͤckliche Aus— 
bildung derſelben erlangt, ihr aber fehlte die Anlage 
zum Triller, deſſen Aumuth fie num von einer fremden, 
Virtuoſin in höchfter Wolfommenheit gewahr worden; 
nun fchien fie alles Uebrige zu vernachläffigen und nahm 
fi vor, diefe Zierde ded Gefanges zu erringen. Wie 
fie es damit die Tage über gehalten, weiß ic) nicht zu 
fagen, aber Nachts, eben wenn man fid) zu Bette legen 
wollte, erftieg ihr Eifer den Gipfel: bis Mitternacht 
wiederholte fie gewiſſe cadenzartige Gänge, deren Schluß 
mit einem Triller gefrönt werden follte, meiftens aber 
häplich. entftellt, wenigftens ohne Bedeutung, abges 
ſchloſſen wurde. 

Andern Anlaß zur Verzweiflung gaben ganz entges 
gengefete Töhe; eine Hundefchaar verfammelte fich um 
das Eckhaus, deren Gebell anhaltend unerträglich war. 
Sie zu verfcheuchen, griff man nad) dem erften beften 
Merfbaren, und da flog denn manches Ammonshorn 
des Heinberges, von meinem Sohne mühfam herbeige: 
tragen, gegen die unmwillfommenen Ruheſtdrer, und ge: 
wöhnlih umfonft. Denn wenn wir alle verfcheucht 
glaubten, bellt' es immerfort bis wir endlich entdeckten, 
daß über unfern Häuptern ſich ein großer Hund des Haus 
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ſes am Fenſter aufrecht geſtellt ſeine Cameraden durch 
Erwiderung hervorrief. 

Aber dieß war noch nicht genug; aus tiefem Schlafe 
weckte mich der ungeheure Ton eines Hornes, als wenn 
es mir zwiſchen die Bettvorhaͤnge hineinblieſe. Ein 
Nachtwaͤchter unter meinem Fenſter verrichtete ſein Amt 
auf ſeinem Poſten, und ich war doppelt und dreyfach 
ungluͤcklich, als ſeine Pflichtgenoſſen an allen Ecken der 
auf die Allee fuͤhrenden Straßen antworteten, um durch 
erſchreckende Töne uns zu beweiſen, daß fie für die 
Sicherheit unferer Ruhe beforgt feyen. Nun erwachte 
die Franfhafte Reizbarkeit, und es blieb mir nichts 
übrig, ald mit der Polizey in Unterhandlung zu treten, 
welche die befondere Gefälligfeit hatte, erft eins, dann 
mehrere diefer Hörner um des wunderlichen Fremden 
willen zum Schweigen zu bringen, der im Begriff war 
die Rolle des Oheims in Humphry Klinker zu ſpielen, 
deſſen ungeduldige Reizbarkeit durch ein paar Waldhoͤr⸗ 
ner’ zum thätigen Wahnfinn gefteigert wurde. | 

Belehrt, froh und dankbar reifte ich den 14 Auguft 
von Goͤttingen ab, befuchte die Bafaltbrüche von Drang: 
feld, deren problematifche Erfcheinung fchon damals die 
Naturforſcher beunruhigte. Ich beftieg den hohen Hahn, 
auf welchem das ſchoͤnſte Wetter die weite Umficht be: 
günftigte, und den Begriff der Landſchaft vom Harz her 
deutlicher faſſen ließ. Ich begab mic) nad) Hannoͤvriſch⸗ 
Minden, bejfen merkwürdige Lage auf einer Erdzunge, 
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kur die — der Werre und Fulde gebildet, 
einen ſehr erfreulichen Anblick darbot. Von da begab 
ich mich nach Caſſel, wo ich die Meinigen mit, Prof, 

Meyer autraf; wir befahen unter Anleitung des wackern 

Nahl, deflen Gegenwart und an den frühern Roͤmi— 

(hen Aufenthalt gedenken ließ, Wilhelmahbhe an. dem 

Tage, wo die Springwafler das mannichfaltige Park⸗ 

und SartensLocal verherrlichten. Wir, beachteten forge 

fältig die koͤſtlichen Gemählde der Bildergalerie und des 

Schloffes, durchwandelten. das Mufeum und beſuchten 

das Theater... Erfreulich war und das Begegnen eines 

alten theilnehmenden Freundes, Major von Truchfeß, 
der in fruͤhern Fahren durch redliche Tuͤchtigkeit fich in die 
Reihe ber Goͤtze von Berlichingen zu ftellen verdient hatte, 
Den. 24 Auguft gingen wir über Hoheneichen nach 

Kreuzburg; am folgenden Tage, nachdem wir die Sa— 

linen befehen, gelangten wir nad) Eifenady, begrüßten 

die Wartburg und ven Mäbdelftein, wo ſich manche Erins 
“ nerung von zwanzig Jahren her belebte. Die Anlagen 
des Handelsmanns Röfe waren zu einem neuen uner- 
warteten Gegenftand indeflen herangewachien. 

Darauf gelangte ich nad) Gothe, wo Prinz Auguft 
midy nach altem freundſchaftlichem Verhaͤltniß in feinem 
angenehmen Sommerhaufe wirthlich aufnahm und; die 
ganze Zeit meines. Aufenthalts eine im Engen gefchlof- 
jene Tafel hielt; wobei.der Herzog und die theuren von 
Sranfenbergifchen Gatten niemals fehlten. 

Goethe: Werte, XXXI. Bo. 8 
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Herr von Grimm, der vor ben ‚großen revolu⸗ 
tionaͤren Unbilden fluͤchtend, kurz vor Ludwig dem 
Sechzehnten, gluͤcklicher als dieſer von Paris entwichen 
war, hatte bei dem altbefreundeten Hofe eine ſichre 
Freiſtatt gefunden. Als geuͤbter Weltmann und ange⸗ 
nehmer Mitgaſt konnte er doch eine innere Bitterkeit 
über den großen erduldeten Verluſt nicht immer verbers 
gen. Ein Beifpiel wie damals .aller Beſitz in nichts 
zerfloß,, fey folgende Geſchichte: Grimm hatte bei feiner 
Flucht dem Gefchäftsträger einige hunderttaufend Fran: 
ken in Affignaten zuräcgelaffen; dieſe wurden durch 

‚Mandate noch auf geringeren Werth reducirt, und als 
nun. jeder Einfichtige, die Vernichtung auch) diefer Pa⸗ 
piere voraus fürchtend, fie in irgend eine unzerftdrliche 
Maare umzufegen trachtete, — wie man bena z. B. 
Reis, Wachslichter und was dergleichen nur noch zum 
Verkaufe angeboten wurde, begierlich aufſpeicherte — ſo 
zauderte Grimms Geſchaͤftstraͤger wegen großer Verant⸗ 
wortlichkeit, bis er zuletzt in Verzweiflung noch etwas 
zu retten glaubte, wenn er die ganze Summe fuͤr eine 
Garnitur Bruͤſſeler Manchetten und Buſenkrauſe hingab. 
Grimm zeigte ſie gern der Geſellſchaft, indem er launig 
den Vorzug pries, daß wohl niemand ſo koſtbare Staats⸗ 
zierden aufzuweiſen habe. | 

Die Erinnerung früherer Zeiten, »wo man in. den 
achtziger Jahren in Gotha gleichfalls zufammen gewe- 
fen, fich met poetiſchen Vorträgen, mit äftherifch lite— 
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rarifchen Mittheilungen unterhalten, ftach freilich ſehr 
ab gegen den Augenblid, wo eine Hoffnung nad) der 
andern verſchwand, und: man ſich, wie: bei einer Suͤnd⸗ 
fluth kaum anf den hoͤchſten Gipfeln, fo hier Faum in 
ver Nähe erhabener Gönner und Freunde gefichert 
glaubte. Indeſſen fehlte es nicht an unterhaltender Hei⸗ 
terleit. Meinen eintretenden Geburtstag wollte man 
mit gnadiger Aufmerkſamkeit bei einem folchen gefchloffe- 
nen Mahle feyern; ſchon an den gewöhnlichen Gängen 
ſah man einigen -Unterfchied; bei'm Nachtiſch aber trat 
nun die fammtliche Lioree des Prinzen in flattlich ges 
Heidetem Zug herein, woran der Haushofmeifter; diefer 
trug eine große, von bunten MWachöftöden flammende 
Torte, deren in’d Halbhundert fich belaufende Anzahl 
einander zu fihmelzen und zu verzehren drohte, anſtatt 
daß bei KinderfeyerlichFeiten der Art noch Raum genug 
für nächftfolgende Lebenskerzen übrig bleibt. 

Yuch mag dieß ein Beifpiel feyn, mit welcher an- 
ftändigen Naivetät man ſchon feit fo viel Jahren einer 
wechfelfeitigen Neigung fich zu erfreuen gewußt, wo 
Scherz und Aufmerkſamkeit, guter Humor und Gefäl- 
ligfeit, geiftreich und wohlwollend ‚das Leben durchaus 
jierlich durchzuführen fich gemeinfam beeiferten.- 

In der beiten Stimmung kehrte ich am 30 Auguft 
nach Weimar zuruͤck, und vergaß über den nenandrins 
genden Beichäftigungen, daß mir noch irgend eine 
Schwachheit als Folge des erduldeten Uebels und einer 
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gewagten Cur möchte zurücgeblieben feyn. Denn mich 
empfingen fchon zu der nunmehrigen dritten Ausftellung 
eingefendete Concurrenzftüde. “Sie ward abermals mit 
Sorgfalt eingerichtet, von Freunden, Nachbarn und 
Fremden befucht,. und gab zu mannichfaltigen Unterhal⸗ 
tungen, zu näherer Kenntnif mitlebender Künftler und 
der daraus herzuleitenden Befchäftigung derſelben An⸗ 
laß. Nach geemdigter Ausitellung. erhielt der in der 
Romiſch antifen Schule zu ſchoͤner Form und reinlichfter 
Ausführung gebildete Nahl die Hälfte des Preifes, 
wegen Achill auf. Skyros, Hofmann aus Köln hingegen, 
der farben= und lebenöluftigen Niederländifchen Schule 
enitfproffen, wegen Achill® Kampf: mit den Slüffen, die 
andere Hälfte; außerdem wurden beide Zeichnungen 
henorirt und zur ai der Schloßzimmer auf- 
bewahrt. 

Und hier iſt wohl der rechte Ort eines Hauptgedan⸗ 
kens zu erwaͤhnen, den der umſichtige Fuͤrſt den Wei⸗ 
mariſchen Kunſtfreunden zur Ueberlegung und a 
rung gab. 

Die Zimmer des neueinzurichtenden Schloffes ſollten 
nicht allein mit anftändiger fürftlicher Pracht ausgeftat: 
tet werden, fie follten auch den Talenten gleichzeitiger 
Künftler zum Denkmal gewidmet feyn. Am veinften und _ 
vollftändigften ward diefer Gedanke in dem. von durchs 
lauchtigfter Herzogin bewohnten Eckzimmer ausgeführt, 
wo mehrere Concurrenz⸗ und fonftige Stücfe gleichzeitiz 


117 


ger Deutfcher Kuͤnſtler, meift in. Sepia, unter Glas 
und Rahmen auf einfachen Grund angebracht wurden. 
Und fo wechfelten auch in den übrigen Zimmern Bilder 
von Hofmann aus Köln und Nahl aus Kaffel, von Hein: 
rich Meyer aus Stäfe und Hummel aus Neayel, Sta: 
tuen und Basreliefe von Tief, eingelegte Arbeit und 
Slacherhobenes von Catel, in geichmadvoller harmoni⸗ 
ſcher Folge. Daß jedoch diefer erfte Vorſatz nicht durch⸗ 
greifender auögeführt worden, davon mag der gewoͤhn⸗ 
liche Weltgang die Schuld tragen, wo eine loͤbliche Ab- 
ſicht oft mehr durch den Zwiefpalt der Theilnehmenden, 
als durch aͤußere Hinderniffe gefährdet wird. 

Meiner Buͤſte, durch Tieck mit großer Sorgfalt 
gefertigt, darf ich einfchaltend an diefer Stelle wohl 
gedenken. 

Mas den Gang des Schloßbaues ‚in der Hauptfache 
betrifft, fo konnte man demfelben mit defto mehr Beru⸗ 
higung folgen, als ein paar Männer wie Gens und 
Raabe, darin völlig aufgeflärt zu wirken angefangen. 
Ihr zuverlaͤſſiges Verdienſt uͤberhob aller Zweifel in 
einigen Fällen, die man ſonſt mit einer gewiſſen Bangig⸗ 
keit follte betrachtet haben: denn im Grunde war es ein 
wunderbarer Zuftand. Die Mauern eines alten Gebaͤu⸗ 
des flanden gegeben, einige neuere, ohne genugfame 
Umficht darin vorgenommene Anordnungen fchienen über: 
dachteren Planen hinderlich, und das Alte fo gut als 
das Neue höheren und freierem Unternehmungen im 
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Mege; weßhalb denn wirklich das Schloßgebäude manch⸗ 
mal ausfah wie ein Gebirg, aus dem man, nach Indi⸗ 
fcher Weife, die Architeftur heraushauen wollte. Und 
fo leiteten dießmal das Gefchäft gerade ein paar Män- 
ner, die freilich als geiftreiche Künftler mit frifchem 
Sinn beranfamen, und von denen man nicht abermals 
abzuändernde- Abänderungen, fondern eine fchließliche 
Feſtſtellung des Bleibenden zu erwarten hatte. 

Ich wende nunmehr meine Betrachtungen zum Thea: 
ter zurüd. Am 24 October, ald am Jahrstag · des er⸗ 
ſten Maskenſpieles Paläophron und Neoterpe, wurden 
die Brüder nach Terenz von Einfiedel bearbeitet auf: 
geführt, und fo eine neue Folge theatralifcher Eigenhei: 
ten eingeleitet, die eine Zeit lang gelten, Mannichfaltig- 
Feit in die Vorftellungen bringen und zu Ausbildung ge- 
wiſſer Fertigkeiten Anlaß geben ſollten. 

Schiller bearbeitete Leſſings Nathan, ich blieb dabei 
nicht unthaͤtig. Den 28 November ward er zum erſten⸗ 
mal aufgefuͤhrt, nicht ohne bemerküchen Einf "s die 
Deutſche Buͤhne. 

Schiller hatte die Jungfrau von Orleans in diefem 
Jahr begonnen und geendigt; wegen der Aufführung-ers 
gaben fich manche Zweifel, die uns der Freude beraubten 
ein fo wichtiges Merk zuerft auf das Theater zu bringen. 
Es war der Thätigfeit Ifflands vorbehalten, bei den rei: 
chen Mitteln, die ihm zu Gebote ftanden, durch eine 
glänzende Darftellung diefes Meiſterſtuͤcks ſich für ale 
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Zeiten in den Theater: Annalen- einen bleibenden Ruhm 
ju erwerben. 

Nicht geringen Einfluß auf unfre bießjährigen Lei: 
fungen erwies Mad. Unzelmann, welde zu Ende 
Septemberd in Hauptrollen bei und auftreten follte. 
Gar manches Unbequeme ja Schädliche hat die Erfchei: 
nung von Gäften auf dem Theater; wir lehnten fie fonft 
moͤglich ab, wenn fie und nicht Gelegenheit gaben, fie 
ald neue Anregung nnd Steigerung unferer bleibenden 
Geſellſchaft zu benußen, dieß Fonnte nur durch vorzuͤg⸗ 
liche Kuͤnſtler geſchehen. Mad. Unzelmann gab act 
wichtige Vorftellungen hintereinander, bei welchen das 
ganze Perfonal in bedeutenden Rollen auftrat und fchon 
an und für ſich, zugleich aber im Verhältniß zu dem 
nenen Gafte, das Moͤglichſte zu leiften harte. Dieß 
war von unfchäßbarer Anregung. - Nichts iſt trauriger 
als ver Schlendrian, mit dem fich der Einzelne ja eine 
Sefammtheit hingehen läßt, aber auf dem Theater ift es 
das Allerſchlimmſte, weil hier augenblicliche Wirkung ver- 
fangt wird, und nicht etwa ein Durch die Zeit felbft ſich ein- 
leitender Erfolg abzumarten iſt. Ein Schaufpieler,, der 
fih vernachläffige, ift mir die widermärtigfte Creatur 
von der Welt, meift ift er incorrigibel, deßhalb find 
neues Publicum und neue Rivale unentbehrliche Reiz: 
mittel: jenes läßt ihm feine Fehler nicht hingehen , die— 
fer fordert ihn zu fehuldiger Anftrengung auf. Und fo 
möge denn num auch das auf dem Deutfchen Theater uns 
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aufhaltſame Gaſtrollenſpielen ſich zum allgemeinen Beſten | 


wirkſam erweifen. 


Stolbergs Öffentlicher Webertritt zum Kathofi- 
ſchen Cultus zerriß die fchönften früher gefmäpften Bande. 


Ich verlor dabei nichts, denn mein näheres Verhaͤltniß 
zu ihm hatte fich ſchon längft in allgemeines Wohlwolfen 
aufgelöft. Ich fühlte früh für ihn als einen wadern, 
liebenswärdigen, liebenden Mann wahrhafte Neigung ; 
aber bald hatte ich zu bemerken, daß er ſich nie auf fich 
felbft ftügen werde, und fobann erfchien er mir als einer 
der außer dem Bereich meines Beftrebens Heil und Be: 
rubigung ſuche. 


Auch überrafchte mich dieſes Ereigniß keineswegs 


ich hielt ihn laͤngſt fuͤr katholiſch, und er war es ja der 
Geſinnung, dem Gange, der Umgebung nach, und ſo 
konnt' ich mit Ruhe dem Tumulte zuſehen, der aus einer 
ſpaͤten Manifeſtation geheimer Mißverhaͤltniſſe zuletzt 
entſpringen mußte. 


1802. | 
Auf einen hohen: Grad von Bildung waren fchon 


Bühne und Zufchauer gelangt. Ueber alles Erwarten 


gligten die Vorftellungen.von Jon (Fan. 4), Turan 
dot (Jan. 30), Iphigenia (May 15), Alarcos 
(May 29), fie wurden mit größter Sorgfalt -trefflich ges 
geben; letzterer konnte fich jedoch Feine Gunft erwerben, 
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Durch diefe Vorftellungen bewiefen wir daß es Ernſt 
ſey, alles was der Aufmerkfamfeit würdig wäre einem 
freien. reinen Urtheil aufzuftellen; wir hatten aber 
dießmal mit verdrängendem —— Parteygeiſt 
zu kaͤmpfen. 

Der große Zwieſpalt der ſich in der Deutſchen Lite— 
ratur hervorthat, wirkte, beſonders wegen der Naͤhe 
von · Jena, auf unſern Theaterkreis. Ich hielt mich mit 

Schillern auf der einen Seite, wir bekannten uns zu.der 
neuern jirebenden Philoſophie und einer daraus herzulei⸗ 
tenden Aeſthetik, ohne viel auf Perſoͤnlichkeiten zu ach⸗ 
ten, die nebenher im Beſondern ein muthwilliges und 
freches Spiel trieben. 

Nun hatten die Gebruͤder Schlegel die Gegenpartey 

am tiefſten beleidigt, deßhalb trat fchon am Borftel- 

lungsabend Jons, defien Verfafier Fein Geheimnig ge 
blieben war, ein Oppofitiond = Berfuch unbefcheiden her- 
vor; in den Zwijchenacten fläfterte man von allerlei Ta⸗ 
delnswürdigem, wozu denn die freilich etwas bedenkliche 
- Stellung der Mutter erwuͤnſchten Anlaß gab. Ein fo- 
wohl den Autor ald die Intendanz dngreifender Auffaß _ 
war in das Modes Zournal projectirt, aber ernſt umd 
kräftig zuruͤckgewieſen; denn es war noch nicht Grund: 
fatz daß in demfelbigen Staat, in derfelbigen Stadt es 
irgend einem Glied erlaubt fey, Das zu zerflören was 
andere kurz vorher aufgebaut hatten. 
WVir wollten ein für allemal ben Klatſch des Tages 
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auf unferer Bühne nicht dulden, indeß der andern Par- 
tey gerade daran gelegen war fie zum Tummelplat ihres 
Mißwollens zu entwärdigen. Deßhalb gab es einen 
großen Kampf, als id) aus den Kleinftädtern alles aus⸗ 
ftrich was gegen die Perfonen gerichtet war, die mit mir 
in der Hauptfache übereinftimmten, wenn ich auch nicht 
jedes Verfahren billigen, noch ihre fämmtlichen Produc- 
tionen lobenswerth finden Fonnte.- Man regte fich von 
der Gegenfeite gewaltig, und behauptete, daß wenn der 
Autor gegenwärtig fey, man mit ihm Rath zu pflegen 
habe. Es fey mir Schilfern gefchehen und: ein anderer 
koͤnne das Gleiche fordern. Diefe wunderliche Echluß- 
folge Fonnte bei mir aber nicht gelten; Schiller brachte. 
nur edel Aufregendes, zum Höheren Strebendes auf die 
Bühne, jene. aber Niederziehendes, das problematifch 
Gute Entſtellendes und Vernichtendes herbei; und das 
ift dad Kunftftück folcher Gefellen, daß fie jedes wahre 
reine Verhältniß mißachtend ihre Schlechtigfeiten in die 
läffige Nachficht einer gefelligen Convenienz einzufchwärs 
zen wiffen. Genug, die bezeichneten Stellen blieben 
verbannt, und ich gab mir die Mühe alle entftandenen 
Luͤcken durch allgemeinen Scherz wieder auszufüllen, wo= 
durch mir eben auch gelang das Lachen der Menge zu 

erregen. 
Diefes alles aber waren nur Kleinigkeiten gegen den 
entfchiedenen Riß, der wegen eines am fünften März zu 
feyernden Feftes in der Weimarifchen Societät ſich ereig⸗ 
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nete. Die Sachen ftanden fo, daß eö früher oder fpd- 
ter dazu kommen mußte, warum gerade gebachter Tag 
erwählt war, ift mir nicht erinnerlich , genug an demfel- 
ben follte zu Ehren Schillers eine große Exhibition von 
mancherlei auf ihn und feine Werke bezuͤglichen Darftel- 
lungen in dem großen, von der Gemeine ganz neu deco⸗ 
sirten Stadthausfaale Pla finden. Die Abficht war . 
offenbar Auffehen zu erregen, die Gefellfchaft zu unters 
halten, den Theilnehmenden zu fchmeicheln, fich dem 
Theater entgegen zu ftellen, der öffentlichen Bühne eine 
geichloffene entgegen zu ſetzen, Schillers Wohlwollen zu 
erſchleichen, mic) durch ihn zu gewinnen, oder, wenn 
dad nicht gelingen follte, ihn von mir abzuziehen. 
Schillern war nicht wohl zu Muthe bei der Sache; 
die Rolle die man ihn fpielen ließ, war immer verfäng- 
ich, unerträglich für einen Mann von feiner Art, wie 
- für jeden Wohldenfenden, fo als eine Zielfcheibe fraßen- 
hafter Verehrungen in Perfon vor großer Gefellfchaft . 
dazuſtehn. Er hatte Luft fich krank zu melden, doc) ? 
war er, gefelliger als ich, durch Frauen= und Familien- 
verhältniffe mehr in die Societät verflochten , faſt gend- 
thigt diefen bittern Kelch auszufchlirfen. Wir festen 
voraus daß es vor fich gehen würde, und fcherzten mans 
hen Abend darüber; er hätte Frank werden mögen, wenn 
er an ſolche Zudringlichkeiten gedachte. 
So viel man vernehmen Eonnte follten manche Geftal- 

ten der Schillerfchen Stüde vortreten; von einer Jung⸗ 
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E frau von Orleans war man's gewiß. Helm und Fahne, 


durch Bildfchniger und Vergulder behaglich über die 
Straßen in ein gewiffes Haus getragen, hatte großes 


Aufſehen erregt und das Geheimniß voreilig ausge— 


ſprengt. Die ſchoͤnſte Rolle aber hatte ſich der Chor: 


führer felbft vorbehalten; eine gemauerte Form ſollte 


vorgebildet werden, der edle Meifter im Schurzfell dane⸗ 


ben fliehen, nach gefprochnem geheimnißvollen Gruße, 


nach gefloffener glühender Maffe follte endlich aus der 


zerſchlagenen Form Schillers Büfte hervortreten. Wir 


beluftigten und an diefem nach und nach ſich verbreiteten 


Geheimniß, und fahen den Handel gelaffen vorwärts 


gehen. 


— 


Nur hielt man uns fuͤr allzugutmuͤthig, als man 
uns ſelbſt zur Mitwirkung aufforderte. Schillers ein- 


zige Original-Buͤſte, auf der MWeimarifchen Bibliothek 
befindlich, eine frühere herzliche Gabe Danneders, 


wurde zu jenem Zwecke verlangt ımd aus dem ganz na⸗ 
türlichen Grunde abgefchlagen, weil man noch nie eine 
Gypsbuͤſte unbefchädigt von einem Fefte zuräderhalten 
habe. Noch einige andere, von andern Seiten her zu— 
fällig eintretende Verweigerungen erregten jene Verbin 
beten auf's höchfte; fie bemerken nicht daß mit einigen 
diplomatiſch⸗klugen Schritten alles zu -befeitigen fen, 


und fo glich nichts dem Erftaunen, dem Befremden, dein 


Ingrimm, als -die Zimmerleute, die mit Stollen, Latz 
ten und Brettern angezogen lamen, um das dramätifche 


_ 


125 


Geruͤſt aufzuſchlagen, den Saal verſchloſſen fanden, und 
die Erklaͤrung vernehmen mußten: er ſey erſt ganz neu 
eingerichtet und decorirt, man koͤnne daher ihn zu fol: 
chem tumultuariſchen Beginnen nicht einraͤumen, da ſich 
niemand des zu befuͤrchtenden Schadens verbuͤrgen koͤnne. 

Das erſte Finale des unterbrochenen Opferfeſtes | 
macht nicht. einen fo entfeßlichen Spectakel als dieſe Stoͤ⸗ 
rung, ja Vernichtung des loͤblichſten Vorſatzes, zuerſt 
in der oberen Societaͤt und fodann ſtufenweiſe durch alle 
Gräde der fämmtlichen Population:anrichtere. Danım 
der Zufall unterſchiedliche, jenem Vorhaben in den Weg 
tretende Hinderniffe dergeftalt geſchickt combinirt hatte, 
daß man darin die Leitung eined einzigen feindlichen 
Mwiincips zu erkennen glaubte; fo war ich ed, auf.den 
der heftigfte Grimm ſich richtete, ohne Daß ich ed jemand. 
verargen mochte. Man hätte aber bedenken ſollen, daß 
ein Mann wie Kotzebue, der durch vielfache Anlaͤſſe nach 
manchen Seiten hin Mißwollen erregt, ſich gelegentlich 
feindſelige Wirkungen ſchneller da und dorther zuzieht, 
als einer verabredeten ana zu veranlaffen je- 
mals gelingen würde. 

War num eine- bedeutende höhere Geieiihafe auf ber 
Seite des Miderfachers, fo zeigte die mittlere Claſſe ſich 
ihm abgeneigt, und brachte: alles zur Sprache, was ges 
gen deſſen erſte jugendliche Unfertigkeiten zu jagen war, 
md fo wogten die Gefinnungen gewaltfam wider einz. 
ander, | 
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Unfere höchften Herrfchaften hatten von ihrem erha⸗ 
benen Standort, bei großartigen freiem Umblick, diefen 
Privarhändeln Feine Aufmerkſamkeit zugewendet; der 
Zufall aber, der, wie Schiller fagt, oft naiv ift, follte 
dem:ganzen Ereigniß die Krone auffeßen , indem gerade 
in. dem Moment der verfchliegende Burgemeifter, als 
verdienter Gefchäftsmann, durch ein Deeret die Auszeich⸗ 
nung als Rath erhielt. Die Weimaraner, denen ed an 
geiftreihen, das Theater mit. dem Leben verknuͤpfenden 
Einfällen nie gefehlt hat, gaben ihm daher den Namen 
des Fürften Piccolomini, ein Prädicat, das ihm auch 
ziemlich lange in heiterer Gefellfchaft verblieben tft. 

Daß eine ſolche Erſchuͤtterung auch in der Folge auf 
unfern gefelligen Kreis fchädlich eingewirkt habe, läßt 
ſich denfen; was ‚mich davon zumächft betroffen, möge 
bier. gleichfalls Platz finden. 

Schon im-Lauf des vergangenen Winters hielt fich, 
ganz ohne fpeculative Zwecke, eine edle Gefellfchaft zu 
und, an unferm Umgang und fonftigen Leiftungen fich 
‚erfreuend. Bei Gelegenheit der Pikniks diefer gefchlof: 
fenen Vereinigung, die in meinem Haufe, unter meiner 
Beſorgung, von Zeit zu Zeit gefeyert wurden, entftan= 
. ben mehrere nachher in's Allgemeine verbreitete Gefänge. 
Sp war das befannte: ,,‚Mich ergreift ich weiß nicht 
wie,“ zu dem 22 Februar gedichter, wo der-durchlauch- 
tigſte Erbprinz, nach Paris reifend, zum Ießtenmal bei 
uns einfehrte, worauf denn bie dritte Strophe des Lie= 


des zu deuten iſt. Eben fo hatten wir ſchon das neue 
Fahr begrüßt und im Stiftungsliede: „Was gehft du 
fhöne Nachbarin‘’ Eonnten ſich die Glieder der Gefell- 
(haft, als unter leichte Masken verhällt, gar wohl er 
Innen. Ferner ward ich noch andere durch Naiveräs 
vorzüglich anfprechende Gefänge diefer Vereinigung ſchul⸗ 
dig, wo Neigung ohne Leidenfchaft, Wetteifer ohne 

Neid, Gefchmad ohne Anmaßung,: Gefälligkeit ohne Zie⸗ 
erey umd, zu all dem, Natürlichkeit ohne Rohheit, > 
jelfeitig in einander wirkten. 

Nun hatten wir freilich den Widerfacher, — 
mancher ſeiner anklopfenden kluͤglichen Verſuche, nicht 
hereingelaſſen, wie er denn niemals mein Haus betrat; 
weßhalb er gendthigt war ſich eine eigene Umgebung zu 
bilden, und dieß ward ihm nicht ſchwer. Durch gefaͤl⸗ 
liges, beſcheiden zudringliches Weltweſen wußte er wohl 
einen Kreis um ſich zu verſammeln; auch Perſonen des 
unſtigen traten hinüber. Wo die Geſelligkeit Unterhal⸗ 
tung findet , ift fie zu Haufe. Alle freuten fi) an dem 
defte des fünften März activen Theil zu nehmen, def- 
halb ich denn, als vermeintlicher Zerftörer folches Freu: 
denz und Ehrentages, cine Zeit lang verwünfcht wurde. 
Unfere Eleine Verfammlung trennte fich, und Gefänge 
jener Art gelangen mir nie wieder. 

Alles jedoch was ich mir mit Schillern und andern 
verbuͤndeten thärigen Freunden vorgefeßt, ging unaufe 
haltſam feinen Gang; denn wir waren im Leben ſchon | 
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gewohnt den Verluft hinter uns zu laffen, und den Ger 
winn im Auge zu behalten. Und hier Fonnte,es um defto 
eher.gefchehen, als wir von den erhabenen Gefinnungen 
der alleroberften Behörden gewiß waren, welche nad) ei: 
ner höhern Anficht die Hof» und Stadt Abenteuer ala 
gleichgültig vorübergehend, fogar manchmal. als. unter: 
haltend betrachteten. 

Ein Theater das fich mit: Feifchen jugendlichen Sub: 
jecten von Zeit zu Zeit‘ erneuert, muß .lebendige Fort: 
fchritte machen; hierauf num war æ befikmbig unfer Ab⸗ 

ſehn gerichtet. 
9m 17 Februar betrat Die. Maas jum erften: 
mal anfere Bühne. Ihre niedliche Geftalr, ihr anmu= 
thig natürliches Wefen, ein wohlklingendes Organ, kurz 
das Ganze ihrer gluͤcklichen Individualität gewann ſo⸗ 
gleich dad Publicum. Nach drey Proberollen: als Maͤd⸗ 
chen von Marienburg, als Roſine in Juriſt und Bauer, 


. als Lottchen im Deutfchen Hausvater , ward fie enga= 


girt, und man konnte fehr bald bei Belegung wichtiger 
Stücde auf fie,rechnen. Am 29 November machten wir 
abermals eine hoffnungsvolle Aequifition. Aus Achtung 
für Mad. Unzelmann, aus Neigung zu derfelben, 
als einer alterliebften Künftlerin, nahm ich ihren zwoͤlf⸗ 
jährigen Sohn auf gut Glück nach Weimar. Zufällig 
prüft’ ich ihn auf eine ganz eigene Weil, Er mochte 
ſich eingerichtet haben mir mancherlei vorzutragen; als 
lein ich gab ihm ein zur Hand liegendes orientalifche& 
j —. 
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Mährchenbuch, woraus er auf der Stelle ein heiteres 
Geſchichtchen las, mit fo viel natürlichem Humor, Cha: 
rafteriftif im Ausdruck bei'm Perſonen- und Situations: 
wechfel, daß ich nun weiter feinen Zweifel an ihm hegte. 
Er trat in der Rolle als Goͤrge in den beiden Billets mit 
Beifall auf, und zeigte fich befonders in natärlich Humo: 
riftifchen Rollen auf's wünfchenswerthefte. 

Indeß nun auf unferer Bühne die Kunft in jugend- 
lid) lebendiger Thätigkeit fortblähte, ereignete ſich ein 
Todesfall, deffen zu erwähnen ich für Pflicht halte. 

Corona Schröder ftarb, und da ich mich gerade 
nicht in der Verfaffung fühlte ihr ein wohlverdientes 
Denkmal zu widmen, fo fehien es mir angenehm wun⸗ 
derbar, daß ich ihr vor fo viel Fahren ein Andenken ſtif⸗ 
tete, das ich jet charakteriftifcher nicht zu errichten ge= 
wußt Hätte. Ed. war ebenmäßig bei einem Todesfalle, 
bei dem Abfcheiden Miedings des Theaterdecora— 
teuts, daß im ernfter Heiterkeit der ſchdnen Freundin ges 
dacht wurde. Gar wohl erinnere ich mid) des Trauer: 
gedichts, auf ſchwarz gerändertem Papier fuͤr das Tief: 
furter Journal reinlichft abgefchrieben. Doch für Coro— 
nen war es Feine Worbedeutung, ihre fchöne Geſtalt, ihr 
munterer Geiſt erhielten fich noch lange Fahre; fie hätte 
wohl noch länger in der Nähe einer Welt bleiben ſollen, 
aus der ſie ſich zuruͤckgezogen hatte. 

Nachtraͤglich zu den Theaterangelegenheiten iſt noch 
zu bemerken, daß wir in dieſem Jahr und gutmuͤthig 

Getthe's Werte. XXXI. Bo, 9 
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beigehen ließen, auf ein Sntriguen-Städ einen Preis zu 
ſetzen. Wir erhielten nach und nach ein Dußend, aber 
meift von fo defperater und vertracter Art, daß wir nicht 
genugfam und wundern fonnten, was für feltfame fal- 
ſche Beſtrebungen im lieben Vaterlande heimlich obwal⸗ 
teten, die denn bei ſolchem Aufruf ſich an das Tages⸗ 
licht draͤngten. Wir hielten unſer Urtheil zuruͤck, da 
eigentlich keins zu fällen war, und lieferten auf Verlan⸗ 
gen den Autoren ihre Productionen wieder aus, 

Auch ift zu bemerken, daß in dieſem Jahre Calderon, 
den wir dem Namen nach Zeit unſeres Lebens kannten, 
ſich zu nähern anfing und und gleich bei den erſten Mu- 
ſterſtuͤcken in Erftaunen ſetzte. 


Zwifchen alle dieſe vorerzählten Arbeiten und Sor- 
gen fchlangen fich gar manche unangenehme Bemuͤhun⸗ 
gen, im Gefolg der Pflichten, die ich gegen die Mufeen 
zu Jena feit mehreren Jahren uͤbernommen und a 
geführt hatte. 

Der Tod des Hofrathe Büttner, der fich .in der 
"Mitte des Winters ereignete, legte mir ein muͤhevolles 
und dem Geifte wenig fruchtendes Gefchäft auf. Die 
Eigenheiten diefes wunderlihen Mannes laffen fi in 
wenige Worte faffen: unbegränzte Neigung zum wiffen- 
ſchaftlichen Befiß, befchränfte Genauigkeitsliebe und 
völliger Mangel au allgemein überfchauendem Ordnungs⸗ 
geifte, Seine anfehnliche Vibliochek zu vermehren wen⸗ 


>. 
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dete er * Penſion an, die man ihn zahrlich fü die 
ſchuldige Summe der Stammbibliothek darreichte. Meb: 
rere Zimmer i im Seitengebäude des Schloffes waren ihm 
zur Wohnung eingegeben, und diefe fämmtlich befegt 
und belegt. In allen Aucrionen beftellte er ſich Bücher, 
und ald der alte Schloßvoigt, fein Commiffionair , ihm 
| einſtmals eroffnete: daß ein bedeutendes Buch fchon 
zweymal vorhanden fey, hieß ed Dagegen: ein gutes 
Buch konne man nicht oft genug haben. = 

Nach feinem Tode fand ſich ein großes Zimmer, auf 
defien Boden die fämmtlichen Nuctionserwerbniffe, pars 
tienweiß wie fie angefommen, neben einander hingelegt 
waren. Die Wandfchränfe ftanden gefüllt, in dem Zims 
mer felbft konnte man Feinen Fuß vor den andern fegen. 
Auf alte gebrechliche Stühle waren Stöße roher Bücher, 
wie fie von der Meſſe kamen, gehaͤuft; die gebrechlichen 


Süße knickten zuſammen, und das Neue ſchob ſich ſlotz⸗ u 


weile über das Alte hin. | 

In einem andern Zimmer lehnten, an den Wänden 
umher gethuͤrmt, planirte, gefalzte Bücher, wozu der " 
Probeband erft noch hinzugelegt werden follte. Und fo 
(hien diefer wackre Mann, im höchften Alter die Thaͤ⸗ 
tigkeit feiner Jugend fortzufeßen begierig, endlich nur in - 
Velleisäten verloren. Denke man fich andere Kanımern 
mit brauchbarem und unbrauchbarem phyſikaliſch⸗che⸗ 
miſchem Apparat uͤberſtellt, und man wird die Verlegen⸗ 
beit ae im der ich mich befand, als diefer Theil 
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des Nachlaffes, von dem feiner Erben gefondert, über: 
nommen und aus dem Quartiere, das ſchon längft zu 
andern Zweden beftimmt gewefen, tumultuarifch aus— 
geräumt werden mußte. Darüber verlor ich meine Zeit, 
vieles Fam zu Schaden, und mehrere Jahre reichten nicht 
bin die Verworrenheit zu ldfen. 

Wie nöthig in folhem Falle eine perfdnlich entfchei: 
dende Gegenwart fey, überzeugt man fich leicht. Denn 
ba wo nicht die Rede ift dns Beſte zu leiften, fondern 
das Schlimmere zu vermeiden, entſtehen unauflösliche 
Zweifel, welche nur durch Enefäluß u und That zu beſei⸗ 
tigen ſind. 

Leider ward ich zu einem andern gleichfalls dringen⸗ 
den Geſchaͤft abgerufen, und hatte mich gluͤcklich zu fchä= 
Gen, folhe Mitarbeiter zu hinterlaffen, die in befproche- 
nem Sinne die Arbeit einige Zeit fortzufuͤhren ſo fähig 
als geneigt waren. 


Schon mehrmald war im Lauf unfrer Theaterges 
fhichten von dem Vortheil die Rede gewefen, welche der 
Lauchftädter Sommeraufenthalt der Weimarifchen Ges 
ſellſchaft bringe; bier ift aber deffen ganz befonders zu 
erwähnen. Die dortige Bühne war von Bellomo fo dfo- 
nomifch ald möglich eingerichtet; ein paar auf einem 
freien Plat ftehende hohe Bretergiebel, von welchen zu 
beiden das Pultdach bis nahe zur Erde reichte, ftellten 
diefen Mufentempel dar; der innere Raum war ber 
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Länge wach durch zwey Wände getheilt, wovon der mitt- 
lere dem Theater und den Zufchauern gewidmet war, bie 
beider niedrigen fchmalen Seiten aber: den Garderoben. 
Nun aber, bei neuerer Belebung und Steigerung unferer 
Anftalt, forderten ſowohl die Stüde als die Schaufpie: 


fer, befonders aber auch das Hallifche und Leipziger u 


theilnehmende Publicum ein wuͤrdiges Local. 

Der mehrere Jahre lang erſt ſachte, dann lebhafter 
betriebene Schloßbau zu Weimar rief talentvolle Bau 
meifter heran, und wie ed immer war und ſeyn wird: 
wo man bauen fi eht, regt ſi ſich die Luſt zum Bauen. 
Wie ſich's nun vor einigen Jahren auswies, da wir, 
durch die Gegenwart des Herrn Thouret beguͤnſtigt, das 
Weimariſche Theater wuͤrdig einrichteten, ſo fand ſich 
auch dießmal, daß die Herren Genz und Raabe aufge—⸗ 
fordert wurden, einem Lauchſtaͤdter Hausbau die Ge⸗ | 
ftalt zu verleihen. 

Die Zweifel gegen ein folches Unternehmen waren 
vielfach zur Sprache gefommen. In bedeutender Ent: 
fernung, auf fremdem Grund und Boden, bei ganz be= 
fondern, Ruͤckſichten der dort Ungeftellten, ſchienen die 
Hinderniffe kaum zu befeitigen. Der Platz des alten 
Theaters war. zu einen größern Gebäude nicht geeignet, 
der fchöne einzig ſchickliche Raum firittig zwifchen ver 
fhiedenen Gerichtsbarkeiten, und fo trug man Beden- 
fen, das Haus dem firengen Sinne nach ohne reihtliz 
hen Grund aufzuerbauen. Doch von dem Drang der 
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‚Umftände, von unruhiger Thätigkeit, von leidenfchaftlis 
cher Kunftliebe, von unverfiegbarer Productivität getries 
ben befeitigten wir endlich alles Entgegenftehende; ein 
Plan warb entworfen, ein Modell der eigentlichen Bühne 
gefertigt, und im Februar hatte man fich ſchon über das 
was gefchehen follte, vereinigt. Abgewiejen ward vor 
allen Dingen die Hättenform, die dad Ganze unter Ein 
Dad) begreift. Eine mäßige Vorhalle für Caſſe und 
Treppen follte angelegt werden, dahinter der höhere 
‚Raum für die Zufchauer emporfteigen, und ganz dahin: 
ter der höchfte für's Theater. 
Ä Viel, ja alles Fommt darauf an, wo ein Gebäude 
ſtehe. Dieß ward an Ort und Stelle mit größter Sorg⸗ 
falt bedacht, und auch nach der Ausfuͤhrung konnte man 
es nicht beſſer verlangen. Der Bau ging nun kraͤftig 
vor ſich; im März lag das accordirte Holz freilich noch 
bei Saalfeld eingefroren, deſſen ungeachtet aber fpielten 
wir den 26 Juny zum erftenmal. Das ganze Unterneh 
men in feinem Detail, das Günftige und Ungänftige in 
feiner Eigenthuͤmlichkeit, wie ed unfere Thatluft drey 
Monate lang unterhielt, Mühe, Sorge, Verdruß brachte 
und durch alles hindurch perſoͤnliche Aufopferung for⸗ 
derte, dieß zuſammen wuͤrde einen kleinen Roman geben, 
der als Symbol groͤßerer Unternehmungen fi ch ganz gut 
zeigen koͤnnte. 
| Nun ift das Erdffnen, Einleiten, Einweihen folcher 
Anftalten immer bedeutend. In ſolchem Falle ift die 
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Aufmerkſamkeit gereizt, die Neugierde gefpannt und die 
Gelegenheit recht geeignet, das Verhältniß der Bühne 
und deö Publicums zur Sprache zu bringen. Man ver: 
fäumte daher diefe Epoche nicht und flellte in einem 
Vorſpiel, auf ſymboliſche und allegorifche Weife, das: 
jnige vor, was in der leften Zeit auf dem Deurfchen 
Zheater überhaupt, befonders auf dem Weimarifchen 
geichehen war. Das Poffenfpiel, dad Familiendrama, 
die Oper, die Tragddie, das Naive fo wie das Masken: 
fpiel produeirten fich nach und nad) in ihren Eigenhei- 
ten, fpielten und erflärten fich felbft, oder wurden ers - 
färt, indem die Geftalt eines Mercur das Ganze zu⸗ 
ſammenknuͤpfte, auslegte, deutete. | 
Die Berwandlung eines fchlechten ———— 
feö in einen theatraliſchen Palaſt, wobei zugleich die 
meiften Perfonen in eine höhere Sphäre verſetzt worden, 

befürderte heiteres Nachdenfen. 

Den 6 Juny begab ich mich nad) Jena, und fchrieb 
das Vorſpiel ungefähr in acht Dagen; die legte Hand 
ward in Lauchftädt felbft angelegt, und bis zur legten 
Stunde memorirt und geibt. Es that eine liebliche Wir— 
fung, und lange Fahre erinnerte fidy mancher Freund, 
der und dort befuchte, jener hochgefteigerten Kunſtgenuͤſſe. 

Mein Lauchſtaͤdter Aufenthalt machte mir zur Pflicht, 
auch Halle zu befuchen, da man uns von dorther nad): 
barlich, um des Theaters, auch um perfonlicher Ver: 
hältniffe willen, mit dfterem Zufpruch beehrte. Ich 
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nenne Geh. Rath Wolf, mit welchem einen Tag zuzu⸗ 
bringen ein ganzes Jahr gründlicher Belehrung einträgt ; 
Kanzler Niemeyer, der fo ‚thätigen Theil unfern Be- 
ſtrebungen ſchenkte, daß er die Andria zu bearbeiten un⸗ 
J ternahm, wodurch wir denn die Summe unſrer Masken⸗ 
ſpiele zu erweitern und zu vermannichfaltigen Keen 
Anlaß fanden. 

‚Und fo war bie ſaͤmmtliche gebildete Umgebung mit 
gleicher Freundlichkeit, mich und die Anſtalt, die mir 
fo ſehr am Herzen lag, geneigt zu befordern. Die Nähe 
von Giebichenftein lockte zu Befuchen bei dem gaftfreien - 
Reichardt; eine wärdige Frau, anmuthige ſchoͤne Töch- 
ter, fämmtlich vereint, bildeten in einem romantifch- 
ländlichen Aufenthalte einen höchft gefälligen Familien⸗ 
reis, in welchem ſich bedeutende Männer aus der Nähe 
und Ferne Fürzere oder längere Zeit gar wohl 'gefielen, 
und gluͤckliche Verbindungen für das Leben anknuͤpften. 

Auch darf nicht Übergangen werden, daß ich die Me— 
lodien, welche Reichardt meinen Liedern am frühften ver— 
gönnt, von der wohlflingenden Stimme feiner älteften 
‚ Tochter gefühlvoll vortragen hörte. 

Uebrigens bliebe noch) gar manches bei meinem Auf- 
enthalt in Halle zu bemerken. Den botanifchen Garten 
unter Sprengels Leitung zu betrachten, das Mecke- 
liſche Cabinet, deſſen Befiter ich leider nicht mehr am 
Leben fand, zu meinen befondern Zwecken aufmerffam 
zu beichauen, war nicht geringer Gewinn; denn überall, 
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ſowohl an den Gegenftänden als aus den Geſpraͤchen, 
konnte ich etwas entnehmen, was mir zu mehrerer Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Förderniß meiner Studien diente, 

Einen gleichen Vortheil, der fich immer bei afades 
mifchem Aufenthalt hervorthut, fand ich in Jena wäh: 
vend des Auguſtmonats. Mit Lodern wurden früher 
angemerfte anatomifche Probleme durchgefprochen; mit 
Himly gar vieles über das fubjective Sehen und die 
Sarbenerfcheinung verhandelt. Oft verloren wir uns fo 
tief in den Tert, daß wir über Berg und Thal bis in 
die tiefe Nacht herum wanderten. Voß war nach Jena 
gezogen und zeigte Luft fich anzufaufen; feine große ums 
fihtige Gelehrfamfeit, wie feine herrlichen pvetifchen 
Darftellungen, die Freundlichkeit feiner häuslichen Exi⸗ 
ſtenz 30g mic) an, und mir war nichts angelegener, als 
mich von feinen rhythmiſchen Grundſaͤtzen zu uͤberzeugen. 
Dadurch ergab ſich denn ein hoͤchſt angenehmes und 
fruchtbares Verhaͤltniß. 

Umgeben von den Muſeen und von allem, was mich 
fruͤh zu den Naturwiſſenſchaften angeregt und gefoͤrdert 
hatte, ergriff ich jede Gelegenheit, auch hier mich zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen. Die Wolfmilchsraupe war dieſes Jahr 
häufig und kraͤftig ausgebildet, an vielen Exemplaren 
fudirte ich das Wachsthum bis zu deffen Gipfel, fo wie 
den Uebergang zur Puppe. Auch hier ward ic) mans 
Ger trivialen Vorftellungen und Begriffe los. 

Auch die vergleichende Knochenlehre, die ich befon- 
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ders mit.mir immer im Gedanken berumführte, hatte 
großen Theil an meinen befchäftigten Stunden. 


Das Abfcheiden des verdienftreichen Batfch ward, 
als Verluft für die Wiffenfchaft, für die Alademie, für 
die naturforfchende Gefelfchaft, tief empfunden. Leis 
der wurde das von ihm gefammelte Mufeum durch ein 
wunderliches Verhaͤltniß zerftüct und zerftreut. in 
Theil gehörte der naturforfchenden Gefellfchaft; dieſer 
folgte den Directoren, oder vielmehr einer höhern Lei— 
tung, die mit bedentendem Aufwande die Schulden ber 
Soeietät bezahlte und ein neues unentgeldliches Locale 
für die vorhandenen Körper amwied. Der andere Theil 
konnte, alö Eigenthum des Verſtorbenen, deffen Erben 
nicht beftritten werden. Eigentlich hätte man das kaum 
zu trenhende Ganze mit etwas mehrerem Aufwand 
berübernehmen und zufammenhalten follen, allein die 
Gründe warum es nicht gefchah, waren auch don 
N: 


Ging num hier etwas verloren, fo war in ber fpätes 
ven Fahrszeit ein neuer vorausgefehener Gewinn befchies 
den. Das bedeutende Mineraliencabinet des Fürften 
Galizin, das er ald Präfident berfelben ihr zugedacht 
hatte, follte nad) Jena gefchafft und nach der von ihm 
beliebten Ordnung aufgeftellt werden. , Diefer Zuwachs 
gab dem ohnehin fchon wohlverfehenen Mufeum einen 
neuen Glanz. Die übrigen wiffenfchaftlichen Anftalten, 
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meiner Leitung untergeben, erhielten fich in einem mäßi- 
gen, vor der Caſſe gebotenen Zuftand. 


Belebt fodann war die Afademie durch bedeutende 


‚Stüdirende, die durch ihr Streben und Hoffen auch den 
Lehrern gleichen jugendlichen Muth gaben. Don bedeus 
tenden, einige Zeit fich aufhaltenden Fremden nenne: 
von Podmanigfy, der vielfeitig unterrichtet an un⸗ 
ſerm Wollen und Wirken Theil nehmen und d thätig mit 
eingreifen mochte. 

Neben allem diefem wiffenfchaftlichen Beftreben hatte 
die Jenaiſche Gefelligfeit nichts von ihrem heitern Cha: 
rafter verloren. Neue heranwachfende, Hinzutretende 
Glieder vermehrten die Anmuth und erfeßten reichlich, 
was mir in Weimar auf einige Zeit entgangen war. 

Wie gern hätte ich diefe in jedem Sinne angenehmen 
und belehrenden Tage noch die übrige ſchoͤne Herbftzeit 
genoffen,, allein die vorzubereitende Ausftellung trieb 
mich nach Weimar zuruͤck, womit ich denn auch) den. 
September zubrachte.e Denn bid die angefommenen 
Stuͤcke fämmtlich ein- und aufgerahmt wurden, bis 
man fie im ſchicklicher Ordnung in günftigem Fichte 
aufgeſtellt und den Befchauern einen wirdigen Anblic 
vorbereitet hatte, war Zeit und Mühe nöthig, befone 
ders da ich alles mit meinem Freunde Meyer felbft ver: 
richtete, auch auf ein forgfältiges BEN Bedacht 
zu nehmen hatte. 

Perſeus und Andromeda war der fuͤr die dießjaͤhrige 
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vierte Ausſtellung bearbeitete Gegenſtand. Auch dabei 


hatten wir. die Abficht, auf die Herrlichkeit der Außern 


menfchlichen Natur in jugendlichen Kdrpern beiderlei Ges | 
ſchlechts aufmerffam zu. machen; denn wo follterman 


den Gipfel der Kunft finden, als auf der Bluͤthenhoͤhe 
des Geſchoͤpfs nach Gottes Ebenbilde. 

Ludwig Hummeln, geboren in Neapel, wohnhaft in 
Caſſel, war der Preis zu erkennen; er hatte mit zartem 
Kunftfinn und Gefühl den Gegenftand behandelt. An⸗ 
dromeda fand aufrecht in der Mitte des Bildes am Fel- 
fen, ihre fchon befreite linfe Hand Fonnte durch Heran⸗ 
ziehen einiger Falten des Mantels Beſcheidenheit und 
Schamhaftigkeit bezeichnen; ausruhend ſaß Perſeus auf 
dem Haupte bes Ungeheuers zu ihrer Seite, und gegeu— 
über löfte ein heraneilender Genius fo eben die Feſſeln 


der’rechten Hand. Seine bewegte Jünglingsgeftalt er= 


hoͤhte die Schönheit und Kraft des würdigen Paares. 
Einer Landſchaft von Rohden aus Eaffel ward in die— 
ſem Fach der Preis zuerkannt. Die Jenaifche allgemeine 
Riteraturzeitung vom Jahr 1803 erhält durd) einen Um- 
riß des hiftorifchen Gemähldes das Andenken des Bildes 
und durch umftändliche Beſchreibung und Benrtheilung 
"der eingefendeten Stüde die Erinnerung jener Thaͤtigkeit. 


Indem wir nun aber uns auf jede Weife bemühten, | 


dasjenige in Ausübung zu bringen und zu erhalten, was 


der bildenden Kunft ald allein gemäß und vortheilhaft 


ſchon längft anerfannt worden, vernahmen wir in unfern 
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Silen: daß ein neues Büchlein vorhanden fey, welches 
vielen Eindruck mache; es bezog ſich auf Kunft, und 
wollte die Frömmigkeit als alleiniges Fundament derfels 
ben feftfegen. Von diefer Nachricht waren wir wenig 
gerührt; denn wie follte auch eine Schlußfolge gelten, 
eine Schlußfolge wie diefe: einige Mönche waren Kuͤnſt⸗ 
ler, deßhalb ſollen alle Kuͤnſtler Moͤnche ſeyn. 

Doch haͤtte bedenklich ſcheinen duͤrfen, daß werthe 
Freunde, die unſere Ausſtellung theilnehmend befuchten, | 
auch unfer Verfahren billigten, fich dody an diefen, wie 
man wohl merkte, fehmeichelhaften, die Schwäche bes 
günftigenden Einfläfterungen zu ergd&en fchienen, und 
ſich davon eine glüdliche Wirkung verfprachen. 

Die im October fleißig befuchte Ausftellung gab Ge: 
legenheit, fich mit einheimischen und auswärtigen Kunfts 
freunden zu unterhalten, auch fehlte ed, der Jahreszeit | 
gemäß, nicht an willlommenen Befuchen aus der Ferne. 
Hofrath Blumenbach gönnte feinen Meimarijch und | 
Jenaiſchen Freunden einige Tage, und auch diegmal wie 
immer verlieh feine Gegenwart den heiterften Unterricht. 

Und wie ein Gutes immer ein andered zur Folge hat, 
ſo flellte fich das reine Vernehmen in der inmerften Ge: 
ſelſchaft nach und nach wieder her. 

Eine bedeutende Gorrefpondenz ließ mich unmittels 
bare Blicke felbft in die Ferne richten. Friedrich Schles 
gel, der bei feiner Durchreife mit unfern Bemühungen 
um feinen Alarcos wohl’ zufrieden gewefen, gab mir 
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von Parifer Zuftänden hinreichende Nachricht. Hofrath 
Sartorius, der gleihfalld zu einem Befuch das lange 
beftandene gute Verhältniß abermals aufgefrifcht umd 
eben jetzt mit den Studien der Hanfeftädte befchäftigt 
war, ließ mich an diefem wichtigen Unternehmen auch 
aus der Ferne Theil nehmen. 

Hofrath Rochlig, der unfer Theater mit zuneh: 
menbem Intereſſe betrachtete, gab folches Durch mehrere 
Briefe, die ſich noch vorfinden, zu erkennen. 

Gar manches andere von erfreulichen Verhältniffen 
find’ ich noch angemerkt; drey junge Männer: Klaps 
roth, Bode, Hain, hielten fi in Meimar auf, 
und benutzten mit Dergänftigung d den Büttnerifchen po⸗ 
Ipglottifchen Nachlaß. 

Wenn ich nun dieſes Jahr in immerwährender Bes 
mwegung gehalten wurde, und bald in Weimar bald in 
Jena und Lauchftädt meine Gefchäfte wie fie vorfamen 
verſah; fo gab auch der Beſitz des Fleinen Freiguts 
Roßla Veranlaffung zu manchen Yin = und-Herfahrten. 
Zwar hatte fich fehon deutlich genug hervorgerhan, daß 
wer von einem fo Kleinen Eigenthum wirklich Vortheil 
ziehen will, eö felbft bebauen, beforgen und, als fein 
eigner Pachter und Verwalter, den unmittelbaren Les 
bensunterhalt daraus ziehen muͤſſe, da fich denn eine 
ganz artige Eriftenz darauf gruͤnden laſſe, nur nicht fuͤr 
einen verwoͤhnten Weltbuͤrger. Indeſſen hat das ſoge— 

nannte Laͤndliche, in einem angenehmen Thale, an eis 
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nem Kleinen baum⸗ und bufchbegränzten Fluſſe, in der 
Nähe von fruchtreichen Höhen, unfern eines volfreichen 
und nahrhaften Städtchens, doch immer etwas das mich 
Tage lang unterhielt, und fogar zu Fleinen poetifchen 
Productionen eine heitere Stimmung verlieh. Frauen 
und Kinder find bier in ihrem Glemente, und die in 
Städten unerträgliche Gevatterey ift hier wenigftend an 
ihrem einfachften Urfprung; felbft Abneigung und Miß⸗ 
wollen fcheinen reiner, ‚weil fie aus den unmittelbaren 
Bebürfniffen der Menfchheit hersorfpringen. . 

Hoͤchſt angenehm war die Nahbarfchaft von Oß⸗ 
mannftedr, in demfelbigen Thale aufwärts nur auf der 
linken Seite des Waſſers. Auch Wielanden fing diefer 
Naturzuftand an bedenklich zu werden; einmal ſetzte er 
ſehr humoriftifch auseinander, welches Umfchweifes es 
bebärfe, um der Natur nur etwas Genießbares abzuge- 
innen. Er wußte die Umftändlichkeiten des Erzeug- 
niffes, der Futterfräuter gruͤndlich und heiter darzuftel- 
len; erft brachte er den forgfam gebauten Klee, muͤh⸗ 
ſam durch eine theuer zu ernährende Magd zufammen, 
und ließ ihn von der Kuh verzehren, um nur zulekt 
etwas Weißes zum Kaffee zu haben. 

Wieland hatte ſich in jenen Theater= und Fefthän- 
deln ſehr wacker benpmmen, wie er denn, immer red⸗ 
lich, nur manchmal, wie es einem jeden geſchieht, in 
augenblicklicher Leidenſchaft, bei eingeflößtem Vorur⸗ 
theil, in Abneigungen, bie nicht ganz zu ſchelten waren, 
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eine launige Unbilligfeit zu äußern verführt ward. Wir 
befuchten ihn oft nach Zifche und waren zeitig genug 
über die Wiefen wieder zu Haufe. 
In meinen Weimarifchen häuslichen Verhaͤltniſſen 
ereignete ſich eine bedeutende Veraͤnderung. Freund 
Meyer, der feit 1792, einige Fahre Abweſenheit audge: 
nommen, ald Haus und Zifchgenoffe, mich durch bes 
Iehrende, unterrichtende, berathende Gegenwart erfreute, 
Herließ mein Haus in Gefolg einer eingegangenen ehli- 
hen Verbindung. Jedoch die Nothwendigkeit ſich unun- 
terbrochen mitzutheilen, überwand bald die geringe Entfer: 
nung, ein wechfelfeitiges Einwirken blieb lebendig, fo daß 
weder Hinderniß noch Paufe jemald empfunden ward. 
Unter allen Tumulten dieſes jahres ließ ich doch 
nicht ab meinen Liebling Eugenien im Stillen zu 
hegen. Da mir dad Ganze vollkommen gegenwaͤrtig 
‚war, fo arbeitete ich am Einzelnen wie ich ging und 
fand; daher denn auch die große Ausführlichfeit zu er: 
Hären ift, indem ich mich auf den jedesmaligen einzel: 
nen Punct concentrirte, der unmittelbar in die Ans 
ſchauung treten follte. 

7 Cellini gehoͤrte ſchon mehr einer wilden zerſtreuten 
Melt an; auch dieſen wußt' ich, jedoch nicht ohne An⸗ 
firengung, zu fördern: denn im Grunde war die unter: 
nommene Arbeit mehr von Belang, als ich anfangs den- 
fen mochte. 

Reineke Fuchs durfte num auch in jedem leiden: 
| (haft: 
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ſchaftlich⸗ leichtfertigen Momente bervortreten, fo war 
er wohl empfangen und für gewiffe Zeit ebenfalls ge- 
pflegt. 


\ 
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Zum neuen Jahre gaben wir Paldophron und 
Neoterpe auf dem dffentlichen Theater. Schon war 
durch die Vorftellung der Terenzifchen Brüder das 
Publicum an Masten gewöhnt, und nun Fonnte das - 
eigentliche erſte Mufterftäc feine gute Wirkung nicht 
verfehlen. Der frühere an die Herzogin Amalie gerich: 
tete Schluß ward in's Allgemeinere gewendet, und die 
gute Aufnahme diefer Darftellung bereitete den beften 
Humor zu ernfteren Unternehmungen. 

‚Die Aufführung der - Braut. von Meffine 
(19 März) machte viel Vorarbeit, durchgreifende Lefe- 
und Theaterproben nöthig. Der bald darauf folgenden 
natärlihen Tochter erfter Theil (2 April), fodann 
die Jungfrau Von Orleans verlangten die volle Zeit; 
wir hatten uns vielleicht nie fo lebhaft, fo zweckmaͤßig 
und zu allgemeiner Zufriedenheit bemüht. | 

Daß wir aber alles Mißwollende, Berneinende, 
Herabziehende durchaus ablehnten und entfernten, davon 
fey nachfiehendes ein Zeugniß. Zu Anfang des Jahrs 
war mir durch einen werthen Freund ein Fleines Luft: 


ipiel zugefommen mit dem Titel; der Schädelfen; 
Gorrpe's Werte, XXXI. Bo, | 10 
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ner, die refpectablen Beinühungen eines Mannes wie 
Gall lächerlich und veraͤchtlich machend. Ich ſchickte 
ſolches zuruͤck mit einer aufrichtigen allgemeinen Erklaͤ⸗ 
rung, welche als in's Ganze en bier gar wohl 
einen Plaß verdient. 


„Indem ich das Meine artige Stuͤck, als bei uns 
nicht aufführbar, zurüdfende, halte ich ed, nach un: 
ferm alten freundfchaftlichen Verhältniffe, für Pflicht 
die näheren Urfachen anzugeben. | 


Wir vermeiden auf unferm Theater, fo viel moͤg⸗ 
lich, alles was wiffenfchaftliche Unterfuhungen vor ber 
Menge herabſetzen koͤnnte, theild aus eigenen Grund: 
ſaͤtzen, theild weil unfere Afademie in der Nähe ift, und 
es unfreundlich fcheinen würde, wenn wir dad, womit 
fi) dort mancher fehr ernftlich —— hier leicht 
und laͤcherlich nehmen wollten. | | 


Gar mancher wiffenfchaftliche Verſuch, der Natur 
irgend ein Geheimniß abgewinnen zu wollen, Tann für 
fi, theild auch durch Charlatanerie der Unternehmer, 
eine lächerliche Seite bieten, und man darf dem Komi: 
fer nicht verargen, wenn er im Vorbeigehen fich, einen 
Heinen Seitenhieb erlaubt. Darin find wir aud) feines: 
wegs pedantifch; aber wir haben forgfältig alles was 
fid) in einiger Breite auf philofophifche oder literarifche 
Händel, auf die neue Theorie der Heilfunde u. ſ. w. be: 
309, vermieden, Aus eben der Urjache möchten wir 
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nicht germ die Gallifche mwunderliche Lehre, der es denn 

doh, fo wenig ald der Lavaterifchen, an einem Funda- 

ment fehlen möchte, dem Gelächter Preis geben, befon: 

ders da wir fürchten müßten manchen unferer achtungs— 

werthen Zuhörer dadurch verdrießlich zu machen. 
Weimar am 24 Januar 1803. 


Mit einem fchon früher auslangenden und nun frifch 
bereicherten Repertorium famen wir wohl ausgeftatter 
nach Sauchftädt. Das neue Haus, die wichtigen Stuͤcke, 
die forgfältigfte Behandlung erregten allgemeine Theil: 
nahme. Die Andria des Terenz, von Herrn Nie: 
meyer bearbeitet, ward ebenmäßig wie die Bruder mit 
Annäherung an's Antike aufgeführt. Auch von Leipzig 
fanden fich Zufchauer, fie fowohl als die von Halle wur: 
den mit unſern ernften Bemühungen immermehr be 
fannt, welches und zu großem Vortheil gedieh. Sch 
verweilte dießmal nicht länger dafelbft ala nörhig, um 
mit Hofrath Kirmd, meinem Mitcommiffarius, die Be: 
dürfniffe der Baulichkeiten und einiges IE 
der Umgebung anzuordnen. 

In Halle, Giebichenftein, Merfeburg, Naumburg 
erneuerte ich gar manche werthe Verbindung. Profeſſor 
Molf, Geh. Rath Schmalz, Jakob, Keil, La: 
fontaine, Niemeyer entgegneten mir mit gewohn: 
ter Sreumdlichfeit. Ich befah von Leyfers Mineralien: 
Cabinet, beftieg den’ Petersberg, um friſche Porphyrs 

10 * 
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Stuͤcke zu holen. Ehe ich abreifte ſah ich noch mit 
Sreuden, daß unfer theatralifched Ganzes ſich fehon von 
felbft bewegte und im Einzelnen nichts nachzuhelfen war, 
wobei freilich die große Ihätigkeit des Negiffeurd Ge: 
naft gerähmt werden mußte. Ich nahm meinen Rüd: 
weg über Merjeburg, das gute Verhältniß mit den dor: 
tigen oberen Behörden zu befeftigen, fodann meinen 
Sefchäften in Weimar und Jena weiter obzuliegen. 

Als ich mir nun für diefe Zeit das Theaterweſen 
ziemlich aus dem Sinne geichlagen hatte, ward ich im 
Geifte mehr als jemals dahin zuruͤckgefuͤhrt. Es mel: 

deten fich, Mit entfchiedener Neigung für die Bühne, 
zwey junge Männer, die ſich Wolff und Gruͤner nann⸗ 
ten, von Augsburg fommend, jener bisher zum Hans 
belsftande,, diefer zum Militair zu rechnen. Nach einis 
ger Prüfung fand ich bald daß beide dem Theater zur bes 
fondern Zierde gereichen würden und daß, . bei unferer 
fhon wohlbeftellten Bühne, ein paar frifche Subjecte 
von diefem Werth fich fchnell heranbilden würden. Ich 
beichloß fie feit zu halten, und weil ich eben Zeit hatte, 
aud) einer heitern Ruhe genoß, begann ich mit ihnen 
gründliche Didasfalien, indem ic) auch mir die Kunft 
aus ihren einfachften Elemente entwidelre und an den 
Hortfchrirten beider Lehrlinge mid) nad) und nad) empor⸗ 
ftudirte,-fo daß ic) ſelbſt klaͤrer über ein Gefchäft ward, 
dem ich mic) biöher inftinermäßig bingegeben hatte, Die 
Grammatik, die ich mir ausbildete, verfolgte ich nach⸗ 
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her mit mehreren jungen Schaufpielern, einiges Davon 
iſt ſchriftlich uͤbrig geblieben. 

Nach jenen genannten beiden fügte fi ‘8, dad noch 
ein huͤbſcher junger Mann, Namens Grimmer, mit 
gleichmaͤßigem Antrag bei ung vortrat. Auch von ihm 
ließ fi) nach Geftalt und Weſen das Beſte hoffen, bes 
ſonders war er Schillern willfommen, der feinen per— 
fonenreichen Tell im Sinne hatte umd auf ſchickliche Be⸗ 
ſetzung der faͤmmtlichen Rollen ſein Augenmerk richtete. 
Wir hielten daher auch ihn feſt, und fanden ihn bald an 
ſeinem Platze brauchbar. | 

Der erfte Theil von Eugenie war gefchrieben, ge: 
fpielt und gedrudt, dad Schema des Ganzen lag Scene 
nach Scene vor mir, und ich kann wohl ſagen, meine 
mehrjaͤhrige Neigung zu dieſem Erzeugniß harte Feines: 
wegs abgenommen. 

Der zweyte Theil ſollte auf dem Landgut, dem Auf 
enthalt Eugeniend, vorgehen, der dritte in der Haupt⸗ 
ſtadt, wo mitten in der größten Verwirrung das wieder— 
gefundene Sonett freilich Fein Heil, aber doc) einen. 
ſchoͤnen Augenblick wuͤrde hervorgebracht haben. Doch 
ich darf nicht weiter gehen, weil ich ſonſt das Ganze 
umſtaͤndlich vortragen muͤßte. 

Ich hatte mich der freundlichſten Aufnahme von vie— 
len Seiten her zu erfreuen, wovon ich die wohlthaͤtigſten 
Zeugniſſe geſammelt habe, die ich dem Oeffentlichen mit⸗ 
zutheilen vielleicht Gelegenheit finde. Man empfand, 
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man dachte, man at folgerte was ich nur wänfgen fonnte; 
allein ich hatte den großen unverzeihlichen Sehler began- 
gen, mit dem erſten Theil hervorzutreten, eh' das Ganze 
vollendet war. Ich nenne den Fehler unverzeihlich, weil 
er gegen meinen alten gepruͤften Aberglauben begangen 
wurde, einen Aberglauben, der ſich indeß wohl ganz ver⸗ 
nuͤnftig erklaͤren laͤßt. 

Einen ſehr tiefen Sinn hat jener Wahn, daß man, 
um einen Schatz wirklich zu heben und zu ergreifen, ſtill⸗ 
ſchweigend verfahren muͤſſe, kein Wort ſprechen duͤrfe, 
wie viel Schreckliches und Ergoͤtzendes auch von allen 
Seiten erſcheinen möge. Eben fo bedeutſam iſt das 
Mährchen, man muͤſſe, bei wunderhafter Wagefahrt 
nach einem Foftbaren. Zalisman, in entlegenften Berg- 
wildniffen, unaufhaltfam vorfchreiten, fich ja nicht um- 
fehen, wenn auf fchroffem Pfade fürchterlich drohende 
oder lieblich lockende Stimmen ganz nahe hinter und vers 
nommen werden, 

Indeſſen war's geſchehen, und die ae: Scenen 
der Folge befuchten mich nur manchmal wie unftäte Gei- 
fter, die wiederfehrend flehentlich nach Erlöfung feufzen. 

So wie fchon einige Jahre machte der Zuftand von 
Jena uns auch dießmal gar manche Sorge. Seit der 
Sranzdfifchen Revolution war eine Unruhe in die Men- 
fhen gefommen, dergeftalt daß fie entweder an ihrem 
-Zuftand zu ändern, oder ihren Zuftand wenigftend dem 
Ort nad) zu verändern gedachten, Hierzu konnten be⸗ 
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ſonders die Lehrer an. Hochfchulen ihrer Stellung nad) 
am meiften verlockt werben, und da eben zu dieſer Zeit 
| dergleichen Anftalten neu errichtet und vorzüglich begün- 
| figt wurden, fo fehlte es nicht an Reiz und Einla- 
dung. dorthin, wo man ein befferes Einfommen, höhe: 
tn Rang, mehr Einfluß. in einem weitern Kreife ſich 

veriprechen konnte. | 

Diefe großweltifchen. Ereigniſſe — man im Auge 
behalten, wenn man ſich im Allgemeinen einen Begriff 
machen will von dem was um dieſe Zeit in dem kleinen 
Kreiſe der Jenaiſchen Akademie fich ereignete. 

. Der im ärztlichen Fache fo umfichtige und mit man— 
nichfachem Talent der Behandlung und Darftellung. bez 
gabte Ehriftian Wilhelm Hufeland war nach Berlin 
berufen, führte dort den Titel eines Geheimen Raths, 
welcher in einem großen. Reiche fchon zum bloßen Ehren: 
titel geworden war, indeffen er in Eleineren Staaten noch 
immer die urfprüngliche active ‚Würde bezeichnete und 
ohne Diefelbe nicht leicht verliehen werden konnte. Cine 
ſolche Raugerhöhung aber blieb. auf die Zuruͤckgelaſſenen 
nicht ohne Einfluß. 

Fichte hatte-in feinem: philofophifchen Journal über 
Gott und göttliche Dinge auf eine Weife fich zu dußern 
gewagt, welche den hergebrachten Ausdruͤcken über folche 
Geheimmiffe zu widerfprechen: fohien; er ward in Ans. 
ſpruch genommen, feine Vertheidignug befferte die Sache. 
nicht, weil er leidenſchaftlich zu Werke ging, ohne Abs 
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nung wie gut man bießfeits für ihn gefinnt fey, wiewohl 
man feine Gedanfen, feine Worte auszulegen wilfe; 
welches man freilich ihm nicht gerade mit duͤrren Worten 
zu erkennen geben Fonnte, und eben fo wenig die Art 
und Meife, wie man ihm auf das gelindefte herauss 
zuhelfen gedachte. Das Hin: und Widerreden, das 
Vermuthen und Behaupten, das Beftärfen und Ent- 
ſchließen wogte in vielfachen: unfichern Reden auf der 
Afademie durcheinander, man fprach von einem minifte- 
riellen Borhalt, von nichts Geringerem als einer Art 
Verweis, deffen Fichte fich zu gewärtigen hätte. Hier- 
über ganz außer Faffung, hielt er ſich für berechtigt ein 
heftiges Schreiben bei'm Minifterium einzureichen, worin 
er jene Maßregel ald gewiß vorausfegend, mit Unge⸗ 
ſtuͤm und Troß erflärte, er werde dergleichen niemals 
dulden, er werde lieber ohne Weitered von der Afademie 
abziehen, und in folchem Falle nicht allein, indem meB- 
rere bedeutende Lehrer mit ihm einftimmig den Ort gleich⸗ 
zeitig zu verlaſſen gedaͤchten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn ge⸗ 
hegte gute Wille gehemmt, ja paralyfirt: bier blieb Kein 
Ausweg, Feine Vermittelung übrig, und das gelindefte 
war, ihm: ohne Weiteres feine Entlaſſung zu ertheilen. 
Nun erft, nachdem die Sache fid) nicht mehr ändern ließ, 
vernahm er die Wendung, die man ihr zu geben im Sinne 
gehabt, und er mußte feinen übereilten en bereuen, 
wie wir ihn bedauerten. 
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Zu einer Verabredung jedoch mit ihm die Afademie 
zu verlaffen, wollte fi) niemand befennen, alles blieb 
- fürden Augenblick an feiner Stelle; doch hatte fich ein 
heimlicher Unmuth aller Geifter fo bemähtigt, daß man 
in der Stille fi nad) außen umthat, und zulegt Hu— 
feland der Juriſt nach Ingolſtadt, Paulus und 
Schelling aber nach Wuͤrzburg wanderten. 


Nach allem dieſem vernahmen wir im Auguft die fo 
hochgeſchaͤtzte Literaturzeitung folle auch von Jena weg 
und nach Halle gebracht werden. Der Plan war Flug 
genug angelegt, man wollte ganz im gewohnten Gange 
dad laufende Jahr durchführen und ſchließen, ſodaun, 
als gefchähe weiter nichts, ein neues anfangen, zu Oftern 
aber gleichfam nur den Drucdort verändern und durch) 
folhes Manduvre, mit Auftand und Bequemlichkeit, 
diefe wichtige Anftalt für ewig von Jena wegfpielen. 


Die Sache war von der größten Bedeutfamfeit und 
es ift nicht zu viel gefagt: diefe ftille Einleitung bedrohte 
die Akademie für den Augenblic mit völliger Auflöfung. 
Man war dieffeits wirklich in Verlegenheit: denn ob 
man gleich das Recht hatte die Unternehmer zu fragen, 
ob diefes allgemeine Gerücht einen Grund: habe, fo 
wollte man doch in einer folchen gehäffigen Sache nicht 
übereilt noch hart erfcheinen; daher anfänglich ein Zau— 
dern, das aber von Tag zu Tag gefährlicher ward. Die - 
erfte Hälfte des Auguſts war verftrichen, und alles kam 
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darauf an, was in dem ſechs Wochen bis Michael zu eis 
ner Gegenwirkung porgenommen werben koͤnnte. 

Auf einmal kommt Huͤlfe, woher fie nicht zu erwars 
ten war. Soßebue, der fich feit den Scenen des vori- 
gen Jahrs ald Todfeind aller Weimarifchen. Thätigkeit 
erwieſen hatte, Fann feinen Triumph nicht im Stillen 
feiern, er gibt in dem Freimuͤthigen übermüthig an den 
Tag: Mit der Akademie Jena, welche bisher ſchon gro- 
Ben Verluft an tächtigen Profefforen erlitten, fey es nun 
völlig zu Ende, indem die allgemeine Kiteraturzeitung, 
in Gefolg großer dem Redacteur verwilligter Begünftis 
gungen, von da hinmeg und nad) Halle verlegt werde. 

Bon unferer Seite hörte mun alles Bedenken auf; 
wir hatten volle Urfache die Unternehmer zu fragen, ob 
dieß ihre Abficht ſey? Und da ſolche nun nicht geläugnet 
werden fonnte, fo erklärte man ihren Vorſatz, die An 
ftalt bis Oftern in Jena hinzuhalten, für nichtig, und 
verficherte zugleich, man werde mit dem neuen Jahre in- 
Jena bie allgemeine Literaturzeitung felbft fortfegen. 

Diefe Erklärung war kuͤhn genug, denn wir hatten. 
kaum die Möglichkeit in der Ferne zu fehen geglaubtz 
doc) rechtfertigte der Erfolg den wadern Entichluß; Die 
Actenſtuͤcke jener Tage ſind in der größten Ordnung ver⸗ 
wahrt, vielleicht. ergögen fich unfere Nachkommen au 
. dem Hergang diefer für uns weriafens höchft bedeuten⸗ 
den Begebenheit. 

Nachdem alſo die Anſtalt der alteccaczeituns in ih⸗ 
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rem ganzen Gewichte gefichert war, hatte man ſich nach 
Männern umzufehen, die erledigten Lehrfächer wieder zu 
befegen. Don mehreren in Vorfchlag gebrachten Ana: 
tomen wurde Ackermann berufen, welcher den Grund 
zu einem längft beabfichtigten ftehenden anatomifchen 
Muſeum legte, das der Afademie verbleiben follte. Auch 
Schelver ward herangezogen und der botanischen An— 
ftalt vorgeſetzt. Man hatte von feiner Perfönlichkeit, 


als eines zugleich höchft zarten und tieffinnigen Weſens, 


die beften Hoffnungen für die Naturwiflenfchaft. 

‘Die von Lenz gegründete mineralogifche Societät 
erweckte das größte Vertrauen; alle Freunde diefes Wif- 
ſens wänfchten ald Mitglieder aufgenommen zu werben, 
und fehr viele beeiferten fich mit bedeutenden Geſchenken 
das angelegte Cabinet zu vermehren. 

Unter ſolchen zeichnete ſich Fuͤrſt Gallizin aus, 
welcher die Ehre der ihm uͤbertragenen Praͤſidentenſtelle, 
durch das Geſchenk feines auſehnlichen Cabinets anzuer⸗ 
kennen ſuchte, und da durch dieſen wie Durch andern Zu: 
wachs die Anſtalt hoͤchſt bedeutend geworden, fo beftd- 
tigte der Herzog gegen Ende des Jahrs Die Statuten der 
Gefellfchaft, und gab ihr dadurch unter den öffentlichen 
Anftalten einen entfchiedenen Rang. 

Nach dem Berluft fo mancher bedeutenden Perſonen 
hatten wir und jedoch neumitwirkender Männer zu er- 
freuen. Fernow Fam, von Rom, um Tünftig in 
Deutfchlaud zu verbleiben, wir hielten ihn feſt. Herzo⸗ 
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gin Amalie gab ihm die feit Jagemanns Tode unbefekte 
Bibliothefarftelle ihrer befondern Bücherfanmlung ; feine 
gründliche Kenntniß der Staliänifchen Literatur, eine 
ausgefuchte Bibliothek diefes Faches und feine angeneh- 


> men gefelligen Eigenfchaften machten diefen Erwerb 


höchft fchäßbar. Daneben führte er einen bedeutenden 
Schatz mit fih, die hinterlaffenen Zeichnungen feines 
Freundes Karftens, dem er in feiner Fünftlerifchen Lauf: 
bahn bis an fein frühzeitiges Ende mir Rath und That, 
mit Urtheil und Nachhuͤlfe treulichft beigeftanden hatte. 
Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt nach 
Italien gegangen war, und dort einige Zeit in deffen 
Samilienfreis mitgewirkt hatte, war in Fernows Ges 
fellfchaft herausgereif't, und ald gewandter Kenner der 
alten Spradyen und gleichfalls Höchlich willfommen. Er 
gefellte fich zu meiner Familie, nahm Wohnung bei mir 
und wendete feine Sorgfalt meinem Sohnd zu. 
Auch mit Zelter ergab fich ein näheres Verhälts 
niß; bei feinem vierzehntägigen Aufenthalt war man 
wechfelfeitig in Fünftlerifchem und fittlichem Sinne um 
vieles näher gefommen. Er befand fich in dem ſeltſam⸗ 


ſten Drange zwiſchen einem ererbten, von Jugend auf 


geübten, bis zur Meifterfchaft durchgeführten Handwerk, 
das ihm eine bürgerliche Eriſtenz dkonomiſch verficherte, 
und zwifchen einem eingebornen, Fräftigen, unwiderfteh- 
lichen Kunfttriebe, der aus feinem Individuum den ganz 
‚zen Reichthum der Tonwelt entwickelte. Jenes treibend, 
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von diefem getrieben, von jenem eine erworbene Fertige 
teit befizend, in diefem nad) einer zu erwerbenden Ge- 
wandtheit bejtrebt, ftand.er nicht etwa wie Hercules am 
Scheidewege zwifchen dem was zu ergreifen oder zu mei⸗ 
den ſeyn möchte, fondern er ward von zwey gleich wer⸗ 
then Muſen hin und hergezogen, deren eine fich feiner 
bemächtigt, deren andere Dagegen er fi) anzueignen 
wünfchte. Bei feinem redlichen, tüchtig bürgerlichen 
Ernft war es ihm eben fo fehr um fittliche Bildung zu 
tbun, als dieſe mit der äfthetifchen jo nah verwandt, ja 
ihr verkörpert ift, und-eine ohne die andere zu wechfel- 
feitiger Vollkommenheit nicht gedacht werben kann. 

Und ſo konnte ein doppelt wechſelſeitiges Beſtreben 
nicht außen bleiben, da die Weimariſchen Kunſtfreunde 
ſich faſt in demſelben Falle befanden; wozu fie nicht ges 
fchaffen waren, hatten fie zu leiften, und was fie Ange- 
bornes zu leiften wanſchten, ſchien ur unverfucht 
zu bleiben. 

Die Angebäude der Bibtionhet, nach dem Schloffe 
zu, wurden der freieren Ausſi cht wegen abgebrochen, 
nun machte ſich ſtatt ihrer ein neuer Gelaß noͤthig, wozu 
die Herren Genz und Raabe gleichfalls die Riſſe zu 
liefern gefällig übernahmen. Was fonft in jenen Plas 
gefunden hatte, flattliche Treppe, geräumige Erpedi: 
tions⸗- und Gefellfchaftszimmer wurden gewonnen, fer 
ner im zweyten Stod nicht allein Stand für mehrere 
Bücherrepofitorien, fondern auch einige Räume für Al: 
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terthuͤmer, Kunſtſachen und was dem anhaͤngt; nicht 
weniger wurde das Muͤnzcabinet, vollſtaͤndig an Sächfi- 
Then Medaillen, Zhalern und Eleineren Geldſorten, ne: 
benher auch mit Denkmuͤnzen, ingleichen Romiſchen umd 
Griechiſchen verfehen, befonders aufbewahrt. 

Da ich mich in meinem Leben vor nichts fo fehr alö 
vor leeren Worten gehütet, und mir eine Phrafe, wobei 
nichts gedacht oder empfunden war, an andern unerträg: 
lic), an mir unmöglich ſchien, fo litr ich bei der Ueber: 
fegung des Gellini, wozu durchaus unmittelbare Anficht 
gefordert wird, wirkliche Pein. Ich bedauerre herzlich 
daß id) meine erfte Durchreife,, meinen zweyten Aufent: 
halt zu Florenz nicht beffer genußt, mir von der Kunft 
neuerer Zeit nicht ein eindringlichered Anſchauen vers 


ſchafft hatte. Freund Meyer, der in den Fahren 1796 


und 1797 ſich daſelbſt die gruͤndlichſten Kenntniffe er- 
worben hatte, half mir möglichft aus, ‘doch fehnt’ ic) 
mic) immer nad) dem eigenen, nicht mehr gegoͤnnten 
Anblick. | | 

Ich Fam daher auf den Gedanken, ob nicht wenig: 
. ftens Celliniſche Münzen, auf die er fich fo viel zu Gute 
thut, nod) zu finden feyn möchten, ob nicht anderes was 
mich in jene Zeiten verfeßen koͤnnte noch zu haben wäre. 

Gluͤcklicherweiſe vernahm ich von einer Nürnbergi: 
ſchen Auction, in welcher Kupferminzen des fünfzehn: 
ten und fechzehnten, ja des fiebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts feil geboten wurden, und es gelang bie 
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ganze Maffe zu erhalten. Die Originalfolge von Paͤp⸗ 
fen, feit Martin dem V. bis auf Clemens XI., alfo bis 
zum erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, wurde 
mir nicht allein zu eigen, fondern auch dazwifchen Gar: 
dinäle und Priefter, Philofophen, Gelehrte, Künftler, 
merfwiärdige Frauen, in fcharfen. unbefchädigten Erem- 
plaren, theils gegoffen, theild geprägt, aber verwunderz 
fam und bedauerlich: unter fo manchen Hunderten Fein 
Gellini. AYufgeregt war man nun aud) bier das Ge— 
fhichtliche. zu ftudiren; man forfchre nad) Bonanni, 
Mazuchelli und andern, und legte fo den Grund zu ganz 
neuer Belehrung. A 

Das ältere Schießhaus vor dem Frauenthor war 
ſchon laͤngſt von den Parkanlagen überflügelt, der Raum . 
den ed einnahm bereitö zwifchen Gärten eingefchloffen 
und Spaziergängen, die Uebungen nach der Scheibe, 
beſonders aber das eigentliche Vogelſchießen, nad) und 
nad) unbequem und gefährlich. 

Zum Tauſch nahm der Stadtrath mit mehrfachen 
Gewinn einen großen fchön gelegenen Bezirk vor dem 
Kegelthor, die weit verbreiteten Weder follten in Gär- 
‚ ten, Gartenländer verwendet und an dem fchiclichiten 
Pag ein neues Schießhaus gebaut werden. | 

Die eigentliche Lage eines Gebäudes, fobald dem _ 
Architekten Freiheit gegeben iſt, bleibt immer deſſelben 
Hauptaugenmerk: ein laͤndliches Gebäude ſoll die Ger 
gend zieren und wird von ihr geziert; und fo war die 
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forgfältigfte Berathung zwifchen den Berliner Architek— 


ten und ben Weimarifchen Kunftfreunden nicht weniger. 
dem Stadtrath und der Schuͤtzengeſellſchaft eine geran: 
me Zeit im Schwange. 

Bei einem neuen Luflgebäude mit feinen Umgebun⸗ 
gen, zur Aufnahme einer großen Menge beſtimmt, ift 
dad Haupterfordernig Schatten, welcher nicht fogleich 
herbeigebannt werden kann. Hier war alfo ein angeneh⸗ 


mes Hölzchen der nothwendige Punct,einen Flügel daran 
zu lehnen, für die Hauptrichtung entſchied fodann eine 


oberhalb jenes Buſchwerks hergehende uralte vierfache 
Lindenallee; man mußte den Flügel und alfo das ganze 
Gebäude rechtwinfelig darauf richten. 

Ein mäßiger Plan, den Beduͤrfniſſen allenfalls bin: 
reichend, erweiterte fich nach und nach; die Schüßenge- 


ſellſchaft, dad Publicum, als die Tanzenden, die Genie: 


Benden, alle wollten bedacht jeyn, alle verlangten ein 


ſchickliches und bequemes Local, Nun aber forderte die 
: nahebei doc) gefondert anzulegende MWirthfchaft ebenfalls 


ihre mannichfaltigen Bedürfniffe, und fo dehnte fich der 
Plan immer mehr aus. Zwar gab die Ungleichheit des 
Terrains, die man zu überwinden hatte, die ſchoͤnſte Ge: 
legenheit aus der nothwendigen Bedingtheit des Locals 


die Forderungen ded Zweckes zu entwideln, am Ende 


aber Fonnte man fich nicht laͤugnen, bei dfonomifcher 
Ausdehnung und nad) Afthetifchen Rücfichten, über die 


Graͤnze des Beduͤrfniſſes hinausgegangen zu ſeyn. 
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Doch ein Gebäude gehdrt unter die Dinge, welche . 
nach erfüllten inneren Zwecken aud) zu Befriedigung der 
Augen aufgeftelft werden, fo.daß man, wenn es fertig _ 
ift, niemals fragt, wie viel Erfindungsfraft, Anftrenz 
gung, Zeit und Geld dazu erforderlich geweſen: die Te⸗ 
talwirfung bleibt immer das Daͤmoniſche, dem wir 

huldigen. | | | 
Gegen Ende des Jahes erlebte ich das Gluͤck mein 
Verhaͤltniß zu den Erdſchollen von Roßla voͤllig aufge⸗ 
hoben zu ſehen. War der vorige Pachter ein Lebemann 
und in feinem Geſchaͤft Teihefiontg und nachlaͤſſig, fo 
hatte der neue als bisheriger Bürger einer Landftadt, 
eine gewiffe eigene Fleinliche RechtlichKeit, wovon die 
Behandlung jener befannten Quelle ein. Symbol feyn 


mag. Der gute Mann, in feinen Gartenbegriffen einen —. 


Springbrunnen ald das Höchfte befindend, leitete das 
dort mäßig abfließende Waffer in engen Blechröhren an 
die niedrigfte Stelle, wo es denn wieder einige Fuß in 
die Höhe fprang, aber ftatt des Wafferfpiegels einen - 
Sumpf bildete. Das idyllifche Naturwefen jenes Spa: 
ziergangs war um ſeine Einfalt verkuͤmmert, ſo wie denn 
auch andere aͤhnliche Anſtalten ein gewiſſes erſtes Gefal⸗ 
len nicht mehr zuließen. | 
Zwifchen allem diefem war.der häusliche Mann doc) 
auch Far geworden, daß die Befigung fir den der fie 
perfönlic) benutze ganz eintraͤglich ſey, und in dem Maße 
wie mir der Beſitz verleidete, mußte er ihm wuͤnſchens⸗ 
Goethe s Merle, XXXIL. Bo. 11 
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würdig erfcheinen, und fo ereignete ſich's, daß ich nach 
ſechs Jahren dad Gut ihm abtrat, ohne irgend einen 
Verluſt ald der Zeit und allenfalls des Aufwandes auf 
ländliche Fefte, deren Vergnügen man aber doch auch für 
etwas rechnen mußte. Konnte man ferner die klare An⸗ 
ſchauung dieſer Zuſtaͤnde auch nicht zu Geld anſchlagen, 
ſo war doch viel gewonnen und nebenbei mancher heitere 
Tag im Freien geſellig zugebracht. | 

Frau von Stael Fam Anfangs December in Weis 
mar an, als ich noch ir Jena mit dem Programm be⸗ 
ſchaͤftigt war. Was Mir Schiller über fie am 21 De: 
cember fchrieb, diente auf einmal über das wechfelfeitige 
aus ihrer Gegenwart fich entwidelnde —— auf⸗ 
zuklaͤren. 

„Frau von Stael wird Ihnen vollig n — 
wie Sie fie ſich a priori ſchon conftruirt haben werben; 
ed ift alles aus Einem Stüd und fein fremder, falfcher, 
pathologifcher Zug in ihr. Dieß macht daß man fich, 
troß des immenfen Abftands der Naturen und Denkwei— 
fen, vollfommen wohl bei ihr befindet, daß man alles 
von ihr hören, ihr alles fagen mag. Die Franzdfifche 
GSeiftesbildung fteüt fie rein und in einem höchft interef: 
fanten Lichte dar. In allem was wir Philofophie nen 
nen, folglicd) in allen legten und höchften Inſtanzen, ift 
man mit ihr im Streit und bleibt es, troß alles Redeus. 
Aber ihr Naturell und Gefühl ift beffer als ihre Meta 

phyſik, umd ihr ſchoͤner Verftand erhebt fih zu einem 


\ 
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genialiſchen Vermoͤgen. Cie will alles erklaͤren, ein- 
fehen, ausmeffen, fie ftatwirt. nichts Dunkles, Unzu⸗ 
gaͤngliches, und wohin ſie nicht mit ihrer Fackel leuchten 


kann, da iſt nichts fuͤr ſie vorhanden. Darum hat ſie 


eine horrible Scheu vor der Idealphiloſophie, welche 
nach ihrer Meinung zur Myſtik und zum Aberglauben 
führt, und das iſt die Stickluft wo fie umkommt. Für 


dad was wir Poefie nennen, tft Fein Sinn in ihr. fie 


kann fich von folchen Werfen nur das Leidenfchaftliche, 
Redneriſche und Allgemeine zueignen, aber -fie wird 
nicht8 Falfches ſchaͤtzen, nur das Rechte nicht immer 
erkennen. Sie erfehen aus diefen paar Worten, daß die 
Klarheit, Entfchiedenheit und geiftreiche: Lebhaftigkeit 
ihrer Natur nicht anders als wohlthätig wirken koͤnnen. 


Das einzige Läftige ift die ganz ungewöhnliche Fertigkeit ' 


ihrer Zunge, man muß fich ganz in ein Gehörorgan ver⸗ 


wandeln, um ihr folgen zu kͤnnen. Da fogar ich, bei 


meiner wenigen Fertigkeit im Franzoͤſiſchreden, ganz 
leidlich mit ihr forefomme, fo werden Sie, bei ihrer grd- 
Bern Uebung, eine fehr leichte Communication mit ihr 
haben,” | 
Da ich mich von Jena ohne mein Gefchäft abge= 
fchloffen zu haben nicht entfernen konnte, fo gelangten 


noch gar mancherlei Schilderungen und Nachrichten zu 


mir, wie Frau von Stael ſich benehme und genommen 

werde, und ich fonnte mir ziemlich die Rolle vorfchrei= 

ben ,. welche .ich zu fpielen hätte. Doch follte das alles 
11 * 


— 
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ganz anders werden, wie in dem naͤchſten Jahr, wohin 


wir hinuͤber gehen, zu melden iſt. 
Wie unbequem aber ein fo bedeutender Beſuch mir 


gerade zu ber Zeit ſeyn mußte, wird derjenige miten- 


pfinden, der die Michtigfeit des Gefchäfts bedenkt, das 


‚ mich damals in Jena fefthielt. Der weltberühmten al: 


gemeinen Literaturzeitung mit Yuffündigung des Dien- 


ſtes zunorzulommen, und indem fie fi) an einen andern 
Ort bewegte, fie an derfelben Stelle fortfeßen zu wollen 


war ein Fühnes Unternehmen. Man bedenkt nicht im- 
mer daß ein Fühn Unternommenes in der Ausführung 


gleichfalls Kühnheit erfordert, weil bei dem Ungemeinen 


durch gemeine Mittel nicht wohl auszulangen ſeyn 
möchte. . Mehr als Ein Verſtaͤndiger, Einfichtiger gab 
mir das Erftaunen zu erfennen, wie man fich in ein 
ſolch unmögliches Unternehmen habe einlaffen duͤrfen. 
Freilich aber war die Sache dadurch moͤglich geworden, 
daß ein Mann von dem Verdienſte des Herrn Hofr. 
Eichſtaͤdt ſich zu Fortſetzung des Geſchaͤfts entſchloß, 
an dem er bisher ſo bedeutenden Theil genommen hatte. 

Die Weimariſchen Kunſtfreunde hielten es nunmehr 
fuͤr Pflicht, das was an ihrem Einfluß gewichtig feyn 
fonnte, auch auf die Schale zu legen. Preisaufgaben 
für bildende Künftler, Necenfionen der eingefendeten 
Blätter, Preisertheilung, fonftig verwandte Ausführun 
gen, Ausfchreiben einer neuen Preisaufgabe. Diefer 
Complex von ineinander greifenden Operationen, welcher 
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bisher den Propylaͤen angehoͤrt hatte, ſollte nunmehr 


der allgemeinen Literaturzeitung zu Theil werden. Das .- 


Programm hiezu befchäftigte mic) in meiner dießmaligen 


Ybfonderung, indem ic) mit dem Freund und eifrigen 
Mitarbeiter Heinrich Meyer in fortwährender zn 
nication blieb. 


Mer Gelegenheit hat den erften — der Neuen 
oder Jenaiſchen allgemeinen Literaturzeitung anzuſehen, 
der wird gern bekennen, daß es Feine geringe Arbeit ges 


wefen. Die Preisaufgabe von 1803 war auf verfchies. 


dene Meife geloͤſ't, auch Profeffor Hoffmann aus 
6 
Stuttgart der Preis zuerkannt, nachdem vorher die ver: 


fhiedenen Berdienfte der Mitwerber gewürdigt fowohl 


als von freiwillig Eingefendetem Rechenfchaft gegeben 
worden. Alsdann hatte man einen Berfuch gemacht Pos 
lygnot's Gemählde in der Leiche zu Delphi zu reftauriren 
und ſich in Gedanken der Kunft dieſes Urvaters, wie es 
fh un ließe, zu nähern. 


"Die Weimariſchen Kunſtfreunde hatten dieſe fuͤnf 
Jahre her, waͤhrend welcher fie dieſe Anſtalt durchge⸗ 
fuͤhrt, gar wohl bemerken koͤnnen, daß eine allzu eng 


beſtimmte Aufgabe dem Kuͤnſtler nicht durchaus zuſage, 


und daß man dem freien Geiſt einigen Spielraum laſſen 
muͤſſe, um nach eignem Sinn und Vermoͤgen eine Wahl 
anſtellen zu kͤnnen. Die dießjaͤhrige Aufgabe war da⸗ 
her: das Menſchengeſchlecht vom Elemente des Waſſers 
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bedrängt, wovon wir eine ganz befondere Mannichfalrig- 
Feit boffen fonnten. 

Aus jenem Programm füge zum Schluß nod) eine 
Stelle hier ein, die Gelegenheit gibt ein anmuthiges Er- 
eigniß zu befprechen. „Unter den Echägen der Galerie 
zu Caſſel verdient die Charitas, von Leonardo da 
Vinci, die Aufmerkſamkeit der Kuͤnſtler und Liebhaber 
im hoͤchſten Grad. Herr Riepenhauſen hatte den 
ſchoͤnen Kopf dieſer Figur, in Aquarellfarben, trefflich 
copirt, zur Ausſtellung eingeſandt. Die füße Traurig» 
keit des Mundes, dad Schmachtende der Augen, die 
fanfte, gleichfam biftende Neigung des Hauptes, felbft 
der gedaͤmpfte Farbenton des Originalbilded waren durch 
aus rein und gut nachgeahmt. Die grdßte Zahl derer, 
welche die Ausſtellung befuchten, haben diefen Kopf mit 
vielem Vergnuͤgen gefehen; ja derfelbe muß einen Kunfts 
liebhaber im höchften Grade angezogen haben, indem 
wir die unverfennbaren Spuren eines herzlichen Kuffes 
von angenehmen Lippen, auf dem Glafe, da wo’ ed den 
Mund bedeckt, aufgedrädt fanden.” 

Wie liebenswürdig aber das Facfimile eines folchen 
Kuffes gewefen, wird man nur erft ganz empfinden, ers 
fährt man die Umftände, unter welchen folches moͤglich 
geworden. Unſere Ausftelung kam dieſes Jahr fpäter 
zu Stande; bei dem Antheil welchen das Publicum 
zeigte, ließen wir es länger ald gewöhnlich ſtehen, die 
Zimmer wurden Fälrer und nur gegen die Stunden des 
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eroͤffneten Einlaſſes geheizt: Eine geringe Abgabe für _ 
die einmalige Entree zum Beſten der Anftalt war geneh⸗ 
migt, bejonders von Fremden; für Einheimijche war ein 
Abonnement eingerichtet, welches nach Belieben auch 
außer der beftimmten Zeit den Eintritt gewährte. Ins 
dem wir alfo, mad Gewahrwerden diefer liebevollen 
Theilnahme an einem vorzäglichen Kunftwerf, uns in 
ftiller Heiterkeit den Urheber zu entdecken bemuͤhten, 
wurde folgendes erft feftgefeßt. Jung war der Küffende, 
das hätte man vorausſetzen koͤnnen, aber die auf dem 
Glas firirten Züge fprechen ed aus; er muß allein ges 
weſen feyn, vor Vielen hätte man dergleichen nicht wagen 
duͤrfen. Dieß Ereigniß geſchah früh bei. ungeheizten | 
Zimmern: der Sehnfüchtige hauchte das kalte Glas an, 
druͤckte den Kuß in feinen eignen Hauch, der alsdann ers 
ſtarrend ſich confolidirte. Nur wenige wurden mit dies 
fer Angelegenheit bekannt, aber es war leicht auszuma⸗ 
chen wer bei Zeiten in dem ungeheizten Zimmern allein 
ſich eingefunden, und da traf ſich's denn auch recht gut: 
die bis zur Gemwißheit verfteigerte Vermuthung blieb auf 
einem jungen Menfchen ruhen, deffen wirklich kuͤßliche 
tippen wir Eingeweihten nachher mehr als einmal 
freundlich zu begrüßen Gelegenheit hatten. 

Sp viel wir wiffen ift das Bild nad) Dorpat ge: 
fommen. * 
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- Der Winter hatte fich mit aller Gewalt eingefunden, 
die Wege waren verfchneit, auf der Schnede fein Fort 


‚ Tommen. Frau von Stael Fündigte ſich immer dringen- 


der an, mein Gefchäft war vollendet; und ich entfchloß 
mid) in mancherlei Betracht nad) Weimar zu gehen. 
Aber auch dießmal fühle ich die Schädlichfeit des Win- 
teranfenthaltes im Schloffe. Die fo theure Erfahrung 
von 1801 hatte mic) nicht aufmerkſam, nicht kluͤger ge= 
macht, ich kehrte mit einem ftarken Katarrh zuruͤck, der 
ohne gefährlich zu feyn mich einige Tage im Bette und 


ſodann Wochen lang in der Stube.hielt. Dadurd) ward. 


mir nun ein Theil des Aufenthalts dieſer ſeltenen Frau 
hiſtoriſch, indem ich was in der Geſellſchaft vorging, 
von Freunden berichtlich vernahm, und ſo mußte denn 
auch die Unterhaltung erſt durch Billette, dann durch 
Zwiegeſpraͤche, fpäter in dem kleinſten Cirkel ſtatt fin⸗ 
den: vielleicht die guͤnſtigſte Weiſe, wie ich ſie kennen 
lernen und mich ihr, in ſo fern dieß moͤglich war, auch 
mittheilen konnte. 

Mit entfchievenem Andrang verfolgte fie ihre ab⸗ 
ſicht, unſere Zuftände kennen zu lernen, fie ihren Be: 
griffen ein= und unterzuordnen, ſich nad) dem Einzelnen 
fo viel als möglich zu erkundigen, ald Weltfrau fich die 
gefelligen Verhältniffe Far zu machen, in ihrer geiftrei- 
hen Meiblichfeit die allgemeineren Vorftellungsarten 
und was man Philofophie nennt, zu durchdringen umd 
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zu durchfchauen. Ob ich num gleich gar feine Urfache 
hatte mich gegen fie zu verftellen, wiewohl ich, auch 
wenn ich mic) gehen laffe, dody immer von den Leuten 
nicht recht gefaßt werde; fo trat doch hier ein äußerer 
Umſtand ein, der mich fr den Augenblick fcheu machte, 
Ich erhielt fo eben ein erft herausgefommenes Franzdfi- 
ſches Buch, die Eorrefpondenz von ein paar Frauenzims 
mern mit Rouffeau enthaltend. Sie hatten den unzu⸗ 
gänglichen fcheuen Mann ganz eigentlich myftificirt, ins 
dem fie ihn erft Durch Fleine Angelegenheiten zu intereffis 
ren, zu einen Briefwechfel mit ihnen anzuloden gewußt, 
den fie, nachdem fie den Scherz genug hatten, zuſam⸗ 
menſtellen und drucken ließen. 

Hieruͤber gab ich mein Mißfallen an Frau von Stael 
zu erkennen, welche die Sache leicht nahm, ſogar zu bil⸗ 
ligen fchien und nicht undeutlich zu verftehen gab: fie 


denke ungefähr gleicherweife mit ung zu verfahren. Wei- u 


ter beburft’ es nichts, um mich aufmerffam und vorſich⸗ 
tig zu machen, mich eiriigermaßen zu verfchliefien. 
Die großen Vorzüge diefer hochdenfenden und em⸗ 
pfindenden Schriftftellerin liegen jedverman vor Augen, 
und die Refultate ihrer Reife durch Deutfchland zeigen 
- genugfam, wie wohl fie.ihre Zeit angewendet. 

Ihre Zwecke waren vielfach: fie wollte das fittliche, 
gefellige, literarifche Weimar fennen lernen und fich über 
alles genau unterrichten; dann aber wollte auch fie ges 
Fannt feyn, und fuchte daher ihre Anfichten eben fo gel: 
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tend zu machen, als es ihr darum zu thun fehien, unfre 
Dentkweiſe zu erforfchen. Allein dabei Eonnte fie es nicht 
laffen; aud) wirken wollte fie auf die Sinne, aufs Ges 
fühl, auf den Geiſt, fie wollte zu einer gewiſſen Thaͤtig— 
feit aufregen, deren Mangel fie uns vorwarf. 

Da fie Seinen Begriff hatte von dem was Pflicht 
heißt, und zu welcher ftillen gefaßten Lage ſich derjenige, 
der fie übernimmt, entfchließen muß, fo follte immer: 
fort eingegriffen,, augenblidlidy gewirkt, fo wie in der 
Geſellſchaft immer gefprochen und verhandelt werden. 

Die Weimaraner find gewiß eines Enthufiasmus fä- 
big, vielleicht gelegentlich aud) eines falfchen, aber das 
Franzoͤſiſche Auflodern ließ fich nicht von ihnen erwarten, 


am wenigften zu einer Zeit, wo die Sranzöfifche Ueber⸗ 


gewalt fo allfeitig drohte und ſtillkluge Menfchen das 
unausweichliche Unheil vorausfahen, das uns im nächs 
ften Fahre an den Rand der Vernichtung führen follte. 
Auch vorlefend und deciamivend wollte Frau von 
Stael ſich Kränze erwerben. Ich entfchuldigte mich von 
einem Abend, wo fie Phadra vortrug und wo ihr der 
mäßige Deutfche Beifall Eeineswegs genug that. 
Philoſophiren in der Gefellfchaft heißt ſich über un: 
auflösliche Probleme lebhaft unterhalten. Dieß war 
ihre eigentliche Luft und Keidenfchaft. Natuͤrlicherweiſe 
trieb fie ed in Reden und Wechfelreden gewöhnlich bis 
zu denen Angelegenheiten des Denkens und Empfindeng, 
bie eigentlich nur zwifchen Gort und dem Einzelnen zur 
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Sprache kommen follten. - Dabei hatte ſie, als Frau 
und-Franzöfin, immer die Art, auf Hauptſtellen pofitio 
zu verharren, und eigentlich nicht genau zu hören, was 
der andere fagte. , 


| Durch alles dieſes war der boͤſe Genius i in mir aufe 
geregt, daß ich nicht anders als widerfprechend dias 


lefrifch und problematifch alles Borfomimiende behandelte, 
und fie durch hartnädige Gegenfäge oft zur Verzweif⸗ 


lung brachte, wo fie aber erft recht liebenswürdig war, 


und ihre Gewandtheit im Denken und Erwidern auf die 

glaͤnzendſte Weiſe darthat. | 
Noch hatte ich mehrmals unter vier Augen folgerechte 

Gefpräche mit ihr, wobei fie jedoch auch nach ihrer 


Weiſe laͤſtig war, indem fie über die bedeutendften Vors 


fommenheiten nicht einen Augenblick ftilles Nachdenken 
erlaubte, fondern leidenſchaftlich verlangte, man folle 
bei dringenden Angelegenheiten, bei den wichtigften 
Gegenftänden eben ſo ſchnell bei der Hand jeyn, als 
wenn man einen Federball aufzufangen hätte, 

Ein Geſchichtchen ftatt vieler möge hier Play nehs 
men: Frau von Stael trat einen Abend vor der Hofzeit 
bei mir ein und fagte gleich zum Willkommen, mit hef⸗ 


tiger Lebhaftigkeit: „Ich habe euch eine wichtige Nach: 


richt anzufündigens Moreau ift arretirt mit einigen ans 
dern, und des Verraths gegen den Tyrannen anges 
klagt.“ — Ich hatte feit langer Zeit, wie jederman, 


an der Perfönlichkeit des Edlen Theil genommen, und 
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war feinem Thun und Handeln gefolgt; ich rief im Stil: 


- len mir da6 Vergangene zuruͤck, um, nach meiner Art, 
daran das Gegenwaͤrtige zu pruͤfen und das Kuͤnftige 


daraus zu ſchließen, oder doch wenigſtens zu ahnen. 
Die Dame veränderte das Geſpraͤch, daſſelbe wie ge— 
woͤhnlich auf mannichfach gleichguͤltige Dinge fuͤhrend, 
und als ich in meinem Gruͤbeln verharrend ihr nicht ſo⸗ 


gleich geſpraͤchig zu erwidern wußte, erneuerte ſie die 


ſchon oft vernommenen Vorwuͤrfe: ich ſey dieſen Abend 
wieder einmal, gewohnter Weiſe, mauſſade und keine hei— 
tere Unterhaltung bei mir zu finden. — Ich ward wirf- 
lich im Ernft böfe, verficherie, fie ſey Feines wahren 
Antheild fähig; fie falle mit der Thür: in's Haus, be: 
täube mich mit einem derben Schlag, und verlange ſo⸗ 
dann, man folle aljobald- fein Liedchen pfeifen und von 
einem Gegenftand zum andern hüpfen. 
Dergleichen Aeußerungen waren recht in ihrem Sinn, 
fie wollte Leidenfchaft erregen, gleichviel welche. U 
| mich zu verföhnen, fprad) fie die Momente des gedach- 
ten wichtigen Unfalls gründlich durch und bewies dabei 


große Einficht in die Lage der Dinge, ‚wie in bie 


Charaktere. 


Ein anderes Geſchichtchen — gleichfalls, wie 


heiter und leicht mit ihr zu leben war, wenn man es auf 
ihre Weiſe nahm. An einem perſonenreichen Abendeſſen 


bei Herzogin Amalie ſaß ich weit von ihr, und war eben 
auch fuͤr dießmal ſtill und mehr nachdenklich. Meine 


* 
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Nachbarfchaft verwies es mir, und es gab eine Fleine 
Bewegung, deren Urfache endlich bis zu den höhern Per⸗ 
ſonen hinaufreichte. Frau von Stael vernahm die An⸗ 
klage meines Schweigens, äußerte ſich darüber wie. ges 
wöhnlich, und fügte hinzu: „Ueberhaupt mag id) Goe⸗ 
the nicht, wenn er nicht eine Bouteille Champagner ger 
trunfen hat.” Sch fagte darauf halb laut, fo daß es 
nur meine Nächften vernehmen Fonutenz. da muͤſſen wir 
und denn doc) ſchon manchmal zufammen befpigt has . 
ben. Ein mäßiges Gelächter entſtand darauf; fie _ 
wollte den Anlaß erfahren, niemand konnte und mochte 
meine Worte im eigentlichften Sinne Franzoͤſiſch wieder 
geben; bis endlih Benjamin Conftant, auch ein 
Nahfigender, auf ihr anhaltendes Fordern und Drängen 
um die Sache abzufchließen, es unternahm, ihr mit 
einer euphemijtifchen Phrafe genug zu thun. | 
Was man jedoch von foldyen Verhältniffen. hinterher 
denfen und fagen mag, fo ijt immer zu befennen, daß 
fie von großer Bedeutung und Einfluß auf die Folge 
gewefen. Jenes Werk über Deutfchland, welches feiz 
nen Urfprung dergleichen gefelligen Unterhaltungen ver: 
dankte, ift ald ein mächtiges Rüftzeug anzufehen, das 
in die Chinefifche Mauer antiquirter Borurtheile, die 
und von Frankreich trennte, ſogleich eine breite Lüdfe 
durchbrach , fo daß man über dem Rhein und, in Ge 
folg deſſen, über dem Canal, endlich von und nähere 
Kenntniß nahm, wodurch wir nicht anders als lebendi⸗ 
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gen- Einfluß auf den fernern MWeften zu gewinnen hatten. | 
Segnen wollen wir alfo jenes Unbequeme und den Conflict 
‚nationeller Eigenthämlichfeiten , die. und damals unge: 
legen kamen und keineswegs foͤrderlich erfcheinen wollten. 
Eben ſo hätten wir dankbar der Gegenwart Heren 
- Benjamin Conftant zu gedenken. | 

Gegen Ende Juny begab. ich mich nach Jena und 
ward gleich an demfelbigen Abend durch lebhafıe Johan⸗ 
nisfeuer munrergenug empfangen. Es iſt Beine Frage: 
daß ſich diefe Luſtflammen auf dem Bergen, fowohl in 
ber Nähe'der Stadt, als wenn man das Thal auf- und 
abwärts fährt, überrafchend freundlich ausnehmen. 

Nach Verfchiedenheit der vorhandenen Materialien, 
ihrer Menge, mehr oder weniger Schnelligkeit der Ver: 
wendung, zuͤngeln ſie bald obeliöfens bald pyramidens 
artig in bie «Höhe, fcheinen glühend zu verlöfchen und 


. * Ieben auf einmal ermuntert wieder auf. Und jo fieht 


man. ein folches feuriges Mechfelfpiel tbalauf thalab, 
. auf die mannichfaltigfte Weiſe belebend fortſetzen. 

Unter allen diejen Erfcheinungen that fic) eine zwar 
nur auf Fürzere Zeit, aber bedeutend und auffallend“ herz 
vor. Auf der Spike des Hausberges, weldyer, vom 
feiner Borderfeite angefehen, kegelartig in die Höhe 
fteigt, flammte gleichmäßig ein bedeutendes Feuer 
empor, doch hatte es einen beweglichern und unruhigern 
Charakter; auch verlief nur kurze Zeit, als es fich im 
zwey Bächen an den Seiten des. Kegels herunterfließend 
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ſehen ließ; dieſe in der Mitte durch eine feurige Quer⸗ 
linie verbunden zeigten ein koloſſales leuchtendes A, auf 
deſſen Gipfel eine ſtarke Flamme gleichſam als Krone 
ſich hervorthat und auf den Namen unſerer verehrten 
Herzogin Mutter hindeutete. Dieſe Erſcheinung ward 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen; fremde Gaͤſte | 
fragten verwundert ber die Mittel, -- wodurch ein fo 
bedeutendes und Feftlichkeit Frdnendes Feuergebilde * 
veranſtaltet werden koͤnnen. 

Sie erfuhren jedoch gar bald, daß biefes.d das Werk 
einer vereinigten Menge war und einer ſolchen, von der 
man es am wenigſten erwartet haͤtte. 

Die Univerſi taͤtsſtadt Jena, deren unterſte aemſie 
Caſſe ſich fo fruchtbar erweift, wie es in den größten 
Städten fich zu ereignen pflegt, wimmelt von Knaben 
verfchiedenen Alters, welche man gar fiüglich den Lazas 
roni's vergleichen Fann. Ohne eigentlich: zu betteln, 
nehmen fie durch Vielthärigfeir das Wohlthun des Ein⸗ 
wohner, befonders aber der Studirenden in Anfpruch. 
Bei vorzüglicher Frequenz der Akademie hatte fich diefe 
Erwerböclaffe befonderd vermehrt; fie fanden am 
Markte und an den Straßeneden überall bereit, trugen 
Botſchaften hin und wieder, beftellten Pferde und Was 
gen, trugen die Stammbuͤcher hin und her und follicis 
tirten das Einfchreiben, alles gegen geringe Retributio« 
‚ hen, welche denn doch ihnen und ihren Familien bedeu⸗ 
end zu Gute kamen. Man nannte fie Mohren, wahr 
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fcheinlich- * ſie ie von der Sonne verbrannt, ſich Dur 

eine dunklere Geſi chtsfarbe aus zeichneten. 
| Diefe hatten fich ſchon lange her das Recht anges 
maßt, das Feuer auf der Spige des Hausbergs anzus 
zünden und 34 unterhalten, welches anzufachen und zu 
ernähren fie fich folgender Mittel bedienten. Eben fo 
den weiblichen Dienftboten der bürgerlichen Häufer als 
den Studirenden willfährig, wußten fie jene durch 
manche Gefälligkeit zu verpflichten, dergeftalt daß ihnen 
die Befenftumpfen das Jahr über aufbewahrt und zu 
dieſer Feftlichkeit abgeliefert wurden. Um biefe regel- 
mäßig in Empfang zunehmen, theilten fie fich in die 
Quartiere ber Stadt und gelangten am Abend des Jo⸗ 
hannistags ſchaarenweis zufammen auf der Spige des 
Hausberges an, wo fie dann ihre Reisfadeln fo ſchnell 
als möglic) entziindeten, und fodann mit ihnen mancher: 
lei. Bewegungen machten, welche fich dießmal zu einem 
großgn A geftalteten, da fie denn ftill hielten und jeder 
an feinem Plage die Flamme fo lange als möglich zu er: 

halten fuchten. | 

Diefe lebhafte Erfcheinung, bei einem heiten 
Abendgelag von verfammelten Freunden gewahrt und 
bewundert, eignete ſich auf alle Fälle, einigen Enthu⸗ 
fiasmus zu erregen. Man ſtieß auf das Wohl der ver- 
ehrten Fuͤrſtin an, und, da fchon ſeit einiger Zeit eine 
immer ernſtere Policey dergleichen feurige Luftbarkeiten 
zu verbieten Anjtalten machte, fo bebauerte man, daß 
J eine 
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eine ſolche Seelenfreude kuͤnftig nicht mehr genoffen 
werden follte, und Außerte den Wunſch für die Dauer 
einer folchen Gewohnheit in dem heitern Toaſt: 

Sohannisfener fey unverwehrt, 

Die rende nie verloren! 

Befen werden immer ftumpf gekehrt 

Und Jungend immer geboren. 


Einer gründlichern Heiterkeit genoß man bei Unter: 
fuhung der dortigen wiffenfchaftlichen Anftalten; befon- 
derd hatte die Sammlung der mineralogifchen Gefell- 
[haft an Reihthum und Ordnung merklich zugenommen. . 
Die Blißfinter, welche zu der Zeit erft lebhaft zur 
Sprache gefommen, gaben, wie es mit allem bedeuten 
den Neuen gefhieht, dem Studium ein frifches In— 
tereſſe. Geognoftifche Erfahrungen, geologifche Gedan- 
fen in ein folgerechtes Anfchauen einzuleiten, gedachte 
man an ein Modell, das bei'm erften Anblick eine anmu⸗ 
thige Landſchaft vorſtellen, deren Unebenheiten bei dem 
Auseinanderziehen des Ganzen durch die innerlich ange⸗ 
deuteten verſchiedenen Gebirgsarten rationell werden 
ſollten. Eine Anlage im Kleinen ward gemacht, an— 
faͤnglich nicht ohne Erfolg, nachher aber durch andere 
Intereſſen beſeitigt und durch ſtreitige Vorſtellungsarten 
über dergleichen problematiſche Dinge der Seat 
übergeben. 

Die von Hofrath Büttner hinterlaffene Bibliothek gab 
noch immer manches zu thun, und das Binden der Buͤ— 
her, das nachherige Einordnen manche Beihäftigung. 

Coetger3 Werte. XXXI. Bo. 12 
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Höchft erfreulich aber bei allem dieſem war ber Be- 


fuch meines gnädigften Herrn, welcher mit Geh. Rath 


von Voigt, einem in diefen Gefchäften eifrig mitwirfen- 
den Staatsmanne, herüberfam. Wie_belohnend war 
es für einen folhen Fürften zu wirken, welcher immer 
neue Ausfichten dem Handeln und Thun erdffnete, fo: 
dann die Ausführung mit Vertrauen feinen Dienern 
überließ, immer von Zeit zu Zeit wieder einmal herein- 
fah und ganz richtig beurtheilte, inwiefern man den 
Abfichten gemäß gehandelt hatte; da man ihn denn 
wohl ein und das andere Mal durch die Refultate fchnel- 
lerer Fortſchritte zu überrafchen wußte. | 
Bei feiner dießmaligen Anwefenheit wurde der Be: 
fhluß reif, ein anatomifches Mufeum einzurichten, 


- welches bei Abgang eines Profeffors der Anatomie der 


wiffenfchaftlichen Anftalt verbleiben müffe. Es ward Dies 
ſes um fo möthiger, ald bei Entfernung des bedeutens 
den Loderiſchen Cabinets eine große Luͤcke in diefem Fach 


empfunden wurde. Profeffor Ackermann, von Hei- 


delberg berufen, machte ſich's zur Pflicht, fogleich in 
diefem Sinne zu arbeiten und zu fammeln, und unter 
feiner Anleitung gedieh gar bald das Unternehmen zuerft 
im didgftifchen Sinne, weldyer durchaus ein anderer ift 
als der wiffenfchaftliche, der zugleich auf Neues, Sel— 


‚tenes, ja Curioſes Aufmerffamfeit und Bemuͤhung 


richtet, und nur in Gefolg des erſten allerdings Platz 
finden kann und muß. 
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Je weiter ich in meinen chromatifchen Studien vor⸗ 
rücfte, defto wichtiger und liebwerther wolfte mir die 
Geſchichte der Naturwiffenfchaften überhaupt erſcheinen. 
Wer dem Gange einer höhern Erfenntniß und Einficht 
getreulich folgt, wird zu bemerken haben, daß Erfah: 
rung und Wiſſen fortfchreiten und fich bereichern Fönnen, 
daß jedoch Das Denfen und die eigentlichfte Einficht kei⸗ 
neswegs in gleicher Maße vollfommener wird, und zwar 
aus der ganz natürlichen Urfache, weil das Wiffen un: 
endlich und jedem neugierig Umberftehenden zugänglich, 
das Ueberlegen, Denken und Verfnüpfen aber innerhalb 
eines gewiffen Kreiſes der menfchlichen Fähigkeiten ein- 
gefchloffen ift; dergeftalt, daß das Erfeimen der vorlie- 
genden Meltgegenftände, vom Firftern bis zum Fleinften 
lebendigen Lebepunct, immer deutlicher und ausführli= 
her werden kann, die wahre Einficht in die Natur diefer 
Dinge jedoch in ſich felbft gehindert ift und diefes in dem 
Grade, daß nicht allein die Individuen, fondern ganze 
Jahrhunderte vom Irrthum zur Wahrheit, von der Wahr: 
heit zum Irrthum ſich in einem ftetigen Kreife bewegen. 

In diefem Jahre war ich bis zu der wichtigen Zeit 
gelangt, wo die nachher Foniglich genannte Englifche 
Geſellſchaft fich erft in Orford, dann in London zuſam⸗ 
men that, durch mannichfaltige wichtige Hinderniſſe 
aufgehalten, fodann durch den großen Brand in London 
in ihrer Thätigkeit unterbrochen, zuletzt aber immer 
mehr eingerichtet, geordnet und gegründet war. 

% | 12 * 
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Die Gefchichte diefer Societät von Thomas Sprat 
las ich mit großem Beifall, und bedeutender Belehrung, 
‘ was auch ferengere Forderer gegen diefen freilich etwas 
flüchtigen Mann mögen einzuwenden haben. Geiftreich 
ift er immer, und läßt uns in die Zaſtande recht — 
lich hineinblicken. 

Die Protokolle dieſer Geſelſchaft, — 
von Birch, ſind dagegen unbeſtritten ganz unſchaͤtzbar. 
Die Anfaͤnge einer ſo großen Anſtalt geben uns genug 
zu denken. Ich widmete dieſem Werke jede ruhige 
Stunde, und habe von dem was ich mir davon zugeeig- 
net, in meiner Gefchichte der Farbenlehre kurze Rechen: 
ſchaft gegeben. 

Hier darf ich; aber nicht verfchweigen, daß biefe 
Merfe von der Göttinger Bibliothef, durch die Gunft 
des edlen Heyne mir zugefommen, deſſen nachfichtige 
Geneigtheit durch viele Jahre mir umunterbrochen zu 
Theil ward, wenn er gleich dfterö wegen verfpäteter 
Zuräcfendung mancher bedeutenden Merfe einen Heinen 
Unwillen nicht ganz verbarg. Freilich war meine deful- 
tortfche Lebens: und Studienweife meiftens fchuld, daß 
ic) an tüchtige Werfe nur einen Anlauf nehmen und fie 
wegen außerer Zudringlichfeiten bei Seite legen mußte, 
in Hoffnung eines günftigern Augenblicks, der ſich denn 
wohl auf eine lange Zeitftred’e verzögerte. 

Windelmanns frühere Briefe an Hofr. Berendis wa⸗ 
ren fchon längft in meinen Händen, und ich hatte mich 
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zu ihrer Ausgabe vorbereitet. Um das was zu Schildes 


rung des außerordentlichen Mannes auf mannichfaltige 
Weife dienen Fönnte, zufammenzuftellen, zog ich die 


werthen Freunde, Wolf in Halle, Meyer in Weimar, 


Fernow in Jena, mit in's Sintereffe, und fo bildete fich 
nach und nach der Octavband, wie er fodann in die 
Hände des Publicums gelangte. . 

Ein Franzöfifches Manufeript, Diderots Neffe, 
ward mir von Schillern eingehändigt, mit dem Wun⸗ 

ſche, ich möchte folches überfeßen. Sch war von jeher, 
zwar nicht für Diderots Gefinnungen und Denkweife, 
aber für feine Art der Darftellung ald Autor ganz 
befonders eingenommen, und ich fand das mir vor⸗ 
liegende Eleine Heft von der größten aufregenden Treff- 
lichkeit. Srecher und gehaltener, geiſtreicher und ver- 
wegener, unfittlich = fittlicher war mir Faum etwas 
vorgefommen;» ich entfchloß mich daher fehr gern zur 
Ueberſetzung; rief zu eignem und fremdem Verftändniß 
dad früher Eingefehene aus den Schäßen der Literatur 
hervor, und fo entitand, was ich unter der Form von 
Noten in alphabetifcher Ordnung dem Werk hinzu: 
fügte, und es endlich bei Göfchen herausgab. Die 2 
Deutfche Ueberfeßung folle vorausgehen, und das Ori⸗ 
ginal bald nachher abgedruckt werden. KHievon über: 
jeugt verfäumte ich eine Abfchrift. des Originals zu nebs 
men, woraus, wie fpäter zu erzählen feyn wird, gar 
wunberliche Verhältnifie ſich hervorthaten. 
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Die neue Allgemeine Literaturzeitung bewegte fich 
mit jedem Monat lebendiger vorwärts, nicht ohne man- 
cherlei Anfechtungen, doch ohne eigentliches Hinderniß. 
Alles Für und Wider, was hier durchgefochten werden 
mußte, im Zufammenhang zu erzählen, würde Feine un- 
angenehme, Aufgabe feyn, und der Gang eines wichtigen 
literariſchen Unternehmens waͤre jedenfalls belehrend. 
Hier koͤnnen wir uns jedoch nur durch ein Gleichniß aus⸗ 
druͤcken. Der Irrthum jenſeits beſtand darin: Man 
hatte nicht bedacht, daß man von einem militaͤriſch⸗ 
guͤnſtigen Poſten wohl eine Batterie wegfuͤhren und an 
einen andern bedeutenden verſetzen kann, daß aber da- 
durch der Widerfacher nicht verhindert wird, an der ver: 
laſſenen Stelle fein Geſchuͤtz aufzufahren, um für fich 
gleiche Vortheile daraus zu gewinnen. An der Leitung 
des Gefchäftes nahm ich fortwährenden lebhaften An- 
theil: von Recenfionen, die ic) lieferte, will ich nur die 

der Voffifchen Gedichte nennen und bezeichnen. 

Sm Sahre 1797 hatte ich, mit dem aus Stalien zu⸗ 
rücfehrenden Freunde Meyer, eine Wanderung nach 
den Heinen Gantonen, wohin mich num fchon zum drit- 
tenmale eine unglaubliche Sehnfucht anregte, heiter voll- 

bracht. Der Vierwaldflädter See, die Schwytzer Ho- 
den, Slüelen und Altdorf, auf dem Hin⸗ und Herwege 
nur wieder mit freiem offenem Auge befchaut, nöthigten 
meine Einbildungöfraft, diefe Localitäten ald eine unge: 
heure Landfchaft mit Perfonen zu bevölfern, und welche 
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ftelften fich fchneller dar als Tell und feine wadern Zeit: 
genoffen? Ich erſann hier an Ort und Stelle ein epi⸗— 


ſches Gedicht, dem ich um fo lieber nachhing als ich 


wänfchte, wieder eine größere Arbeit in Herametern zu 
unternehmen, in biefer ſchoͤnen Dichtart, in die fic) nach 


und nach unſre Sprache zu finden wußte, wobei die Ab- 


fiiht war, mich immer mehr durch Uebung und Beach: 
tung mit Freunden darin zu vervollkommnen. 

Bon meinen Abfichten melde nur mit Wenigem, daß 
ich in dem Zell. eine Art von Demos darzuftellen vor⸗ 
hatte und ihn deßhalb als einen Folofjal Fräftigen Laft- 


* träger bildete, die rohen Thierfelle und fonftige Waaren 


durch's Gebirg heruͤber und hinüber zu tragen fein Les 


benlang befchäftigt, und, ohne fich weiter um Herrſchaft 


noch Knechtfchaft zu bekuͤmmern, fein Gewerbe treibend 
und die unmittelbarften perfönlichen Uebel abzuwehren 
fähig und entfchloffen. In diefem Sinne war er den 
reichern und höhern Landsleuten bekannt, und harmlos 
übrigens auch unter den fremden Bebrängern. Diefe 
feine Stellung erleichterte mir eine allgemeine in Hand⸗ 
lung geſetzte Expoſition, wodurch der eigentliche — 
des Augenblicks anſchaulich ward. 

Mein Landooigt war einer von den behaglichen Ty⸗ 
vannen, welche herz= und rüdfichtlos auf ihre Zwecke 
bindringen, übrigens aber ſich gern bequem finden, deß— 
bald auch Leben und leben laſſen, dabei auch Yumoriftifch 
gelegentlich. dieß oder jenes verüben, was entweder 
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gleichgultig wirken oder Auch wohl Nuten und Schaden 
zur Folge haben Fam. Mean fieht aus beiden Echilde- 
rungen, daß bie Anlage meines Gedichtes von beiden 
Seiten etwas Laͤßliches hatte und einen gemeffenen Gang 
erlaubte, welcher dem epifchen Gedichte fo wohl anfteht. 
Die älteren Schweizer und deren treue Repräfentanten, 
an Befigung, Ehre, Leib und Anfehn verlegt, follten 
das fittlich Leidenfchaftliche zur inneren Gährung, Be⸗ 
wegung und endlichem Ausbruch treiben, indeß jene bei- 
den Figuren perfönlich gegen einander zu ftehen und un: 
mittelbar auf einander zu wirken hatten. 

Diefe Gedanken und Einbildungen,, fo fehr fie mich 
auch befchäftigt und fich zu einem reifen Ganzen gebil- 
det hatten, gefielen mir ohne daß ich zur Ausführung 
mich hätte bewegt gefunden. Die Deutfche Profodie, 
inſofern fie die. alten Sylbenmaße nachbildete, ward, 
anſtatt ſich zu regeln, immer problematifcher; die aner- 
kannten Meifter folcher Künfte und Künftlichkeiten lagen 
bis zur Feindſchaft in Widerftreit. Hierdurch ward das 
Zweifelhafte noch ungewiſſer; mir aber, wenn ich etwas 
vorhatte, war ed unmdglich über die Mittel erft zu den⸗ 
fen, wodurch der Zweck zu erreichen wäre; jene. mußten 
mir fchon bei der Hand feyn, wenn ich diefen nicht alfo= 
bald aufgeben follte. | 

Ueber diefes innere Bilden und Außere Unterlaffen 
waren wir in das neue Jahrhundert eingetreten. Ich 
hatte mit Schiller diefe Angelegenheit oft befprochen und 
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ihn mit meiner lebhaften‘ Schilderung jener Feldwände 
und gedrängten Zuftände oft genug; unterhalten, derger 
ftalt daß fich bei ihm dieſes Thema nach feiner Weife zu⸗ 
rechtftellen und formen müßte. Auch er machte mic) 
mit feinen Anfichten befannt, und ich entbehrte nichts 
an einem Stoff der bei mir den Reiz der Neuheit und 
des unmittelbaren Anfchauens verloren hatte, und über: 
ließ ihm daher denfelben gerne und förmlich," wie ich 
fhon früher mit den Kranichen des Fhycus und mans 
chem andern Thema gethan hatte; da fich denn aus jez 
ner obigen Darftellung, verglichen mit dem Schilleri- 
fhen Drama, deutlich ergibt, daß ihm alles vollfommen 
angehört, und daß er mir nichts als die Anregung und 
eine lebendigere Anfchauung ſchuldig ſeyn mag, als ihm 
die einfache Legende hätte gewähren koͤnnen. 

Eine Bearbeitung diefes Gegenflandes ward immer: 
fort, wie gewöhnlich, unter uns befprochen, die Rollen 
zuleßt nach feiner Meberzeugung ausgetheilt „ die Proben 
gemeinfhaftlich vielfach und mit Sorgfalt. behandelt; 
auch fuchten wir in Coſtuͤm und Decoration nur mäßig, 
wiewohl ſchicklich und charafteriftifch, zu verfahren, wo: 
bei, wie immer, mit unfern dfonomifchen Kräften die 
Ueberzeugung zufammentraf, daß man mit allem Aeu⸗ 
Bern mäßig verfahren, hingegen das Innere, Geiftige 
fo hoc) als möglich fteigern muͤſſe. Ueberwiegt jenes, fo 
erdruͤckt der einer jeden Sinnlichkeit am Ende doch nicht 
genugthuende Stoff alles das eigentlich höher Geformte, 
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deſſentwegen das Schauſpiel eigentlich nur zulaͤſſig iſt. 
Den 17 Maͤrz war die Auffuͤhrung und durch dieſe erſte 
wie durch die folgenden Vorſtellungen, nicht weniger 
durch das Gluͤck, welches dieſes Merk durchaus mach⸗ 
te, die darauf gewendete Sorgfalt und Mühe, vollkom⸗ 
men gerechtfertigt und belohnt. 

Der Verabredung mit Schiller gemäß ein Reperto: 
rium- unferd Deutfchen Theaters nach und nach zu bil- 
den, verfuchte ich mich an Goͤtz von Berlichingen ohne 
dem Zweck genug thun zu koͤnnen. Das Stüd blieb im: 
mer zu lang, in zwey Theile getheilt war es unbequem, 
und der fließende hiftorifche Gang hinderte durchaus ein 
ftationäres Sntereffe der Scenen, wie ed aufdem Then: 
ter gefordert wird. Indeſſen war die Arbeit angefangen 
und volfendet, nicht ohne Zeitverluft und fonftige Un: 
bilden. _ 

In diefen Zeiten meldete fich auch bei mir Graf 3es 
nobio, um die fünfzig Carolin wieder zu empfangen, bie 
er vor einigen Jahren bei mir niedergelegt hatte; fie wa⸗ 
ren ald Preis ausgeſetzt für die befte Auflöfung einer 
von ihm geftellten Frage, die ich gegenwärtig nicht mehr 
zu articuliven wüßte, die aber auf eine wunderliche 
Meife da hinausging: wie ed eigentlich von jeher mit der 
Bildung der Menfchen und menfchlicher Gefellfchaft zus 
gegangen fey. Man hätte jagen mögen, die Antwort 
fen in Herders Jdeen und fonfligen Schriften der Art 
fchon enthalten gewefen; auch hätte Herder in feinem 
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früheren Vigor um diefen Preis zu gewinnen wohl noch 
einmal zu einem faglichen Resume feine Feder walten 
aaſen. | } 

Der gute wohldentende Fremde, der fich’3 um die 
Aufklärung der Menfchen etwas wollte koſten laſſen, 
hatte fich von der Univerfirät Jena eine Vorftellung ges 
macht, ald wenn e3 eine Akademie der MWiffenfchaften 
wire. Von ihr follten die eingefommenen Arbeiten 
durchgefehen und beurtheilt werden. Wie fonderbar eine 
folde Forderung zu unfern Zuftänden paßte, ift bald 
überfehen. Indeſſen befprach ich_die Sache mit, Schil- 
len weitläufig, fodann auch mit Griesbach. Beide 
fanden die Aufgabe allzumweit umgreifend und doch ge= 
wiffermaßen unbeftimmt, In wefjen Namen follte fie 
ausgefchrieben, von wen. follte fie beurtheilt werben, 
und welcher Behörde durfte man zumuthen, die einge 
benden Schriften, welche nicht anders ald umfänglich 
ſeyn konnten, felbft von dem beften Kopfe ausgearbeitet, 
durchzupruͤfen? Der Conflict zwifchen den Anatoliern 
und Defumeniern war damals lebhafter als jetzt; man 
fing an ſich zu überzeugen, daß das Menfchengefchlecht 
überall unter gewiffen Naturbedingungen habe entftehen 
Ünmen, und daß jede fo entftehende Menfchenrace fich 
ihte Sprache nach organifchen Geſetzen habe erfinden 
muͤſen. Jene Frage nöthigte nun auf diefe Anfäng 
hinzudringen. Entichied man fich für eine Seite, fo 
konnte der Aufſatz Keinen allgemeinen Beifall erwarten; 
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ſchwanken zwifchen beiden war nicht ein Leichtes. 
Genug, nach vielen Hin= und Widerreden ließ ic) Preis 
und Frage ruhen, und vielleicht hatte unfer Mäcen in | 
ver Zwifchenzeit andere Gedanken gefaßt, und glaubte 
fein Geld beffer anwenden zu koͤnnen, welches aus mei: 
ner Verwahrung und Verantwortung lo8 zu werben für 
mich ein angenehmes Ereigniß war. 


—— 
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Alfo ward auch dieſes Jahr mit den beften Vorfägen 
und Hoffnungen angefangen, und zumal Demetrius 
umſtaͤndlich dfters befprochen. Weil wir aber beide Durch 
förperliche Gebrechen dfterd in den Hauptarbeiten ge: 
ſtoͤrt wurden, fo feste Schiller- die Mebertragung der 
Phaͤdra, ich die des Rameau fort, wobei nicht eigne 
Production verlangt, fondern unfer Talent durch fremde, 
ſchon vollendete Werke aufgeheitert und angeregt wurde. 
Ich ward bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja gend⸗ 
thigt die Franzdfifche Literatur wieder vorzunehmen, und 
zu Verftändniß des feltfamen, frechen Buͤchleins manche, 
für uns Deutfche wenigſtens, völlig verfchollene Namen 
in charafteriftifchen Bildern abermals zu beleben. Mu- 
fifalifche Betrachtungen rief ich auch wieder hervor, ob⸗ 
gleich diefe mir früher fo angenehme Befchäftigung lange 
gefchwiegen hatte. Und fo benußte ich manche Stunde, 
die mir fonft in Leiden und Ungeduld verloren gegangen 
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wäre. Durch einen fonderbar glücklichen Zufall traf zu 


gleicher Zeit ein Franzoſe hier ein, Namens Texier, 


welcher fein Talent, Franzoͤſiſche Komddien mit abwech- 
finder Stimme, wie ihre Schaufpieler fie vortragen, 
munter umd geiftreich vorzulefen, bei Hofe mehrere” 
Abende hindurch zu bewundern gab; mir befonders zu 
Genuß und Nuten, da ich Molieren, den ich höchlich 
ſchaͤtzte, dem ich jährlich einige Zeit widmete, um eine 
wohl empfundene Verehrung immer wieder zu prüfen 
und zu erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von eis 
nem Landsmann vernahm, der gleichfalls von einem fo 
großen Talente durchdrungen, mit mir in Hochſchaͤtzung 
deſſelben darftellend wetteiferte. 

Schilfer, durch den dreyßigſten Januar gedrängt, 


arbeitete fleißig an Phädra, die auch wirklich am bes 
ſtimmten Tage aufgeführt ward, und hier am Drte wie 


nachher auswärts bedeutenden Schaufpielerinnen Gele: 


genheit gab fich hervorzuthun und ihr Talent zu fleigern. 


Indeſſen war ic) durch zwey fchredhafte Vorfälle, 


durch zwey Brände welche in wenigen Abenden und 


Nächten hinter einander entftanden, und wobei ich jedes: 
mal yerfönlich bedroht war, in mein Uebel, aus dem ich 
mich zu retten ſtrebte, zuruͤckgeworfen. Schiller fühlte 
ich von gleichen Banden umfchlungen. Unfere perſonli— 
den Zuſammenkuͤnfte waren unterbrochen; wir wechfels 
ten fliegende Blätter. Einige im Februar und März 
bon ihm gefchriebene zeugen noch von feinen Leiden, von 
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Thaͤtigkeit, Ergebung und immer mehr ſchwindender 
Hoffnung. Anfangs May wagt’ ich mich aus, ich fand ihn 
im Begriff in’d Schaufpiel zu gehen, wovon ich ihn 


nicht abhalten wollte: ein Mipbehagen binderte mich 


ihn zu begleiten, und fo fchieden wir vor feiner Haus— 
thire um uns niemals wieder zu fehen. Bei dem Zus 


— 


ſtande meines Körpers und Geiſtes, die num aufrecht zu 


bleiben aller eigenen Kraft bedurften, wagte niemand 
die Nachricht von feinem Scheiden in meine Einfamfeit 
zu bringen. Er war am Neunten verfchieden, und ich 
nun von allen meinen Webeln doppelt und dreyfach an- 
gefallen. * 

Als ich mich ermannt hatte, blickt' ich nach einer 
entſchiedenen großen Thaͤtigkeit umher; mein erſter Ge⸗ 
danke war den Demetrius zu vollenden. Von dem 
Vorſatz an bis in die letzte Zeit hatten wir den Plan oͤf⸗ 
ters durchgeſprochen: Schiller mochte gern unter dem 
Arbeiten mit ſich ſelbſt und andern für und wider ftrei- 
ten, wie es zu machen wäre; er ward eben fo wenig 
müde fremde Meinungen zu vernehmen wie feine eigenen 
hin umd ber zu wenden. Und fo hatte ich alle feine 
Stuͤcke, vom Wallertein an, zur Seite begleitet, mei- 
ſtentheils friedlich und freundlich, ob ich gleich) manch⸗ 
mal, zuleist wenn es zur Aufführung Fam, gewiffe Dinge 
mit Heftigkeit beftrirt, wobei denn. endlich einer oder der 
andere nachzugeben für gut fand, So hatte fein aus: 
und aufftrebender Geift auch die Darftellung des Deme⸗ 
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trius in viel zu großer Breite gedacht; ich war Zeuge 
wie er die Erpofition in einem Vorſpiel bald dem Wal: - 
Ienfteinifchen, bald dem Drleanifchen ähnlich ausbilden 
wollte, wie er nach und nach ſich in's Engere 309, die 
Sauptmomente zufammenfaßte, und hie und da zu ars 
beiten anfing. Indem ihn ein Ereigniß vor dem andern 
anzog, hatte ich beiräthig und mitrhätig eingewirkt, das 
Stuͤck war mir fo lebendig ald ihm. Nun brannt’ ich 
vor Begierde unfere Unterhaltung, dem Tode zu Truß, 
fortzufegen , feine Gedanken, Anſichten und Abfichten 
bis in's Einzelne zu bewahren, und ein herkoͤmmliches 
Zufammenarbeiten bei Redaction eigener und fremder 
Stüde hier zum leßtenmal auf ihrem höchften Gipfel zu 
zeigen. Sein Verluft ſchien mir erfeßt, inden ich fein 
Dafeyn fortfeßte. Unſere gemeinfamen Freunde hofft’ 
ih zu verbinden; das Deutfche Theater, für melches 
wir bisher gemeinfchaftlich, er dichtend und beftimmend, 
ich belehrend, übend und ausführend gearbeitet hatten, | 
follte, bis zur Herankunft eines frifchen ähnlichen Geis 
ſtes, durch feinen-Abfchied nicht ganz verwaiſ't ſeyn. 
Genug, aller Enthufiasmus den die Verzweiflung bei 
einem großen Verluſt in und aufregt, hatte mich ergrif- 
fen. Frei war ich von aller Arbeit, in wenigen Mona: 
ten hätte ich das Stuͤck vollendet. Es auf allen Thea⸗ 
tern zugleich gefpielt zu fehen, wäre die herrlichſte Tod⸗ 
tenfeyer gewefen, die er felbft fi) und ven Freunden bes 
reitet hätte. . Sch fchien mir gefund, ich ſchien mir ges 
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tröftet. Nun aber fetten fich der Ausführung mancher: 
lei Hinberniffe entgegen, mit einiger Befonnenheit und 
Klugheit vielleicht zu befeitigen, die ich aber durch lei— 
denfchaftlichen Sturm und Verworrenheit nur noch ver: 
mehrte; eigenfinnig und übereilt gab ich den Vorſatz 
auf, und ich darf noch jetzt nicht an ben Zuftand denfen, 
in welchen ich mich verfeßt fühlte. Nun war mir Schil- 
ler eigentlich erft entriffen, fein Umgang erft verfagt. 
Meiner Fünftlerifchen Einbildungsfraft war verboten fich 
mit dem Katafalk zu beichäftigen, den ich ihm aufzu= 
richten gebachte, der länger als jener zu Meffina, das 
Begräbniß überbauern follte; fie wendete fi) nun und 
folgte dem Leichnam in die Gruft, die ihn gepränglos 
‚ eingefchloffen hatte. Nun fing er mir erft an zu verwe— 
fen; unleidlicher Schmerz ergriff mich, und da mich Für: 
perliche Leiden von jeglicher Gefellfchaft trennten, fo 
war ich in traurigfter Einfamfeit befangen, Meine Tas 
gebücher melden nichts von jener Zeit; die weißen Blät- 
ter deuten auf den hohlen Zuftand, und was fonft noch 
an Nachrichten fich findet, zeugt nur daß ich den laufen- 
‚sen Gefchäften ohne mweitern Antheil zur Seite ging, 
und mich von ihnen leiten ließ, anftatt fie zu leiten. Wie 
oft mußt’ ich nachher im Laufe der Zeit ſtill bei mir laͤ— 
cheln, wenn theilnehmende Freunde Schillers Monu— 
ment in Weimar vermißten; mich wollte fort und fort 
beduͤnken, als haͤtt' ich ihm und unſerm Zuſammenſeyn 
das erfreulichſte ſtiften konnen. 

| Die 
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Die Ueberſetzung von Rameau's Neffen war noch 
durch Schillern nach Leipzig geſandt. Einige geſchrie⸗ 
bene Hefte der Farbenlehre erhielt ich nach feinem Tode 
zuruͤck. Was er bei angeftrichenen Stellen einzuwenden 
gehabt, konnt' ich mir in feinem Sinne deuten, und fo 
wirfte feine Freundfchaft vom Zodtenreiche aus noch fort, 
ald die meinige unter die Lebendigen fich gebannt fah. 

Die einfame Thaͤtigkeit mußt’ ich nun auf einen an: 
dern Gegenftand werfen. Windelmannd Briefe, bie 
mir zugekommen waren, veranlaßten mich über dieſen 
herrlichen Iängft vermißten Mann zu denken, und was 
ih über ihn feit fo viel Fahren im Geift und Gemüth. 
herumgetragen in's Enge zu bringen. Manche Freunde 
waren fchon früher zu Beiträgen aufgefordert, ja Schil- 
ler hatte verfprochen nach feiner Weife Theil zu nehmen. 

Nun aber darf ich es wohl ald die Fürforge eines 
gutgefinnten Genius preifen, daß ein vorzuͤglich geſchaͤtz⸗ 
ter und verehrter Mann, mit dem ich früher nur in den 
algemeinen Verhältniffen eines-gelegentlichen Briefmeche 
feld und Umgangs geftanden, ſich mir näher anzufchlie- 
den Veranlaffung fühlte.  Profeffor Wolf aus Halle 
bewährte feine Theilnahme an Windelmann und dem 
was ich für fein Andenken zu thun gedachte, durch Webers 
indung eines Auffaßes, der mir hoͤchlich willfommen - 
war, ob er ihm gleich für unbefriedigend erflärte. Schon 
im März des Jahrs hatte er fi) bei und angekündigt, 
die ſaͤmmtlichen Weimarifchen Freunde freuten fich ihn 

Geethe's Werte. XXXI. Bd. 13 
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abermals in ihrem Kreife zu befißen, den er leider um 
ein edles Mitglied vermindert, und und alle in tiefer 
Herzenötrauer fand, als er am 30 May in Weimar an⸗ 
langte, begleitet von feiner jüngeren Tochter, die in al- 
len Reizen der frifchen Jugend mit dem Frühling wett⸗ 
eiferte.. Sch Fonnte den werthen Mann gaftfreundlich 
aufnehmen und fo mit ihm höchft erfreulich belehrende 
Stunden zubringen. ‚Da nun in fo vertraulichen: Wer: 
hältniß jeder offen von demjenigen fprach, was ihm zu⸗ 
nächft am Herzen lag, fo that fich fehr bald die Differenz 


entſchieden hervor, die zwifchen uns beiden obwaltete. 


Hier war fie vom anderer Art ald diejenige, welche mich 
mit Schiller anftatt zu entzweyen innigſt vereinigte. 
Schillers ideeller Tendenz konnte fidy meine reelle gar 
wohl nähern, und weil beide vereinzelt doch nicht zu ih: 
rem Ziele gelangen, fo traten beide zuleßt in einem le⸗ 
bendigen Sinne zufammen. 

Wolf dagegen hatte fein ganzes Leben dem fohriftlis 
chen Yeberlieferungen des Alterthums gewidmet, fie, 
infofern es möglich war, in Handfchriften, oder fonft in 
Ausgaben, genau unterfucht und verglichen. Sein durch⸗ 
dringender Geift hatte fich der Eigenheiten ber verſchie⸗ 
denen Autoren, wie fie ſich nach Orten und Zeiten aus⸗ 
fpricht, dergeftalt bemächtigt, fein Urtheil auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad gefchärft, daß er in dem Unterſchied der Spra- 
he und des Styls zugleich den Unterſchied des Geiftes 
und des Sinnes zu entdecken wußte, und-dieß vom Buch⸗ 
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profaifchen Mohlflang, von der einfachen Wortfl- 
gung bis zur mannichfaltigen Verflechtung der Säße. 

War ed daher ein Wunder, daß ein fo großes Ta- 
Int, da8 mit folcher Sicherheit in diefem Elemente fich 
erging, mit einer faft magifchen Gewandtheit Tugenden 
und Mängel zu erfennen und einem jeden feine Stelle 
nach Rändern und Jahren anzuweiſen verftand, und fo 
im höchften Grade die Vergangenheit fich vergegenwaͤrti⸗ 
gen konnte! — War es alfo ein Wunder, daß ein folcher _ 
Mann dergleichen durchgreifende Bemühungen auf das 
höchfte ſchaͤtzen und die Daraus entfpringenden Refultate 
für einzig halten mußte! Genug, aus feinen Unterhals 
tungen ging hervor: er achte das nur einzig für ges 
ſchichtlich, für wahrhaft glaubwärdig, was durch ge 
prüfte und zu präfende Schrift aus der Vorzeit zu und 
heruͤbergekommen fen: | 

Dagegen hatten die Weimarifchen Freunde mit den⸗ 
felßen Weberzeugungen einen andern Weg eingefchlagen; 
bei leidenfchaftlicher Neigung für bildende Kunft mußten 
fie gar bald gewahr werden, daß auch hier das Gefchicht- 
liche fowohl der Grund eines jeden Urtheils als einer 
praftifchen Nacheiferung werden Tonne. "Sie hatten da: 
her fowohl alte als neuere Kımft auf ihrem Lebensmege 
inmer gefchichtlich zu Betrachten fich gewöhnt, und 
glaubten auch von ihrer Seite fich gar manches Merk: 
mals bemächtigt zu haben, woran ſich Zeit und 

| i | 13 * 
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Ort, Meijter und Schüler, Urfprüngliches und Nach⸗ 
geahmtes, Vorgänger und Nachfolger füglich ag 
den ließen. 

Wenn nun. im lebhafteften Gefpräche beide. Arten 
die Vergangenheit fich zu vergegenwärtigen zur Sprache 
famen, fo durften die Weimarifchen Kunftfreunde fich 
wohl gegen den trefflichen-Mann im Vortheil duͤnken, 
da fie feinen Studien und Talenten volle ‚Gerechtigkeit 
widerfahren ließen, ihren Gejchmad au dem feinigen 
fhärften, mit ihrem geiftigen Bermdgen feinem Geifte 
nachzudringen fuchten und fich. alfo im höheren Sinne 
auferbaulich bereicherten. Dagegen läugnete er hart: 
naͤckig die Zuläffigkeit ihres Verfahrens, und es fand 
fich Fein Weg ihn vom Gegentheil zu Überzeugen: denn 


es ift ſchwer, ja unmoͤglich demjenigen ber nicht aus- 


Liebe und Leidenfchaft fich irgend einer Betrachtung ge= 
widmet hat und dadurch auch nach und nach zur ges 
nauern Kenntniß und zur Vergleichungsfähigfeit gelangt 
iſt, auch nur eine Ahnung des zu unterfcheidenden aufs 
zuregen, weil denn doc) immer zuleßt in ſolchem Zalle 
an Blauen, an Zutrauen Anfpruch gemacht werden 
muß. Wenn wir ihm nun fehr willig zugaben, daß ei— 
nige Reden Cicero's, vor denen wir den größten Refpect 
hatten, weil fie zu unferm wenigen Latein und behilflich 


gewefen waren, für fpäter untergefehobenes Machwerf 


und keineswegs für fonderliche Nedemufter zu achten 
feyen, fo wollte er und dagegen Feineswegs zugeben, daß 
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man auch die überbliebenen Bildwerfe nach einer gewij: 


fen Zeitfolge zuverfichtlicdy ordnen Fonne. 
Ob wir nun gleich gern einräumten, daß. auch 
hier manches problematifch möchte liegen bleiben; wie 
denn ja auch der Schriftforfcher weder. ſich felbft noch 
andere jederzeit völlig befriedigen werde: fo konnten wir 
doch niemals von ihm erlangen, daß. er unferen Docu: 
menten gleiche Gültigkeit mit ven feinigen, unferer durch 
Uebung erworbenen Sagacitär gleichen Werth wie der 
feinigen zugeftanden härte. Aber eben aus diefem hart: 
nädigen Conflict ging für uns der bedeutende Vortheil 
hervor, daß alle die Argumente Für und Wider auf das 
entihiedenfte zur Sprache Famen, und es denn nicht feh— 
len fonnte, daß jeder, indem er den andern zu erleuchten 
ttachtete, bei fich felbit auch heller und Flarer zu werden 
beftrebt feyn mußte. | 

Da num allen diefen Beftrebungen Wohlwollen, Nei- 
gung, Sreundfchaft, wechfelfeitiges Bebürfniß zum 
runde lag, weil beide Theile währender Unterhaltung 
noch immer ein Unendliches von Kenntniß und Beftreben 
vor ſich ſahen, fo herrſchte in der ganzen Zeit eines laͤn⸗ 
geren Zuſammenſeyns eine aufgeregte Munterkeit, eine 
heftige Heiterkeit, die kein Stillſtehen duldete, und in⸗ 
nerhalb deſſelben Kreiſes immer neue Unterhaltung fand. 

Nun aber mußte, indem von der aͤltern Kunſtge— 
ſchichte die Rede war, der Name Phidias oft genug er⸗ 
waͤhnt werben, der fo gut ber Welt. als der Kunſtge⸗ 
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ſchichte angehört: denn was wäre die Welt ohne Kunft? 
und fo ergab ſich's ganz natürlich, daß der beiden Kolof- 
fal: Köpfe der Diosfuren von Monte Cavallo ald in Rus 
dolſtadt befindlich gedacht wurde. Der unglaubige 
Freund nahm hievon Gelegenheit zu einer Spazierfahrt, 
ald Beweis des guten Willens fich und zu nähern, allein, 
wie voraus zu fehen war, ohne fonderlichen Erfolg: denn 
er fand leider die beiden Rieſenkoͤpfe, für welche man 
bis jetzt Feinen fchieflichen Raum finden Fönnen, an ber 
Erde ſtehen; da denn nur dem liebevollſten Kenner ihre 
Trefflichfeit hätte entgegen leuchten mögen, indem jedes 
faßliche Anfchauen ihrer Vorzüge verfagt war. Wohl 
Aufgenommen von dem dortigen Hofe vergnüägte er fich 
in den bedeutend fchönen Umgebungen, und fo fam er, 
nach einem Befuch in Schtwarzburg, mit feinem Beglei- 
ter, Freund Meyer, vergnuͤgt und behaglich, aber nicht 
überzeugt zurüd. 

Die Weimarifchen Kunftfreunde hatten ſich bei bem 
Aufenthalt diefes höchft werthen Mannes fo viel Frem⸗ 
des zugeeignet, fo viel Eigenes aufgeffärt und geordnet, 
daß fie in mehr ald Einem Sinne ſich gefoͤrdert finden 
mußten, und da num ihr Saft noch außerdem lebensluftig 
als theilnehmender Gefellfchafter fih erwies, fo war 
durch ihn der ganze Kreis auf das fehönfte belebt, und 
auch er Fehrte mit heiterem Sinne und mit dringender 
Einladung zu einem baldigen Gegenbefuch in Halle, 
wohlgemuth nah Haufe zurüd. 
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Ich hatte daher die fchönfte Veranlaffung abermals 
nach Lauchftädt zu gehen, obgleich das Theater mich ei- 
gentlich nicht hinforberte. Das Repertorium enthielt fo 
' manches Dort noch nicht gefehene Gute und Treffliche, 
| ſo daß wir mit dem anlodienden Worte zum erften: 
male gar manchen unferer Anfchläge zieren Fonnten. 
Möge bier ben Freunden der Theatergefchichte zu Liebe 
die damalige Conſtellation vorgeführt werden, womit 
wir in jener Sphäre zu glänzen fuchten. Als meiftens 
nen, oder Doch fehr beliebt, erfchienen an Trauer- und 
Heldenfpielen: Othello, Regulus, Wallenftein, 
Nathan der Weife, GdK von Berlichingen, 
Sungfrau von Orleans, Johanna von Mont: 
faucon. Ebenmäßig führte man an Luft: und Ge- 
fühlfpielen folgende vor: Lorenz Stark, beſchaͤmte 
Eiferfucht, Mitfhuldige, Laune des Ver: 
 liebten, die beiden Klingsberge, Huffiten 
und Pagenftreiche. An Singfpielen wurden vor 
getragen: Saalnire, Coſa Rara, Fanchon, Un: 
terbrochenes DOpferfeft, Schaßgräber, ©: 
liman der Zweyte: zum Schluffe fodann das Lied 
von der Glocke, ald ein werthes und wuͤrdiges An: 
denken des verehrten Schilfer, da einer beabfichtigten ei: 
gentlichen Feyer ſich mancherlei Hinderniffe entgegen: 
ſtellten. 
Bei einem kurzen Aufenthalt in Lauchſtaͤdt ſuchte ich 
daher vorzüglich dasjenige zu beſorgen was an Baulich⸗ 
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feiten und fenftigen Xocaliräten, nicht weniger was mit 
dorrigen Beamten zu verabreden und feftzuftellen war, 
und begab mic) darauf nad) Halle, wo ich in dem Hauſe 
meines Freundes die gaftlichfte Aufnahme fand. Die 
vor Furzem abgebrochene Unterhaltung ward lebhaft fort: 
geſetzt, und nad) vielen Eeiten hin erweitert: denn Da 
ich hier den unabläffig arbeitenden Mann, mitten in fei- 
ner täglichen, beftimmten, manchmal aufgendthigten 
Thärigfeit fand; fo gab es taufend Gelegenheiten, einen 
neuen Gegenftand, eine verwandte Materie, irgend eine 
in's Leben eingreifende Handlung zum Tert geiftreicher 
‚Gefpräche aufzufafien, wobei denn der Tag und halbe 
Nächte fchnell vorüber gingen, aber bedeutenden Reich: 
thum zurücdließen. 


Hatte ich nun an ihm die Gegenwart eines ungeheu⸗ 
ren Wiſſens zu bewundern, fo war ich doch auch neugies 
rig zu vernehmen, wie er das Einzelne an die Jugend 
methodiſch und eingänglich überliefere. Ich hörte da⸗ 
ber, durch feine liebenswuͤrdige Tochter geleitet, hinter 
einer Tapetenthuͤre ſeinem Vortrag mehrmals zu, wo 
ich denn alles was ic) von ihm erwarten konnte in Thaͤ— 

di aus der Flle der Kennmiß hervor: 
tretende freie Ueberlieferung, aus gruͤndlichſtem Wiſſen 
mit Freiheit, Geift und Geſchmack ſich über die Fahne: 
verbreitende Mittheilung. 


Was ich unter folchen Verhaͤltniſſen und — 
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gewonnen, läßt fich nicht uͤberſehen; wie einflußreich 
diefe wenigen Monate auf mein Leben gewefen, wird 
aber der Verftändige im Allgemeinen mitempfinden 
nen. - J 
Hierauf nun erwartete mich in einem andern Fache 
eine hoͤchſt Durchgreifende Belehrung. Doctor Gall 
begann feine Vorlefungen in den erften Tagen des Au- 
guft, und ich gefellte mich zu den vielen ſich an ihn her- 
andrängenden Zuhdrern. Seine Lehre mußte gleich fo 
wie fie befannt zu werden anfing, mir dem erften Ans 
blide nach zufagen. Ich war gewohnt das Gehirn von 
der vergleichenden Anatomie her zu betrachten, wo ſchon 
dem Auge Fein Geheimniß bleibt, daß die verfchiedenen 
Sinne ald Zweige des Ruͤckenmarks ausfliegen und’ erft 
einfach, einzeln zu erfennen, nach und nad) aber ſchwe⸗ 
ter zu beobachten find, bis allmählich die angefchwollene 
Maffe Unterfchied und Urfprun, wöllig verbirgt. Da nun 
eben diefe organifche Operation fich in allen Spftemen 
des Thiers von unten auf wiederholt und fich vom Greif: 
lihen bi8 zum Unbemerfbaren fteigert; fo war mir der 
Hauptbegriff Feineswegs fremd, und follte Gall, wie 
man vernahm, aud) durd) feinen Scharfblick verleitet zu 
fehr in's Speeififche gehen, fo hing es ja nur von und 
ab, ein ſcheinbar paradores Abfondern in ein faßlicher 
Allgemeines hinüber zu heben. Dan Fonnte den Morde, 
Raub und Diebfiun fo gut als die Kinder=, Freundes 
und Menfchenliebe unter allgemeinere Rubriken begrei 
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fen und alfo gar wohl gewiffe Tendenzen mit dem Bor: 
walten gewiffer Organe in Bezug feßen, j 
Wer jedoch das Allgemeine zum Grund. legt, wird 
ſich nicht leicht einer Anzahl wünfchenswerther Schüler 
zu erfreuen haben; das Befondere hingegen zieht Die 
Menfchen an und mit Recht: denn das Leben ift auf's 
Befondere angewiefen, und gar viele Menfchen koͤnnen 
im Einzelnen ihr Leben fortfegen ohne daß fie nöthig hät: 
ten weiter zu gehen als bis dahin, wo ber Menfchenver- 
ftand noch ihren fünf Sinnen zu Hilfe fommt. 

Beim Anfang feiner Vorträge brachte er einiges bie 
Metamorphofe der Pflanze Berührendes zur Sprache, fo 
daß der neben mir figende Freund Loder mich mit einiger 

Verwunderung anſah; aber. eigentlich ‘zu verwundern 
war ed, daßer, ob er gleich diefe Analogie gefühlte Ha= 
ben mußte, in der Folge nicht wieder darauf zuruͤck kam, 
da doch diefe Idee gar wohl durch fein ganzes Gefchäft 
hätte walten koͤnnen. | 
Außer diefen Öffentlichen, vorzüglich craneologifchen 
Belehrungen entfaltete er privatim dad Gehirn felbft vor 
unfern Augen, wodurd) denn meine Theilnahme ſich ſtei⸗ 
gerte. Denn das Gehirn bleibt immer der Grund und 
daher das Hauptaugenmerk, da es ſich nicht nach der 
Hirnſchale, ſondern dieſe nach jenem zu richten hat, und 
zwar dergeſtalt, daß die innere Diploe der Hirnſchale 
‚vom Gehirn feſtgehalten und an ihre organiſche Be⸗ 
ſchraͤnkung gefeſſelt wird; dagegen denn, bei genugſa⸗ 
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| min Vorrath von Anochenmaffe, die äußere Lamina fich 

‚ bis in's Monftrofe zu erweitern und innerhalb fo viele 

| ‚ Kammern und Fächer auszubilden dad Recht behauptet. 

Galls Vortrag durfte man wohl ald den Gipfel ver: 
gleichender Anatomie anerkennen, denn ob er gleich feine 
kehre von borther nicht ableitete und mehr von außen 
nach innen verfuhr, auch fich, mehr eine Belehrung als 
eine Ableitung zum Zweck vorzufeßen fchien: fo ſtand 
doch alles mit dem Ruͤckenmark in folhem Bezug, daf 
dem Geift vollfommene Freiheit blieb ſich nad) feiner 
Art diefe Geheimniffe auszulegen. Auf. alle Weife war 
die Gallifche Entfaltung des Gehirns in einem höheren 
Sinne ald jene in der Schule hergebrachte, wo man etas 
gen= oder fegmentweife von oben herein, durch beſtimm⸗ 
ten Mefferfchnitt von gewiffen unter einander folgenden 
heilen Anblid und Namen erhielt, ohne daß auf irgend 
etwas weiter Daraus wäre zu folgern geweſen. Gelbft 
die Bafis des Gehirns, die Urfpränge der Nerven, blies 
ben Localkenntniſſe, denen ich, fo ernft mir es auch war, 
nichts abgewinnen konnte; weßhalb auch noch vor Furs 
jem die ſchoͤnen Abbildungen von Vicq d’Azyr mich vollig 
in Verzweiflung geſetzt hatten. 

Doctor Gall war in der Gefellfhaft, bie mich fo 
frembdlich aufgenommen hatte, gleichfalls mit einge 
fhloffen, und fo fahen wir uns täglich, faft ftindlich, 
und dad Geſpraͤch hielt fich immer in dem Kreife feiner 
bewundernswirdigen Beobachtung; er ſcherzte Aber und 
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alle und behauptete, meinem Etirmbau zufolge: ich 
koͤnne den Mund nicht aufthun, ohne einen Tropus 
auszuſprechen; worauf er mich denn freilich jeden Au— 
genblick ertappen Fonnte. Mein ganzes Weſen betrach⸗ 
tet, verficherte er ganz ernftlich, daß ich eigentlich zum 
Volksredner geboren fey. Dergleichen gab nun zu aller- 
fei fcherzhaften Bezügen Gelegenheit, und ich mußte es 
gelten.laffen, daß man mich mit Chryfoftomus in Eine 
Reihe zu feßen beliebte. n 

Nun mochte freilich ſolche geiſtige Anſtrengung, ver: 
flochten in gefelliges Wohlleben, meinen förperlichen Zus 
ftänden nicht eben zufagen; es überfiel mic) ganz uns 
verfehens der Paroxysmus eines herfümmlichen Uebels, 
dad von den Nieren ausgehend fich von Zeit zu Zeit durch 
krankhafte Symptome ſchmerzlich ankuͤndigte. Es 
brachte mir dießmal den Vortheil einer groͤßern Annähes 
rung an Bergrath Reil, welcher als Arzt mich be— 
handelnd ir zugleich als Praktiker, als denkender, 
wohlgeſinnter und anſchauender Mann bekannt wurde. 
Wie fehr er ſich meinen Zuſtand angelegen ſeyn ließ, da⸗ 
von gibt ein eigenhaͤndiges Gutachten Zeugniß, wels 
ches vom 17 Septbr. diefes Jahrs unter meinen Papie- 
sen noch mit Achtung verwahrt wird. € 

Doctor Galld ferneren Unterricht follte ich denn auch 
nicht vermiffen; er hatte die Gefälligfeit, den Apparat 
jeder Vorlefung auf mein Zimmer zu fchaffen und mir, 
der ‘ich durch mein Uebel an höherer Befchauung und 
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Betrachtung nicht gehindert. war, ſehr auslangende 
Kenntniß und Ueberficht feiner Ueberzeugungen mitzus 
theilen. = ne | 
Doctor Gall. war abgegangen und befuchte Göttin: 
gen, wir aber wurden durch die Ausficht eines eigenen 
Abenteuerd angezogen. Der wunderliche, in mandjen: 
Sinne viele Fahre durch ſchon befannte problematifchıe | 
Mann, Hofrath Beireis in Helmftädt, war mür 
ihon fo oft genannt, feine Umgebung, fein: merkwuͤr⸗ 
diger Befig, fein fonderbares Betragen, ſo wie. das 
Geheimniß, das über allem diefem waltete, hatte fchon | 
längft auf mic) und meine Freunde beunruhigend ge: 
wirft, und man mußte fich fhelten, daß. man eine fo 
einzig merkwuͤrdige Perfönlichfeit, die auf eine frühere 
vorübergehende Epoche hindeutete, nicht mit Augen ge⸗ 
jehen, nicht im Umgang einigermaßen erforfcht habe. 
Profeffor Wolf war in demfelbigen Falle, und wir be- 
ſchloſſen, da wir den Mann zu Haufe wußten, eine 
Fahrt nach ihm, der wie ein geheimnißvoller Greif über 
außerordentlichen und Faum denkbaren Schäßen waltete. 
Mein hHumoriftifcher NReifegefährte erlaubte gern, daß 
mein vierzehnjähriger Sohn Auguft Theil an diefer 
dahrt nehmen durfte, und dieſes gerieth zur beften gefel= 
igen Erheiterung; denn indem der tüchtige gelehrte 
Mann den Knaben unauögefeßt zu neden fi) zum Ger 
ihäft machte, fo durfte diefer des Rechts der Noth⸗ 
wehr, welche denn auch, wenn jie gelingen foll, offenfiv 
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verfahren muß, fich zu bedienen, und wie der Angrei 
fende auch wohl manchmal’ die Gränze überfchreiten zu 
können glauben; wobei fich denn wohl mitunter die wort: 
Hchen Nedereyen in Kitzeln und Balgen zu allgemeiner 
Heiterkeit, obgleich im Wagen etwas unbequem, zu 
feigern pflegten. Nun machten wir Halt in Bernburg, 
100 der wirdige Freund gewiffe Eigenheiten in Kauf und 
auſch nicht unterließ, welche der junge lofe Vogel, auf 
se Handlungen feines Gegners gefpannt, zu bemerken, 
hervorzuheben und zu befcherzen nicht ermangelte. 

Der eben fo treffliche als wunderlihe Mann hatte 
cuf alle Zöllner einen entfchiedenen Haß geworfen umd 
Fonnte fie, felbft wenn fie ruhig umd mit Nachficht ver: 
fuhren, ja wohl eben deßhalb, nicht ungehudelt laſſen, 
woraus denn unangenehme Begebenheiten beinahe ent: 
ſtanden wären. | 
Da num aber Auch dergleichen Abneigungen und 
Eigenheiten und in Magdeburg von Beſuch einiger 
verdienten Männer abhielten, fo befchäftigte ich mich 
vorzüglich mit den Alterthuͤmern des Doms, betrachtete 
die plaftifchen Monumente, vorzüglich die Grabinäler. 
Sch fpreche nur von drey bronzenen derfelben, welche 
für drey Erzbifchöfe von Magdeburg errichtet waren, 
Adelbert IE nach 1403 fteif und ſtarr, aber forgfäftig 
und einigermaßen natürlich, unter Lebensgröße. Frieds 
rich nach 1464 über Lebensgröße, natur= und Funftge: 
mäßer. Ernft mir der Jahrzahl 1499, ein unfchäßbares 
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Denkmal von Peter Vifcher, das wenigen zu vergleichen 
it. Hieran Fonnte ich mich nicht genug erfreuen: denn 
wer eimmal anf die Zunahme der Kunft, auf deren Ab⸗ 
nahme, Ausweichen zur Seite, Ruͤckkehr in den rechten 
Weg, Herrfchaft einer Hauptepoche, Einwirkung der 
Individualitaͤten gerichtet, Aug und Sinn darnach ge: 
bildet hat, der findet Fein Zwiegefpräch belehrender und 
unterhaltender als das fchweigfame im einer Folge von 
folchen Monumenten. Ich verzeichnete meine Bemer⸗ 
tungen fowohl zur Hebung als Erinnerung, und finde 
die Blätter noch mit Vergnügen unter meinen Papieren; 
doch winfchte ich nichts mehr in diefen Stunden, als 
daß eine genaue Nachbildung, befonders des herrlichen 
Vifcherfchen Monuments vorhanden feyn moͤge. (Sit 
fpäterhin lobenswuͤrdig mitgetheilt worden. ). 

Stadt, Feftung und, von den Wällen aus, die 
Umgegend warb mit Aufmerkfamteit und. Xheilnahme 
betrachtet; befonbers verweilte mein Blick lange auf der 
- großen Baumgruppe, welche nicht allzufern die Fläche 
zu zieren ehrwuͤrdig daſtand. Sie befchattete Klofter 
Bergen, einen Ort, der mancherlei Erinnerungen auf: 
tief. Dort hatte Wieland in allen concentrirten jus 
gendlichen Zartgefühlen gewandelt, zu höherer literari⸗ 
ſchen Bildung den Grund gelegt; dort wirkte Abt Stein⸗ 
mes in frommem Sinne, vielleicht einfeitig, doch red: 
lich und Fräftig. Und wohl bedarf die Welt, in ihrer 
unfrommen Einſeitigkeit, auch folcher Kicht- und Wär- 
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mequellen, um nicht durchaus im egoiftifchen Irrſaale 
zu erfrieren und zu verdurften. ' 
‚ Bei wieberholten Befuchen des Doms bemerften wir 
einen lebhaften Franzofen in geiftlicher Kleidung, der 
von dem Kuͤſter umher geführt fich mit feinen Gefährten 
fehr laut unterhielt, indeffen wir als Eingewohnte unfere 
ſtillen Zwecke verfolgten. Wir erfuhren, es ſey der 
Abbe Gregoire, und ob ich gleich fehr neugierig war 
mich ihm zu nähern und eine Befanntfchaft anzuknuͤpfen, 
fo wollte doc) mein Freund, aus Abneigung gegen den 
Gallier, nicht einmilligen, und wir begnägten und in 
einiger Ferne befchäftigt fein Betragen genauer zu be: 
merken und feine Urtheile, die er laut ausſprach, zu 
vernehmen. | 
Wir verfolgten unfern Weg, und da der Uebergang 
aus einer Flußregion in die andere immer der Hauptau⸗ 
| genmerk mein des Geognoften war, fo fielen mir die 
Sandfteinhöhen auf, die nun, ſtatt nach der Elbe, 
nad) der Wefer hindeuteten. Helmſtaͤdt felbft liegt ganz 
freundlich, der Sand ift dort, wo ein geringes Waſſer 
fließt, durch Gärten und fonft anmuthige Umgebung 
gebändigt. Wer nicht gerade den Begriff einer lebhaf⸗ 
ten Deutfchen Akademie mitbringt, der wird angenehm 
überrafcht feyn, in einer folchen Lage eine dltere be: 
fchränfte Studienanftalt zu finden, wo auf dem Funda⸗ 
ment eines fruͤhern Kloſterweſens Lehrſtuͤhle ſpaͤterer Art 
gegruͤndet worden, wo gute Pfruͤnden einen behaglichen 
Sitz 
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&iß darbieten, wo alträumliche Gebäude einem anftän- 
digen Haushalt, bedeutenden Bibliotheken, aufehnlichen 
Cabinetten hinreichenden Plat gewähren, und eine ftille 
Daͤtigkeit deſto emſiger fchriftftelerifch wirken kann, als 
eine geringe Verſammlung von Studirenden nicht jene 
Haſt der Ueberlieferung fordert, die uns auf beſuchten 
Alademien nur uͤbertaͤubt. 

Das Perſonal der Lehrer war auf alle Weiſe Beben» 
tend; ich darf nur die Namen Henke, Pott, Lich— 
tenſtein, Crell, Brown und Bredow nennen, 
ſo weiß jederman den damaligen Cirkel zu ſchaͤtzen, in 
welchem die Reiſenden ſich befanden. Gruͤndliche Ge⸗ 
lehtſamkeit, willige Mittheilungen, durch immer nach— 
wachſende Jugend erhaltene Heiterkeit des Umgangs, 
frohe Behaglichkeit bei ernſten und zweckmaͤßigen Be: 
(däftigungen, das alles wirkte fo ſchon in einander, 
wozu noch die Frauen mitwirken, ältere durch gaftfreie 
Häuslichkeit, jüngere Gattinnen mit Anmuth, Qöchter 
in aller Liebenswuͤrdigkeit, ſaͤmmtlich nur einer allges 
meinen einzigen Familie anzugehbren fcheinend. Eben 
die großen Räume altherfömmlicher Häufer erlaubten 
zahlreiche Gaſtmahle und die -befuchteften Fefte. | 

Bei einen derfelben zeigte ſich auch. ber Unterfchied 
jwiihen mir und meinem Freunde. Am Ende einer 
reichlichen Abendtafel hatte man uns beiden zwey ſchoͤn⸗ 
geflochtene Kränze zugedacht; ich hatte dem fchönen 
Finde, das mir ihn auffete, mit einem lebhaft erwis 

Seite’ Werte, XXXI. Bd. 14 
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derten Kuß gedankt. und mich. eitel genug gefreut, als 
ich in ihren Augen das Bekenntniß zu lefen fchien, daß 


ich ihr fo geſchmuͤckt nicht mißfalle. Indeſſen ſtraͤubte 


ſich mir gegenuͤber der eigenſinnige Gaſt gegen ſeine 
lebensmuthige Goͤnnerin gar widerſpenſtig, und wenn 
auch der Kranz unter ſolchem Ziehen und Zerren nicht 
ganz entſtellt wurde, ſo mußte doch das liebe Kind ſich 
einigermaßen beſchaͤmt zuruͤckziehen, — F ihn nicht 
losgeworden war. 


Ueber ſo vieles Anmuthige haͤtten wir nun faft den 
Zweck vergeffen Fönnen, der und eigentlich bieher geführt 
hatte: allein Beireis belebte durch feine heitere Gegen: 
wart jedes Feſt. Nicht groß, wohl und beweglich ge: 
baut, konnte man eben die Legenden feiner Fechterkuͤnſte 
gelten laſſen; eine unglaublich hohe und gewolbte Stirn, 
ganz in Mißverhaͤltniß der untern fein zuſammengezoge— 
nen Theile, deutete,auf einen Dann von befondern Geis 
ſteskraͤften, und in fo hohen Fahren konnt' er ſich fürs 
wahr einer beſonders muntern und ungeheuchelten This 
tigfeit erfreuen. - | 


In Gefellfchaften, befonders aber bei Tifche, gab 


er feiner Galanterie die ganz eigene Wendung, daß er 


ſich ald ehemaliger Verehrer der Mutter, ald jeßiger 
Sreyer der Tochter oder Nichte ungezwungen darzuftellen 
wußte; und man ließ fidy diefes oft wiederholte Mähr: 
hen gern gefallen, weil zwar niemand Auf den Beſit 
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feiner Hand, wohl Aber mancher gern anf einen Antbeil 
an feiern Nachlaß Anfpruch gemacht hätte. 

Angemeldet wie wir waren, bot er uns alle Gaſt⸗ 
freundſchaft an; eine Aufnahnie in fein Haus lehnten wir 
ab, dankbar aber liegen wir und einen großen Theil des | 
Tags bei ihm unter feinen Merkwürdigkeiten gefallen. 

- Bar manches von feinen früheren Befisungen, das 
fih dem Namen und dem Ruhme nach noch lebendig. 
erhalten hatte, war in den jammerlichiten Umftänden ; 
die Waucanfonifchen Automaten fanden wir durchaus 
paralyfirt, © In einem alten Gärtenhaufe faß der Flöten: 
jpieler in fehr anfcheinbaren Kleidern; aber er flötete 
nicht mehr, und Beireis zeigte die urfprüngliche Walze 
vor, deren erfte einfache Stückchen ihm nicht genügt 
hatten. Dagegen ließ er eine zweyte Malze ſehen, die 
er von jahrelang im Haufe unterhaltenen Orgelfünftlern 
unternehmen laſſen, welche aber, da jene zu früh ges 
(Wieden, nicht vollendet noch an die-Stelle geſetzt wer: 
den Finnen, weßhalb denn der Fidtenfpieler gleich ans 
fangs verſtummte. Die Ente, unbefiedert, ftand al 
Gerippe da, fraf den Haber noch ganz munter, vers 
dante jedoch nicht mehr: an allem dem ward er aber Feis _ 
neswegs irre, fundern fprad) von diefen veralteten halb⸗ 
wrftörten Dingen mit folchem Behagen und fo wichtigem 
Ausdruck, als wenn feit jener Zeit die höhere Mechanik 
nichts frifches Bedeutenderes hervorgebracht hätte. 
In einem großen Saale, der Naturgefchichte ger 
14 * 
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widmet, wurde gleichfall8 die Bemerkung rege, daß 
alles was ſich felbft erhält, bei ihm gut aufgehoben fev. 
So zeigte er einen fehr Eleinen Magnetftein vor, der ein 
großes Gewicht trug, einen ächten Phreniten vom Gap 
von größter Schönheit, und fonftige Mineralien in vor: 
züglichen Exemplaren. 

. Aber eine in der Mitte des Saals — ſtehende 
Reihe ausgeſtopfter Voͤgel zerfielen unmittelbar durch 
Mottenfraß, ſo daß Gewuͤrm und Federn auf den Ge: 
ftellen felbft aufgehäuft lagen; er bemerkte dieß auch und 
verficherte, es fen eine Kriegslift: denn alle Motten des 
Hauſes zdgen fich hieher, und die übrigen Zimmer blie: 
ben von diefem Geſchmeiße rein. In geordneter Folge 
famen denn nad) und nach die fieben Wunder von Helm: 
ſtaͤdt zu Tage; die Lieberfühnifchen Präparate, fo wie 
die Hahnifche Rechenmafchine. Bon jenen wurden einige 
wirklich bewundernswüärdige Veifpiele vorgewiefen, an 
diefem complicirte Exempel einiger Species durchge: 
führte. Das magifche Orakel jedoch war verſtummt; 
Beireid hatte gefchworen, die gehorfame Uhr nicht wie: 
der aufzuziehn, die auf feine, des Entferntftehenden, 
Befehle bald ftill hielt, bald fortging. Ein Officer, 
den man wegen Erzählung folcher Wunder Lügen geftraft, 
fey im Duell erftochen worden, und feit der Zeit habe er 
fi) feft vorgenommen, feine Bewunderer nie ſolcher 
Gefahr wieder auszuſetzen, noch die Unglaͤubigen zu ſo 
uͤbereilten Graͤuelthaten zu veraulaſſen. 
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Nach dem bisher Erzählten darf man num wohl fich 
einige Bemerkungen erlauben. Beireis im Jahre 1730 
| geboren fühlte fich als trefflicher Kopf eines weit um: 
faffenden Wiffens fähig und zu vielfeitiger Ausübung ge: 
ſchickt. Den Anregungen feiner Zeit zufolge bildete er 
fi) zum Polyhiftor, feine Thätigkeit midmete er der 
Heillunde, aber bei dem glüdlichiten alles fefthaltenden, 
Gedächtniß Fonnte er ſich anmaßen, in den fämmtlichen 
Sacultäten zu Haufe zu feyn, jeden Lehrftuhl mir Ehre 
zu betreten. Seine Unterfchrift in meines Sohnes 
Stammbud) lautet folgendermaßen: 
GoDoFREDUS CHRISTOPHORUS Beınkıs, | 
Primarius Professor Medicinae, Chemiae, Chi- 
rurgiae, Pharmaceutices, Physices, Botanices et 

reliquae Historiae naturalis. 
Helmstadii a. d. XVII Augusti MDCCCV. 

Aus dem biöher Vorgezeigten jedoch ließ fich ein: 
fehen, daß feine Sammlungen, dem naturbiftoriichen 
Theile nad), einen eigentlichen Zweck haben Fonuten, 
daß hingegen bad, worauf er den meiften Werth legte, 
eigentlich Euriofitäten waren, die durch den hohen Kauf: 
preis Aufmerkjamfeit und Bewunderung erregen follten; 
wobei denn nicht vergefien wurde, daß bei Ankauf deffel- 
ben Kaifer und Könige überboten worden. 

Dem fey nun wie ihm wolle, anfehnliche Summen 
mußten ihm zu Gebote ſtehn; demm er hatte, wie man 
wohl bemerken konnte, eben fo fehr eine gelegene Zeit zu 
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folchen Ankaͤufen abgewartet, als auch) mehr denn andere 
vieleicht fich fogleich zahlungsfähig erwiefen. Obge⸗ 
nannte Gegenftände zeigte er zwar mit. Antheil und Bes 
hagen umftändlich vor, allein die Freude daran fchien 
ſelbſt gewiffermaßen nur hiſtoriſch zu feyn; wo er ſich 


aber lebhaft, Teidenfchaftlich uͤberredend und zubringlich 


bewies, war bei Vorzeigen feiner Gemählde, feiner 
neueften Liebhaberey, im die er fich ohne die mindefte 
Kenntniß eingelaffen hatte. Bis in's Unbegreifliche 
ging der Grad, womit er fic) hierüber getäufcht hatte, 
pder und zu täufchen fuchte, da er denn doch auch vor 
allen Dingen gewiffe Euriofa vorzuftellen pflegt. Hier 
war ein Chriftus, bei deffen Anblick ein Odttinger Pro- 
feffor in den bitterften Thraͤnenguß ſollte ausgebrochen 
feyn, fogleich darauf ein von einer Englifchen Dogge 
angebelltes natürlich genug gemahltes Brot auf dem 
Zifche der Juͤnger zu Emaus, ein andered aus dent 
Feuer wunderwirdig gerertetes Heiligenbild und was 


dergleichen mehr fenn mochte. 


Die Art feine Bilder vorzumweifen wer feltfam genug, 


und ſchien gewiffermaßen abfichtlich; fie hingen nämlich 


nicht etwa an den helfen breiten Mänden feiner oberen 
Stockwerke wohlgenießbar neben einander, fie ftanden 


vielmehr in feinem Schlafzinmer um dad große Thron: 


himmelbette an den Mänden gefchichtet übereinander, 
von wo er, alle Hülfleiftung ablehnend, fie felbft herholte 
und dahin wieder zuruͤckbrachte. iniges blieb in dem 
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Zimmer um bie Befchauer herumgeftelft, immer enger 
undenger zog fich der Kreis zufammen, fo daß freilich 
die Ungeduld unferes Neifegefährten allzuftarf erregt, 
phͤtzlich ausbrach und fein Entfernen veranlaßte. | 

Es war mir wirklich angenehm, denn ſolche Qualen 
der Unvernunft ertragen fich leichter allein ald in Gefell: 
(haft eines einfichtigen Freundes, wo man bei gefteis 
gertem Unwillen jeden Augenblic ‚einen Ausbruch von . 
einer oder ber andern Seite befürchten muß. | 

Und wirflich war ed auch zu ſtark, was Beireis feis 
nen Gäften zumuthete; er wußte fich nämlich damit am 
meiften, daß er von ben größten namhaften Künftlern 
drey Stüde befige, von der erften, zweyten und leiten 
Manier, und wie er fie vorſtellte und vortrug, war jede 
Art von Faſſung, die dem Menfchen zu Gebot ſtehen fol, 
kaum hinteichend, denn die Scene war lächerlich und, 
argerlich beleidigenb und wahnfiunig zugleich. 

Die erften Lehrlingöproben eines Rafael, Tizian, 
Caxrracei, Eorreggio, Dominichin, Guido | 
und von went nicht fonft waren nichts weiter ald ſchwache, 
von mäßigen Küuftlern gefertigte, auch wohl copirte - 
Bilder. Hier verlangte er num jederzeit Nachficht gegen 
dergleichen Anfänge, rühmte aber mit Bewunderung in 
den folgenden die außerordentlichiten Sortfchritte. Uns $ 
ter ſolchen der zweyten Epoche zugefchrigbenen faud ſich 
wohl manches Gute, aber von dem Namen, dem es 
geeignet worden, fowohl dem Talent als der Zeit nach 
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himmelweit entfernt. Eben fo verhielt eö fi) mit den 
legten, wo denn auch die leerften Phrafen, deren anmaß- 
fiche Unfenner fi) bedienen, gar wohlgefällig vom 
Munde floffen. 

, Zum Beweis der Aechtheit folcher und anderer Bilder 
zeigte er die Auctiond- Katalogen vor, und freute fich der 
gedruckten Lobpreifung jeder von ihm erftandenen Num— 
mer. Darunter befanden fich zwar äcdhte aber ftarf re- 
ſtaurirte Originale; genug, an irgend eine Art von Kri— 
til war bei dieſem ſonſt werthen und wuͤrdigen Manne 
gar nicht zu denken. 

Hatte man nun die meiſte Zeit alle Geduld und Zus 
ruͤckhaltung nöthig, fo ward man denn boch mitunter 
durch den Anblic® trefflicher Bilder getröftet und belohnt. 

Unſchaͤtzbar hielt ich Albrecht Dürers Portrait, 
von ihm felbft gemahlt mit der Jahrzahl 1493, alfo in 
feinem zwey und zwanzigften Jahre, halbe Lebensgröße, 
Bruſtſtuͤck, zwey Hände, die Ellenbogen abgeftußt, pur: 
purrothes Müschen mit kurzen ſchmalen Nefteln, Hals 
bis unter die Schlüffelbeine bloß, am Hemde geftickter 
Dberfaum, die Falten der Aermel mit pfirfichrorhen 
Bändern unterbunden, blaugrauer mit gelben Schnären 
verbramter Ueberwurf, wie fich ein feiner Juͤngling gar 
zierlid) herausgepußt hätte, in der Hand bedeutfam ein 
blaublühendes Eryngium, im Deutfchen Mannstreue 
genannt, ein ernftes Juͤnglingsgeſicht, Feimende Bart: 
haare um Mund und Kinn, das Ganze herrlich gezeich- 
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net, reich und unfchuldig, harmonifch in-feinen heilen, 
von der höchften Ausführung, vollkommen Duͤrers wärs 
dig, obgleich mit fehr dünner Farbe gemahlt, die fich an 
einigen Stellen zufammengezogen hatte. 
- Diefes preiswürdige, durchaus unfchäßbare Bild, 


das ein wahrer Kunftfreund im goldenen Rahmen einge: | 


faßt im fchönften Schränfchen aufbewahrt hätte, ließ er 
das auf ein dünnes Bret gemahlte, ohne irgend. einen 
Rahmen und Verwahrung. Jeden Augenblick fich zu 
fpalten drohend, ward es unvorfichtiger als jedes andere 
hervorgeholt, auf= und wieder bei Seite geftellt, nicht 
weniger die dringende Theilnahme des Gaſtes, die um 
Schonung und Sicherung eines folchen Kleinods flehte, 
gleichgültig abgelehnt; er fchien fich wie Hofrath Buͤtt⸗ 
ner in einem herkoͤmmlichen Unwefen eigenfinnig zu ge: 
fallen. j 
Ferner gedenk' ic) eines geiftreich frei gemahlten Bil 
des von Rubens, länglich, nicht allzugroß, wie er 
ſich's fiir folche ausgeführte Skizzen liebte. Eine Hoͤcken⸗ 
frau figend in der Fülle eines wohlverforgten Gemiüs- 
krams, Kohlhäupter und Salat aller Arten, Wurzeln, 
Zwiebeln aller Farben und Geftalten; fie ift eben im Han⸗ 
del mit einer ftattlichen Bürgersfrau begriffen, deren be= 
bagliche Wuͤrde ſich gar gut ausnimmt neben dem ruhig 
anbietenden Wefen der Verkäuferin, hinter welcher ein 
Knabe, fo eben im Begriff einiges Obft zu ftehlen, von 
ihrer Magd mit einem unvorgefehenen Schlag bedroht 


v. 213 


wird. An der andern Seite, hinter der angefehenen 
Bürgeröfran, fieht man ihre Magd einen wohlgefloch⸗ 
tenen, mit Marftwaaren fihon einigermaßen verfehenen 
Korb tragen, aber auch fie ift nicht müßig, fie blickt 
nach einem Burfchen und fcheint deffen Fingerzeig mit 
einem freundlichen Blick zu erwidern. Beſſer gedacht : 
und meifterhafter ausgeführt war nicht leicht etwas zu 
fhauen, und hätten wir nicht unfere jährlichen Ausftels- 
lungen abzufchließen feftgeftellt, fo würden, wir dieſen 
Gegenftand, wie er hier beichrieben ift, ald Preisaufs 
‚gabe geſetzt haben, um die Künftler kennen zu lernen, 
die, von ber Äberhandnehmenden Verirrung auf Gold: 
- grund noch unangeſteckt, in's derbe frifche keben ae 
und Talent zu wenden geneigt wären. — 
Im kunſtgeſchichtlichen Sinne hatte denn auch Bei⸗ 
reis, bei Aufhebung der Kloͤſter, mehr als Ein bedeus 
tendes Bild gewonnen; ich betrachtete fie mit Antheil 
und bemerkte manches in mein Tafchenbuch. Hier find’ 
ich nun verzeichnet, daß außer dem erfien vorgewiefenen, 
welches für aͤcht Byzantiniſch zu halten wäre, die übyi: 
gen alle in’s funfzehnte, vielleicht in’& fechzehnte Jahr⸗ 
hundert fallen möchten, Zu einer genaueren Würdigung 
mangelte es mir an durchgreifender Kenntnif und bei eiz 
nigem was ich allenfalld noch hätte näher beftimmen 
koͤnnen, brachte mid) Zeitrechnung und Nomenclatur uns 
feres wunderlichen Sammlerd Schritt vor Schritt aus 
ber Nichte. | 
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Denn er wollte num ein= für allemal, wie perfünlich 
ſo auch in feinen Befigungen, einzig ſeyn, und wie er 


jenes erfte Byzantinifche Stüd dem pierten Jahrhundert _ 


zufchrieb, fo wies er ferner- eine unumterbrochene Reihe 
aus dem fünften, fechsten u. f. w. bis in's funfzehnte 
mit einer Sicherheit und Weberzeugung vor, daß einem 
die Gedanken vergingen, wie es zu geſchehen pflegt, 
wenn uns das handgreiflich Unwahre, als etwas das 
ſich von ſelbſt verfteht, zutraulich vorgefprochen wird, 
wo man denn weder den GSelbftbetrug noch die Unvers 
ſchaͤmtheit in ſolchem Grade für möglich hält. 

Ein folches Befchauen und Betrachten ward ſodann 
durch feftliche Gaftmahle gar angenehm unterbrochen. ' 
Hier fpielte der feltfame Mann feine jugendliche Rolle 
mit Behagen fort, er ſcherzte mit den Müttern, als 
wenn fie ihm auch wohl früher hätten geneigt ſeyn moͤ⸗ 
gen, mit den Töchtern, als wenn er im Begriff wäre 
ihnen feine Hand anzubieten. Niemand erwiderte ders 
gleichere Aeußerungen und Anträge mit irgend einem 
Befremden, felbft die geiftreichen männfichen Glieder der 
Geſellſchaft behandelten feine Thorheiten mit einiger Ach⸗ 
tung, und aus allem ging hervor, daß fein Haus, feine - 
Nature und Kunftfchäße, feine Baarfchaften und Capi⸗ 
alien, fein Reichthum, wirklich oder durch Großthun 

geteigert, vielen in's Auge ftach, weßhalb denn die Ach 
tung fir feine Berdienfte auch feinen Seltſamkeiten das 
Wort zu ‚reden fchien, 
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Und gewiß es war niemand gefchicfter und gewand: 
ter Erbfchleicherey zu erzeugen ald er, ja eö fchien Ma: 
xime zu ſeyn, ſich dadurch eine neue kuͤnſtliche Familie 
und die unfromme — einer Anzahl Menſchen zu ver⸗ 
ſchaffen. 

In feinem Schlafzimmer hing das Bild eines jungen 
Mannes, von der Art wie man hunderte fieht, nicht 
ausgezeichnet, weder anziehend noch abftoßend; dieſen 
ließ er feine Gäfte gewöhnlich befchauen und bejammerte 
dabei das Ereigniß, daß diefer junge Mann, an den er 
vieled gewendet, dem er fein ganzed Vermögen zuge: 
dacht, fich gegen ihn untreu und undanfbar bewiefen, 
daß er ihn habe muͤſſen fahren laſſen und nun vergebens 
nad) einem zweyten ſich umfehe, mit dem er ein gleiches 
und glädlicheres Verhältniß anknüpfen koͤnne. 

In diefem Vortrag war irgend etwas Schelmifches ; 
denn wie jeder bei Erblickung eines Lotterieplans das 
große Loos auf fich bezieht, fo ſchien auch jedem Zuhoͤ⸗ 
ver, wenigſtens in dem Augenblick, ein Hoffnungsge- 
firn zu leuchten; ja ich habe kluge Menfchen gefannt, 
. bie fidy eine Zeitlang von diefem Irrlicht nachziehen 

- Tießen. 

Den größten Theil des Tages brachten wir bei ihm 
zu, und Abends bewirthete er uns auf Chineſiſchem Por: 
cellan und Silber mit fetter Schafmilch, die er ald hoͤchſt 
gefunde Nahrung pried und aufnöthigte. Hatte man 
dieſer ungewohnten Speife erſt einigen Gefchmad abge: 
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wonnen, fo ift nicht zu läugnen, daß man fie gern ges 
noß, und fie auch wohl als gefund anfprechen durfte, 
Und fo befah man deni auch feine Altern Sammlun- 
gen, zu deren glüclichem Beifchaffen hiftorifche Kennt⸗ 
niß genuͤgt, ohne Gefchmad zu verlangen. Die golde- 
nen Münzen Römifcher Kaifer und ihrer Familien hatte 
er auf's vollftändigfte zufammengebracht, welches er 
durch die Katalogen des Parifer und Gothaifchen Gabi- 
nets eifrig zu belegen und dabei zugleich fein Ueberge- 
wicht durch mehrere dort fehlende Exemplare zu bezeu- 
gen wußte. - Was jedoch au diefer Sammlung am höch- 
ften zu bewundern, war die Vollkommenheit der Abs 
druͤcke, welche ſaͤmmtlich als Fämen fie aus der Münze 
vorlagen. Diefe Bemerkung nahm er wohl auf, und 
verficherte, daß er die einzelnen erft nach und nach einge- 
taufcht und mit ſchwerer Zubuße zulegt erhalten und doch 
noch immer von Glüc zu fagen habe. == 
Brachte nun der gefchäftige Beſitzer aus einem ne- 
benftehenden Schrank neue Schieber zum Anſchauen, fo 
ward man fogleic)h der Zeit und dem Ort nad) anders 
wohin verfeßt. Sehr fchöne Silberminzen Griechifcher 
Städte lagen vor, die, weil fie lange genug in feuchter 
verfchloffener Luft aufbewahrt worden, die wohlerhalte: 
nen Gepräge mit einem bläulichen Anhauch darmwiefen. 
Eben jo wenig fehlte ed fodann an goldenen Rofenoblen, 
päpftlichen älteren Muͤnzen, an Bracteaten, verfänglis 
- hen fatyrifchen Geprägen und was man nur merfwärdig 
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Seltfames Bei einer Er zahlreichen altherfömmlichen 
- Sammlung erwarten Fonnte, 

Nun sone aber nicht zu laͤugnen, daß er im dieſem 
Fache unterrichtet und in gewiffem Sinne ein Kenner 
war: denn er hatte ja ſchon in früheren Fahren eine 
Feine Abhandlung, wie aͤchte und falfche Münzen zu 
unterfcheiden feyen, herausgegeben, Indeſſen feheint er 
auch bier wie in andern Dingen ſich einige Willkuͤr vor- 
behalten zu haben, denn er behauptete, hartnaͤckig und 
über alle Muͤnzkenner triumphirend: die goldnen Lyſima— 
hen feyen durchaus falfch, und behandelte deßhalb ei- 
nige vorliegende ſchoͤne Eremplare höchft veraͤchtlich. 
Auch diefes Tiefen wir, wie manches andere, hingehen 
und ergößten uns mit Belehrung an ai wirklich felte- 
nen Schaͤtzen. 

Neben allen dieſen Miekwirnigkeiten, zwiſchen ſo 
vieler Zeit, die und Beireis widmete, trat immer zu: 
gleich feine Ärztliche Thärigkeit hervor; bald wär er 
Morgens früh ſchon vom Lande, wo er eine Baneröfrau 
entbunden, zurüdgefehrt, bald hatten ihn verwickelte 
Conſultationen befchäftigt und feftgehalten. 

Wie er nun aber zu folchen Gefchäften Tag und 
Nacht bereit feyn Tonne, und fie doch mit immer gleicher 
äußerer Würde zu vollbringen im Stande fey, machte er 

‚auf feine Srifur aufmerffam; er trug nämlich rollenar⸗ 
tige Locken, länglich, mir Nadeln geſteckt, feft gepicht 
über beiden Ohren. Das PVorderhaupt war mit einem 
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Toupee geſchmuͤckt, alles feft, glatt und tuͤchtig gepu⸗ 


bert. Auf dieſe Weiſe, fagte er, laſſe er ſich alle Abend 


ftifiren, lege fi), die Haare feſtgebunden, zu Bette, 


und weldde Stunde er denn’ Auch zu einem Kranken geru⸗ 


fen werde, erfcheine er doch fo anftändig, eben als wie 
erin jede Gefellfchaft Eonime. Und es ift wahr, man 
ſah ihn in feiner hellblaugrauen volfftändigen Kleidung, 
in ſchwarzen Strümpfe und Schuhen mit großen 
Schnallen, überall ein⸗wie das anderemal. 

Waͤhrend ſolcher belebten Unterhaltung und fort⸗ 
dauernder Zerſtreuung hatte er eigentlich von unglaublis 
chen Dingen noch wenig vorgebracht; allein in der Folge 


konnte er nicht ganz unterlaſſen die Litaney ſeiner Legen⸗ 


den nach und nach mitzutheilen. Als er uns nun eines 
Tags mit einem ganz wohlbeſtellten Gaſtmahle bewir⸗ 
thete, ſo mußte man eine reichliche Schuͤſſel beſonders 
großer Krebſe in einer fo bach- und waſſerarmen Gegend 
hoͤchſt merkwuͤrdig finden; worauf ew denn verficherte, 


fein Fiſchkaſten dürfe niemald ohne dergleichen Vorrath 


gefunden werden; er fey diefen Geſchoͤpfen fo viel ſchul⸗ 
dig, er achte den Genuß derſelben für fo heilfam, daß 
er fie nicht nur ald fchmadhaftes Gericht für werthe 
Säfte, fondern ald das wirffamfte Arzeneimittel in aͤu⸗ 
ßerſten Faͤllen immerfort bereit halte. Nun aber ſchritt 


er zu einigen geheimnißvollen Einleitungen, er ſprach 


von gaͤnzlicher Erſchoͤpfung, in bie er ſich durch ununter⸗ 
brochene hoͤchſt wichtige, aber auch hochſt gefährliche Ars 


| 
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beit verfeßt gefehen, und wollte dadurch den fchwierigen 
Proceß der böchften Wiffenfchaft verftanden wiffen. 

In einem ſolchen Zuftande habe er nun ohne Be: 
wußtſeyn, in legten Zügen, hoffnungslos dagelegen, 
als ein junger ihm herzlich verbundener Schüler und 
MWärter, durch infpirationsmägigen Inſtinet angetrieben, 
eine Schüffel großer gefottener Krebfe feinem Herrin und 
 Meifter dargebracht und Davon genugfam zu fich zu neh⸗ 
men gendthigt; worauf denn diejer wunderfam in's Les 
ben zurücigefehrt, und die hohe Verehrung für diejes 
Gericht behalten habe. | | 
Schalkhafte Freunde behaupteten, Beireis habe 
ſonſt auch wohl gelegentlich zu verſtehen gegeben, er 
wüßte, durch das Univerfale, ausgefuchte Maykäfer in 
junge Krebfe zu verwandeln, die er denn auch nachher 
durch befondere fpagirifche Nahrung zu merfwürdiger 
Größe heraufzufüttern verfiehe. Wir hielten dieß wie 
billig für eine im Geift und Gefchmad des alten Wuns 
derthäterd erfundene Legende, dergleichen mehr auf feine 
Rechnung herumgehen, und die er, wie ja wohl Tafchen: 
fpieler und fonftige Thaumaturgen aud) gerathen finden, 
keineswegs abzuläugnen geneigt war. 

Hofrath Veireifend aͤrztliches Anfehen war in ber 
ganzen Gegend wohl gegründer, wie ihn denn auch die 
gräflich Veltheimifche Familie zu Harpke ald Hausarzt 
willfommen hieß, in die er und daher einzuführen fich 
fogleic) geneigt erklärte. Angemeldet traten wir dort 
i - ein, 
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ein, ftattliche Wirthſchaftsgebaͤude bildeten vor dem hs 
ben ältlichen Schloffe einen geräumigen Gutshof. Der 
Graf hieß uns willfommen und freute ſich an mir einen 
alten Freund feines Vaters kennen zu lernen, denn mit 
dieſem hatte uns andere durch mehrere Jahre dad Stus 
dium des Bergweſens verbunden, nur daß er verfuchte, 
feine Naturfenntniffe zu Aufklärung problematifcher 
Stellen alter Autoren zu benutzen. Mochte man ihm 
bei dieſem Geſchaͤft auch allzugroßer Kuͤhnheit beſchuldi⸗ 
gen, ſo konnte man ihm einen geifreichen Scharffinn 
nicht abfprechen. : 

Gegen den Garten hin war das alterthiimlich aufges 
ſchmuͤckte anfehnliche Schloß vorzüglich ſchoͤn gelegen. 
Unmittelbar aus demfelben trat man auf ebene reinliche 
| glaͤchen, woran ſich ſanft auffteigende,, von Buͤſchen 
und Bäumen uͤberſchattete Huͤgel anſchloſſen. Bequeme 
Wege fuͤhrten ſodann aufwaͤrts zu heiteren Ausſichten 
gegen benachbarte Höhen, und man ward mit dem wei— 
ten Umfreis der Herrfchaft, befonderd auch mit den 
wohlbeftandenen Wäldern, immer mehr befannt. Den 
Großvater des Grafen hatte vor funfzig Fahren die 
Forſteultur ernftlich befchäftigt, wobei er denn Nord: 
americanifche Gewächfe der Deutfchen Landesart an- 
jueignen trächtete. Nun führte man uns in einen wohl: _ 
beftandenen Wald von Weymouths- Kiefern, anfehnlich 
ſtark und Hoch gewachfen, in deren flattlichen Bezirk - 
bir und, wie fonft in den Forften des Thuͤringer Dal 
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ded, auf Moos gelagert an einem guten Fruͤhſtuͤck er- 


quickten, und befonders an der regelmäßigen Pflanzung 
ergößten. Denn diefer großväterliche Forft zeigte noch 

die Abſichtlichkeit der exften Anlage, indem die ſaͤmmtli- 
hen Bäume reihenweis geftellt fich überall in’$ Gevierte 
fehen ließen. Eben fo konnte man in jeder Forſtabthei⸗ 
lung bei jeder Baumgattung die Abſicht des vorſorgen- 


den Ahnherrn gar deutlich wahrnehmen. 


Die junge Graͤfin, ſo eben ihrer Entbindung nahe, 
blieb leider unfichtbar, da wir von ihrer geruͤhmten 
Schönheit felbft Doch gern Zeugniß abgelegt hätten. In- 
deſſen wußten wir und mit ihrer Frau Mutter, einer . 
verwittibten Frau von Lauterbach aus Frankfurt am . 
Mayı, von alten Reichftädtifchen Familienverhaͤltniſſen 


angenehm zu unterhalten. 


d 
Die beſte Bewirthung, der anmuthigſte Umgang, 
belehrendes Geſpraͤch, worin und nach und nach die 


Vortheile einer fo großen Befigung im Einzelnen deutli⸗ 


% 


her wurden, befonderd da hier fo viel für die Unterthas . 
nen gefchehen war, erregten den ftillen Wunfch länger 
zu verweilen, bem denn eine freundlich dringende Einla- 


dung unverhofft entgegen am. Aber unfer theurer Ge: _ 
‚fährte, der fürtrefflihe Wolf, der bier für feine Nei- 


gung Feine Unterhaltung fand und defto eher und heftiger 
von feiner gewöhnlichen Ungeduld ergriffen ward, ver: 
langte fo dringend wieder in Helmftädt zu ſeyn, daß wir 


und entfchließen mußten, aus einem fo angenehmen 
’ A 


Ä 


L 


227 
— 


Kreiſe zu ſcheiden; doch ſollte ſich bei unſerer Trennung 
noch ein wechſelſeitiges Verhaͤltniß entwickeln. Der 
freundliche Wirth verehrte aus ſeinen foſſilen Schaͤtzen 
einen koſtlichen Enkriniten meinem Sohn, und wir glaub⸗ 
ten kaum etwas Gleichgefälliged erwidern zu koͤnnen, 
ald ein forftmännifches Problem zur Sprache Fam. Im 
Ettersberg naͤmlich bei Weimar ſolle, nach Ausweis ei⸗ 
nes beliebten Journals, eine Buche gefunden werden, | 
welche fich in Geftalt und fonftigen Eigenfchaften offen⸗ 
bar der Eiche nähere. Der Graf, mit angeerbter Nei⸗ 
gung zur Forſteultur, wünfchte davon eingelegte Zweige 
md was fonft noch zu genauerer Kenntniß beitragen 
fönne, befonders aber wo möglich einige lebendige Pflans 
jn. In der Folge waren wir fo glüdtich dieß Ge: . 
wuͤnſchte zu verfchaffen, unfer Verſprechen wirklich hal⸗ 
ten zu koͤnnen, und hatten dad Vergnügen von dem 
weydeutigen Baume lebendige Abldmmlinge zu über: 
fenden, auch nach Fahren von dem Gedeihen indie 
erfreuliche Nachricht zu vernehmen, 

Auf dem Ruͤckwege nun wie auf dem Hinwege hat: 
ten wir denn mancherlei von des alten uns geleitenden 
Zauberers Großthaten zu hören. Nun vernahmen wir 
aus deffien Munde, was uns fchon aus feinen frühern 
Tagen durch Ueberlieferung zugefommen war; doch ge: 
nau befehen fand fic) in der Legende dieſes Heiligen eine 
merfliche Monotonie. Als Knabe jugendlich muthiger 
Entfchluß, als Schüler raſche Selbftvertheidigung; afas 
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bemifche Händel, Rappierfertigkeit, kunſtmaͤßige Ge 
ſchicklichkeit im Reiten, und fonftige Förperliche Vorzuͤge, 
Muth und Gemwandtheit, Kraft und Ausdauer, Beftän- 
digkeit und Thatluft; alles diefes lag ruͤckwaͤrts in dunk⸗ 
len Zeiten; dreyjaͤhrige Reifen blieben geheimnißvoll, 
und fonft noch manches im Vortrag, gewiß aber in ber 
Erdrterung unbeftimmt. | 

Weil jedoch das auffallende Refultat feines Lebens⸗ 
ganges ein unuͤberſehlicher Beſitz von Koſtbarkeiten, ein 
unſchaͤtzbarer Geldreichthum zu ſeyn ſchien; ſo konnte es 
ihm an Glaͤubigen, an Verehrern gar nicht fehlen. Jene 
beiden ſind eine Art von Hausgoͤttern, nach welchen die 
Menge andaͤchtig und gierig die Augen wendet. Iſt 
num ein ſolcher Beſitz ‚nicht etwa ererbt und offenbaren 
Herkommens, fondern im Geheinmiß felbft erworben; 
fo gibt man im Dunkeln alles übrige Wunderbare zu, 
man läßt ihn fein mährchenhaftes Weſen treiben: denn 
eine Maffe geminztes Gold und Silber verleiht felbft 
dem Unwahren Anfehen und Gewicht; man läßt die Lüge 
gelten, indem man die Baarfchaft beneidet. | 

Die möglichen oder wahrfcheinlichen Mittel, wie 
Beireis zu foldhen Gütern gelangt, werben einftinmhig 
und einfach angegeben. Er folle eine Farbe erfunden 
haben, die fich an die Stelle der Cochenille feßen Fonnte; 
er folle vortheilhaftere Gährungsprocefje ald die damals 
befannten an Fabrifherren mitgetheilt haben. Mer in 
der Gefchichte der Chemie bewandert iſt, wird beurthei: 
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len, ob in der Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts derglei⸗ 
chen Recepte umherſchleichen konnten, er wird wiſſen, 
in wiefern ſie in der neuern Zeit offenbar und allgemein 


bekannt geworden. Sollte Beireis z. B. nicht etwa zei⸗ 
tig auf die Veredlung des Krapps gekommen ſeyn? 


Nach allem dieſem aber iſt das ſittliche Element zu 
bedenken, worin und worauf er gewirkt hat, ich meine 
die Zeit, dem eigentlichen Sinn, das Beduͤrfniß derfels 
ben. Die Communication der Weltbürger ging noch 
nicht fo fchnell wie gegenwärtig, noch Fonnte jemand, . 
der an entfernten Orten wie Swedenborg, oder auf einer. 
befchränften Univerfität wie Beireis ſeinen Aufenthalt 
nahm, immer die beſte Gelegenheit finden, ſich in ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel zu huͤllen, Geiſter zu berufen, und 
am Stein der Weiſen zu arbeiten. Haben wir nicht in 
den neuern Tagen Caglioſtro geſehen, wie er große Raͤu⸗ 
me eilig durchſtreifend, wechſelsweiſe im Suͤden, Nor⸗ 
den, Weſten ſeine Taſchenſpielereyen treiben, und uͤberall 
Anhaͤnger finden konnte? Iſt es denn zu viel geſagt, 
daß ein gewiſſer Aberglaube an daͤmoniſche Menſchen nie⸗ 
mals aufhdren, ja daß zu jeder Zeit ſich immer ein Lo⸗ 
cal finden wird, mo das problematifch Wahre, vor dem 
wir in der Theorie allein Reſpect haben, fich in ber 
Ausuͤbung mit der Lüge auf das allerbequemfte begatten 
kann. | ERS 


Länger als wir gedacht hatte uns die aumuthige Ger 
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fellfchaft in Helmftädt aufgehalten. Hofrath Beiteis 


betrug fich in jedem Sinne wohlwollend und mittheilend, 


doch von feinem Hauptfchat dem Diamanten hatte er noch 


nicht gefprochen, gefchweige denfelben vorgewiefen. Nie: 
mand der Helmftädter Afademieverwandten hatte denfels 


ben gefehen, und ein oft wiederholtes Mährchen, daß - 


dieſer unfchäßbare Stein nicht am Orte fey, diente ihm, 
wie wir hörten, auch gegen Fremde zur Entfchuldigung. 
Er pflegte nämlich fcheinbar vertraulich zu Außern, daß 
er zwoͤlf vollkommen gleiche verfiegelte Käftchen einge: 
richtet habe, in deren einem der Edelftein befindlic) fen. 
. Diefe zwölf Käftchen nun vertheile er an auswärtige 
Freunde, deren jeder einen Schat zu beſitzen glaube; er 
aber wiffe nur allein, wo er befindlich fey. Daher mußs 
ten wir befürchten, daß er auf Anfragen diefes Natur: 
wunder gleichfalls verläugnen werde. Gluͤcklicherweiſe 
jedoch kurz vor unferm Abfchiede begegnete folgendes. 
Eines Morgens zeigte er in einem Bande der Reife 
Tourneforts die Abbildung einiger natürlichen Diaman- 
ten, die fich in Enform mit theilmeifer Abweichung in's 
Nierens und Zigenfdrmige unter den Schäen der In⸗ 
dier gefunden hatten. Nachdem er und die Geftalt wohl 


eingeprägt, brachte er ohne weitere Geremonien aus ber. 


rechten Hofentafche das bedeutende Naturerzeugnig. In 
der Größe eines mäßigen Gänfeeyes war es vollfonmen 
Har, durchfichtig, doch ohne Spur, daß daran gefchlif- 
fen worden; an der Seite bemerkte man einen ſchwachen 
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Hocker, einen nierenformigen Auswuchs, wodurch der 
Stein jenen Abbildungen vollkommen aͤhnlich ward. 

Mit ſeiner gewoͤhnlichen ruhigen Haltung zeigte er 
darauf einige zweydeutige Verſuche, welche die Eigen⸗ 
ſchaften eines Diamanten bethaͤtigen ſollten: auf maͤßi⸗ 
ges Reiben zog der Stein Papierſchnitzchen an; die eng⸗ 
liſche Feile ſchien ihm nichts anzuhaben; doch ging er ei⸗ 
fig uͤber dieſe Beweisthuͤmer hinweg, und erzählte die 
oft wiederholte Geſchichte: wie er den Stein unter einer 
Muffel gepruͤft und uͤber das herrliche Schauſpiel der 
ſich entwickelnden Flamme das Feuer zu mildern und 
auszuldfchen vergeffen, fo daß der Stein über eine Mil 
lion Thaler an Werth in Kurzem verloren habe. Deſſen 
ungeachtet aber pries er fich gluͤcklich, daß er ein Feuers 
wer? gefehen, welches Kaifern und Königen verfagt 
worden. 

Indeſſen er num fich weitläufig darüber herausließ, 
hatte ich, chromatifcher Prüfungen eingedent, das Wun- 
derey vor die Augen genommen, um bie horizontalen 
denfterftäbe dadurch zu betrachten, fand aber die Far 
benſaͤume nicht bkeiter, als ein Bergkryſtall fie auch ger 
geben hätte; weßhalb ich im Stilfen wohl einige Zwei— 
fel gegen die Nechtheit diefes gefeyerten Schabes ferner: 
hin nähren durfte. Und fo war denn unſer Mufenthalt 
durch die grdßte Rodomontade unſeres wunderlichen 
Freundes ganz eigentlich gefrbnt. | 

Bei heitern vertraulichen Unterhaltungen in Helm: 


— 
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ſtaͤdt, wo denn vorzuͤglich die Veireififchen Eigenheiten! 
zur Sprache famen, ward auch mehrmals eines bbhff: 
wunderlichen Edelmanns gedacht, welchen man, ba und! 
fer Ruͤckweg über Halberftadt genommen werden folltejt 
als unfern vom Wege wohnend, auf der Reife gar wohl” 
beſuchen und fomit die Kenntniß feltfamer Charaktere 
erweitern fonne. Man war zu einer folhen Expedition | 
defto. eher geneigt, ald der heitere geiftreiche Probft” 
Henke uns dorthin zu begleiten verfprach; woraus wert 
nigſtens hervorzugehen fchien, daß man über die Unar: 
ten und Unfchiclichfeiten jenes. berufenen Mannes noch * 
allenfalls hHinausfommen werde. N 
So faßen wir denn zu vier im Wagen, Probft Hente } 

‘ mit einer. langen weißen Thonpfeife, die er, weil ihn ? 
jede andere Art zu rauchen anwiderte, fogar im Wagen, | 
felbft, wie er verficherte, auf weiteren Reifen, mit be⸗ 
fonderer Borficht ganz und unzerſtuͤckt zu erhalten wußte. 
In fo froher als belehrender Unterhaltung legten wir 
den Weg zuruͤck, und Iangten endlich an dem Gute bes 
- Mannes an, der, unter dem Namen des tollen Ha 
gen, weit und'breit befannt, wie eine Art von gefaͤhrli⸗ 
chem Eyelopen auf einer fchönen Befizung hauſ'te. Der 
Empfang war fchon charafteriftifch genug. Er machte 
und aufmerkfam auf dad an tüchtigem Schmiedewerl 
hangende Schild feines neuerbauten Gafthofes,-das den 
Gäften zur Lockung dienen folte. Wir waren jedoch 
nicht wenig verwundert, hier von einem nicht ungeſchid⸗ 
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en Künftler ein Bild ausgeführt zu fehen, welches bas 
Segenſtuͤck jenes Schilves vorftellt, an welchem der 
Reisende in das füdlihe Franfreich fi fo um- 
tändlich ergeht und ergoͤtzt; man fah auch hier ein 
Wirthshaus mit dem bevenflichen Zeichen und . | 
bende Betrachter vorgeftellt. 

Ein ſolcher Empfang ließ uns freilich das Schlimmfte 
vermuthen und ich ward aufmerffamer, indem mich die 
Ahnung anflog ald hätten die werthen neuen Freunde, 
nach dem edlen Helmftädter Drama, uns zu diefem 
Abenteuer beredet, um uns ald Mirfpieler im einer leidi⸗ 
gen Satyrpofje verwidelt zu fehen. Sollten fie nicht, 
wenn wir biefen Jocus umwillig aufnahmen, fich mit 
einer ftillen Schadenfreude Fißeln. | 

Dod) ich verfcheuchte folchen Argwohn, als. wir daß 
ganz anfehnliche Gehdfte betraten. Die Wirthfchafte: 
gebäude befanden ſich im beften Zuftand, die Höfe in 
zweckmaͤßiger Orbhung, obgleich) ohne Spur irgend ei= 
ner äfthetifchen Abficht. Des Herren gelegentliche Be: 
handlung der Wirthfchaftsleute mußte man rauh und 
hart nennen, aber ein guter Humor der durchblickte 
machte fie erträglich; auch fchienen die guten Leute an 
diefe Weiſe fchon fo gewöhnt zu feyn, da fie ganz ruhig, 
als hätte man fie fanft ne, ihrem Gefchäft 
weiter oblagen. 

In dem großen reinlichen helfen Tafelzimmer — 
wir die Hausfrau, eine ſchlanke wohlgebildete Dame, 
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die fich aber in ſtummer Leidensgeftalt ganz untheilneh⸗ 
mend erwies und und bie ſchwere Duldung die fie zu 
übertragen hatte, unmittelbar zu erkennen gab. Herner 
zwey Kinder, ein Preußifcher Faͤhndrich auf Urlaub, 
und eine Tochter aus der Braunfchweigifchen Penſion 
zum Befuche da, beide noch nicht Zwanzig, ftumm wie 
die Mutter, mit einer Art von Verwunderung drein 
- fehend, wenn die Blicke jener ein vielfaches Leiden aus: 
fprachen. 

Die Unterhaltung war fogleich einigermaßen ſoldatiſch 
berb; ber Burgunder, von Braunfchweig bezogen, ganz 
vortrefflich ; die Hausfrau machte fich durch eine fo wohls 
bediente ald wohlbeftellte Tafel Ehre; daher wäre denn 
bis jeßt alles ganz leidlich gegangen, nur durfte man ſich 
nicht weit umfehen ohne das Faunenohr zu erblicken, das 
durch die Häusliche Zucht eines wohlhabenden Landedel⸗ 
manns durchſtach. Syn den Eden des Saales ftanden 
faubere Abguͤſſe des Apollin und ähnlicher Statuen, 
wunderlich aber fah man fie aufgepußt: denn er hatte fie 
mit Manfchetten, von feinen abgelegten, wie mit Feigen: 
blättern der guten Gefellfchaft zu accomodiren geglaubt. 
Ein folder Anblid gab nur um fo mehr Apprehenfion, 
da man verfichert feyn kann, daß ein Abgefchmadtes 
gewiß auf ein anderes hindeutet, und jo fand ſich's auch). 
Das Gefpräc war noch immer mit einiger Mäßigung, 
wenigftend von unferer Seite, geführt, aber doch auf 
alle Fälle in Gegenwart der heranwachfenden Kinder 
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unfehiklich genug, Als man fie aber während bes 
Nachtifches fortgefchickt hatte, ſtand unfer wunderlicher 
Wirth ganz feyerlich auf, nahm die Manfchettchen von 
den Statuen weg, und meinte nun ſey es Zeit fich etwas 
natärlicher und freier zu benehmen. Wir hatten in- 
deſſen der bedauernswerthen Leidensgeftalt unferer Wir- 
thin durch einen Schwank gleichfalls Urlaub verfchafft; 
denn wir bemerften worauf unfer Wirth ausgehen mochte, 
indem er noch ſchmackhafteren Burgunder vorfeßte, dem 
wir und nicht abhold bewiefen. Dennoch wurden wir 
nicht gehindert nach aufgehobener Tafel einen Spazier- 
gang vorzufchlagen. Dazu wollte er aber feinen Gaſt 
zulaſſen, wenn er nicht vorher einen gewiflen Ort be: 
ſucht hätte. Diefer gehörte freilich auch zum Ganzen. 
Man fand in einem reinlichen Gabinet einen gepolfterten. 
Großvaterſeſſel, und um zu einem längeren Aufenthalt 
einladen, eine mannichfaltige Unzahl bunter-ringsums 
ber aufgeflebter Kupferftiche, fatyrifchen pasquillanti⸗ 
hen, unfauberen Inhalts, medifch. genug. Diefe Bei⸗ 
ſpiele genuͤgen wohl die wunderliche Lage anzudeuten in 
der wir ung befanden. Bei eintretender Macht ndthigte 
er feine bedrängte Hausfrau einige Lieder nach eigener 
Wahl zum Fluͤgel zu fingen, wodurd) fie und bei gutem 
Vortrag allerdings Vergnügen machte; zuletzt aber ent: 
bielter fich nicht fein Mißfallen an folchen faden Gefängen 
zu bezeugen, mit der Anmaßung ein tüchtigeres vorzus 
| Magen, worauf fich denn. die gute Dame gemäffigt fab- 
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eine hoͤchſt unfchicliche und abfurde Strophe mit bem 
Fluͤgel zu begleiten. Nun fühlte ich, indignirt durch 
das. Widerwärtige, infpirirt durch den Burgunder, es 
fey Zeit meine Fugend= Pferde zu befteigen, auf denen 
ich mich fonft uͤbermuͤthig gerne herumgerummelt hatte. 
Nachdem er auf mein Erfuchen die deteftable Strophe 
noch einige Male wiederholt hatte, verſicherte ich ihm 
das Gedicht ſey vortrefflich, nur muͤſſe er ſuchen durch 
kuͤnſtlichen Vortrag ſich dem koͤſtlichen Inhalt gleich zu 
ſtellen, ja ihn durch den rechten Ausdruck erſt zu erhd⸗ 
hen. Nun war zuvoͤrderſt von Forte und Piano die 
Rede, fodann aber von feineren Abfchartirungen, von 
Hecenten, und fo mußte gar’ zulegt ein Gegenfag von 
Lifpeln und Ausfchrei zur Sprache kommen. Hinter 
dieſer Tollheit lag jedoch eine Art von Didasfalie verbor- 
gen, bie mir denn auch eine große Mannichfaltigkeit von 
Forderungen an ihn verfchaffte, woran er ſich als ein 
geiftreich baroder Mann zu unterhalten fchien. Doc 
ſuchte er diefe läftigen Zumtuthungen manchmal zu unter: 
‚brechen, indem er Burgunder einfchenkte und Backwerl 
anbot. Unfer Wolf hatte fich, unendlich gelangweilt, 
ſchon zurädigezogen; Abt Henke ging mit feiner langen 
thönernen Pfeife auf und ab, und fchüttete den ihm auf: 
gedrungenen Burgunder, feine Zeit erfehend, zum Fen⸗ 
fter hinaus, mit der. größten Gemuͤthsruhe den Verlauf 
diefes Unfinnes abzuwarten. Dieß aber war Fein Ge 
ringes: denn ich forderte immer mehr, noch immer 


1 


237 

einen wunberlicheren Ausdruck von meinem bumoriftifch 
gelehrigen Schüler, und verwarf zuletzt gegen Mitter- 
nacht alles Bisherige. Das fey nur eingelernt, fagte 
ih, und gar nichts werth. Nun müffe er erft aus eig- 
nem Geift und Sinn das Wahre was biöher verborgen 
geblieben. felbft erfinden, und dadurch mit Dichter und 
Muſiker ald Original wetteifern. | 

Nun: war er gewandt genug um einigermaßen zu 
gewahren daß hinter diefen Tollheiten ein gewifler Sinn 
verborgen ſey, ja er fchien ſich an einem fo freventlichen 
Mißbrauch eigentlich. vefpectabler Kehren zu ergögen; 
doch war er indeffen felbft müde, und fo zu fagen mürbe 
geworden, und als ich endlich den Schluß 309, er. müffe 
nm erft der Ruhe pflegen und abwarten, ob ihm nicht 
ielleicht im Traum eine Aufflärung fomme, gab er 
gerne nach und entließ und zu Bette. 

Den andern Morgen waren wir früh wieder bei der 
Hand und zur Abreife bereit. Bei'm Frühftüc ging es 
ganz menfchlich zu, es fchien als wolle er und nicht mit 
ganz unguͤnſtigen Begriffen entlaffen. Als Landrath wußte 
er vom Zuſtand und den Angelegenheiten der Provinz 
ſehr treffende, nach feiner Art barocke Rechenſchaft zu 
geben, Wir ſchieden freumdlich und Fonnten dem nach 
Helmftädt mir unzerbrochener langen Pfeife zuruͤckkeh⸗ 
tenden Freunde für fein Geleit bei diefem bedenklichen 
Abenteuer nicht genugfam Dank fagen. 

Vollkommen friedlich und vernunftgemäß ward und 


\ 
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| dagegen ein längerer Aufenthalt in Halberftadt befchert. | 
Schon war vor einigen Jahren ber edle Gleim zu feinen 
frühften Freunden hinübergegangen; ein Beſuch, den ich 
ihm vor geraumer Zeit abftattete, hatte nur einen dunk⸗ 
len Eindruck zurüd'gelaffen , indem ein dazwifchen rau 
ſchendes, mannichfaltiges Xeben mir die Eigenheiten feis 
ner Perfon und Umgebung beinahe verldſchte. Auch 
Fonnte ich, Damals wie in der Folge, Fein Verhälmiß zu 
ihm gewinnen, aber feine Thätigfeit'war mir niemals 
fremd geworden; ich hörte viel von ihm durch Wieland 

und Herder, ‚mit denen er immer in EEE und 
Bezug blieb. 

Dießmal wurden wir in feiner Wohnung von Herrn 
Koͤr te gar freundlich empfangen, fie deutete auf rein 
liche Wohlhaͤbigkeit, auf ein friebliches Leben uud ſtilles 
gefelliges Behagen. Sein vorübergegangenes Wirken 
feyerten wir an ſeiner Verlaſſenſchaft; viel ward von 
ihm erzaͤhlt, manches vorgewieſen, und Herr Koͤrte 
verſprach durch eine ausfuͤhrliche Lebensbeſchreibung und 
Herausgabe ſeines Briefwechſels einem jeden Anlaß 
genug zu verſchaffen, auf ſeine Weiſe ein ſo merkwuͤrdi⸗ 
ges Individuum ſich wieder hervorzurufen. 

Dem allgemeinen Deutſchen Weſen war Gleim durch 
ſeine Gedichte am meiſten verwandt, worin er als ein 
vorzuͤglich liebender und liebenswuͤrdiger Mann erſcheint. 
Seine Poeſie von der techniſchen Seite beſehen iſt rhyth⸗ - 
miſch, nicht melodiſch, weßhalb er ſich denn auch mei— 
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fiend freier Sylbenmaße bebieht; umd fo gewähren Vers 


ud Reim, Brief und Abhandlung durcheinander vers 


ſchlungen den Ausdruck eines gemuͤthlichen Menſchenver⸗ 
ſtandes, innerhalb einer wohlgeſinnten Beſchraͤnkung. 
Bor allem aber war und anziehend der Freundſchafts⸗ 
tempel, eine Sammlung von Bildniffen älterer und 
neuerer Angehörigen. Sie gab ein ſchoͤnes Zeugniß wie 
er die Mitlebenden gefhägt, und und eine angenehme 
Recapitulation fo vieler ausgezeichneter Geftalten, eine 
Erinnerung an die bedeutenden einwohnenden Geifter, 
an die Bezüge diefer Perfonen unter einander, und. zu 
dem werthen Manne, der fie meiftens eine Zeitlang um 
fi) verfammelte, und die Scheidenden, die Abwefenden 


wenigftens im Bilde feftzubalten Sorge trug. Bei fol- 


hem Betrachten, ward gar manches Bedenken hervorge⸗ 
rufen, nur eines fprech' ich aus: man fah über Hundert 
Poeten und Kiteratoren, aber unter diefen feinen einzi= 
gen Mufifer und Componiften. Wie? follte jener Greis, 
der, feinen Aeußerungen nach, nur im Singen zu leben 
und zu athmen fhien, Feine Ahnung von dem eigentli- 
den Gefang gehabt haben? von der Tonfunft, dem 


wahren Element woher alle Dichtungen entfpringen und 


wohin fie zuruͤckkehren? 


Suchte man nun aber in einen Begriff muſammen u. 


fafen was und von dem edlen Manne vorfchwebt, fo 
ldnnte man fagen; ein leidenfchaftliches Wohlwollen lag 
feinem Charakter zu Grunde, das er durch Mort und 


That wirkfam zu machen fuchte. Durch Rede und 
Schrift aufmunternd, ein allgemeines rein menfchliches 
Gefühl zu verbreiten bemüht zeigte er ſich, als Freund 
von jederman, hülfreich dem Darbenden, armer Jugend 
aber befonders forderlich. Ihm, als gutem Haushalter, 
fcheint Wohlthätigkeit die einzige Liebhaberen gewefen zu 
feyn, auf die er feinen-Weberfchuß verwendet. Das ' 
Meifte thut er aus eigenen Kräften; feltener und erft in 
fpäteren Jahren bedient er fich feines Namens, feines 
Ruhms, um bei Königen und Miniftern einigen Einfluß 
zu gewinnen, ohne ſich dadurch fehr gefördert zu ſehen. 
Man behandelt ihn ehrenvoll, duldet und belobt feine 
Thaͤtigkeit, hilft ihm auch wohl nad), trägt aber ge: 
wöhnlich Bedenken in feine Abfichten Fräftig einzugehen. 

Alles jedoch zufammengenommen, muß man ihm den 
eigentlichſten Bürgerfinn in jedem Betracht zugeftehen; 
er ruht als Menfch auf fich ſelbſt, verwaltet ein bedeu- 
tendes dffentliches Amt, und beweif't ſich übrigens ges 
gen Stadt und Provinz und Königreich ald Patriot, ges 
gen Deutfches Vaterland und Welt ald ächten Liberalen. 
Alles Revolutionaire dagegen, das in feinen älteren Ta⸗ 
gen hevvortritt, iſt ihm hoͤchlich verhaßt, fo. wie alles 
was früher Preußens großem Könige und feinem Reiche 
ſich feindfelig entgegenftellt. 

Da num ferner eine jede Religion das — ruhige 
Verkehr der Menſchen unter einander befoͤrdern ſoll, die 
chriſtlich evangeliſche jedoch hiezu beſonders geeignet iſt; 

ſo 


f 


24 


fo konnte er bie Religion des rechtfchaffenen Mannes, 
die ihm angeboren und feiner Natur nothwendig war, 
immerfort ausübend, fich filr den rechtglaubigften aller 
Menfchen halten und an dem ererbten Bekenntniß, fo 
wie bei dem herkömmlichen einfachen Cultus der protes 
Rantifchen Kirche, gar wohl beruhigen. , J 

Nach allen dieſen lebhaften Vergegenwaͤrtigungen 
ſolten wir noch ein Bild des Vergaͤnglichen erblicken, 
denn auf ihrem Siechbette begruͤßten wir die ablebende 
Nichte Gleims, die unter dem Namen Gleminde viele 
Jahre die Zierde eines dichteriſchen Kreiſes geweſen. Zu 
ihter anmuthigen, obſchon kraͤnklichen Bildung ſtimmte 
gar fein die große Reinlichkeit ihrer Umgebung, und wir 
unterhielten uns gern mit ihr von vergangenen guten 
Tagen, die ihr mit dem Wandeln und Wirken ihres 
trefflichen Oheims immer gegenwaͤrtig geblieben waren. 

Zuletzt um unſere Wallfahrt ernſt und wuͤrdig abzu⸗ 
ſchließen, traten wir in den Garten um das Grab 
des edlen Greiſes, den nach vieljaͤhrigen Leiden und 
Schmerzen, Thaͤtigkeit und Erdulden, umgeben von 
Denkmalen vergangener Freunde, an ber ihm gemuͤthli⸗ 
hen Stelle gegonnt war auszuruhen. 

Die dden feuchten Räume des Doms befuchten wir 
‚zu wiederholten Malen; er ftand, obgleich feines fruͤe 
bern religiofen Lebens beraubt, doch noch unerfchättert 
in urfpränglicher Würde. Dergleichen Gebäude haben et= 
was eigen Unziehendes, fie vergegenwärtigen und en 

Geethes Werte, XXXl, Bd. 16 
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aber duͤſtere Zuftände,. und weil wir und manchmal gern 
in's Halbdunkel der Vergangenheit einhuͤllen, fo finden 
wir e3 willfommer, wenn eine ahnungsvolle Befchrän: 
fung und mit gewiffen Schauern ergreift, Förperlich, 
phyſiſch, geiftig auf Gefühl, Einbildungsfraft und Ges 
mürh wirkt, und fomit fittliche, poetifche und religiofe 
Stimmimg anregt. 

Die Spiegelberge, unſchuldig buſchig bewachſene 
Anhoͤhen, dem nachbarlichen Harze vorliegend, jetzt 
durch die ſeltſamſten Gebilde ein Tummelplatz haͤßlicher 
Creaturen, eben als wenn eine vermaledeite Geſellſchaft, 
vom Blocksberge wiederkehrend, durch Gottes uner— 
gruͤndlichen Rathſchluß hier waͤre verſteinert worden. 
Am Fuße des Aufſtiegs dient ein ungeheures Faß ab- 
fhenlihem Iwergengefchlecht zum Hochzeitfaal; und 
von da, durch alle Gänge der Anlagen, lauern Mißge- 
burten jeder Art, fo daß der Mißgeftalten liebende Prä- 
torius feinen mundus anthropodemicus hier vollkom⸗ 
men realiſirt erblicken koͤnnte. 

Da fiel ed denn recht auf, wie ndthig es fen im der 
- Erziehung die Einbildungskraft nicht zu befeitigen fons 
dern zu regeln, ihr duch zeitig vorgeführte edle Bilder 
Luft am Schönen, Beduͤrfniß des Vortrefflichen zu ge— 
ben. Mas hilft e8 die Sinnlichkeit zu zähmen, den 
Derftand zu bilden, der Vernunft ihre Herrfchaft zu 
ſichern, die Einbildungstfraft lauert ald der mädhtigfte 
Feind, fie hat von Natur einen unwiderftehlichen Trieb 
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zum Abſurden, der ſelbſt in gebildeten Menſchen mächtig 
wirft und gegen alle Eultur die angeſtammte Rohheit 
fratzenliebender Wilden mitten in der anftändigften 
Melt wieder zum Vorfchein bringt. 

Bon der Übrigen Ruͤckreiſe darf ich nur vorübereilend 
fprechen. Wir fuchten das Budethal und den längft bes 
fannten Hammer; von hier ging ich, nun zum dritten 
Male in meinem Leben, das von Granitfelfen einge 
fhloffene raufchende Waffer hinan, und hier fiel mir 
wiederum auf, daß wir durch nichts fo fehr veranlaßt 
werden über uns felbft zu denken, als wenn wir hoͤchſt 
bedeutende Gegenftände, befonders entfchiedene charafte- 
riftifche Naturfcenen, nach langen Zwiſchenraͤumen end⸗ 
lich wiederſehen und den zuruͤckgebliebenen Eindruck mit 
der gegenwaͤrtigen Einwirkung vergleichen. Da werden 
wir denn im Ganzen bemerken, daß das Object immer 
mehr hervortritt, daß wenn wir und früher an den Gegen 
ftänden empfanden, Freud’ und Leid, Heiterkeit und 
Verwirrung auf fie Übertrugen, wir nunmehr bei gebän- 
digter GSelbftigkeit ihnen das gebührende Recht wider: 
fahren laffen, ihre Eigenheiten zu erfennen und ihre 
Eigenfchaften, fofern wir fie durchdringen, in einem 
höhern Grade zu fchägen wiffen. Jene Art des Anz 
fhauens gewährt der Fünftlerifche Blick, diefe eignet 
fih dem Naturforfcher, und ih mußte mich, zwar 
anfangs nicht ohne Schmerzen, zuletzt doch glücklich) 
preifen daß, indem jener Sinn mich nach und nach 
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zu verlaſſen drohte, dieſer ſich in Aus und Geiſt deſto 
Be entwickelte. 


| 1806. | 

Die Interims - Hoffnungen mit denen wir und philis 
fterhaft ſchon manche Jahre hingehalten,. wurden fo 
abermald im gegenwärtigen genährt. Zwar brannte 
die Welt in allen Eden und Enden, Europa hatte eine 
‚andere Gejtalt genommen, zu Lande und See gingen 
Städte‘ und Flotten zu Trümmern, aber. dad mittlere, 
dad nördliche Deutichland genoß noch eines gewiflen 
fieberhaften Friedens, in welchem wir und einer proble- 
matifchen Sicherheit hingaben. Das. große Reich) in 
Weſten war gegründet, es trieb Wurzeln und Zweige 
"nad ‚allen Seiten hin. Indeſſen ſchien Preußen das 
Vorrecht gegbnnt ſich in Norden zu befeftigen. Zunächft 
befaß es Erfurt, einen fehr wichtigen Haltepunct, und 
wir ließen uns in diefem Sinne gefallen, daß von Ans 
fang des Jahrs Preußifhe Truppen bei und einfehrten. . 
Dem Regiment Oftin folgten, Anfangs Februar, Fi: 
feliere, fodann trafen ein die Regimenter Bork, Ar—⸗ 
nim, Pirſch; man hatte ſich ſchon an dieſe Unruhe 
gewoͤhnt. 

Der Geburtstag unſerer verehrten — der 
30 Januar, ward fuͤr dießmal zwar pomphaft genug, 
aber doch mit unerfreulichen Vorahnungen gefeyert. 
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Das Regiment Oſtin ruͤhmte fich eines Chors Trompeter 
das feined Gleichen nicht hätte; fie traten in einem Halb⸗ 
freis zum Willfommen auf das Theater, gaben Proben ' 
ihrer außerordentlichen Geſchicklichkeit, und begleiteten 
zuleßt einen Gefang, deſſen allgemein befannte Melodie, 
einem Inſelkoͤnig gewidmet und noch keineswegs von 
den patriorifchen Feftland uͤberboten, ihre vollfommen 
berzerhebende Wirkung that. | 

Eine Ueberfegung ‘oder Umbildung des Cid von 
Gorneille ward biernah aufgeführt, fo wie auch 
Stella, zum erfienmal mit tragifcher Kataſtrophe. 
Goͤtz von Berlichingen kam wieder an die Reihe, nicht 
weniger Egmont. Schillers Glocke mit allem Apparat 
des Gießens und der fertigen Darftellung, die wir als 
Didasfalie fchon [ängft verfucht hatten, ward gegeben, 
und fo daß die fämmtliche Gefellfchaft mitwirfte, indem 
der eigentliche dramatiiche Kunſt- und Handwerkscheil 
dem Meifter und den Geſellen anheim fiel, das uͤbrige 
Lyriſche aber an die maͤnnlichen und weiblichen Glieder, 
von den aͤlteſten bis zu den juͤngſten, vertheilt und — | 
charakteriſtiſch angeeignet ward. 

Aufmerkſamkeit erregte im Ganzen der von Iffland 
zur Vorſtellung gebrachte Doctor Luther, ob wir gleich 
zauderten, denſelben gleichfalls aufzunehmen. 

Bei dem verlaͤngerten Aufenthalt in Carlsbad ge— 
dachte man det naͤchſten Theaterzeit, und verſuchte 
Oehlenſchlaͤgers verdienſtliche Tragbdie Hakon Jarl 
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unferer Bühne anzueignen, ja es wurden fogar ſchon 


| Kleider und Decvrationen aufgefucht und gefunden. 


Allein fpäterhin ſchien ed bedenklich, zu einer Zeit da 
mit Kronen im Ernſt geſpielt wurde, mit dieſer heiligen 
Zierde ſich ſcherzhaft zu gebärden. Im vergangenen 
Fruͤhjahr hatte man nicht mehr thun koͤnnen als das be⸗ 
ſtehende Repertorium zu erhalten und einigermaßen zu 
vermehren. Im Spaͤtjahr als der Kriegsdrang jedes 
Verhaͤltniß aufzuldſen drohte, hielt man für Pflicht die 
Theateranftalt, ald einen Öffentlichen Schaß, als ein 
Gemeingut der Stadt zu. bewahren. Nur zwey Monate 
blieben die Vorftelungen unterbrochen, die wiffenfchaft- 
lichen Bemühungen nur. wenige Tage, und Sfflands 
Theaterfalender gab der Deutfchen Bühne eine ſchwung⸗ 
hafte Aufmunterung. 

Die projectirte neue Ausgabe meiner Werte nöthigte 
mich fie ſaͤmmtlich wieder Durchzugehen, umd ich widz 
mete jeder einzelnen Production die gehoͤrige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ob ich gleich bei meinem alten Vorſatze blieb 
nichts eigentlich umzuſchreiben, oder auf En hohen 
Grad zu verändern. 

Die zwey Abtheilumgen der Elegien wie fie noch vor⸗ 
liegen, wurben eingerichtet und Fauſt in feiner jegigen 
Geftalt fragmentarifch behandelt. So gelangte ich dies 
ſes Jahr bis zum vierten Theil einfchlieglich, aber mich 
beſchaͤftigte ein wichtigere Werf. Der epifche Tell kam 
wieder zur Sprache wie ich ihn 1797 in der Schweiz 
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concipirt, und nachher dem dramatifchen Tell Schillers 


zu Liebe bei Seite gelegt. Beide konnten recht gut ne⸗ 
ben einander beſtehen; Schillern war mein Plan gar 
wohl bekannt, und ich war zufrieden, daß er den Haupt⸗ 
begriff eines ſelbſtſtaͤndigen von den uͤbrigen Verſchwor⸗ 
nen unabhaͤngigen Tell benutzte; in der Ausfuͤhrung aber 
mußte er, der Richtung ſeines Talents zu Folge ſo wie 
nach den Deutſchen Theaterbeduͤrfniſſen, einen ganz an⸗ 
deren Weg nehmen, und mir blieb das Epiſch-ruhig— 
grandiofe noch immer zu Gebot, fo wie, die fanımtlichen 
Motive, wo fie fid) auch berührten, in beiden Bearbei- 
tungen durchaus eine andere Geftalt nahmen. 

Ich hatte Luft wieder einmal Herameter zu ſchrei— 
ben, und-mein gutes Verhältniß zu Voß, Vater und 
Sohn, ließ mich hoffen auch in diefer herrlichen Versart 
immer ficherer vorzufchreiten. Aber die Tage und Wo⸗ 
hen waren fo ahnungsvoll, die legten Monate fo fürs 
miſch und fo wenig Hoffnung zu einem freieren Athen: 


holen, daß ein Plan, auf dem Vierwaldftädter See umd _ 


auf den Wege nach Altorf, in der freien Natur conci⸗ 
pirt, in dem beängftigten Deutfchland nicht wohl wäre 
auszuführen gewefen. ’ 

Menn wir nun auch fchon unfer öffentliches Verhaͤlt⸗ 
niß zur bildenden Kunſt aufgegeben hatten, ſo blieb ſie 
uns doch im Innern ſtets lieb und werth. Bildhauer 
Beiffer, ein Kunſtgenoſſe von Friedrich Tieck, bear⸗ 
beitete mit Gluͤck die Buͤſte des hier verſtorbenen Her— 
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5098 von Braunſchweig, welche, in der dffentlichen Bi⸗ 
bliothek aufgeſtellt, einen ſchoͤnen Beweis ſeines vielver⸗ 
ſprechenden Talents abgibt. 

Kupferſtiche ſind uͤberhaupt das Kunſtmittel durch 
welches Kenner und Liebhaber ſich am meiſten und be 
quemften unterhalten, und fo empfingen wir aus Rom 
"son Gmelin das vorzägliche Blatt, unterzeichnet der 
Tempel der Venus, nach Claude. Es war mir um fo 
viel mehr werth, als dad Original erft nach meinem Ab: 
. gang von Rom befannt geworden und ich mich alfo zum 
erftenmal von den Vorzuͤgen deffelben aus diefer kunſtrei⸗ 
‚hen Nachbildung Überzeugen follte, 

Ganz i in einem andern Sache, aber heiter und geiſt⸗ 
reich genug, erſchienen die Riepenhauſiſchen Blaͤtter 
zur Genoveva, deren Original⸗Zeichnungen wir ſchon 
fruͤher gekannt. Auch dieſe jungen Maͤnner, die ſich 
zuvor an Polygnot geuͤbt hatten, wandten ſich nun gegen 
die Romantik, welche ſich durch ſchriftſtelleriſche Talente 
bei'm Publicum eingefchmeichelt hatte, und fo die Bes 
merkung wahr machte: daß mehr ald man denkt der bil⸗ 
dende Künftler vom Dichter und Schriftfteller abhängt. 

In Carlsbad unterhielt mich belehrend eine Samm⸗ 
lung Kupfer, welche Graf Loͤpel mit ficd) führte; nicht 
weniger große mit der Feder gezeichnete, aquarellirte 
Blätter von Ramberg bewährten das heitere glücklich 
auffaffende mitunter ertemporirende Talent des genant- | 
ten Künftlerd. Graf Eorneillan befaß diefelben und 
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nebft eigenen Arbeiten‘ noch ſehr ſchdne kandſchaften in 
Deckfarben. | 

Die hiefigen Sammlungen vermehrten ſich — ei⸗ 
nen Schatz von Zeichnungen im hoͤhern Sinne. Kar: 
ftens Fünftlerifche Verlaffenfchaft war an feinen Freund 
Fernow vererbt, man traf mir diefem eine billige 
Vebereinfunft, und fo wurden mehrere Zeichnungen des 
verfchiedenften Formats, größere Gartone und Eleinere 
Bilder, Studien in ſchwarzer Kreide, in Rothſtein, 
aquarellirte Federzeichnungen und fo vieled andere, was 
dem Künftler das jedesmalige Studium Beduͤrfniß oder 
Laune mannichfaltig ee läßt, für unfer Mufeum 
erworben. 

Wilhelm Tifchbein der nach feiner Entfernung 
von Neapel, von dem Herzog von Oldenburg begunftigt, 
ſich in einer friedlichen gläclichen Lage befand, ließ auch 
gelegentlich von fich hören, und fendete dieß Frühjahr 
manches Angenehme. | 

Er theilte zuerft die Bemerfung mit, daß die flüch- 
tigften Bilder oft die alücflichften Gedanken haben; eine 
Beobachtung, die er gemacht, als ihm viele Hundert Ge- 
mählde von trefflihen Meiftern, herrlich gedacht aber 
nicht fonderlich ausgeführt,, vor die Augen gefommen; 
und ed bewährt fich freilich daß die ausgeführtejten Bil: 
der der Niederländifchen Schule, bei allem großen Reich- 
thum womit fie außgeftattet find, doch manchmal etwas 
an geiftreicher Erfindung zu wünfchen übrig laffen. Es 
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feheint als wenn die Gewiffenhaftigfeit des Kuͤnſtlers, 
dem Liebhaber und Kenner etwas vollkommen Wuͤrdiges 
überliefern zu wollen, den Aufflug des Geiftes einiger: 
maßen befchränfe; dahingegen eine geiftreich gefaßte 
flüchtig hingeworfene Skizze außer aller Verantwortung 
das eigenfte Talent des Künftlers offenbare. Er fendete 
einige aquarellirte Copien, von welchen uns zwey geblie- 
ben find: Schaßgräber in einem tiefen Stadtgraben und 
Caſematten, bei Nachtzeit durch unzulängliche Beſchwoͤ⸗ 
rungen fich die böfen Geifter auf den Hals ziehend, der 
entdeckten und fchon .halbergriffenen Schäge verluftig. 
Der Anftand ift bei diefer Gelegenheit nicht durchaus 
beobachtet, WBorgeftelltes und Ausführung einem Ge 
‚heimbilde 'angemeffen; das zweyte, Bild vielleicht noch) 
‘ mehr. Eine gräuliche Kriegöfcene, erfchlagene beraubte 
Männer, troftlofe Weiber und Kinder, im Hintergrunde 
ein Klofter in vollen Flammen, im Vorbergrund miß⸗ 
handelte Mönche; gleichfalls ein Bild welches im 
Schraͤnkchen müßte aufbewahrt werden. 

Ferner fendete Tifchbein an Herzogin Amalie ei- 
nen mäßigen Folioband aquarellirter Federzeichnungen. 
Hierin ift nun Tifchbein ganz befonders glücklich, weil 
auuf diefe leichte Weiſe ein geübtes Talent Gedanken, 
Einfälle, Grillen ohne großen Aufwand und ohne Gr: 
fahr feine Zeit zu verlieren ausfpricht. ‚Solche Blätter 
find fertig wie gedacht. 

Thiere darzuftellen war immer Tifchbeins Liebhaber 
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sep; fo erinnern wir und bier auch eines Eſels, der mit 
großem Behngen Ananas ftatt Difteln fraß. 

Auf einem andern Bilde blickt man über die Dächer 
einer großen. Stadt gegen die aufgehende Sonne; ganz 
nah an dem Beſchauer, im vorberfien Vordergrunde, 
ist ein ſchwarzer Deffenjunge unmittelbar an dem 
Schornftein. Was an ihm noch Farbe annehmen Fonnte, 
war von der Sonne vergüldet, und man mußte den Ge: 
danken allerliebft finden, daß der legte Sohn des jam⸗ 
mervollften Gewerbes unter viel Taufenden der Einzige 
ſey, der eines folchen herzerhebenden Naturanblics 
gendffe. | 

Dergleichen Mittheilungen gefchahen von Tifchbein 
immer unter der Bedingung, daß man ihm eine poeti- 
ſche oder profaifche Auslegung feiner fittlich Fünftleris 
ihen Träume möge zufommen laſſen. Die Heinen Ge 
dichte, die man ihm zur Erwiderung ſendete, finden ſich 
unter den meinigen. Herzogin Amalie und ihre Umge: 
bung theilten ſich darin nach Stand und Wuͤrden, und 
erwiderten ſo eigenhaͤndig die Freundlichkeit des Gebers. 

Auch ich ward in Carlsbad angetrieben, die bedeu⸗ 
tend abmwechfelnden Gegenftände mir durch Nachbildung 
beffer einzuprägen; die vollkommnern Skizzen behielten 
einiges Werth für mich, und ich fing an fie zu ſammeln. 

Ein Medaillen-Gabinet, welches von der zweyten 
Hilfte des funfzehnten Jahrhunderts an, über den Weg, 
den die Bildhauerkunft genommen, binlänglichen Aufs 
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ſchluß zu geben, fchon reich genug war, vermehrte fich 
anfehnlich und Tieferte immer volftändigere Begriffe. 

- Eben fo wurde die Sammlung von eigenhändig ges 
fhriebenen Blättern vorzüglicher Männer beträchtlich 
vermehrt. Ein Stammbuch der Walchiſchen Familie, 
ſeit etwa den Anfängen des achtzehnten Jahrhunderts, 
worin Maffei vorausſteht, war höchft ſchaͤtzenswerth, 
und ich dankte ſehr verpflichtet den freundlichen Gebern. 
Ein alphabetiſches Verzeichniß des handſchriftlichen Be: 
ſitzes war gedruckt, ich legte ſolches jedem Brief an 
Freunde bei, und erhielt dadurch nach und nach fort⸗ 
dauernde Vermehrung. 

Von Kuͤnſtlern beſuchte uns nun abermals Raabe 
von Berlin, und empfahl ſich eben ſo durch ſein Talent 
wie durch ſeine Gefaͤlligkeit. 

Aber betruͤben mußte mich ein Brief von Hackert; 
dieſer treffliche Mann hatte ſich von einem apoplektiſchen 
Anfall nur in fo fern erholt, daß er einen Brief dictiren 
und unterfchreiben Fonnte. Es jammerte mich die Hand, 
die fo viel fichre Charakfterftriche geführt, num zitternd 


und unbvollſtaͤndig, den eigenen, fo oft mit Freude und 


Vortheil unterzeichneten beruͤhmten Namen bloß andeus 
ten zu fehen. | 

Bei den Jenaiſchen Mufeen drangen immöP neue 
Gegenftände zu, und man mußte deßhalb Erweiterun: 
gen vornehmen und in der ee ‚eine veränderte 
Methode befolgen, ! 
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Der Nachlaß von Batfch brachte neue Mühe und 
Unbequemlichkeit. Er hatte die naturforfchende Gefell: 
daft geftiftet, auch in einer Reihe von. Fahren durch 
und für fie ein unterrichtendes Muſeum aller Art zuſam⸗ 
mengebracht,. welches dadurch anfehnlicher und wichtiger 
geworden, daß er demfelben feine eigene Sammlung 
methodifch eingefchaltet. Nach feinem Hintritt recla= 
mirten die Directoren und anmwefenden Glieder jener Ges ' 
tellfchaft einen Theil des Nachlaffes, befonders das ihr 
juftehende Mufeum; die Erben forderten den Reft, wel: 
hen man ihnen, da eine Schenkung des bisherigen Dis 
tertord nur muthmaßlich war,, nicht vorenthalten Fonnte. 
Don Seiten herzoglicher Gonmniffion entfchloß man fich 
auch hier einzugreifen, und da man mit ben Erben nicht | 
einig werden Fonnte, fo fehritt man zu dem unangeneh= 
men Gefchäft der Sonderung und Theilung. Was dabei: 
an Ruͤckſtaͤnden zu zahlen war, glich man aus und gab 
der naturforjchenden Gefellfchaft ein Zimmer im Schloffe, 
wo die ihr zugehdrigen Naturalien abgefondert ftehen 
konnten. Man verpflichtete fih, die Erhaltung und 
Vermehrung zu begünftigen, und fo ruhte auch diefer 
Gegenſtand ohne abzufterben. 

Als ich von Carlsbad im September zuruͤckkam, 
fand ich das mineralogifche Gabinet in der fchönften Orb: 
nung, auch das zoologifche reinlich aufgeftellt. 

Dr. Seebed brachte das ganze Fahr in Jena zu 
und forderte nicht wenig unfere Einfiche in die Phyſik 


x 
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überhaupt, und befonders in die Farbenlehre. Mein er 
.. zu jenen Iweden fich um den Galvanismus bemühte, fo 
waren feine übrigen Verfuche auf Orydation und Des: 
oxydation, auf Erwarmen und Erkalten, Entzünden und 
| Ausldfchen für mich im Be Sinne von der 
größten Bedeutung. 

Ein Verſuch, Glasſcheiben trübe zu machen, wollte 
unferm wadern Gdttling nicht gelingen, eigentlich 
aber nur deßhalb, weiler die Sache zu ernftnahm, da 
doch diefe chemifche Wirkung, wie alle Wirkungen der 
- Natur, aus einem Hauch, aus der mindeften Bedingung 
hervorgehen. Mit Profeffor Schelver ließen, fich gar 
ſchoͤne Betrachtungen wechfeln; das Zarte und rind: 
liche feiner Natur gab fich im Gefpräcd gar liebenswär: 
dig hervor, wo es bem Mitredenden ſich mehr ande: 
quemte als fonft vem Kefer, der fich immer, wie bei all: 
zutief gegriffenen Monologen, entfrembdet fühlte. 
Sdoͤmmerings Gehoͤrwerkzeuge fuͤhrten uns zur 
Anatomie zuruͤck; Alexander von Humboldts 
freundliche Sendungen riefen uns in die weit und breite 
Welt; Steffens Grundzüge der philoſophiſchen Na: 
turwiffenfchaften gaben genug zu denfen, indem man 
"gewöhnlich mit. ihm in nneiniger Einigkeit Iebte. 

Um fo viel ald mir gegeben feyn möchte, an die Ma: 
‚thematif heranzugehen, lad ich Montuclas Histoire 
des Mathematiques, und nachdem ich die höheren 
Anfichten, woraus das Einzelne fich herleitet, abermald 
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bei mir moͤglichſt aufgeklärt und mich in die Mitte des 


Reichs der Natur und der Freiheit zu ftellen gefucht, 
ſchrieb ich das Schema der allgemeinen Naturlehre, um 


für die befondere u einen j cheren Standpunrt 


zu finden, 

Aus der altem Zeit, in die ich fo gern zuruͤcktrete, 
um die Muſter einer menfchenverftändigen Anſchauung 
mir abermals zu vergegemmwärtigen, las ich Agricola de 
ortu et causis subterraneorum und bemerfte hiebei, 
daß ich auf eben einer folchen Wanderung in's Vergan⸗ 
gene die glaubwirdigfte Nachricht von einem Meteor: 
‚ fein in der Thuͤringer Chronik fand. 

Und fo darf ich denn am Schluffe nicht vergeffen, 
daß ich in der Pflanzenfunde zwey fchöne Anregungen er⸗ 
lebte: die große Charte botanique d’apres Ventenat 
machte mir die Familienverhältniffe augenfälliger und 
eindrüdlicher. Sie hing in einem großen Zimmer des 
Senaifhen Schloffes, welches ich im erften Stock be- 
wohnte, und blieb, als ich ellig dem Fürften Hohenlohe 
Pak machte, an der Wand zuruͤck. Nun gab fie feinen 
unterrichteten Generalftab, fo wie nachher dem Napo⸗ 
leon’fchen gelegentliche Unterhaftung, und ich fand fie 
daſelbſt noch unverfehrt, als ich nach fo viel Sturm und 
Ungethuͤm meine fonft fo friedliche Wohnung wieder bezog. 

Cotta's Naturbetrachtung über das Wachsthum 
der Pflanzen, nebft beigefilgten Muſterſtuͤcken von durchs 
ſchnittenen Hblzern, waren mir eine fehr angenehme 
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Gabe. Abermals regte fie jene Betrachtungen auf, de: 
nen ich fo viele Jahre durch nachhing, und war bie 


Hauptveranlaſſung, daß ich von neuem zur Morphologie 


mich wendend den Vorfaß, faßte, fowohl die Metamor: 
phofe der Pflanzen als fonft fich anfchließendes wieder 
abdrucken zu laffen. | 

Die Vorarbeiten zur Farbenlehre, mit denen ich mic) 
feit zwölf Jahren ohne Unterbrechung befchäftigte, wa— 
ren fo weit gediehen „ daß ſich die Theile immer mehr. zu 
runden anfingen und das Ganze. bald felbft eine Con: 


fiftenz zu gewinnen verſprach. Was ich nach meiner 
Meife an den phofiologifchen Farben. thun konnte und | 


wollte, war gethan, eben fo lagen die Anfänge des Ge: 
fchichtlichen bereit8 vor, und man Fonnte daher den 
Druck des erften und zweyten Theild zugleich anfangen. 
Sch wendete mich nun zu den pathologifchen Farben; 
und im Gefchichtlichen ward unterfucht, was Plinius 
von den Farben mochte gefagt haben, | 


Während nun das Eifelne vorfchritt, ward ein 


Schema der ganzen Lehre immer durchgenrbeitet. 
Die phufifchen Farben verlangten nun der Ordnung 


; nad) meine ganze Aufmerkfamkeit. Die Betrachtung 


ihrer Erfcheinungsmittel und Bedingungen nahm alle 
meine Geifteöfräfte in Anſpruch. Hier mußt’ ich nun 
meine längft befeftigte Ueberzeugung ausfprechen, daß, 
da wir alle Farben nur durch Mittel und an Mitteln 
| ſehen, die Lehre vom Trüben, als dem alferzarteften und 
- reii⸗ 
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seinften Materiellen, derjenige Beginn fey, woraus bie 
ganze Chromatik fich entwicele, | 

Ueberzeugt daß rädwärts, innerhalb dem Kreife der 
phyſiologiſchen Farben, fi) auch ohne mein Mitwirken 
eben daſſelbe nothwendig offenbaren muͤſſe, ging ich vor⸗ 
vwaͤrts und redigirte, was ich alles uͤber Refraction mit 
mir felbft und andern verhandelt hatte. Denn hier war 
eigentlich. der Aufenthalt jener bezaubernden Prinzeffin, 
welche im fiebenfarbigen Schmuck die ganze Welt zum 
Beften hatte. Hier lag der grimmig fophiftifche Drache, 
einem jeden. bedrohlich, der fich unterfiehen wollte, das 
Abenteuer mit diefen Srrfalen zu wagen. Die Bedeutz 
famfeit diefer Abtheilung und der dazu gehörigen Capitel 
war groß, ich fuchte ihr Durch Ausführlichfeit genug zu 
thun und ich fürchte nicht, daß etwas verfäumt worden 
fy. Daß, wenn bei der Refraction Farben erfcheinen 
ſollen, ein Bild, eine Graͤnze verruͤckt werden muͤſſe, 
ward feſtgeſtellt. Wie ſich bei ſubjectiven Verſuchen 
ſchwarze und weiße Bilder aller Art durch's Prisma an 
ihren Raͤndern verhalten, wie das Gleiche geſchieht an 
gtauen Bildern aller Schattirungen, an bunten jeder 
darbe und Abſtufung, bei ſtaͤrkerer oder geringerer Re⸗ 
fraction, alles ward ſtreng auseinander geſetzt, und ic) 
bin überzeugt, daß der Lehrer, die fämmtlichen Erſchei- 
nungen in Verſuchen vorlegend, weder an dem Phaͤno— 
men noch am Vortrag etwas vermiffen wird. 


Die Fatoptrifchen und yaroptifchen Zorben folgten 
Gofthed Werte. XXXI. VBd. | 17 
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darauf, und es war in Betreff jener zu bemerken, daß 
bei der Spiegelung nur alsdann Farben erſcheinen, wenn 
der ſpiegelnde Körper geritzt oder fadenartig glänzend 
angenommen wird. Bei den paroptifchen laͤugnete man 
die Beugung und leitete die farbigen Streifen von Doy- 
pellichtern ber. Daß die Ränder der Some jeder für 
fi einen eigenen Schatten werfen, Fam bei einer ring: 
förmigen Sonnenfinfternif gar — zum Vor⸗ 
ſchein. 

Die ſinnlich ſittliche Wirkung der Farbe ward darauf 
ausgeführt; und im Gefchichtlichen nebenher — 
Chroageneſie betrachtet. 

Mit dem Abdruck waren wir bis zum dreyzehnten 
Bogen des erſten Theils und bis zum vierten des zwey 
ten gelangt, als mit dem vierzehnten October das grim: 
migſte Unheil uͤber ung hereinbrach, und die uͤbereilt ge: 
fluͤchteten Papiere unwiederbringlich zu vernichten drohte, 

Gluͤcklich genug vermochten wir, bald wieder er: 
mannt, mit andern Gefchäften auch dieſes von neuen 
zu ergreifen und in gefaßter Thaͤtigkeit unſer en 
weiter zu fördern. 

Nun wurden vor allen Dingen bie nöthigen Tafeln 
| forgfältig bearbeitet. Cine mit dem guten und werthen 
Runge fortgeſetzte Correſpondenz gab uns Gelegenheit, 
ſeinen Brief dem Schluß der Farbenlehre beizufügen, 
wie benn auch Seebecks geſteigerte Berfuche dem San: 
| ‚gen zu Qute kamen. 





| 39 

Mit befreiter Bruft dankten wir den Mufen für. fo 
fenbar gegoͤnnten Beiftand; aber kaum hatten wir eis 
igermaßen frifchen Athem gefchöpft, fo fahen wir uns 
endthigt, um nicht zu ſtocken, alfogleich den widerwär- 
tigen polemifchen Theil anzufaffen, und unfere Bemi- 
bungen um Newtons Optik, fo wie die Prüfung feiner 
Verfuche und der daraus gezogenen Beweife, auch in's 
Enge und dadurch endlich zum Abſchluß zu bringen. 
Die Einleitung ded polemifchen Theils gelang mit Aus⸗ 
gang des Jahrs. 

An fremden poetifchen WVerdienft war, wo nicht 
ausgedehnte aber doch innig erfreuliche Theilnahme. 
Das Wunderhorn alterthuͤmlich und phantaftifch,, ward 
feinem Verdienfte gemäß gefchägt, und eine Recenfion 
defielben mit freundlicher Behaglichkeit ausgefertigt. 
Hillers Naturdichtungen, gerade im Gegenfaß, ganz 
gegenwärtig und der Wirflichfeit angehörig, wurden 
nach) ihrer Art mit billigen Urtheil empfangen. Alad— 
din von Dehlenfhläger war nicht weniger wohl auf- 
genommen , ließ auch nicht alles, befonders im Verlauf 
der Fabel, fich gut heißen. Und wenn ich unter den 
Studien früherer Zeit die Perfer des Aefchylus bes 
merkt finde, fo fcheint mir ald wenn eine Vorahnung 
deſſen, was wir zußerwarten hatten, mic) dahin getrie- 

u habe. 
Aber einen eigentlichen Nationalantheil hatten doch 
e Nibelungen gewonnen; fie fih anzueignen, fich 
. 17 * 
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| ihnen hinzugeben, war die Luft mehrerer verdienter Maͤn 
ner, die mit und gleiche Vorliebe theilten. | 
Schillers Verlaffenfchaft blieb ein Hauptaugenmerf 

ob ich gleich jenes frühern Verſuchs ſchmerzlich geden 
kend allem Antheil an einer Herausgabe und einer bio 
graphifchen Skizze des trefflichen Freundes ſtandhaf 
‚ entfagte. 
Adam Muͤllers Vorlefungen famen mir in bi 

Hände. Ich las, ja ftudirte fie, jedoch mit getheilte 
Empfindung: denn wenn man wirflic darin einen vor 
züglichen Geift erblickte, fo warb man auch mancher un 
fihern Schritte gewahr, welche nad) und nad) folgerech 
das befte Naturell auf falfche Wege führen mußten. 

Hamanns Schriften wurden von Zeit zu Zeit am 

dem mpftifchen Gewölbe wo fie ruhten, hervorgezogen 
Der durch die fonderbare Sprachhälfe hindurch wirkend 
. rein Fräftige Geift 30g immer die Bildungsluftigen wie 
der an, bis man, an fo viel Räthfeln muͤde und irre 
fie bei Seite legte und doch-jedesmal eine vollftändig 
Ausgabe zu wünfchen nicht unterlaffen konnte. | 

Wielands Ueberfegung der Horazifchen Epiftel d 
die Pifonen leitete mich wirklich auf eine Zeit Tang kr 
andern Beichäftigungen ab. Diefes problematifi 
Werk wird dem einen anders vorfdmmen ald den a 
dern, und jedem alle zehn Jahre auch wieder ande 
Ich unternahm das Wagniß Fühner und wunderli 
Yuslegungen des Ganzen ſowohl ald des Einzelnen, 


| 


261 - 

ih wohl aufgezeichnet wilnfchte, und wenn auch nur am 
der Gumoriftifchen Anficht willen: allein diefe Gedanken 
und Grillen, gleich fo vielen taufend andern in freund: 
ihaftlicher Converfation ansgefprochen, gingen in’ 
Nichts der Lüfte. Ä | 

Der große Vortheil mit einem Manne zu wohnen, 
der ſich aus dem Grunde irgend einem Gegenftande wids 
met, ward ums reichlich durch Fernoiws- dauernde 
Gegenwart. Auch in diefem Fahre brachte er und durch 
feine Abhandlung Über die Ftaliänifchen Dialekte mitten 
ind Leben jenes merfwärdigen Landes. | 

Auch die Gefchichte der neuern Deutfchen Kiteratur 
gewann gar manches Licht; durh Fohannes Müls 
ler in feiner Selbftbiographie, die wir mit einer Recen⸗ 
fion begruͤßten; ferner durch den Drud der Gleimi: 


ſchen Briefe, die wir dem eingeweihten Koͤrte, Hu: 


bers Lebensjahre, die wir feiner treuen und in fo dies 
ler Hinficht Höchft ſchaͤtzenswerthen Gattin verdanken. 
Don älteren gefchichtlichen Studien findet ſich nichts 


"bemerkt, als daß ich des Lampridius Kaifergefchichte ge: 
leſen, und ich erinnere mich noch gar wohl ded Grau: 


ſens, das beiBetrachtung jenes Unregiments mich befiel. 

An dem hoͤhern Sittlichreligiofen Theil zu nehmen, 
riefen mich die Studien von Daub und Erenzer 
auf, nicht weniger der Hallifchen Miffionsberichte zwey 
und ſiebzigſtes Stuͤck, das ich wie die vorigen der Ges 


‚ eigtheit des Herrn Doctor Knapp verdankte, "welcher 


\ 
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von meiner aufrichtigen Theilnahme an ber Verbreitung 


des fittlichen Gefühle durch religidfe Mittel überzeugt, 


4 


mir fchon feit Jahren die Nachrichten von den gefegneten 
Fortſchritten einer immer lebendigen Anftalt nicht vor: 
enthielt. | 
Don anderer Seite ward ich zu der Kenntniß ded 
gegenwärtig Politifchen geführt durch die Gegenge 
wichte von Gen&; fo wie mir von Aufflärung einzel 
ner Zeitereigniffe noch wohl erinnerlich ift, daß ein bei 
und wohnender Engländer von Bedeutung, Herr Os⸗ 
born, die Strategie der Schlacht von Trafalgar, ih 
sem großen Sinn und kuͤhner Ausführung nach, ums 
ftändlich graphifch erflärte. | 
Seit 1801 wo ich nad) überftandener — Krank⸗ 
heit Pyrmont beſucht hatte, war ich eigentlich meiner 
Geſundheit wegen in kein Bad gekommen; in Lauchſtaͤdt 
hatt' ich dem Theater zu Liebe manche Zeit zugebracht, 
und in Weimar der Kunſtausſtellung wegen. Allein ed 
meldeten fich dazwiſchen gar manche Gebrechen, die eine 
duldende Indolenz eine Zeit lang hingehen- ließ; endlich 
aber von Freunden und Nerzten beftimmt, entfchloß ich 
mic) Garlöbad zu befuchen, um fo mehr, als ein thäti- 
ger umb behender Freund, Major von Hendrid, 
bie ganze Meifeforge zu übernehmen geneigt war. Ich 


fuhr alfo mit ihm ımd Riemer Ende May's ab. Unter: 


wegs beftanben wir erft das Abenteuer, ben Huffiten vor 


Naumburg beizuwohnen, und in eine Berlegenheit ande: 
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ver Art geriethen wir in Eger, ald wir bemerkten daß 
und die Päffe fehlten, die, vor lauter Geſchaͤftigkeit und 
Reifeanftalt vergeffen, durch eine wunderliche Complica: 
tion von Umftänden auch an der Gränge nicht waren abs 
gefordert worden. Die Polizeybeamten in Eger fanden 
eine Form diefem Mangel-abzuhelfen, wie deun derglei- 
hen Fälle die fhönfte Gelegenheit darbieten,. wo eine 
Behörde ihre Competenz und Gewandtheit bethägigen 
kann; ˖ ſie gaben uns einen Geleisihein nach Carlsbad 
gegen Verfprechen die Päffe nachzuliefern. 

An diefem Eurorte, wo man fi) um zu genefen aller 
Sorgen entfchlagen follte, Fam man dagegen recht in bie 
Mitte von Angft und Bekuͤmmerniß. 

Fuͤrſt Reuß XUL, der mir immer ein gnädiger 
Herr geweſen, ‚befand ſich dafelbit, und war geneigt. mir _ 
mit biplomatifcher Gewandtheit das Unheil zu entfalten 
das unfern Zuftand bedrohte. Gleiches Zutrauen hegte 
General Richter zu mir, der mich in's Vergangene 
gar manchen Blick thun ließ. Er hatte die harten Schick⸗ 
fale von Ulm mit erlebt, und mir ward ein-Tagebuch 
vom dritten October 1805 bis zum fiebzehnten, als dem 
Tage der Uebergabe gedachter Seftung, mitgetheilt. So 
fam der Julius heran, eine bedeutende Nachricht ver 

draͤngte die andere. | 

Zu Foͤrderniß geologifcher Studien hatte, in den 

» Jahren da ich Carlöbad nicht befucht, Joſeph Müls 
ler treulich vorgearbeitet, Diefer wadere Mann, von 
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Turnau gebitrtig, als Steinfchneider erzogen, hatte fih 


in der Welt mancherlei verfucht, und war zuleßt in 
Carlsbad einheimiſch geroorden. Dort befchäftigte er 
fi ch mit ſeiner Kunſt und gerieth auf den Gedanken die 
Carlsbader Sprudelſteine in Tafeln zu ſchneiden und 
reinlich zu poliren, wodurch denn dieſe ausgezeichneten 
Sinter nach und nach der naturliebenden Welt bekannt 
wurden. Von dieſen Productionen der heißen Quellen 
wendete er ſich zu andern auffallenden Gebirgserzeugniſ⸗ 
ſen, ſammelte die Zwillingskryſtalle des Feldſpathes, 
welche die dortige Umgegend vereinzelt finden laͤßt. 
Schon vor Jahren hatte er an unſern Spaziergaͤngen 
Theil genommen, als ich mit Baron von Racknitz und 
andern Naturfreunden bedeutenden Gebirgsarten nad): 
ging, und in der Folge hatte er Zeit und Mühe nicht ges 
jpart, um eine mannichfaltige charakteriftifche- Samm⸗ 
lung aufzuftellen, ‚fie zu numerirem und nad) feiner Art 


zu befchreiben. Da er nun dem Gebirg gefolgt war, fo _' 


hatte fich ziemlich, was zufammengehdrte, auch zufams 
mengefunden, und es bedurfte nur weniges, um fie wifs 
fenfchaftlichen Zwecken näher zu führen, welches er ſich 
benn auch, obgleich hie und da mit — Widerſtreben 
gefallen ließ. 

Was von ſeinen FEN mir den größten 
Gewinn verfprach war die Aufmerkfamfeit, die er dem 
Uebergangögeftein geſchenkt hatte, das fich dem Granit 
des Hirfchenfprungs vorlegt, einen mit Hornftein durch 


| 


t 
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zogenen Granit barftellt, Schwefelfies und auch endlich 
Kalkfpath enthält. Die heißen Quellen entfpringen uns 


mittelbar hieraus, und man war nicht abgeneigt in bier | 


fer auffallenden geologifchen Differenz, durch den Zutritt 


des Waffers, Erhiung und Aufldfung und fo das ges 


⸗ 


heimnißvolle Raͤthſel der wunderbaren Beer aufgehellt, 


zu fehen. 
. Er zeigte mir forgfältig die Spuren obgedachten Ge: 


ſteins, welches nicht leicht zu finden ift, weil die Ges 
baͤude des Schloßbergs darauf laſten. Wir zogen fo: 
dann zufammen durch die Gegend, befuchten die auf 
‘ dem Granit auffisenden Bafalte über dem Hammer, 
nahe dabei einen Ader, wo die Zwillingsfryftalle ſich 


ausgepflägt finden. Wir fuhren nad) Engelhaus, be: 
merften im Orte felbft den Schriftgranit und anderes 
vom Granit nur wenig abweichendes Geftein. Der 
Klingfteinfelfen ward beftiegen und beklopft, und von 


der weiten, obgleich nicht erheiternden Ausſi cht, ber F 


Charakter gewonnen. 

Zu allem dieſem kam der guͤnſtige Umſtand hinzu, 
daß Herr Legationsrath von Struve, in dieſem Fache 
ſo unterrichtet als mittheilend und gefaͤllig, ſeine ſchoͤnen 
mitgefuͤhrten Stufen belehrend ſehen ließ, auch an uns 
fern geologifchen Betrachtungen vielen Theil nahm und 


felbft einen ideellen Durchfchnitt des Leffauer und Hoh⸗ 


dorfer Gebirges zeichnete, wodurch der Zufammenhang 
der Erdbrände mit dem unter und neben liegenden Ges 
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birg deutlich Dargeftellt und vermittelft vorliegender Mu: 
fter, fowohl des Grundgefteins als feiner Veränderung _ 
durch das Feuer, belegt werden Fonnte. 

Spazierfahrten, zu Diefem Zwecke augeſtellt, waren 
zugleich belehrend, erheiternd und von den — 
ten des Tags ablenkend. 

Spaͤterhin traten Bergrath Werner und Auguſt 
von Herder, jener auf längere, dieſer auf kuͤrzere 
Zeit, an und heran, Wenn nun auch, wie bei wiſſen⸗ 
fhaftlichen Unterhaltungen immer gefchieht, abweichen: 
de, ja contraftirende Worftellungsarten an den Tag 
kommen, fo ift doch, wenn man das Geſpraͤch auf die 
Erfahrung hinzuwenden weiß, gar vieles zu lernen. 
Werners Ableitung des Sprudeld von fortbrennenden 
Steinkohlen= Flögen war mir zu befannt, als daß ich 
hätte wagen follen ihm meine neuften Ueberzeugungen 
mitzutheilen, auch gab er der Uebergangägebirgsart 
vom Schloßberge, die ich fo wichtig fand, nur einen 
untergeordneten Werth. Auguft von Herder theilte mir 
einige fchöne Erfahrungen von dem Gehalt der Gebirgs- 
gänge mit, der verfchieden ift, indem fie nach verfchie- 
denen Himmelögegenden ftreichen. Es ift immer ſchoͤn, 
wenn man das Unbegreifliche als wirklich vor fich ſieht. 
| Ueber eine pädagogifch=militärifche Anftalt bei der 
Sranzöfifchen Armee gab und ein trefflicher aus Bayern 
fommender Geiftlicher genaue Nachricht. Es werde 
nämlich von Officieren und Unterofficteren am Sonntage 
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eine Art von Katechiſation gehalten, worin der Soldat 


‚über feine Pflichten ſowohl als auch über ein gewiſſes 


Erkennen, fo weit es ihn in feinem Kreiſe foͤrdert/ be— 
lehrt werde. Man ſah wohl daß die Abſicht war, durch⸗ 
aus kluge und gewandte, ſich ſelbſt vertrauende Men⸗ 
hen zu bilden; dieß aber ſetzte freilich voraus, daß der 
ſie anfuͤhrende große Geiſt deſſen ungeachtet uͤber jeden 


und alle hervorragend blieb und von Raiſonneurs wchte 


zu fürchten hatte. 


Angft und Gefahr jedoch vermehrte der Brave tuͤch⸗ 
tige Wille aͤchter Deutſcher Patrioten, welche in der 


ganz ernſtlichen und nicht einmal verhohlnen Abſi cht ei⸗ 


nen Volksaufſtand zu organiſiren und zu bewirken, uͤber 
die Mittel dazu ſich leidenſchaftlich beſprachen, ſo daß 


waͤhrend wir von fernen Gewittern uns bedroht ſahen, 


auch in der naͤchſten Naͤhe ſich Nebel und Dunſt zu bil⸗ 


den anfing. 


Indeſſen war der Deutſche Rheinbund geſchloſen 


und ſeine Folgen leicht zu aͤberſehen; auch fanden wir 


bei umferer Ruͤckreiſe durch Hof in den Zeitungen bie, 


Nachricht: das Deutſche Reich ſey aufgelbft. 


Swifchen diefe beunruhigendeh Gefpräche jedoch tras 
ten manche ableitende. Landgraf Carl von Heſſen, tie⸗ 


feren Studien von jeher zugethan, unterhielt ſich gern 
uͤber die Urgeſchichte der Menſchheit und war nicht abge⸗ 
neigt höhere Anfichten anzuerkennen, ob man gleich mit 
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ihm einftimmig auf einen folgerechten Weg nit ‚gelans 
gen Fonnte: 

Carlöbad gab damals das Gefaͤhl, als — man pr 
Lande Gofen; Defterreich war zu einem ſcheinbaren Fries 
den mit, Frankreich gendthige und in Böhmen ward man 
wenigftend nicht, wie Thüringen, durch Märfche und 
Widermärfche jeden Augenblick aufgeregt. . Allein kaum 
war man zu Haufe, ald man das bedrohende Gewitter 
wirklich heranrollen fah, die entfchiedenfte Kriegserkläs 
rung durch Heranmarfch unuͤberſehlicher Truppen. 

‚Eine leidenfchaftliche Bewegung der Gemüther offens 
barte fi ch nach ihrem verſchiedenen Verhaͤltniß und, wie 
ſich in ſolcher Stimmung jederzeit Maͤhrchen erzeugen, 
ſo verbreitete ſi ch auch ein Gerücht von dem Tode ded 
Grafen Haugwiß, eines alten Jugendfreundes, früher 
als thätiger und gefälliger Minifter anerfannt, jet ber 
ganzen Melt verhaßt, da er den Unwillen der Deutfchen 
durch abgedrungene Hinneigung zu dem Fran dſi ſchen 
—— auf ſich geladen. - 

- Die Preußen fahren. fort Erfurt zu befeftigen; auch 
= er Fuͤrſt als Prenßifcher General; - bereitet ’fich zum 
Abzuge. Welche forgenvolle Verhandlungen ich mit 
meinem treuen und ewig unvergeßlichen Gefchäftöfreunde 
dem 'Staatöminifter von Voigt damals gewechfelt, 
möchte ſchwer auszufprechen ſeyn; eben fo: wenig. die 
prägnante Unterhaltung mit meinem. Fürften im Haupts 
quartier Niederroßla. — 

Die 
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Die Herzogin Mutter Bewohnte Tieffurt, Capell⸗ 
meifter Himmel war gegenwärtig, und man muſicirte 
mit ſchwerem Herzen; es ift aber im ſolchen bedenklichen 
Momenten das Herkoͤmmliche, daß Vergnuͤgungen und 
Arbeiten, ſo gut wie Eſſen, Trinken, Schlafen, in 
duͤſterer Folge hintereinander fortgehen. 

Die Carlsbader Gebirgsfolge war in Jena angelangt, 
ich begab mich am ſechs und zwanzigſten September. fie 
auszupacken und unter Beiſtand des Directors Lenz vor⸗ 
laͤufig zu katalogiren; ; aud) ward ein ſolches Verzeichniß 
fuͤt das Jenaiſche Literatur⸗ Intelligenzblatt fertig ge: 
ſchrieben uud in bie Druckerey gegeben. | 

Indeſſen war ich in den Seitenfluͤgel des Sdioſſes 
gezogen, um dem Fuͤrſten Hohenlohe Platz zu machen, 
der, mit feiner Zruppenabtheilung widerwillig heran⸗ 
ruͤdend lieber auf der Straße nach Hof dem Feind ent⸗ 
gegen zu gehen, ‚gewünfcht, bärte, Diefer trüben Anſich⸗ 
ten ungeachtet, ward nad). alter afademifcher Meife mit 
Hegel manches philofophifche Capitel durchgeſprochen. | 
Shelling gab eine Erflärung heraus von Ths beant= 
wortet. Ich, war bei Fuͤrſt Hohenlohe zu Tafel, ſah 
manche bedeutende Männer wieder, machte, neue Be⸗ 
tanntichaften;, niemanden war wohl, alfe fuͤhlten ſi ch in 
Verzweiflung, die Feiner umbin fonnte, wo nicht durch 
Morte doch durch Betragen zu verrathen. 

Mit Obriſt von. Maf fe nbach, dem Heißkopfe, 
hatte ich eine wunderliche Scene. Yuch i bei ihm kam die 

Gyetheis Werie. XXXI. wd. 18 


Neigung zu ſchriftſtellern der politiſchen Klugheit und 
militärifchen Thätigfeit in den Weg. Er hatte ein felt- 
fames Opus verfaßt, nichts Geringeres als ein morali— 
ſches Manifeft gegen Napoleon. Jederman ahnete, fürd)- 
tete die Uebergewalt der Franzoſen, und ſo geſchah es 
denn daß der Druder begleitet von einigen Rathsperſo⸗ 


‚nen mic) anging, und fie ſaͤmmtlich mic) dringend baten, 


den Druck des vorgelegten Manufcriptes abzuwenden, 
welches beim Einruͤcken des Franzöfl ſchen Heeres der 
Stadt nothwendig Vetderben bringen mie. Ich ließ 


mir es uͤbergeben und fand eine Folge von Verioden, de= 


ren erfte mit den Worten anfing‘; „Napoleon, id) 
liebte dich!” die letzte aber: „ich haſſe dich!“ 
Dazwifchen waren alle Hoffnungen und Erwartungen 
audgefprochen, die man anfangs von der Großheit des’ 
Napoleon’ichen Charakters hegte, indem man dent außer- 
ordentlichen Manne ſittlich- menſ liche Zwecke unterlegen 
zu muͤſſen wähnte, und zuletzt ward alles das Bbfe was 
man in der neuern Zeit von ihn erdulden muͤſſen, in ge⸗ 
fchärften Ausdrücken borgervorfen. Mit wenigen Ver: 
änderungen hätte man eö in den Verdruß eines betroge: 
nen Liebhabers über feine untreue Geliebte überfegen 
Fonnen, und fo erſchien dieſer Aufſatz eben ſo laͤcherlich 
als gefaͤhrlich. | 

Durch dad Andringen der wadern Zenenfer, mit de— 
nen ich fo viele Jahre hei in gutem Verhaͤltniß geftan: 
den, aͤberſchritt ich das mir ſelbſt gegebene Geſetz, mich 
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nicht in Sffentliche Händel zu miſchen; ich nahm das’ 
Heft und fand den’ Autor in dem weitlaͤufigen antiken 
Zimmern der Wilhelmiſchen Apotheke.Nach erneuerter 
Bekanntſchaft ruͤckte ich mit meiner Proteſtation hervor, 
und hatte, wie zu erwarten, mit einent behatrlichen Au⸗ 
tor zu thun. Ich aber blieb ein eben fo beharrlicher 
Buͤrger, und ſprach bie Argumente, die freitich Gewicht‘ 
genug hatten, mit beredter Heftigkeit aus, fo daß er 
enbfich nachgaͤb. Ich erihnere mich’ noch daß ein langer‘ 
firadfer Preuße, dem Anfehn nad) ein Adjutant/ in un⸗ 
bewegter Stellung und unveraͤnderten Geſichtszuͤgen da⸗ 
bei ſtand und ſich wohl uͤber die Kuͤhnheit eines Buͤrgers 
innerlich verwundern mochte. Genug ich ſchied von dem 

Obriſten im beſten Vernehmen, verflocht in meinen 
Dank alle perſuaſoriſchen Gruͤnde, die eigentlich an ſich 
hinreichend geweſen waͤren, nun aber eine milde Derföh: 
nung hervorbrachten. 

Noch trefflichen Männern wartete ich auf; es war 
am Freitag den dritten October. Den Prinzen Louis 
Ferdinand traf ich nach feiner Art tuͤchtig und freund: 
ich; Generallieutenant von Gravert, Obrift von 

Maſſow, Hauptmann Blumenftein, leßterer jung, 
Halbfranzos, freundlich und zutraulih. Zu Mittag mit 
allen bei Fürft Hohenlohe zur Tafel. 

Verwunderlich fchienen mir bei dem großen Zutrauen 
auf Preußifche Macht und Kriegsgewandtheit, Warnuns 
gen die hie und da an meinen Ohren vorübergingen 
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man folfe doch die beften Sachen, die wichtigfien Papiere 
zu verbergen: ſuchen; ich ‚aber „ unter, folchen Umſtaͤnden 
aller Hoffnung quitt, xief, als man, eben die erſten Ler⸗ 
hen ſpeiſſte: nun, ment ber Hünmel einfä, fo. werden 
ihrer viel gefangen werden. R 

Den Sehften, fand. ich in Weimar ales in poll 
—8 und Beſtuͤrzung. Die großen Charaktere n waren 
gefaßt amd entſchieden, man fuhr fort, zu überlegen, su. 
beſchließen: Rerhleitgn, iner, ke ch entfernen ſollte das 
van die dinuteh ννν να. . 
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Zu Ende des vorigen Jahre war das Theater ſchon 
wieder eröffnet, Balcon und Logen, Parterre und Ga⸗ 
lerie bevölferten fich gar bald wieder, ald Wahrzeichen 
und Gleichniß, daß in Stadt und Staat alles die 
alte Richtung angenommen. Freilich hatten wir von 
Gluͤck zu fagen, daß der Kaifer feiner Hauptmarime 
getren blieb, mit allem was den Säcfifchen Namen 
führe im Frieden und gutem Willen zu leben, vhne 
fi) durch irgend einen Ntebenumftand irre machen zu 
laffen. : General Denzel, der in Sena vor fo viel 
Jahren Theologie ftudirt hatte, und wegen feiner Local⸗ 
fenneniffe zu jener großen Expedition berufen ward, 
jeigte fich ald Commandant zu freundlicher Behandlung 
gar geneigt. Der jüngere Mounier, bei uns ers 
jogem, mit Frenndfchaft an manches Haus geknuͤpft, 
war als Comtniffsire = Ordonnatenr angeſtellt umd ein‘ 
gelindes Verfahren befchwichtigte nach und nach die 
bemruhigten Gemuͤther. Jeder hatte von den ſchlim⸗ 
men Tagen’ her etwas zu erzählen und gefiel fich in 
Erinnerung überftandenen Unheil, auch ertrüg man 
gar manche Laſt willig, als die aus dem Gtegreif 
einbrechenden Schreckniſſe nicht mehr zu fürchten waren, 

Ich und meine Nächten fuchten alfo dem Theater: 
1 % 


N 


4 


feine alte Gonfiftenz wieder zu geben, und es gelangte, 
' x zwar vorbereitet aber doch zufällig, zu einem neuen 
Glanz, durch eine freundliche den innigften Frieden her: 
ftellende Kunſterſcheinung. Zaffo ward aufgeführt, 
allerdings nicht erft unter folchen Stürmen,, vielmehr 
längft im Stillen eingelernt: denn wie bei uns antretende 
jüngere Schaufpieler fi in manchen Rolfen übten, die 
fie nicht alfobald übernehmen follten, fo verführen auch 
die Alteren, indem fie manchmal ein Städ einzulernen 
unternahmen, das zur Aufführung nicht eben gleich ges 
eignet fchien. Hiernach hatten fie auch Taſſo feit ges 
raumer Zeit unter fich verabredet, vertheilt und einftudirt, 
auch wohl in meiner Gegenwart gelefen, ohne daß ich 
jedoch, aus verzeihlichem Unglauben und daran geknuͤpf⸗ 
tem Eigenfinn, die Vorftellung hätte anfagen und ent- 
fheiden wollen. Nun, da manches zu ftoden fchien, - 
da fich zu anderem Neuen weder Gelegenheit noch Muth 
fand, nothwendig zu feyernde Fefttage fi) drängten, ba 
regte ſich die freundliche Zudringlichfeit meiner Tieben 
Zöglinge, fo daß ich zulegt dasjenige halb unwillig zu: 
geſtand, was ich eifrig hätte wünfchen, befdrdern und 
mit Dank anerkennen follen. Der Beifall den das Stüd 
, genoß war vollfommen der Reife gleich, die ed Durch ein 
liebevolles anhaltendes Studium gewonnen hatte, und 
ich ließ mich gern befhämen, indem fie dasjenige als 
möglich zeigten was ich hartnaͤckig als ag abge: 
wiefen hatte. 
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Mit beharrlicher treuer Sorgfalt ward auch die näch- 
ſten Monate das Theater behandelt, und junge Schaus 
fpieler in allen was ihnen nöthig war, befonders in einer 
gewiffen natürlichen Gefestheit, und eigener ‚perfönli- 
den Ausbildung, die alle Manier ausfchließt, geleitet 
und unterrichtet. Cine höhere Bedeutung für die Zus 
tunft gab fodann der ſtandhafte Prinz, der, wie er 
einmal zur Sprache gefommen, im Stillen unaufhalt: 
fam fortwirfte. Auf ein anderes, freilich in anderem 
Sinne, problematifches Theaterftüd hatte man gleiche 
falls ein Auge geworfen, es war der zerbrochene 
Krug, ber gar mancherlei Bedenken erregte, und eine 
böchft ungünftige Aufnahme zu erleben hatte. Aber ei: 
gentlich erholte fi) das Weimarifche Theater erft durch 
einen längeren Aufenthalt in Halle und Lauchftädt, wo 
man, vor einem gleichfallö gebildeten, zu höhern For: 
derungen berechtigten Publicum, das Beſte was man lie: 
fern konnte zu leiften gendthigt war. Das Repertorium 
diefer Sommervorftellungen ift vielleicht das bedeutendfte 
was die Weimarifche Bühne, wie nicht leicht eine an⸗ 
dere, in.fo kurzer Zeit gedrängt aufzuweifen hat. 

Gar bald nad) Aufführung des Taffo, einer fo reis 
nen Darftellung zarter, geift= und liebevoller Hof und 
Weltfcenen, verließ Herzogin Amalie den für fie im tief: 
fen Grund erfchätterten, ja zerftdrten Vaterlandsboden, 
allen zur Zrauer, mir zum befonderen Kummer. Ein 


tiliger Aufſatz, mehr in Geſchaͤftsform als in höherem 
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6 
inneren Sinne abgefaßt, follte nur Befenntniß bleiben, 
wie viel mehr ihrem Andenken ich zu widmen verpflichtet 
. fey. Indeſſen wird man jene Skizze zunaͤchſt mitge: 
theilt finden. 

Um mich aber von allen diefen Bedrängniffen loszu⸗ 
reißen und meine Geifter in's Freie zu wenden, kehrte ich 
an die Betrachtung organifcher Naturen zuruͤck. Schon 
waren mehrmals Anklänge bis zu mir gedrungen, daß 
die frühere Denfweife die mich glüdlich gemacht, auch in 

verwandten Gemüthern fich entwicle; daher fühlt ich 
mich bewogen die Metamorphofe der Pflanzen wie- 
der abdrucken zu laffen, manchen alten Heft und Papier: 
bündel durchzufehen, um etwas den Naturfreunden An: 
genehmes und Nuͤtzliches daraus zu fchbpfen. Sch 
glaubte des Gelingens dergeftalt fiher zu feyn, daß bes 
seits im Meßkatalog Dftern dieſes Jahres, eine Ankuͤn⸗ 
digung unter dem Titels Goethe's Ideen über or 
‚ganif che Bildung dieferwegen auftrat, als koͤnnte zu: 
nächft ein folches Heft ausgegeben werden. Die tiefe: 
ven, hierauf bezüglichen Betrachtungen und Studien 
wurden deßhalb ernftlicher vorgenommen als je; befon: 
ders fuchte man von Casp. Fr. Wolfs Theorie der Ge: 
neration fich immer mehr zu durchdringen. Die Älteren 
ofteologifchen Anfichten, vorzüglich die im Jahre 1791 
in Venedig von mir gemachte Eutdeckung, daß der Sch: 
bel aus Rüdtenwirbeln gebildet fey, ward näher beleuch- 
tet, und mit. zwey theilmehmenden Freunden, Voigt 
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dem Füngeren, und Riemer, verhandelt, welche beide 
mir mit Erſtaunen die Nachricht brachten, daß fo eben 
diefe- Bedeutung der Schädellnochen durch ein 
alademifches Programm in's Publicum gefprungen fey, 
wie fie, ba fie noch leben, Zeugniß geben koͤnnen. Ich 
erfuchte fie fich ftille zu halten, denn daß in eben gedach- 
tem Programm die Sache nicht geiftreich durchdrungen, 
nicht aus der Quelle gefchöpft war, fiel dem Wiſſenden 
nur allzufehr in die Augen. Es gefchahen mancherlei 
Berfuche mich reden zu machen, allein ich — zu 
ſchweigen. 

Naͤchſtdem wurden die verſammelten Freunde der or⸗ 
ganiſchen Metamorphoſen⸗Lehre durch einen Zufall be⸗ 
guͤnſtigt: es zeigt ſich naͤmlich der monoculus apus 
manchmal, obgleich felten, in ſtehenden Waflern der 
Jenaiſchen Gegend; dergleichen ward mir dießmal ge⸗ 
bracht, und nirgends ift wohl die Verwandlung eines 
Glieds, das immer baffelbige bleibt, in eine andere 
Geftalt deutlicher vor — zu ſehen als bei dieſem 
Geſchbpfe. 

Da nun ferner ſeit ſo viel Jahren Berg um Berg 
beſtiegen, Fels um Fels beklettert und beklopft, auch 
nicht verſaͤumt wurde Stollen und Schaͤchte zu befahren, 
ſo hatte ich auch die Naturerſcheinungen dieſer Art ſelbſt 
gezeichnet und ihre Weiſe und Weſen mir einzudruͤcken, | 
theild zeichnen (affen, um richtigere Abbildungen zu ges 
winnen und feftzubalten. Bei allem diefem fchwebte 


mir immer ein Modell im Sinne, wodurch das auſchau⸗ 
licher zu machen wäre, wovon man fich in der Natur 
überzeugt hatte. Es follte auf der Oberfläche eine Land: 
ſchaft vorftellen, die aus dem flachen Lande bis in das 
höchfte Gebirg fich erhob. Hatte man die Durchfchnitte- 
theile auseinander gerückt, fo zeigte fi) an den innern 
. Profilen das Fallen, Streichen und was fonft verlangt 
werden mochte. Diefen erften Verſuch bewahrte ich 
lange, und bemühte mic) ihm von Zeit zu Zeit mehr 
Vollftändigkeit zu geben. Freilich aber fieß ich Dabei 
auf Probleme die fo leicht nicht zu löfen waren. Hoͤchſt 
erwuͤnſcht begegnete mir daher ein Antrag des wadern 
Naturforfchers Haberle, den Legationsrath Bertuch 
bei mir eingeführt hatte. Ich legte ihm meine Arbeit 
vor mit dem Munfch, daß er fie weiter bringen möge; 
allein bei einiger Berathung darüber ward ich nur allzu: 
bald gewahr, daß wir in der Behandlungsart nicht über: 
einſtimmen dürften. Sch überließ ihm jedoch die Anlage, 
auf feine weitere Bearbeitung hoffend, habe fie aber, da 
_ er wegen meteorologifcher Mißlehren fich von Weimar ver: 
drießlich entfernte, niemals wiedergefehen. j 
Hochgeehrt fand ich mich auch in der erften Hälfte 
des Jahrs durch ein, von Herrn Nlerander von Hum⸗ 
boldt, in bildlicher Därftellung mir, auf fo bedeutende 
Weiſe, gewidmetes gehaltwolles Werk: Ideen zu einer 
Geographie der Pflanzen, nebft einem —— 
maͤhlde der ————— 
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Aus frühfter und immer erneuter Freundſchaft fuͤr 
den edlen Verfaſſer und durch dieſen neuſten, mir ſo 
ſchmeichelhaften Anklang aufgerufen, eilte ich das Werk 
zu ſtudiren; allein die Profilcharte dazu ſollte, wie ge⸗ 
meldet warb, erſt nachkommen. Ungeduldig meine vbl- 
lige Erkenntniß eines ſolchen Werkes aufgehalten zu ſe⸗ 
hen, unternahm ich gleich, nach ſeinen Angaben, einen 
gewiſſen Raum, mit Hoͤhenmaßen an der Seite, in ein 
landſchaftliches Bild zu verwandeln. Nachdem ich, der 
Vorſchrift gemaͤß, die tropiſche rechte Seite mir ausge⸗ 
bildet, und fie als die Licht: und Sonnenſeite dargeſtellt 
hatte, fo fett’ ich zur linken an die Stelle der Scharten- 
feite die Europäifchen Höhen, und fo entfland eine ſym⸗ 
bolifche Landſchaft, nicht unangenehm dem Anblid. 
Diefe zufällige Arbeit widmete ich infchriftlich Dem Freun⸗ 
de, dem ich fie ſchuldig geworden war. 

Das Induſtrie⸗ Comptoir gab eine Abbildung mit eis 
nigem Text heraus, welche auch auswärts fo viel Gunſt 
erwarb, daß ein Nachſtich davon in Paris erſchien. 

Zu der Farbenlehre wurden, mit Genauigkeit und 
Muͤhe, die laͤngſt vorbereiteten Tafeln nach und nach 
in's Reine gebracht und geſtochen, indeſſen der Abdruck 
des Entwurfs immer vorwaͤrts ruͤckte und zu Ende des 
Januars vollendet ward. Nun konnte man ſich mit 
mehr Freiheit an die Polemik wenden. Da Newton 


durch Verknuͤpfung mehrerer Werkzeuge und Vorrich⸗ 


tungen einen experimentalen Unfug getrieben hatte, ſo 
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wurden befonders die Phänumene, wenn Prismen und 

Linfen anfeinander wirken, entwickelt und überhaupt die 
Newtonifchen Erperimente eins nach dem andern ges 
nauer unterſucht. Somit konnte denn der Anfang des 
polemiſchen Theils zum Druck gegeben werden; das Ge⸗ 
ſchichtliche behielt man zugleich immer im Auge. Nuguet 
über die Farben aus dem Journal de Trevoux war 
höchft willfommen. » Auch wandte man fich zuruͤck indie 
mittlere Zeit; Roger Bacon fam wieder zur Sprade 
und zur Vorbereitung fchrieb man das Schema des funf: 
zehnten Jahrhunderts. 

Freund Meyer ftudirte das Colorit der Alten und 
fing an einen Auffag darüber auszuarbeiten; die Vers 
dienſte diefer nie genug zu ſchaͤtzenden claffifchen Altvor⸗ 
dern wurden in ihrer reinen Natürlichkeit redlich geachtet. 
Eine Einleitung zur Farbenlehre, dazu ein Vorwort, 
war gefchrieben; auch verfuchte ein theilnehmender Freund 
eine Ueberſetzung in's Franzbfifche, wovon mich die bis 
jeßt erhaltenen Blätter noch immer andie fchönften Stuns 
den erinnern. Indeſſen mußte die Polemik immer forts 
geſetzt und die gedruckten Bogen beider Theile berichtigt 
werden. Am Ende bed Jahrs waren dreyßig Aushän 
gebogen des erften, und fünfe des en Theil in 
meinen Händen. 

Wie ed nun geht, wenn man fich mit Gegenftänden 
lange befchäftigt und fie uns: fo befannt und eigen wer 
ben, daß fie und bei jeder Gelegenheit vorfchweben, ſo 


11 

gebraucht man fie auch gleichnißweife im Scherz und 
Ernſt; wie ich denn ein paar glüdliche Einfälle heiterer 
Freunde in unfern literariſchen Mittheilungen anführen: 
werde. Ä 

Das Manufeript zu meinen Schriften wird nach und | 
nach abgefendet, die erfte Lieferung Fommt gedrudt an. 

Ich vernehme Haderts Tod, man überfendet mir 
nach feiner Anordnung biographifche Auffäße und Skiz⸗ 
jen, ich fchreibe fein Leben im Auszuge, zuerft für's 
Morgenblatt. 

Der vorjährige Aufenthalt in Carlsbad hatte mein 
Befinden dergeftalt verbefiert, daß ich wohl das Gluͤck, 
dem großen hereinbrechenden Kriegsunheil nicht unterle- 
gen zu ſeyn, ungezweifelt jener forgfältig gebrauchten 
Eur zufchreiben durfte. Sch entfchloß mich daher zu 
einer abermaligen Reife und zwar einer baldigen, und 
fchon in der zweyten Hälfte des May's war ich dafelbft 
angelangt. An kleineren Gefchichten, erſonnen, ange: 
fangen, fortgefet, ausgeführt, war diefe Jahrszeit 
reich; fie follten alle durch einen romantifchen Faden uns 
ter dem Titel: Wilhelm Meifters Wanderjahre 
zufammengefchlungen, ein wunderlich anziehendes Ganze 
bilden. Zu diefem Zweck finden fich bemerft, Schluß 
der neuen Melufine, der Mann von fünfzig Fahren, die 
pilgernde Thoͤrin. j 

Gluͤcklich war ich nicht weniger mit Zofeph Müllers 
Carlsbader Sammlung. Die Vorbereitungen deö ver⸗ 
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flofjenen Jahres waren forgfältig und hinreichend; ic) 
haatte Veifpiele der darin aufzuführenden Gebirgsarten 
zur Genäge mitgenommen und diefelben, ‚meine Zwede 
hartnaͤckig verfolgend, in dem Jenaiſchen Mufeum nie⸗ 
bergelegt, mit Bergrath Lenz ihre Charakteriſtik und dem 
Vorkommen gemäße Anordnung befprochen. 

Alfo auögerüfter gelangt’ ich dießmal nad) Carlsbad 
in die Fülle des Müllerifchen Steinvorraths. Mit we 
niger Abweichung von der vorjährigen Ordnung, in wel: 
cher ich eine Mufterfammlung noch beifammen fand, 
wurde, mit gutem Willen und Ueberzeugung des alten 
Steinfreundes, die entfchiedene neue Ordnung beliebt, 
fogleich ein Aufſatz gefertigt und wiederholt mit Sorgfalt 
durchgegangen. - 

Ehe der Kleine Auffatz nun abgedruckt werden Fonnte, 
‚mußte die Biligung der obern Prager Behbrde eingeholt 
werben, und fo hab’ ich das Vergnügen auf einem mei: 
ner, Manuferipte dad Vidi der Prager Cenfur zu erblis 
den. Diefe wenigen Bogen follten mir und andern in 
der Folge zum Leitfaden dienen und zu mehr fpecieller 

Unterſuchung Anlaß geben. | 

Zugleich war die Abficht gewiſſe geologifche Weberzeu: 
gungen in die Wiffenfchaft einzufchwärzen. 

Für den guten Joſeph Miller aber war die erfreu⸗ 
liche Folge, daß die Aufmerkſamkeit auf feine Sammlung 
gerichtet und mehrere Veftellungen darauf gegeben wur 
ben. Doc fo eingewurzelt war ihm bie, freilich wegen 


13 - . 
der Concurrenz fo ndthige Geheimnißluft, daß er mir 
den Fundort von einigen Nummern niemals entdecken 
wollte, vielmehr die feltfamften Ausflächte erfann um 
feine Freunde und Gönner irre zu führen. 

In reiferen Jahren, wo man nicht mehr fo heftig 
wie fonft durch Zerftreuungen in die Weite getrieben, 
durch Keidenfchaften in die Enge gezogen wird, hat eine 
Babezeit große Vortheile, indem die Mannichfaltigkeit 
ſo vieler bedeutender Perfonen von allen Seiten Lebens⸗ 
belehrung zuführt.. So war dieſes Jahr in Carlsbad 
mir höchft günftig, indem nicht nur die reichſte und an⸗ 
genehmſte Unterhaltung mir ward, ſondern ſich auch ein 
Verhaͤltniß anknuͤpfte, welches ſich in der Folge ſehr 
fruchtbar ausbildete. Ich traf mit dem Reſidenten von 
Reinhard zuſammen, der mit Gattin und Kindern die⸗ 
fen Aufenthalt wählte, um son harten Schickſalen fh 
zu erholen und auszuruhen. In früheren Jahren mit - 
in bie Franzoͤſiſche Revolution verflochten, hatte er fich 
einer Folge von Generationen angeähnlicht, war durch 
minifterielle und biplomatifche Dienfte hoch „empor ges 
kommen. Napoleon, der ihn nicht lieben fonnte, wußte 
ihn doch zu gebrauchen, fendete ihn aber zulest an einen 
unerfreulichen und gefährlichen Poften, nach Jaſſi, wo 
er feiner Pflicht treulich vorfichend eine Zeitlang ver: 
weilte, ſodann aber von den Ruſſen aufgehoben, durch 
manche Laͤnderſtrecken mit den Seinigen gefuͤhrt, endlich 
auf dienſame Vorſtellungen wieder losgegeben wurde. 
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Hievon hatte ſeine hoͤchſt gebildete Gattin, eine Hambur⸗ 
gerin, Reimarus Tochter, eine treffliche Beſchreibung 
| aufgefeßt, wodurch ‚man bie verwicelten, ängftlichen Ju: 
ftände genauer einfah und zu —— — hinge⸗ 
noͤthigt wurde. 

Schon der Moment, in — ſich ein neuer wuͤr⸗ 
diger Landsmann von Schiller und Cuvier darſtellte, war 
bedeutend genug um alſobald eine nähere Verbindung zu 
bewirken. Beide Gatten, wahrhaft aufrichtig und 
Deutſch gefinnt, nad) allen Seiten gebildet, Sohn und 
Tochter anmuthig und liebenswuͤrdig, hatten mich bald 
in ihren Kreis gezogen. Der trefflihe Mann ſchloß ſich 
um fo mehr an mich, ald er, Repräfentant einer Nation 
die im Augenblick fo vielen Menſchen wehe that," won ber 
übrigen gefelligen Welt nicht‘ —— Be 
werden konnte. 

Ein Mann vom Geſchaftefache gewohnt ſich die 
fremdeſten Angelegenheiten vortragen zu laſſen, um ſol⸗ 
che alsbald zurecht gelegt in klarer Ordnung zu erkennen, 
leiht einem jeden ſein Ohr, und fo goͤnnte mir auch dieſer 
neue Freund anhaltende Aufmerkfamkeit, als ich ihm 
meine Sarbenlehre vorzutragen nicht unterlaffen konnte. 
Er ward fehr bald damit vertraut, übernahm die Weber: 
feßung einiger Stellen, ja wir machten dei Verſuch keiner 
fonderbaren wechfelfeitigen Mittheilung, indem ich ihm 
Geſchichte und Schickſale ver Farbenlehre, von den Alte: 
fien Zeiten bis auf die heuffen, und auch meine Bemuͤhun⸗ 
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gen, eines Morgens aus dem Stegreif vortrug, und er 
dagegen feine Lebenögefchichte am andern Tage gleichfalls 
ſummariſch erzählte. So wurden Wir denn, ich mit 
dem was ihm begegnet, er mit dem was mich auf das 
lebhafteſte befchäftigte, zugleich befannt, und ein ins 
nigeres Eingreifen in die enge Intereſſen er: 
leichtert. 

Zunaͤchſt hab' ihr nun ber Fürftin Solms, einer gebors 
nen Prinzeffin von Meclenburg zu gedenken, die mir. 
immer, two ich ihr auch begegnete, ein gnädiges Wohl: 
wollen erwies. Gie veranlafte mic) jederzeit ihr etwas 
‚sorzulefen, und ich wählte ſtets das Neufte was mir aus 
Sinn und Herz hervorgequollen war, wodurch denn die 
Dichtung jedesmal als der Ausdrucd eines wahren Ge: 
fühls auch wahr erfchien und, weil fie aus dem Innern 
hervortrat, wieder auf's Innerſte ihre Wirkung ausübte, 
Eine Freumdlic) finnige Hofdame, Fräulein Leſtocq, war 
ed, welche mit gutem Geifte diefen vertraulichen Mit⸗ 
theilungen beiwohnte. 

"Sodann follte mir der Name Reinhard noch ein⸗ 
mal theuer werden. Der Königl. Sächfifche Oberhof: 
prediger fuchte feine ſchon fehr zerrärtete Gefundheit an 
ber heißen Quelle wieder aufzubauen. So leid es that, 
biefen Wadern in bedenflichen Krankheitsumſtaͤnden zu 
ſehen, ſo erfreulich war die Unterhaltung mit ihm. Seine 
ſchoͤne firtliche Natur, fein ausgebildeter Geift, fein reds 
liches Wollen, fo wie feine praftifche Einficht was zu 


\\ 
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wänfchen und zu erftreben ſey, taten überall, in ehr: 


wuͤrdiger Liebenswuͤrdigkeit hervor. Ob er gleich mit 


meiner Art mich uͤber das Vorliegende zu aͤußern ſich 
nicht ganz befreunden konnte, ſo hatt' ich doch die Freude 
in einigen Hauptpuncten gegen die herrſchende Meinung 
mit ihm vollkommen uͤberein zu ſtimmen, woraus er ein⸗ 


ſehen mochte, daß mein ſcheinbarer liberaliſtiſcher In⸗ 


differentismus, im tiefſten Ernſte mit ihm praktiſch zur 
ſammen treffend, doch nur eine Maske ſeyn duͤrfte, hin⸗ 
ter der ich mich ſonſt gegen Pedanterie und Duͤnkel zu 
ſchuͤtzen ſuchte. Auch gewann ich in einem hohen Grade 
fein Vertrauen, wodurch mir manthes Treffliche zu Theil 
ward. Und fo waren es fittliche, das Unvergänglice 
berührende Gefpräche, welche das Gewaltfame der auf: 


einander folgenden Kriegsnachrichten lead oder mil 


derten. 

Die erneuerte Bekanntſchaft mit dem verdienten 
Kreishauptmann von Schiller gewaͤhrte gleichfalls, 
ungeachtet der vielfachen Arbeiten dieſes uͤberhaͤuften 
Geſchaͤftsmannes, gar manche angenehme Stunde, Auch 
überrafchte mich durch feine Gegenwart Hauptmann 


- Blumenftein, den ich vor einem Jahr in Jena, am 


furchtbaren Borabend unferer Unglüdstage, theilneh- 
mend und aufrichtig gefunden. Voller Einficht, Hei⸗ 
terfeit und gluͤcklicher Einfälle war er der befte Geſell⸗ 
fchafter, und wir trieben manchen Schwanf zufammen; 
doch Fonnte er, als leidenfchaftlicher Preuße mir. nicht 

vers 


ne ; Sue 
verzeihen, baß ich mit einem Sranzöfifchen Diplomaten 


zu vertraulich umgehe. Aber auch diefed ward durch ein- 


paar luſtige Einfälle bald zwifchen und in Freundſchaft 
abgethan. 


* 


Nun aber ſchloß ſich mir ein neuer Kreis a Fuͤr⸗ | 


fin Bagration, ſchoͤn, reizend, anziehend, verſam⸗ 
melte um ſich eine bedeutende Geſellſchaft. Hier ward 
ich dem Fuͤrſten Ligne vorgeſtellt, deſſen Name mir 
ſchon ſo viele Jahre bekannt, deſſen Perſonlichkeit mir 
durch Verhaͤltniſſe zu meinen Freunden hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dig geworden. Seine Gegenwart beſtaͤtigte ſeinen Ruf; 
er zeigte ſich immer heiter, geiſtreich, allen Vorfaͤllen ges 
wachen und als Welt: and Lebemann überall willfom- 
men und zu Haufe. Der Herzog von Koburg zeichnete 
fi) aus Durch fehöne Geftalt und anmuthig wuͤrdiges 
Betragen. Der Herzog von Weimar, den ich in Bezug 


auf mich zuerft hätte nennen follen, weil ich ihm die che 


ıenvolle Aufnahme in diefen Kreis zu verdanken hatte, 
belebte denfelben durch feine Gegenwart vorzüglich. Graf 


Eörneillan war auch bier, durch fein ernftes ruhiges. 
Betragen umd dadurch daß er angenehme Kunftwerfe zur. 


Unterhaltung brachte, immer willkommen. Vor der 
Wohnung der Fürftin, mitten auf der Wieſe, fanden 
ſich ſtets einige Glieder dieſer Kette zuſammen; unter 


dieſen auch Hofrath von Gentz, der mit großer Einſicht 


und Ueberſicht der kurzvergangenen Kriegsereigniſſe mir 


gar oft ſeine Gedanken ER eröffnete, die Stel- 
Goeihe's Werte. XXXII. | . 2. 
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lungen der Armeen, ven Erfolg der Schlachten und end- 
lich fogar die erſte Nachricht von dem Frieden zu Tilfit 
- mittheilte, | | 

An Aerzten war dießmal Carlöbad gleichfalld gefeg: 
yet. Dr. Kappe von Dresden nenne ich zuerft, deſſen 
Anwefenheit im Bade mich immer glücklich machte, weil 
feine Unterhaltung überaus lehrreich und feine Sorgfalt 
für den der ſich ihm anvertraute höchft gewiffenhaft war. 
Hofrat Sulzer von Ronneburg, ein treuer Naturfors 

ſcher und emfiger Mineralog, fchloß fih an; Dr. Mit: 
terbacher, fofern feine Gefchäfte erlaubten, war auch 
beiräthig.” Dr. $lorian, ein Böhme von Mamentin, 
trat gleichfalls hinzu, und fo hatte man Gelegenheit 
mehr als eine der Arztlichen Denk und Behandlungswei⸗ 
fen gewahr zu werden. 

Auch von Seiten der Stabt und Regierung ſchien man 
geneigt, Anftalt zu treffen, diefe heißen Quellen beffer 
als bisher zu ehren, und den herangelocdten Fremden eine 
angenehmere Localität zu bereiten. Ein zur Seite des 
Bernhardfelfens angelegtes Hofpital gab Hoffnungen für 
die unvermögende Elaffe, und die höheren Stände freu- 
ten fich fchon zum voraus, dereinft am Neubrunnen eis 

nen bequemern und fehidlichern Spaziergang zu finden. 
Man zeigte mir die Plane vor, die nicht anders als zu 
‚ billigen waren; man hatte die Sache wirklich im Großen 
überdacht, und id) freute mich gleichfalls der nahen Aus- 
ficht, mit fo viel taufend anderen aus dem möglichft uns 


ji 
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anftändigen Gedränge in eine wuͤrdig geräumige Gäu: 
lenhalle verfegt zu ſeyn. 

Meiner Neigung zur Mineralogie war noch manches 
andere förderlich, Die Porcellanfabrif in Dalwitz beftd- 
tigte mich abermals in meiner Weberzeugung daß geo= 
guoftifche Kenntniß im Großen und im Kleinen jedem -. 
praftifchen Unternehmen von der größten Wichtigkeit fey. 
Was wir fonft nur diefem oder jenem Lande zugeeignet 
glaubten, wiffen wir jest an hundert Orten zu finden: 
man erinnere fich der vormals wie ein Kleinod geachte⸗ 
teten Sächfifchen Porcellanerde, die fich jet überall 
bervorthut. _ 

Für ein näheres Verftändniß = Edelſteine war mir 
die Gegenwart eines Juweliers, Zoͤldner von. Prag, 
hoͤchſt intereffants denn ob. ich ihm gleich nur weniges 
abfaufte, fo machte er mich mit fo vielem befannt was 
mir im Augenblick zur Freude und in der holge zum Nu⸗ 
tzen gereichte. 

Uebergehen will ich nicht, daß ich in meinen Tage⸗ | 
büchern angemerkt finde, wie des Dr. Hausmanns 
und ſeiner Reiſe nach Norwegen mit Ehren und BEN 
in der Gefellfchaft gedacht worden. 

Und fo wurde mir auch noch, wie gemöhnlich in den 
fpäteften Tagen des Carlsbader Aufenthalts, Bergrath 
Werners Anweſenheit Höchft belebend. Mir Fanns 
ten einander feit vielen Jahren, und harmonirten, wiels 
leicht mehr durch wechfelfeitige am ht, als durch Aber 

BT 
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‚ einftimmende Grundſaͤtze. Sch vermied feinen Spru— 
delurfprufg aus Kohlenflöten zu berühren, war aber in 
andern Dingen aufrichtig und mittheilend, und er, mit 
wirklich mufterhafter Gefälligkeit, mochte gern meinen 
dynamifchen Thefen, wenn er fie auch für Grillen hielt, 
aus veicher Erfahrung, belehrend nachhelfen. 
Es lag mir damals mehr als je am Herzen, die por⸗ 
phyrartige Bildung gegen conglomeratifche hervor zu 
heben, und ob ihm gleich das Princip nicht zufagte, fo 
machte er mich doc) in Gefolg meiner Fragen mit einem 
höchft wichtigen Geftein befannt; er nannte eö nach treffe 
licher eigenartiger Beflimmung, dattelfdrmig Fdrnigen 
: Quarz, der bei Prieborn in Schlefien gefunden werde. 
Er zeichnete mir fogleich die Art und Weiſe des Er: 
ſcheinens, umd veranlaßte dadurch IE En 
ſchungen. 
Es begegnet uns auf Reiſen, wo wir entweder mit 
fremden oder doch lange nicht geſehenen Perfonen; es fey 
nun an ihrem Wohnort oder auch unterwegs, zuſammen⸗ 
treffen, daß wir fie ganz anders finden, ald wir fie zu 
denfen gewohnt waren. Wir erinnern und, daß biefer 
ober jener namhafte Mann einem oder dem andern Wil 
fen mit Neigung und Leidenfchaft zugethan iſt; wir tref: 
fen ihn und winfchen uns gerade in dieſem Sache zu be 
lehren, und fiehe da, er hat fic) ganz wo anders hinge: 
wendet, und das was wir bei ihm fuchen ift ihm völlig 
aus den Augen gefommen. Go ging es mir dießmal mit 
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if rörath Werner, welcher oryktognoftifche und geogno⸗ 

eftifche Gefpräche lieber vermied und unfere Aufmerkfams 
it füR ganz andere Gegenftände forderte. 


m Der Sprachforfchung war er dießmal ganz eigentlich) - 


kergeben; deren Urſpruug, Ableitung , Berwandtfchaft 
gab feinem fcharffinnigen Fleiß hinreichende Befchäfti- 


gung, und es bedurfte nicht viel Zeit, fo hatte er und 
auch für. diefe Studien gewonnen. Er führte eine Bir 


bliothek von Pappenfaften mit fi), worin er alles was 
mbierher gehörte, ordnungsgemäß, wie eö einem folchen 
Mann geziemt, verwahrte und dadurch eine freie, geiſt⸗ 
areiche Mittheilung erleichterte. 


Damit aber dieſes nicht allzu parador erſcheine, ſo 


„denke man an die Noͤthigung, wodurch dieſer Treffliche 


in ein ſolches Fach hingedraͤngt worden. Jedes Wiſſer 


fordert ein zweytes, ein drittes und immer ſofort; wir 
moͤgen den Baum in feinen Wurzeln oder in feinen Aeſten 
und Zweigen verfolgen, eins ergibt ſich immer aus dem 
andern, und je lebendiger irgend ein Wiſſen in uns wird, 
defto mehr fehen wir uns getrieben, es in feinem Zufam: 
| menhange auf= und abwärts zu verfolgen. Werner 
hatte fich in feinem Fach, wie er heranfam, für die Ein- 
| zelheiten folcher Namen bedient, wie fie feinem Vorgaͤn⸗ 
ger beliebt; da er aber zu unterfcheiden anfing, da fich 


| täglich neue. Gegenftände aufdrangen, fo fuͤhlte er die 
| er 
} 


Nothwendigfeit felbft Namen zu ertheilen. 
Namen zu gebem ifk nicht fo leicht wie man denkt, 
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und ein recht gründlicher Sprachforfcher würde zu man⸗ 
chen fonderbaren Betrachtungen aufgeregt werben, wenn 
er eine Kritik der vorliegenden orgftognoftifchen Nomen: 
klatur fchreiben wollte. Werner fühlte das gar wohl, 
und holte freilich weit aus, indem er, um Gegenftände 
eines gewiffen Fachs zu benennen, die Sprachen über- 
haupt in ihrem Entftehen, Entwidlungs = und Bildungs: 
finne betrachten und ihnen das was zu feinem Zwecke ge: 
fordert ward, ablernen wollte. | 

Niemand bat das Recht einem geiftseichen Manne 
vorzufchreiben, womit er fich befchäftigen foll. Der Geift 
ſchießt aus dem Centrum feine Radien nach der Periphe- 
vie, ſtoͤßt er dort an, fo läßt er's auf fich beruhen, und 
treibt wieder neue Verfuchölinien aus der Mitte, auf 
daß er, wenn ihm nicht gegeben ift feinen Kreis zu übers 
fchreiten, er ihn doch möglichit erkennen und ausfüllen 
möge. Und wenn auch Werner über dem Mittel den 
Zweck vergeffen hätte, welches wir doch keineswegs be: 
baupten dürfen, fo waren wir doch Zeugen der Freudig⸗ 
feit, womit er Dad Gefchäft betrieb, und wir lernten von 
ihm und lernten ihm ab, wie man verfährt, um fich in 
einem Unternehmen zu befchränfen, und barin eine Zeit 
lang Gluͤck und Befriedigung zu finden. 

Sonft ward mir weder Muße noch Gelegenheit in dl 
tere Behandlungen ber Naturgefchichte einzugehen. Ich 
ftudirte den Albertus Magnus, aber mit wenigem Erfolg. 
Man muͤßte fih den Zuftand feines Jahrhunderts ver: 
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gegenwärtigen, um nur einigermaßen zu begreifen was 
bier gemeint. und gethan fey. 

Gegen dad Ende der Eur Fam mein Sohn nach Garle- 
bad, dem ich den Anblick des Ortes, wovon fo oft zu 
Haufe die Rebe war, auch gönnen wollte. Dieß gab 
Gelegenheit zu einigen Abentenern, welche den innern 
unruhigen Zuftand der Gefellfchaft offenbarten. Es war 
jujener Zeit eine Art von Pekeſchen Mode, grün, ‚mit 
Schnuͤren von gleicher Farbe vielfach beſetzt, beim Reis 
ten und auf der Jagd jehr bequem, und deßhalb ihr Ges 
brauch. fehr verbreitet. Diefe Hille hatten fich mehrere 
durch den Krieg verfprengte Preußijche Offtciere zu eis 
ner Interimsuniform beliebt, und konnten überall unter 
Pihtern, Gutöbefigern, Jaͤgern, Pferdehändlern und 
Studenten unerkannt umbergehen. Mein Sohn trug 
dergleichen. Indeſſen hatte man in Carlsbad einige 
biefer verfappten Officiere ausgewittert, und num deu⸗ 
"tete gar bald diefes ausgezeichnete Coftäm auf einen 

Preußen. 

Niemand wußte von der Ankunft meines Sohnes. 
Ih fand mit Fräulein Leftocq an der Tepelmauer vor 
dem Sächfifchen Saale; er geht vorbei und grüßt; fie 
zieht mich bei Seite und ſagt' mit Heftigfeit: Dieß ift 
ein Preußifcher Officier, und was mich erfchred't, er 
fieht meinem Bruder fehr aͤhnlich. Ich will ihn herru⸗ 
fen, verſetzte ich, will ihn eraminiren, Ich war fchen 
weg als fie mis nachriefs Um Gottes willen, machen 
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Sie feine Streihe! Ich brachte ihn zuruͤck, ſtellte ihn 
vor und ſagte: Dieſe Dame, mein Herr, wuͤnſcht einige 
Auskunft, moͤgen Sie uns wohl entdecken woher Sie 
kommen und wer Sie find? Beide junge Perſonen wa⸗ 
ren verlegen, eins wie dad andere. Da mein Sohn 
ſchwieg und nicht wußte was es bedeuten folle, und das 
Fraͤulein fchweigend auf einen fchidlichen Rückzug zu 
denken ſchien, nahm ich das Wort und erklärte mit einer 
fcherzhaften Wendung, daß ed. mein Sohn fey, und wir 
müßten es für ein Familienglüc halten, wenn er ihrem 
* Bruder einigermaßen ähnlich fehen koͤnnte. Sie glaubte 
es nicht, bis das Maͤhrchen endlich in Wahrfcheinlichkeit 
und zulegt in Wirklichkeit uͤberging. 

Das zweyte Abenteuer war nicht fo ergoͤtzlich. Wir 
waren fchon in den September gelangt, zu der Jahrszeit, 
in welcher die Polen häufiger fich in Carlsbad zu verſam⸗ 
meln pflegen. Shr Haß gegen bie Preußen war fchon 
feit langer Zeit groß, und nach den legten Unfällen in 
Verachtung übergegangen. Sie mochten unter ber gruͤ⸗ 
nen, ald Polnifchen Urfprungs, recht eigentlich Polni- 
ſchen Fade, dießmal auch einen Preußen wittern. Er 
geht auf dem Pla umher, vor den Häufern der Wiefe, 
vier Polen begegnen ihn auf der Mitte des Sandweges 
hergehend; einer löf't fi) ab, geht an ihm vorbei, fieht 
ihm in's Gefiht und gefellt ſich wieder zu den andern. 
Mein Sohn weiß fo zu mandupriren, daß er ihnen noch⸗ 
mals begegnet, in der Mitte des Sandwegs auf ſie los⸗ 


geht, und die Biere durchfchneidet, dabei fich auch ganz 


kurz erklärt, wie er heiße, wo er wohne und zugleich 


daß feine Abreife auf morgen früh beftimmt fey und daß 
wer was an ihn: zu fuchen habe, es diefen Abend noch 
thun koͤnne. Wir verbrachten den Abend ohne beun: 
ruhigt zu feyn, und fo reiftten wir auch den andern Mor: 
gen ab. Es war ald konnte dieſe Komoͤdie von vielen 


Acten wie ein Engliſches Luſtſpiel nicht endigen ohne 


Ehrenhaͤndel. — | 
Bei meiner Ruͤckkunft von Garlöbad brachten mir die 


Sänger ein Ständchen, woraus id) zugleich Neigung, 


guten Willen, Fortfihreiten in der Kunft und mand) 
anderes Erfreuliche gewahr werben konnte. Sch ver: 
gnögte mich nunmehr befannten Melodien neue dus der 
Gegenwart geſchoͤpfte Kieder zu heiterer Gefelligkeit un⸗ 
terzulegen; Demoifelle Engels trug. fie mit Geift und 
Leben vor, und fo eigneten wir und bie beliebteften 
GSangweifen nach und nach dergeftalt an, als wenn fie 
für unfern Kreis wären gedichtet worden. Mufikalifche, 
mehrftimmige Voruͤbungen fanden fleifig ftatt und am. 
dreyßigften December konnte der .erfte Sonntag vor 
großer Gefellfchaft gefeyert werden. | 

Das Weimarifche Theater gewann zu Michael einen 
ongenehmen und boffnungsvollen Tenoriſten, Mor: 
hard. Seine Ausbildung befdrderte ein älterer muſika⸗ 
licher Freund, dem eine gewiſſe concertmeifterliche Ges 
ſchicklichkeit eigen war, mit der Violine dem Gefang 
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nachzuhelfen‘, und dem Sänger Sicherheit, Muth und 


Luſt einzuflößen. Dieß gab Veranlaffung zu mufilali- 


fchen Didasfalien nach Art jener dramatifchen zu halten, 
ald Voräbung, um den Sänger in Rollen einzuleiten, 
bie ihm vielleicht nur fpäter zugetheilt würden. Zus 


gleich war die Abficht Perfonen von weniger Stimme in 


leichten faßlichen Opern, die ald Einfchub immer wills 
fommen find, brauchbar und angenehm zu machen. 


‚Hieraus entfprang fernerhin eine Uebung mehrſtimmi⸗ 


gen Gefanges, welches denn früher oder fpäter dem 
Theater zum Nußen zu Gute fommen mußte. _ 
Auch als Dichter wollte ich für die Bühne nicht ums 


thaͤtig bleiben. Ich fchrieb einen Prolog für Leipzig, 


wo unfere Schaufpieler eine Zeitlang auftreten ſollten; 


ferner einen Prolog zum neunzehnten September, um bie 


MWiedervereinigung der Fürftlichen Familie nach jener 
wiberwärtigen Trennung zu feyern. 

Als das wichtigfte Unternehmen bemerke ich jedoch, 
daß ich Pandorens Wiederfunft zu bearbeiten an 
fing. Ich that ed zwey jungen Männern, vieljährigen 


‚Sreunden, zu Liebe, Leo von Sedendorf und Dr. 


Stoll, beide von literarifchenm Beſtreben, dachten eis 
nen Mufenalmanach in Wien heraus zu fbrdern; er follte 
den Titel Pandora führen, und da der miythologifche 
Punct, wo Prometheus auftritt, mir immer gegenwaͤr⸗ 
tig und zur belebten Firidee geworden, fo griff ich ein, 
nicht ohne bie ernftlichften Intentionen, wie ein jeber 
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ſich überzeugen wird, der das Stie fo weit es vorliegt & 
aufmerkfam betrachten mag. | 

Dem Bande meiner epifchen Gedichte ſoute Adil. 
leid hinzugefügt werden ; ich nahm dad Ganze wieder 
vor, hatte jedoch genug zu thun, nur bie beiden erften 
Gefänge fo weit zu führen, um fie anfügen zu Tonnen. 

Gedenken muß ich auch noch einer ebenfalls aus 
freundſchaftlichem Sinne unternommenen Arbeit. Jos 
hannes von Muͤller hatte mit Anfang des Jahres 
zum Andenken Koͤnig Friedrichs des Zweyten eine akade⸗ 
miſche Rede geſchrieben, und wurde deßhalb heftig ange⸗ 
fochten. Nun hatte er ſeit den erſten Jahren unſerer Be⸗ 
kanntſchaft mir viele Liebe und Treue erwieſen und wer 
jentliche Dienfte geleifter; ich dachte daher ihm wieder 
etwad Gefälliges zu erzeigen, und glaubte ed würde 
ihm angenehm feyn, wenn er von irgend einer Seite her 
fein Unternehmen gebilligt fähe. Ein freundlicher Wi- 
derhall durch eine harmlofe Weberfegung fchien mir das 
geeignetfte; fie trat im Morgenblatt hervor, und er 
wußte mir's Dank, ob an der Sache gleich nicht? ges 
beffert wurde. 

Pandora's Wiederfunft war ſchematiſirt, und die 
Ausführung gefchah nad) und nah. Nur der erfte Theil 
warb fertig, zeigt aber ſchon wie abfichtlich diefes Werk 
unternommen und fortgeführt worden. | 

Die bereits zum dftern genannten Fleinen Erzähluns 
gen beichäftigten mich in heitern Stunden, und auch bie 
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Wahlverwandtfchaften follten in der Art kurz behandelt 
werden. Allein fie dehnten fich bald aus, der Stoff 
war allzubedeutend, und zu tief in mir gewurzelt, als 
daß ich ihm auf eine fo leichte Meife hätte befeitigen 
koͤnnen. | | 

Pandora fowohl als die MWahlverwandtfchaften 
brücen ‚das fehmerzliche Gefühl der Entbehrung aus, 
und Fonnten alfo nebeneinander gar wohl gedeihen. 
Pandorens erfter Theil gelangte zu rechter Zeit gegen 
Ende des Jahrs nad Wien; das Schenia der Wahl: . 
verwandtfchaften war weit gediehen, und manche Vor: 
arbeiten theilmeife vollbracht. Ein anderes Jutereſſe 
that fich im legten Viertel des Jahres hervor; ich wen⸗ 
dete mich an die Nibelungen, wovon wohl manches zu 
fagen wäre. 

Ich Fannte längft das Dafeyn diefes Gedichts 4 
Bodmers Bemühungen. Ehriftian Heinrich Muͤl⸗ 
ler fendete mir feine Ausgabe leider ungeheftet, Das 
Föftliche Werk blieb roh bei mir liegen und ic), in ande: 
rem Gefchäft, Neigung und Sorge befangen, blieb fo 
flumpf dagegen wie die übrige Deutfche Welt; nur las 
ich zufällig eine Seite die nad) außen gekehrt war, und 
fand die Stelle, wo die Meerfrauen dem Fühnen Helden 
weiffagen. Dieß traf mich, ohne daß ich wäre gereizt 
worden, in's Ganze tiefer einzugehen; ich phantafirte 
mir vielmehr eine für fich beftehende Ballade des In⸗ 
halts, die mich in ber Einbildungskraft oft befchäftigte, 


_ 
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obſchon ich ed nicht dazu brachte f e sähe und 


zu vollenden. 


Nun aber ward, wie alles feine Reife haben will, 
durch patriotifche Thätigkeit die Theilnahme an diefem 
wichtigen Altertum allgemeiner und der Zugang beque= 
mer. Die Damen ; denen ich das Gluͤck hatte noc) ims 
mer am Mittwoche Vorträge zu thun, erfundigten fich | 
darnach , und ich fäumte nicht ihnen davon gewünfchte 
Kenntniß zu geben. Unmittelbar ergriff ich das Origi⸗ 
nal und arbeitete mich bald dermaßen hinein, daß ich, 
den Tert vor mir habend, Zeile für Zeile eine verftänd- 
liche Weberfegung vorlefen Eonnte. Es blieb der. Zon, 
der Gang und vom Inhalt ging auch nichts verloren. 


Am beften gluͤckt ein folder Vortrag ganz aus dem Steg: 


teife, weil der Sinn ſich beifammen halten und der Geift 
lebendig Eräftig wirken muß, indem es eine, Art vom . 


Improviſiren iſt. Doch indem ich in dad Ganze des 


poetifchen Werks auf diefe Meife einzubringen dachte, 
ſo verfäumte ich nicht mich auch dergeftalt vorzubereiten, 
daß ich auf Befragen über dad Einzelne einigermaßen 
Rechenfchaft zu geben im Stande wäre, Sch verfertigte 
mir ein Werzeichniß der-Perfonen und Charaktere, fluͤch⸗ 
tige Aufſaͤtze über Localität und Gefchichtliches, Sitten 
und Leidenfchaften, Harmonie und Incongruitäten, und 
entwarf zugleich zum erften Theil eine hypothetiſche 
Charte. Hierdurch gewann ich viel fuͤr den Augenblick, 
mehr fiir die Folge, indem ich nachher die ernften anhal⸗ 


& 
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tenden Bemuͤhungen Deutfcher Sprach und Alterthums⸗ 
Freunde beffer zu beurtheilen, zu — und zu be⸗ 
nutzen wußte. 

Zwey weit ausgreifende Werke wurden durch Doctor 
Niethammer angeregt von München her; ein hiſto⸗ 
riſch religiofes Volksbuch und eine allgemeine Lieber: 
fammlung zu Erbauung und Ergdizung der Deutfchen. 
Beides wurde eine Zeitlang durchgedacht und fchemati: 
firt, das Unternehmen jedoch, wegen mancher Bedenk⸗ 


lichkeit aufgegeben. Indeſſen wurden von beiden, weil 


doch in der Folge etwas Aehnliches unternommen werden 


konnte, die gefammelten Papiere zuruͤckgelegt. 


Zu Hadertd Biographie wurde die Vorarbeit ernft- 
lich betrieben. Es war eine ſchwierige Aufgabe; denn 
die mir überlieferten Papiere waren weder ganz als Stoff 
noch ganz ald Bearbeitung anzufehen. Das Gegebene 
war nicht ganz aufzuldfen, und wie ed lag nicht völlig 
zu gebrauchen. Es verlangte daher diefe Arbeit mehr 
Sorgfalt und Mühe ald ein eigenes aus mir felbft ent: 
fprungenes Werk, und es gehoͤrte einige Beharrlichkeit 
und die ganze, dem abgefchiedenen ‘Freunde gewidmete 
kiebe und Hochachtung dazu, um’ nicht die Unterneh: 
mung aufzugeben, da die Erben bes edlen Mannes, 
welche fi) den Werth der Manuforipte fehr hoch vors 


ſtellten, mir nicht auf das allerfreundlichfte begegneten. 


Sowohl der polemifche als der hiftorifche Theil der 
Sarbenlehre ruͤcken zwar Iangfam aber doch gleichmäßig 
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fort; vom gefchichtlichen Studien bleiben Roger Bacon, 
Aquilonius und Boyle die Hauptfchriftfteller, am Ende 
des Jahrs iſt der erfte Theil meift vollendet, der zweyte 
nur zum neunten Revifionäbogen gelangt. 

Die Fenaifchen Anftalten hatten fich nach den Frieges 
riſchen Stürmen, aus denen fie gläctich und wie duch 
ein Wunder gerettet worden, vdllig wieder erholt, alle 
Theilnehmenden hatten eifrig eingegriffen, und als man 
im September fie fämmtlich revidirte, ließ fich dem 

. ‚Schöpfer derfelben, unferm gnädigften Herrn, bei feiner 

gluͤcklichen Rückkehr. davon geniiglicher Vortrag abftatten. 
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Die gefelligen Perfönlichteiten in Carlöbad hatten 
diefen Sommer für mic) ein ganz ander Weſen; die Her: 
jogin von Curland, immer felbft anmuthig mit anmu⸗ 
thiger Umgebung, Frau von der Rede, begleitet von. 
Tiedge und was fich daran anfchloß, bildeten höchft er⸗ 
freulich eine herfümmliche Mitte der dortigen Zuftände. 
Man hatte fich fo oft gefehen, an derfelben Stelle, in 
denfelben Verbindungen, man hatte fich in feiner Art 
und Meife immer als diefelbigen gefunden; ed war als 
hätte man viele Jahre mit einander gelebt, man vers 
trante einander ohne ſich eigentlich zu kennen. 

Fuͤr mich machte die Familie Zigefar einen andern 
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mehr entfchiedenen, nothwendigern Kreie. Ich Fannte 
Eltern und Nachkommen bis in alle Verzweigungen, für 
den Water hatte ich immer Hochachtung, ich darf wohl 
fagen Verehrung empfunden. Die unverwuͤſtbar behag⸗ 


liche Thaͤtigkeit der Mutter ließ in ihrer Umgebung nie: 
mand unbefriedigt; Kinder, bei meinem erfien Eintritt 


in Dracdendorf noch nicht geboren, kamen mir ftattlich 


und liebenswärdig herangewachfen hier entgegen; Be 
fannte und Verwandte fchloffen ſich an, einiger und zu: 
fammenftimmender wäre Fein Cirkel zu finden. Frau 


von Seckendorf, geborne von Wechtrig, und Pau | 


line Gotter waren nicht geringe Zierden dieſes Der: 
haͤltniſſes. Alles fuchte zu gefallen und jedes gefiel füch 
mit dem andern, weil die Geſellſchaft fich paarweife bil- 
bete, und Schelfucht und Mißhelligfeit zugleich aus: 
Schloß. _. Diefe ungefuchten Verhältniffe brachten eine 
Lebensweiſe hervor, die bei bedeutendern m. eine 
Novelle nicht übel gekleidet hätte, _ | 

Bei einem in der Fremde mierhweife — Haus⸗ 
halt erſcheinen ſolche Zuſtaͤnde ganz natuͤrlich und bei 
geſellſchaftlichen Wanderungen ſind ſie ganz unvermeid⸗ 
lich. Das Leben zwiſchen Carlsbad und Franzenbrun⸗ 
nen, im Ganzen nach gemeſſener Vorſchrift, im Ein— 
zelnen immer zufällig, veraulaßt, von der Klugheit der 
Aelteren zuerſt angeordnet, von LeidenfchaftlichFeit der 
Juͤngern am Ende doch geformt, machte auch die aus 
ſolchem Conflict hervorgehenden Unbilden immer noch er⸗ 
| odtz⸗ 


odklich, ſo wie in der Erinnerung hoͤchſt PR FRE | 
weil doch zuletzt alles ausgeglichen und Aberwunden war. 
Von jeher und noch mehr feit einigen Fahren ders 
zeugt, daß bie. Zeitungen eigentlich nur da find; um die 
Menge hinzuhalten und über den Augenblick zu verblen⸗ | 
den, es ſey nun daß ben Redacteur eine aͤußere Gewalt 
hindere das Wahre zu fagen, oder‘ daß ein inlieret Par ⸗ 
teyſinn ihm ebendaſſelbe verbiete, las ih keine mehr: 
denn von den Hauptereigniſſen benachrichtigten mich 
neuigkeitsluſtige Freunde, und ſonſt hatte ich im Laufe 
dieſer Zeit nichts zu ſuchen. Die Allgemeine Zeitung je⸗ 
doch durch Freundlichkeit des Herrn Cotta regelmaͤßig 
zügefendet, häufte ſich bei mir’ an, imd fo fand ich durch 
bie Ordruhgöliebe eines Canzleygenoffen die Jahre 1806 
und 1807 reinlich gebunden⸗ eben als ich nach Carlsbad 
ahreiſen wollte. Ob ich num gleich, der Erfahrung des 
maͤß, wenig Bücher bei ſolchen Gelegenheiten mit mir 
nahm, indem man die mitgenommenen und vorhandenen 
nicht benutzt; wohl aber ſolche lieft, die uns zufällig vom 
Freunden mitgetheilt werben, fo fand ich bequem und 
erfreulich" dieſe politifche Bibliothek mit mir zu fuͤhren, 
und ſie gab nicht allein mir unerwarteten Unterricht und 
Unterhaltung, ſondern auch Freunde, welche dieſe Bände‘ 
bei mir gewahr wurden, erſuchten mich abwechſelnd dar⸗ 
um, ſo daß ich ſte am Ende gar nicht wieder zur Hand 
bringen konute; und vieleicht zeigte biefes Blatt eben 
darin ſein beſonderes Verdienſt, daß es mit — Re⸗ 
Goetheb Werte, XXXII. Pi 8 
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tasbetipn zwar hie. und da zuruͤckhielt, aber doch mit 
Gewiffenhaftigkeit nach. und nach mitzutheilen nicht ver⸗ 
ſaͤumte, was dem ſi nnigen Beobachter Aufſchluß ge⸗ 
ben ſollte. 


Yr 


Indeſſen war. die Rage. bes Bugenblids — immer 


baͤnglich genug, ſo daß die verſchiedenen Volkerſchaften, | 
welche an einem folchen Heilort zufammentreffen, gegen 


einander. eine gewiſſe Apprehenfion empfanben und deß⸗ 


Halb. fich auch.alles politifchen Geſpraͤchs enthielten. Um 


fo mehr. aber mußte die Lectuͤre ſolcher Schriften als ein 
Surrogat deſſelben lebhaftes Beduͤrfniß werden. 

Des regierenden Herʒogs Auguſt von Gotha 
darf ich night vergeſſen, der ſich, als problematiſch dar- 
zuſtellen und, unter einer gewiſſen weichlichen Form, 


angenehm und widerwaͤttig zu ſeyn beliebte. Ich habe 


mich nicht, über ihn au bellagen, „aber es war immer 
ängftlich. eine Einladung zu. ‚feiner Tafel anzunehmen, 
weil man.nicht vorausſehen Fonnte, welchen der Ehren: 


. gäfte ex ſchenungslos zu behandeln zufälig geneigt fen 


moͤchte. N 2 | pet t, 


‚Sodann will ich Er dei Sri; Bifchofe von Bres⸗ 
lau und- eines ‚geheimnifvollen Schweden, jn der Bade⸗ 


liſte von Reiterholm genannt, erwähnen, Erſterer 
war leidend, aber freundlich und zuthunlich, bei einer 
wahrhaft, perfönlichen, Würde. Mit legterem, war bie 
Unterhalsung i immer bedeutend, aber weil man fein Ge: 
heimniß * und doch es ane zu ee immer 


’ 
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fürchten mußte, fo Fam man wenig mit ihm — 
da wir ihn nicht ſuchten und er uns vermied. 

Kreishauptmann von Schiller: zeigte ſch wie 
immer, eher den Curgaͤſten ausweichend als ſich ihnen 
anſchließend, ein an ſeiner Stelle ſehr nothwendiges Be⸗ 
tragen, da er bei vorkommenden polizeylichen Faͤllen 
Ale, nur in fo fern fie Recht oder Unrecht hatten, be⸗ 
trachten Fonnte und Fein anderes Verhältniß, welches 
perſonlich fo leicht guͤnſtig oder unguͤnſtig ſtimmt, — 
obwalten durfte. 

Mit Bergrath von Herder ſetzte ich die — 
lichen Geſpraͤche fort, als waͤren wir nur eben vor kur⸗ 
zem geſchieden, ſo auch mit Wilhelm von Schuͤtz, 
welcher, wie ſich bald bemerken ließ, auf ſeinem Wege 
gleichfalls treulich fortſchreiten mochte. 

Auch Bergrath Werner trat nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit erſt ſpaͤt herzu. Seine Gegenwart belehrte jeder⸗ 
zeit, man mochte ihn und ſeine Denkweiſe betrachten, 
oder die Gegenſtaͤnde mit denen er ſich abgab, durch ihn 
kennen lernen. 

Ein laͤngerer Aufenthalt in PETER läßt 
mich den problematifchen Kammerberg bei Eger öfters 
befuchen. Ich ſammle deffen Producte, betrachte ihn 
genau, befchreibe und zeichne ihn. Ich finde mich vers 
anlaft von der Reußifchen Meinung, die ih als pſeu⸗ 
dosulcanifch anfpricht, abzugehen und ihn für vulcaniſch 
M erflären. In diefem Sinne fchreib' id) einen Aufjag, 

3 * 
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welcher fuͤr ſich felber fprechen: mag; vollkommen möchte 
die Aufgabe. dadurch wohl nicht gelöft, und eine Rüd- 
Fehr zu der Reußifchen Auslegung.gar wohl räthlich feyn. 

In Earlöbad. war erfreulich zu jehen, daß. die Joſeph 
- Müllerifchen Sammlungen. Gunft gewannen, obgleich 
die immerfort :beivegten Kriegäläufte alle eigentlich wife 
fenfchaftlichen ‚Bemühungen mit Uugunft verfolgten. 
Doch war. Müller gutes. Muthes) trug häufige. Steine 
zuſammen und, an die neue Ordnung gewöhnt, wußte 
er fie fo zierlich zurecht zu ſchlagen, daß bei Sammlun⸗ 
gen groͤßeren oder kleineren Formats alle Stuͤcke von glei⸗ 
chem Maße ſauber und inſtructiv vor uns lagen. Denn 
weil aus den unter dem Hammer zerſprungenen Steinen 
immer der paſſende oder bedeutende ſich auswaͤhlen ließ 
und das Weggeworfene nicht von Werthe war, ſo konnte 
er immer den Liebhaber auf's beſte und treulichſte ver⸗ 
ſorgen. Aber zu bewegen war er nicht ſeinen rohen Vor⸗ 
rath zu ordnen; die Sorge ſein Monopol zu verlieren 
und Gewohnheit der Unordnung machten ihn allem gu⸗ 
ten Rath unzugaͤnglich. Bei jeder friſchen Sammlung 
fing er an aus dem chaotiſchen Vorrath auszuklauben 
und nach der neuen Einrichtung, auf Bretern, die durch 
ſchwache Bretchen in Vierecke getheilt waren und dadurch 
die Größe des Exemplars angaben, in der Nummerfolge 
die Steine zu'vertheilen und .fo. die Caſen des Bretes 
nach und nach auszufüllen, Ich befuchte ihn täglic) auf 
dem Wege nach bem Neubrunnen zu einer immer erfreus 
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licher befehrenden Unterhaltung; denn ein foldyer Natur: 
kreis möge noch fo befchränft ſeyn, es wird immer darin 
etwas: Neues oder aus dem ı Men —— 
eiſcheinen. u ee £ 

Nach folchen — hateocen und materiell er⸗ 
ſcheinenden Gegenſtaͤuden ſollten mic) erneuerte Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit wackern — eine — — 
und beleben. 

Die — Rack ens, des vorjidlichen Dieb. 
dener Landſchaftsmahlers, brachte mir Biel Freude und 
Belehrung, beſonders da er meiſterhaft meine dilettanti⸗ 
ſchen Skizzen ſogleich in en wohl erſcheinendes Bild zu 
verwandeln wußte. Indem er dabei eine, Aquarell⸗ und 
Deckfarben leicht verbindende Manier gebraüchte, rief er 
auch mich aus meinem phantaſtiſchen Ktitzeln zu einer 
reineren Behandlung: "Und zum Belege, wie und die 
Nähe des Meifters gleich) einem Elemente Hebt Imd trägt, 
bewahre ich noch aus jener Zeit einige Blätter die, gleich 
Lichtpuncten, andeuten: daß man unter folchen Umftäns 
den etwas vermag; was vor⸗ und — als N 
erfchienen wäre. 

Sodann hatte ich’ die angenehme ucberinſching von 
einent vieljaͤhrigen Freunde und Angeeigneten/ nach al⸗ 
tem Herkommen, mich leidenſchaftlich angegangen zu 
ſehen. Es wär der gute, talentvolle Bury, der, im 
Gefolg der Frau Erbprinzeß von Heſſen⸗Caſſel/ in und 
um Dresben, zu Runſt⸗ und Naturgenuß, ſich eine 
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Zeitlang aufgehalten hatte und nun, beurlaubt, auf ei⸗ 
nige Tage hierher kam. 

Ich ſchrieb ein Gedicht. zu Ehren und &reuben dieſer 
se: auch mir gervogenen Dame, welches, in der | 
Mitte eines großen Blattes kalligraphirt, mit dem bil- | 

berreichften Rahmen eingefaßt werden ſollte, die. Gegen: | 
‚den darftellend, durch welche, fie gereiſ't, die Gegenftände 
denen fie die meifte Aufmerkfamteit zugewendet, die, ihr 
den meiften Genuß gewährt hatten. Eine ausführliche 
Skizze ward erfunden und gezeichnet und alles dergeftalt 
mit. Eifer oorbereitet, daB an glädlicher Ausführung 
nicht zu ‚zweifeln war. Das Gedicht feldft finder. fih 
unter ben meinigen, jedoch nur mit den Aufangsbuchſta⸗ 
ben bezeichnet, abgedruckt. Bei diefer Gelegenheit eich: 
‚nete Vury abermals mein Portrait in Heinem Format | 
und Umriß, welches meine Familie als erfreuliches Denk⸗ 
mal; jener Zeit in der Folge zu fohäen wußte. So be 
reicherte ſich denn von Seiten der bildenden Kunſt diefer 
Sommeraufenthalt, welcher einen ganz andern Charak⸗ 
‚ter als der vorige, doch aber auch einen werthen und fol 
gereichen angenommen hatte. | 
Nach meiner, Ruͤckkunft ward ic) zu noch Atem 
Kunſtbetrachtung aufgefordert... Die unſchaͤtzbaren Mig- 
nettifchen Paſten nach Griechiſchen Münzen waren an 
gekommen. Man fah in einen-Abgrund der Vergangen⸗ 
heit und erſtaunte über die herrlichften Gebilde. : Man 
bemuͤhte fich in, dieſem Reichtum zu einer wahren Schaͤ⸗ 
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zung zu gelangen und FÜHLE voraus vaff man fut viele 


— 


Jahre Unterricht und Aufetbauuug daher’ zu Irivareen 
habe. .- Gefchnittene: Steine von Bedeutung: vermehrten 
meine Ringfammlung. Albrecht Duͤrers Federzeichnun⸗ 
gen in Steindruck kamen wiederholt and vermehrt zu uns. 
+ Runge, „deffen- zarte ‚»frommte; liebenswuͤrdige Bes 

mähungen’bei uns guten Eingang: gefundenshattein; "fen 


‚dere min die: Driginalzeilhnungen feiner. gedanken⸗ und 


blumenreichen Tageszeiten, welche, obgleich ſo treu und 
ſorgfaͤltig in Kupfer ausgefuͤhrt, doch an natuͤrlichem 
unmittelbarem Ausdruck große Vorzuͤge bewieſen. Auch 
andere, meiſt halb vollendete Umrißzeichnungen. von nicht 
geringerem Werthe waren.beigelegt, Alles wurde dank⸗ 


bat zuruͤckgeſandt, ob man gleich manches, waͤre es ohne 


Indiscretion zu thun geweſen, gern bei unfern Samm⸗ 
lungen, zum Andenken eines BIER Falents, ber 
halten hätte. 

Auch wurden uns im Spätjahr eine Whahi land⸗ 
ſchaftlicher Zeichnungen von Friedrich die ange⸗ 
nehmſte Betrachtung und Unterhaltung. Sein ſwdnes 
Talent war bei uns gekannt und gefchätt, die Gedan⸗ 
ken ſeiner Arbeiten zart, ja fromm, aber in einem ſtren⸗ 
gern Kunſtſinne nicht durchgaͤngig zu billigen. Mie dem 
auch ſey, „manche fchöne Zengniffe feines Verdienſtes 
find bei uns einheimiſch geworden. Am Schluſſe des 
Jahrs beſuchte uns der überall willkommene Kuͤgel— 
gen, er mahlte mein Biete ſeine Perſdnlichkeit 
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" untemotbwenbig auf.beu gebiet gefelligen Kreis bie 


zatteſte Eigwitlung ausuben. —“ 


Ein Staͤndchen das mir die Saͤnger vor meiner Ab⸗ | 
reife nach Carlsbad brachten, verſicherte mich damals ih: 


ver Neigung und beharrlichen'Fleißes auch während mei: 
ner Abweſenheit, und dem gemäß fand ich auch bei mei: 
ner: Wiederfehr alles in demfelben Gange, Die muſila⸗ 
lifchen Privatuͤbungen wurden fortgeſetzt / und das gefel- 
lige Leben gewann u ‚einen zn Pre 
Anklang. 


Gegen Ende bes: dass — ſich Bett — | 


mancherlei Mißhelligkeiten, welche, zwar ohne den Gang 
der Vorſtellungen zu unterbrechen, doch den December 


verkuͤmmerten. Nach mancherlei Discuſſionen veteinigte | 
man ſich über eine neue Einrichtung, in Hoffnung auch 


dieſe werde eine Zeitlang dauern Ahnen. 


Des perfdnlich Erfreulichen begegnete mir in diefem 
Jahre manches: Unſern jungen Herrſchaften ward Prin⸗ 
zeß Marie geboren, allen zur Freude, und befonders 


auch ‚mir, der ich einen neuen Zweig. des fuͤrſtlichen 


Baumes, dem ich mein ganzes Leben gewidmet ‚hatte, 
hervorſproſſen ſah. | z 

Mein. Sohn Auguſt ‚308 ruſtig — —— * 
die Akademie Heidelberg, mein Segen, meine Sorgen 
uud Hoffnungen folgten ihm dahin. An wichtige, „vor: 
mals Jenaiſche Freunde, Voß und Thibaut, von Zur 


4 
gend auf empfohlen, konnte er wie im elterlichen Sau 
betrachtet werden. 

Bei der Durchreife —— begruͤßte er — 
gute Großmutter, noch eben zur rechten Zeit, da ſie ſpaͤ⸗ 
ter im September und leider entriſſen ward. Auch ge⸗ 
gen Ende des Jahrs ereignete ſich der Tod eines juͤn⸗ 
gern; Mannes, den wir jeboch mit Bedauern ſegneten. 
Ferno w ſtarb, nach viel beſchwerlichem Leiden; die 
Erweiterung der Haldarterie: quaͤlte ihn lange bedraͤngte 
Tage und Naͤchte, bis er endlich eines Morgens, auf⸗ 
recht figend, ploͤtzlich, wie es bei folchen:Mebeln zu ge 
ichehen pflegt, entfeelt gefunden ward. | 
Sein Berluft:war:groß fuͤr uns, ‚denn die Quelle der 
Italiaͤniſchen Literatur, die fic) ſeit Jagemanns Abſchei⸗ 
den Faum, wieder hervorgethan hatte/ werfiegte zum 
zweytenmale; denn alles fremde Literariſche muß ge⸗ 
bracht, ja aufgedruugen werden, es muß wohlfeil, mit 
weniger Bemuͤhung zu haben ſeyn, weim wir darnach 
greifen ſollen, um es bequem zu genießen. So ſehen 
wir im oͤſtlichen Deutſchland das Italiaͤniſche, im weſt⸗ 
lichen das Frauzoͤſiſche, im noͤrdlichen das Engliſche we⸗ 
gen en oder Toopige: en vor⸗ 
waltensi:: e 

». Der im — ee in ber — 
— bis zu und herauruͤckende Congreß zu. Erfurt iſt von 
ſo großer Bedeutung, auch der Einfluß dieſer Epoche 
auf meine Zuſtaͤnde ſo wichtig, daß eine beſondere Dar⸗ 


m. 


ſtellung dieſer — Tage wohl unternommen wo | 
— 
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Diefes Jahr muß mir: in der. Erinnerumg; ſchoͤner | 
Reſultate wegen, immer fieh und theuer bleiben; ih 
brachte folches ohne auswärtigen Aufenthalt, theils in 
Weimar, theils in Jena zw, wodurch es mehr Einheit 
and Gefchloffenheit gewann als andere, die, meifb: im 
‚ ‚ber Hälfte. durch eine Badereiſe zerſchnitten, an mia 
— Zerſtreuung zu leiden hatten. 
Was ich mir aber in Jena zu leiſten vorgenommen, 
* eigentlich durch einen ganz ununterbrochenen Auf⸗ 
‚enthalt beguͤnſtigt ſeyn; dieſer war mir jedoch nicht 
gegoͤnnt, unerwartete Kriegslaͤufte drangen zu und 
noͤthigten zu einem mehrmaligen Ortswechſel. 
Die ferneren und naͤheren Kriegsbewegungen in 
Spanien und Oeſterreich mußten ſchon jederman >-in 
Furcht und Sorgen feßen. Der Abmarſch unferer Jäger, 
ben 14 Maͤrz nach Tyrol, war traurig und. bedenklich, 
‚gleich darauf zeigte ſich Einquartierung; der Prinz von | 
Ponte⸗Corvo, ald Anführer des Sächfifchen Armeecorps, 
wendete fich nach der Gränze von Böhmen und 305 von 
Weimar den.25 April nach Kranichfeld, Ich aber längft, 
und befonders fchon feit den legten Fahren, "gewohnt 
mich von der Außenwelt völlig abzuſchließen, meinen 
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Gefchäften nachzuhängen, Geifteöproductionen f’ fdrs 


bern, "begab: mich fehon am 29 April nach Jena. Dort 
bearbeitete ich die Gefchichte der Farbenlehre, holte das _ 


funfzehnte und fechözehnte Jahrhundert nach und ſchrieb 
die Gefchichte meiner eigenen chromatiſchen Bekehrung 


und fortfchreitender Studien, welche Arbeit ich am vier 


und zwanzigſten May, - vorläufig abgeſchloſſen, ‚bei 
Seite legte ,. und fie auch. nur erſt gegen Eude des Jahrs 


wieder aufnahm, als Rungens Farbenkugel unſere 


— —— — neue, in un 


feßte. . R . 
In — —— — die — bis zu 


Ende des achtzehnten Jahrhunderts, wie deun auch zu 


gleichet Zeit: der Druck des zweyten Theils ununter⸗ 
brochen fortging und die Aufmerkſamkeit zunaͤchſt ſich 
auf die Controvers mit Newton richtete. Bei allem 
dieſem war· Dr. Seebeck theilnehmend und. huͤlfreich. 

Am’ von, pdetifchen Arbeiten nunmehr zu ſprechen, 
(0 Hatte; ich von Ende, Mah's an die Wahlverwandts 
ſchaften, deren erſte Conception mich ſchen laͤngſt be⸗ 
ſchaͤftigte, nicht wieder aus, dem Sinne gelaffen. : Nies 
mand verkennt an dieſem Roman eine tief leidenſchaft⸗ 
liche Wundedie im Heilen ſich zu ſchließen ſcheut, ein 
Herz · das zu genefen. fuͤrchtet. Schon - vor einigen 
Jahren war: der Hauptgedanke gefaßt, nur die Aus⸗ 


führung. erweiterte, , vermannichfaltigte - ſich immerfork 


— die Kunſtgraͤnze zu Aberichreittn⸗ Br 


\ 


\ 


— 


44 


nach fo vielen Vorarbeiten beftätigre ſich der Entfchluß, 
man wollerden Druck beginnen ;; über manchen Zweifel 
vun das eine ee * andere —n | 
reg 

In ehe — En: ward ich ⸗ — 
dal: geſtoͤrt, denn inden man die Machrichten bes 
gewaltfamen Vordringens der Franzofen in ;Defterreich 
mit Bangigkeit vernommen hätte, "begann wer: Koͤnig 
von Weſtphalen einen "Zug: gegen Böhmen ,--weßhalb 
ich den 13 Juny nach Weimar zurkdiging:: Die Mach: 
richten von diefer fonderbaren Expedition waren fehr 
ungewiß, als zwey, dem Hauptquartier folgende diplo⸗ 
matiſche Freunde, von Neinhard und Wangen⸗ 
heim, mich unerwartet beſuchten, einen unerklaͤrlichen 
Ruͤckzug raͤthſelhaft ankuͤrdigend. Schon am 15 July 
kommt der Koͤnig nach Weimar, der Ruͤckzug ſcheint 
in Flucht auszuarten und gleich am zwanzigſten aͤngſtigt 
das umherſtreifende Oelſiſche Corps uns und die Nach⸗ 
barſchaft. Aber auch dieſes Gewitter zieht ſchnell in 
nordweſtlicher Richtung voruͤber/ und ich ſaͤume nicht 
am 23 FJuly wieder nach Jena zu gehen. 

Unmittelbar darauf werden die Wahlverwandtſchaf⸗ 
ten indie: Druckerey gegeben, und indem dieſe fleißig 
foͤrdert, ſo reinigt und ruͤndet ſich auch nach und nach 
die Haudſchrift, und der dritte October: befreit mich 
von dem Werke, ohne daß die Pig — 
ſich son hatte verlieren Annen. 


m 

In geſelliger Unterhaltung wandte fi) das Intereſſe 
faft ausfchließlich gegen nordifche und überhaupt roman⸗ 
tiſche Vorzeit. Die, nad) dem Original, aus dem 
Stegreif - vorgetragene, und immer beffer gelingender 
Ueberſetzung der Nibelungen: hielt durchaus die Auf⸗ 
merkſamkeit einer edeln Gefeltfchaft feſt, die ſich fort⸗ 
waͤhrend Mittwochs in meiner Wohnung verſammelte. 
Fierabras und andere aͤhnliche Heldenſagen und-Gebichte,; 
König Rother, Triftan und. Ffalde folgten und beguͤnſtig⸗ 
ten einander; befonders aber wurde die Aufmerkſamkeit 


auf Wilkina Saga und forftige nordifche-Verhältniffe 


und Productionen gelenft,: ald der wunberliche Fuß: 
reiſende Runen« Antiguar. Arndt beit uns einkehrte, 
durch perfdnliche Mittheitungen und Vorträge die Ge- 
ſellſchaft wo nicht für ſich einnahm, doc) ſich ihr er 
täglich ‚zus. machen ſuchte. Dr. Majers nordifche 
Sagen trugen das Ihrige bei, uns unter: dem duͤſtern 
Himmel wohlbehaglich zu erhalten; zugleich war nichts 
natuͤrlicher als daß man Deutfche Sprachalterthuͤmer 
bervorhob. und immer mehr ſchaͤtzen Ternte, wozu 
Grimms Aufenthalt unter uns: mitwirkte,, . indeß ein 
grändlich grammatifcher Ernft durch des Knaben Wun⸗ 
derhorn lieblich aufgefriſcht wurde. 

Die Ausgabe meiner Werke bei Cotta Marete 
gleichfalls manchen Zeitaufwand, ſie erſchien und gab 
mir Gelegenheit durch Verſendung mancher Exemplare 
mich Goͤnnern und Freunden in's Gedaͤchtniß zu rufen. 
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Bon derfelben wird an einem. andern Drte. bie. Rebe 
feyn. Pe, —F .* 
Was aber bei meinen dießjaͤhrigen Bemühungen am 
entfchiedenften. auf das Künftige hinwies, waren Bor: 
arbeiten zu jenem bedeutenden Unternehmen einer Selbft- 
biographie, denn es mußte mit Corgfalt und Umſicht 
verfahren werden, da es bedenklich fchien, ſich Lange 
verfloffener Zugendzeiten erinnern zu wollen. : Doch 
ward endlich der Vorſatz dazu gefaßt, mit dem Ent: 
fhluß gegen fi und andere aufrichtig zu feyn und 
fih der Wahrheit möglichft zu nähern, in fo weit bie 
Erinnerung nur immer dazu. behülflich ſeyn wollte. 
Meinen vießjährigen längern Aufenthalt in Jena 
forderte auch die neue Einrichtung , welche in Abficht 
des Hauptgeſchaͤftes das mir oblag unlaͤngſt beliebt 
wurde. Unſer gnaͤdigſter Herr naͤmlich hatte angeordnet, 
daß alle unmittelbaren Anſtalten fuͤr Wiſſenſchaft und 
Kunſt unter Eine Oberaufſicht verſammelt, aus Einer 
Caſſe beſtritten und in Einem Sinne verhaͤltnißmaͤßig 
fortgefuͤhrt werden ſollten. Hoͤchſtdieſelben hatten das 
Zutrauen zu Geh. Rath von Voigt und mir, daß wir 
dieſe Abſichten treu und zweckmaͤßig erfuͤllen wuͤrden. 
Zu dieſen Anſtalten aber, welche, ohne mit aͤhnlichen 
Inſtituten verknuͤpft, und in aͤltere Verhaͤltniſſe ver⸗ 
flochten zu ſeyn, bloß von dem Willen des Fuͤrſten 
abhingen, indem er auch den Aufwand derſelben aus 
eigenen Mitteln beſtritt, gehoͤrte in Weimar die Biblio⸗ 


#7 


thek und das Muͤnzcabinet, ingleichen die freie Zeichen⸗ 
ſchule; in Jena die verfchiedenen feit dem Regierungs⸗ 
antsitt des Herzogs erſt gegründeten und ohne Mit: 
wirkung der übrigen höchften Herren Erhalter der Aka⸗ 
demie, errichteten Mufeen und fonftigen wiffenfchafte 
‚lichen Einrichtungen. Bei nunmehrigem Verein aller 
diefer Juſtitute, die biöher befondere Etats gehabt, 
hing. eö von den Vorgeſetzten ab, zu ermeffen wo 
jedesmal, : nach Vorkommniß der Umftände, Gelder 
verwendet und diefem und jenem Zweige nachgeholfen 
werden ſollte; welches bei lebendiger Ueberſicht und vor⸗ 
urtheilsfreien Gefinnungen um defto möglicher war, da 
dee Fuͤrſt nicht ſowohl Vorfchläge zu dem was ges 
ſchehen follte verlangte, als vielmehr gern non dem 
was, geſchehen war — und perſoͤnlich Kenntniß 
nahm. 
Da die gedachten Jenaiſchen Anſtalten, ſeit dreyßig 
Jahren gegruͤndet und fortgefuͤhrt, bei der Franzoͤſiſchen 
Invaſion nur wenig gelitten hatten, ſo ſuchte man ſie 
um deſto muthiger vollkommen herzuſtellen und noch 
andere neu damit zu verbinden. Weil aber wegen Er⸗ 
weiterung beſchraͤnkter Localitaͤten und zweckmaͤßiger 
Umſtellung des vorhandenen, alles dieſes eine gewiſſe 
durchbringende individuelle Einficht verlangte; fo wurde 
bie perfönliche Gegenwart desjenigen der. zu entfcheiden 
berechtigt war, um fo mehr erfordert, als hier Fein 
Plan fich denken ließ, und nur eine, die augenblid- 
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lichen umſtaͤnde Keen Oewerdthet zum Sieh 
führen Eonnte. 5 
Fir Weimar dagegen machte fich eine Suntten 
von Bedeutung nöthig, ein Anbau nämlich an Ser: 
zögliche Bibliothek, wodurch ſowohl Erpeditionszinimel 
als andere Raͤume zu dem ſich immer vermehrenden Mor! 
rath an Buͤchern, Kupferſtichen und andern Kunſtſachen 
gewonnen wurden. Die wegen Ansbau- des Schloffes 
anwefenden Prenfifchen Architeften Gentz und Raabe 
waren beiräthig, und fo entftand ein fo nuͤtzlithes als 
erfreuliches auch innerhalb wohl verziertes Gebäude. 
Doch nicht für Räume: und Sammlungen alfein 
ward geforgt, eine durch Sparſamkeit in gutem Zuſtand 
erhaltene Caſſe erlaubte gerade zur rechten Zeit einen 
jungen Naturforfcher, den Profeffor Voigt, nach Sranf- 
reich zu fenden, der gut vorbereitet, in Paris und ander’ 
Orten, ſeinen Aufenthalt forgfältig zu nußen wußte, 
und in jedem Sinne wohlausgeftattet zuruͤckkehrte⸗ 
"Das Theater ging, nach uͤberſtandenen Teichten 
Stuͤrmen, ruhig feinen Gang. Bei dergleichen” Er— 
regungen ift niemals die Frage wer etwas leiſten, ſon⸗ 
der wer einwirken und befehlen ſoll; find die Mißver: 
hältniffe ausgeglichen, fo bleibt alles wie vorher und 
ift nicht beffer wo wicht ſchlinmer. Das Repertorfunt‘ 
war wohl auögeftattet, und man wiederholte die Stuͤcke 
dergeftalt daß das Publicum an fie gewöhnt blieb, ohhne 
ihrer uͤberdruͤſſig zu werden, Die neuſten Erzeugniffe: 
An 
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Intigoiie. von Rochlig, Kuebels Ueberſetzung 
Saul des Alſieri, die Tocht er Jeph t a von. 
* et, wurden der Reihe nach gut aufgenommen. 
‚Berner 8:bebeutendes Talent zu beguͤnſtigen bereitete 
„han eine Auffuͤhrung des 24 Februars mir großer Sorg⸗ 
‚die vor, indeffen die. gefaͤlligen heitexen :Stüde von 
‚bteig enteſch ſich im Publicum einfchmeichelten. 

> Demoifelle Häster. als vielverſprechende Sängerin, 
‚Motte als höchfkiangenehmer Zerior ‚traten zu unſe⸗ 
er Buͤhne und nahmen Theil an den Didaskalien welche 
reulich und eifrig fortgeſetzt wurden. ‚Werner verſuchte 
xohe und kleine Tragbdien, ohne daß man — konnte 
‚ie fuͤr das Theater brauchbar: zu ſehen. — 

Die häuslichen muſikaliſchen — gewan⸗ 
aen durch ernſtere Einrichtungen immer mehr an Werth. 
Das Saͤngerchor unter Anleitung Eberweins leiſtete im⸗ 
‚mer mehr. Donnerſtag Abends war Probe, nach der 
man meiſtens zu einem fröhlichen Mahl zuſammenblieb. 
"Sonntags Aufführung vor größer guter Geſellſchaft, ber 
gleitet. von irgend einem Brähftäcd, Dieſe durch ven‘ 
Sommer einigermaßen unterbrochenen Privatübungen- 
wurden im Spaͤtherbſt fogfeich wieder aufgenommen, 
indeffen: Theater und bffentliche Muſik durch den. autre⸗ 
tenden Capellmeiſter Muͤller belebt und: geregelt wurden. 
Auch iſt nicht zu vergeſſen, daß. im Laufe des Jahrs 
Fraͤulein aus dem Winkel uns durch die — 
faltigſten Talente zu ergdtzen wapte. 3 


Goethe's Werte. XXXII. Bo. 4 
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Auch die bildende Kunſt, die wir freilich immerfort 
auf das herzlichſte pflegten, brachte und dieſes Fahr die 
fchönften: Brüchtes. min sum md mc 3222 

In Münden wurden die Handzeichnungen Albrecht 
Duͤrers herausgegeben;/ nuſd man durfte wohl ſagen; daß: 
man erſt jetzt das Talent des ſo hoch verehrten Meiſters 
erkenne. Aus der gewiſſenhaften Peinlichkeit, bie: ſo⸗ 
wohl ſeine Gemaͤhlde als Holzſchnitte beſchraͤnkt trat er 
heraus beit einem. Werke wonſeine Arbeit nur ein Beiwe⸗ 
fen bleiben, wo er mannichfaltig gegebene Räume: ver⸗ 
zieren. ſollte. Hier erſchien ſein herrliches Naturell wdllig 
heitet und: humoriſtiſch; es war: das ſchoͤnſte nr | 
des auffeimenden Steindrucks. 

Von der Mahlerey wurden wir auch gar: freundlich 
w — Kuͤgelgen der gute, im Um⸗ 
gang allen ſo werthe Kuͤnſtler verweilte mehrere Wochen 
bei: ung,: er mahlte Wielands Portrait und meins nach 
der Perſon /Herders und Schillers nach der Ueberliefe⸗ 
rung. Menſchrund · Mahlenn waren eins in ihm/ und 
daher werden jene Bilder SEEN — — 
behalten. 

Wie nun er durch — bie EN 
keit ſowohl auf feine Wibeit ald auf die Gegenftänbe hin⸗ 
308, fo zeigte Kaatz mehrere landfchaftliche Gemaͤhlde wor, 
theils nady Der Natur eigens. erfunden, theils den beften 
Borgängern:nachgebildet. Die Musftellumg ſowohl hier 
als in Jena gab zu finmig-gefelligen Vereinen den heiter: 


eye v. 





— 
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:ften Anlaß. und brachte auch ſolche Perſonen zuſammen 
die ſich ſonſt weniger zu nähern pflegten. 4 
2 Hintd Werk uͤber die Baukunſt forderte zu neuer 
Ynfmerkfamfeit und Teilnahme im: dieſem Fache, ſodann 
nbehigte ser uns durch Die Reftaurärionen des Tempels 
der Diana „gu, Ephefus, ingleichen des Salomoniſchen, 
in s Alterthum zuruͤck. Zu Geſchichte und truͤmmerhaf⸗ 
er Anſchauung mußte die Einbildungs kraft ſich geſellen; 
wir nahmen lebhaft Theil, und wurden — — 
— ae = 

.. Ein. vorzügliches für. —— hochſt * 
— Geſchenk ertheilte und Herr Dr.Stieglitz, indem 
er Schwefelabguͤſſe ſeiner anſehnlichen Muͤnzſammlung 
verehrte und ſowohl dadurch als durch das beigefuͤgte 
Verzeichniß den Forſchungen indem Felde — | 
Aunſt nicht geringen Vorſchub leiſtete. 
.Zugleich vermehrten ſich unſere Muͤnzfaͤcher durch 
Medaillen des funfzehnten und ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Betrachtungen dariiber wurden zu Programmen 
ber allgemeinen Jenaiſchen Literaturzeitung beſtimmt z 
ber kunſtreiche Shwerdgeburth, mit gewiſſenhafter | 
Genauigkeit, ftad) dazu einige, Umwißtafeln. 

Zu allen dieſen fügte fich noch eine. Sammlung Köft- 
tier. Ausgrabungen metallner Geräthe: von unbekannten 
Formen, denen ich, viel:Aufmerkfamkeit ſchenkte. Ich 
ſorſchte manches daruͤber in ‚der Altern.Gefchichte; des 
ſonders jenen Eporhe wo «Heiden = und. Chriftenchum in 

4 %* 
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Franken und Thuͤringen gegen einander ſchwankten. Un⸗ 
ter den Büchern die ich damals aufſchlug: waren mir die 
Antiquitates Nordgarienses beſonders merkwuͤrdig, 

und veranlaßten eine genaue Betrachtung der Paga⸗ 
nien, d. h. der heidniſchen Gebraͤuche, welche durch die 
erſten Fraͤnkiſchen Concilien verbannt wurden. Ich uͤber⸗ 
zeugte mich auf's neue daß unſere heidniſchen Urvaͤter 
‚zwar viele auf. Naturahnungen ſich beziehende duͤſter 
aberglaͤubiſche Gewohnheiten; aber keine fratzenhaften 
Goͤtzenbilder gehabt. Ein ſchriftlicher Aufſatz uͤber dieſe 
Gegenſtaͤude ward von dem Fuͤrſtlich Reirßiſchen Beſitzer 
freundlich: aufgenommen: und: mir dagegen ein Exemplar 
der gefundenen rächfelhaften Alterthuͤmer werehrei. 

Auch eine Sammlung yon eigenen Handfchriften bes 

dentender Perfonen. ward. biefes: Fahr. ‚durch Freunde& 


guunſt anfehnlich vermehrt, und fo beſtaͤrkte fich der Glaube 


daß die Handſchrift auf den Charakter des Schveibenden 
und: feine jedesmaligen Zuſtaͤnde entſchieden hinweiſe 
wenn man auch mehr durch Ahnung als durch Haren Be⸗ 
griff fich- und andern davon Rechenfchaft:geben koͤnne; 
wie es ja bei aller Phyfioghomit: ber Fall ift, welche bei 
ihrem ächten MRaturgrunde nur dadurch außer Credit kam 
daß man fie zu einer Wiſſenſchaft machen wollte. 

Won Naturereigniſſen erwaͤhne ich des gewaltſamen 
Sturms in der Nacht vom 30 auf ben 34.Januar, wel 
cher weit und breit wuͤthete, und auch mir einen empfind⸗ 
lichen Schaden brachte, indem er einen alten ehrwuͤrdi⸗ 


53° 


gen: Wachholderbaum im: meinem Gärten. am Sterne fies 
derwarf und foteinen treuen Zeugen gluͤcklicher Tage von: : 
meiner Seite: riß. Diefer Baum, der einzige in: der. 
ganzen "Gegend, wo der Wachholder fait nur als Ge⸗ 
firäppe vorfommt, hatte ſich wahrſcheinlich aus jenen 
Zeiten: erhalten wo hier noch keine Gartencultur geweſen. 
Es hatten ſich allerlei Fabeln von ihm verbreitet: ein 
ehemaliger: Beſitzer, ein Schulmann, ſollte darunter bes: 
graben ſeyn, zwiſchen ihm und dem alten Haufe, in deſ⸗ 
fen Nähe er ſtand, wöllte man geſpenſterhafte Mäpchen, 
die den Platz reine Fehrten, gefehen Haben; genug er ges 
hörte zu dem abenteuerlichen Complex jenes Aufenthalts, 
in welchen fo manche Zahte meines Lebens hingefloffen, 
und der mir und andern durch Neigting und Gewohnheit, 
durch Dichtung und Wahn fo herzlich lieb geworden. 
‘Den umgeſtuͤrzten Baum ließ ich durch einen jungen’. 
Künftler zeichnen, wie er noch auf Herzoglicher Biblios - 
thek zu ſehen iſt; die Unterſchrift ſagt von — — 
gendes; 
„Oben gezeichneter — — in 
dem Garten des Herrn Geheim. Raths von Goethe, am 
Stern. Die Höhe vom Boden bis dahin wo er ſich in 
zwey Aeſte theilte, war zwoͤlf hieſige Fuß, die ganze 
Höhe 43 Fuß: Unten an der Erde hielt er 17 Zoll 
im Durchmeſſer, da wo er ſich in bie beiden Aeſte — 
16 Zoll. Jeder Aſt 14 Zoll/ und nachher — nn. 
fi) die Spitzen ganz. zart: verzweigten. AL 
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Won ſeinem aͤußerſt· hohen Alter wagt man nichts: zur 
fagen. Der Stamm war inwendig vertrocknet, das 
Holz deſſelben mit horizontalen Riſſen durchſchnitten, wie 
man ſie an den Kohlen zu ſehen pflegt, von — 
Farbe und von Wuͤrmern zerfreſſen. * 

Der große Sturm, welcher in der Nacht vom 30 vater 
3 $ammr: wäthete im Jahr 1809, riß ihn ung ohne 
diefes»außerorbentliche:Ereigniß haͤtte er noch; Lange ſte⸗ 
hen koͤnnen. ‚Die Gipfel der Aeſte fo wie die Enden der 
Zweige waren durchaus gruͤn und Tebendigi‘‘ 1. » 1 


* 1* 8. Er i O«: ra, sun, den, ı 

Ein bedeutendes Jahr, abwechfelnd an: Thaͤtigkeit, 
Genuß und Gewinn; fo daß ich mich bei einem: Aberrei- 
chen: Ganzen in Verlegenheit: fühle , wie — die Sell 
gehörig ordnungsgemäß darftellen foll. - - | 
Bor allen Dingen verdient wohl dns — 
einer naͤhern Erwaͤhnung. Hier war der Anfang des 
Jahrs muͤhſam genug; man war mit dem Abdruck der 
Farbenlehre fo weit: vorgeruͤckt, daß man den Abſchluß 
vor Zubilgte zu bewirken nicht für unmbdglich hielt; ich 
ſchloß den. polemifchen Theil, fo wie die Gefchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts: die nach: meinen forgfältigen 
Zeichnungen : geftochenen Tafeln wurden illuminirt, die 
Recapitulation des Ganzen vollbracht, und man ſah das 
legte Blatt mit Vergnuͤgen im die Druderey wanbern: 
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Dieß geſchah achtzehn Jahre nach dem Gewahrwer⸗ 
den eines uralten Irrthums, in Gefolg von unablaͤſſigen 
Bemuͤhungen und dem endlich gefundenen Punrte worum 
ſich alles verſammeln mußte. Die bisher getragene Laſt 
war ſo groß, daß ich den 16 May als gluͤcklichen Bes 
freiungstag anſah, an welchem ich mich in den Wagen 
ſetzte, um nach Böhmen zu fahren. Um die Wirkung 
war: ich wenig beluͤmmert, . und» that wohl: "Einer fo 
vollkommenen Untheilnahme und abweifenden Unfreund⸗ 
lichkeit war ich aber: doch nicht gewaͤrtig; ich ſchweige 
davon: und erwaͤhne lieber wie viel ich-bei dieſer und bei 
meinen uͤbrigen wiſſenſchaftlichen und:literarifchen Arbei⸗ 
ten einen mehrjährigen. Hausgenoſſen, Reiſegefaͤhrten, 
ſo gelehrten als gewandten und freundlichen Mitarbeiter 
Dr. Friedrich Wilhelm Riemer ſchuldig geworden. 

Weil man aber einmal des Muͤhens und Bemuͤhens 
gewohnt, ſich immer ſehr gern und leicht neue Laſten 
auflegt, ſo entwickelte ſich, bei nochmaliger ſchematiſcher 
Ueberſicht der Farbenlehre, der verwandte Gedanke: ob 
man nicht auch die Tonlehre unter aͤhnlicher Anſicht auf⸗ 
faſſen koͤnnte, und fo entfprang eine ausführliche Ta⸗ 
belle, wo in drey Columnen, Subject; : Pech and * 
mittelung aufgeſtellt wrden. 

Und wie. feine unſerer — ſich auf * 
einmal eingeſchlagenen Wege leicht irre machen laͤßt, es 
ſey nun daß man zum Wahren oder zum Falſchen hin⸗ 
fchreite ; ſo wurde jene Vorſtellungsart auf die ganze 
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Phyſik angewandt : das Subject in genauer Erwägung 
feiner ‚auffaffenden. und erkennenden Organe, das Ob⸗ 
ject als ein:alfenfalls Erfennbares gegenüber;, : did Er⸗ 
ſcheinung, "durch: Verfuche wiederholt und vermannich⸗ 
faltigt, in. der Mitte; wodurch benn eine. ganz «igene 
Art von Forſchung bereitet wurde. 

Der Verſuch, ald Beweis irgend eines fubjectiven 
Ausſpruches ward verworfen;. ed. entſtand was; man 
ſchon laͤugſt infrage an bie Natur: genannt. hat. - Und 
wie. denn alles Erfinden als eine-weife Antwort auf eine 
vernänftige: Frage. angefehen werben kann, ſo konnte 


man ſich bei jedem Schritt: überzeugen, "Daß: man auf 


dem rechten Wege ſey, indem man uͤberall im Einzelnen 
und Ganzen nur Gewinne zur Seite ſah. | 
Wie fehr ich aber auch durch gläekliche Umgebung in 
diefem Fache feftgehalten wurde, geht daraus hervor, 
daß Doctor See beck ſowohl zu Haufe als auswärts 
faſt immer. in.meiner Nähe blieb. Profeffor Voigt 
kam aus Frankreich zuruͤck und theilte gar manche 
ſchoͤne Erfahrung und Anficht. mit; die wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zuftände in Paris wurden und durch einen Deut: 
ſchen nach. unſerer Sprach⸗ und Denktweife näher: ges 
bracht, und wir befannten mit Vergnügen, daß er ſeine 
Zeit fowohl für ſich als für uns gut angewendet hatte. 
Was: für Muſik im. Theater, fowohl in den erften 
als, leisten Monaten des Jahrs geſchah, vermelde kuͤrz⸗ 
lich: die. Uebungen der freiwilligen Hauscapelle wurben 
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regelmäßig fortgeſetzt; Donnerſtags Abends Probe vor 
einigen Freunden gehalten, Sonntags Früh Aufführung 
vor großer Geſellſchaft. Aeltere und jlingere Theaters 
fänger „ Choriſten und Liebhaber nahmen Theil; ESber⸗ 
wein dirigirte meifterhaft.. Mehrſtimmige : Sachen 
von Zelter. und andern Staliänifchen. Großen wurden 
ind Leben gefühtt und ihr Andenken gegründer, Ver⸗ 
gnuͤgen und Nugen, Umoendımg, und Bortfchreiten in 
Eins verbunden. 

Dadurch daß die Probe vo von der Aueflhrung — 
men getrennt blieb, ward das dilettantiſche Pfuſchen 
völlig entfernt, das gewöhnlich erft im Augenblid der 
Aufführung noch probirt, ja bis den legten Augenblick 

unaus gemacht läßt, was denn eigentlich aufgefuͤhrt 
werden kann und folk u 

Die Douinerftage waren kritiſch und didaktiſch, die 
Sonntage fiir jeden empfaͤnglich und genußreich. 

Gegen Ende des Jahrs konnten von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft öffentliche Unterhaltungen im Theater gegeben 
werden; man führte: folche- Muſikſtuͤcke auf, welche: zu 
hoͤren das Publieum ſonſt Feine Gelegenheit finder, und 
woran jeder Gebildete ſich wenigſtens einmal im Leben 
follte erquickt und erfreut haben. Als Beiſpiel nenne 
ich hier Johanna, Sebus, componirt vom Zelter, 
die einen ———— Eindruck in allen Gemuͤthern 
u. ließ. 

— wurden ar dem — Schaufpier 
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fen die Didaskälien fortgeſetzt, mit dem geuͤbteſten nur 
bei neuen Stüden, mit den Juͤngeren bei friſcher ‚Bes 
ſetzung aͤlterer Rollen. Dieſe letzte Bemuͤhung iſt eigent⸗ 
lich“ Ber: wichtigſte Theil des Unterrichts, ganz allein 
durch ſolches Nachholen — — wird * — 
—— all: : 2° a in m 


Zaire, Aberſetzt von Peu cet, beivies abermals bie 
Fertigkeit. unferes Verfonals im reinen Recitiven und 
Declamiren. Die erfte Lefeprobe war fo vollfommen, 
daß ein gebildetes Publicum durchaus dadei hätte gegens | 
wärtig ſeyn koͤnnen. 


Der vierundzwanzigſte Februat b von wer 
ner, an feinem Xage aufgeführt, war vollends ein 
Triumph vollfommener Darftellung. Das Schreckuche 
bes Stoffs verſchwand vor der Reinheit. und Sicherheit 
ber Ausführung; dem aufmerFfamften. ‚Kenner blieb 
nichts zu wuͤnſchen abrig. 


Bewegte Plaſtik ward und dur. das — 
Talent der Frau Hendel Schuͤtz vorgefuͤhrt; dffent⸗ 
liche ernſte Darſtellung, heitere ſcherzhafte ja komiſche 
Zimmerunterhaltung gewährte neue Kunſtanſichten und 
vielen Genuß. 

Die Vorſtellung der Oper Achill — Brizzi in 
ZJraliaͤniſcher Sprache eröffnete gegen Ende des Jahrs 
ein neues Feld, und zu gleicher Zeit näherte-fich, ‚unter 

den ernfteften und treuften Bemühungen , bei hochgeſtei⸗ 


gertem Talent bed. Schauſpielers Wolff, der ſtand⸗ 
hafte Prinz’ den erſehnten Aufführung. vn 
++ Bezüglich "auf ibildende Kunftsergab:fich: gleichfalls 
eine merkwuͤrdige Epoche: Die: Gebrüder. Boifferse 
ſandten mir durch den auf die Leipziger: Meffe. reifenden 
Buchhändler Zinimen von Heidelberg: ihre koͤſtlichen aus⸗ 
gefuͤhrten Zeichnungen des Domgebaͤudes. Gern rief 
ich die Gefühle jener Jahre zuruͤck, als der Straßburger 
Muͤnſter mir Bewunderung abnoͤthigte, und mich zu ſelt⸗ 
ſamen aber tief empfundenen enthuſiaſtiſchen Aeußerun⸗ 
gen veranlaßte. Nun ward das Studium jener älteren 
befonderen Baukunſt abermals ernfilich und gründlich 
aufgeregt, und dieſer wichtige Gegenftand von den Wei⸗ 
marifchen Kunſtfreunden theilnehmend in Betrachtung 
Een Pr 
Eine: Anwandlung landfchaftliche Skizzen zu zeich⸗ 
nen wies ich. nicht ab; bei Spaziergängen im Frühling, 
befonders nahe bei Jena, faßt' ich irgend einen Gegen- 
fand. auf, der. ſich zum Bild qualificiren wollte, und 
ſuchte ihn zu Haufe alsdann zu Papier zu bringen. 
Gleichermaßen warb meine Einbildungskraft durch Ers 
zählungen leicht erregt, fo Daß ich Gegenden , von denen - 
im Geſpraͤch die Rebe war, alfobald zu entwerfen trach⸗ 
tete. Diefer wunderfame Trieb erhielt. fich lebhaft auf, 
meiner ganzen Reife, und verließ mich: nur bei meiner 
Rückkehr, um micht wieder hervorzutreten. 
Auch fehlte es nicht im Laufe des Jahrs an Belegen: 


heit feftlichen Tagen manches Gedicht und mintiche Dau 
ftellung zu widmen. '-- Die 'romantifche Poefie} 
ein großer Rebontenaufzug war dem dreyßigſten Januar 
gewidmet, zum 16.Februar wiederholt, wöbel ‘zugleich 
eine charafteriftifche Reihe Ruffifcher Vdlkerſchaften ſich 
anſchloß, gleichfalls von Gedichte. und Gefang' begleitet. 
Die Gegenwart der Kaiferin von Defterreich Majeſtaͤt in 
Carlsbad rief gleich atgenehme Pflichten hervor, und 
manches andere kleinere — entwickelte — im 
Stillen. £, er nl rt; u ‘ 

Haderts — ward indeſſen a — 
fen, eine Arbeit die viel Zeit und Mühe koſtete; mobi 
uns das Andenken an den verewigten Freund zu Huͤlfe 
kommen mußte. Denn obgleich die vorliegenden Papiere 
von Bedeutung waren und genugſamen Gehalt lieferten, 
ſo blieb doch die verſchiedenartige Form deſſelben ſchwer 
zu gewaͤltigen und in irgend ein — ern Bm 
ſammenzufugen. | — — 

Zerſtreuungen der Reiſe, ae Theilnahme 
begegnender Freunde an kleineren Aufſaͤtzen erinnerte mich 
an bie mancherlei Einzelnheiten, die auf eine Verbin⸗ 
dung warteten, um dem Publicum ſich, theils wen theils 
zum zweytenmale, wieder vorzuſtellen. Der Gedanke 
der Wanderjahre, der den Lehrjahren ſo natuͤrlich 
folgte, bildete ſich mehr und mehr aus, und beſchaͤftigte 
mich in einzelnen ‚Stunden die auf € andere Pe * 
genutzt werden Nennen. 
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rege auf die Rechte: des; Autors mußte man 
merkwuůrdig finden, : daß Minifter Portalis bei.mir 
aufragte:s.-:06;,e8‘ mit meiner Bewilligung gefchehen 
une,» daß ein Koͤlniſcher Buchhändler die Wahlvers 
wandtſchaften abdrucke? Sch antwortete dankbar in Bes 
treff meiner, verwies aber: die Angelegenheit an den 
rechtmäßigen Verleger. So viel hoͤher ſtanden ſchon die 
Franzoſen im Begriff von geiſtigem Beſitz und gleichem 
Recht des Hoͤhern und Niedern, wozu ſich aa 
Deutfchen wohl ſobald nicht. erheben werden. - | 

In Carlöbad betrachtete ich die Verwuͤſtung die der 
Sprudel angerichtet; mit · großem Intereſſe. Aus den 
hinteren Senftern: des: weißen Hirſches zeichnete ich die⸗ 
few ſeltſamen Zuſtand ſorgfaͤltig nach der Wirklichkeit, 
und uͤberließ mich der Erinnerung vieljaͤhriger Betrach⸗ 
SE m. * - nur Sc ers 
. er. 


er. krhee Le: laser. in: 

Dieſes Jahr Zeichner: fich- durch anhaltende - äußere 
Vaͤtigkeit beſonders aus. Das Leben Philipp Hackerts 
ward abgedruckt und die vorliegenden Papiere nach jedes⸗ 
maligem Beduͤrfniß ſorgfaͤltig redigirt. Durch dieſe 
Arbeit wurdn ich nun abermals nach Suͤden gelockt; die 
Ereigniſſe die ich jener Zeit in. Hackerts Gegenwart oder 
doch in feiner Naͤhe erfahren hatte, wurden in der Eins 
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bildungẽkraft lebendig; ich hatte Urſache mich giftigen, 
warum id): dasjenige was: ich für einen andern thue nicht 
für mich felbft zu leiſten unternehme ? Ich wandte mich 
daher noch vor Vollendung jenes Bandes an meine eigene 
fruͤhſte Lebensgeſchichte; hier fand ſich num Freifich:daf 
ich: zu lange gezaudert hatte Bei meiner. Mutter Leb⸗ 
zeiten hätt'-ich das Werk unternehmen ſollen, damals 
haͤtte ich ſelbſt noch jenen Kinderfcenemtiäher geſtanden, 
und / wäre duch bier hohe Kraft aͤhrer Erinnerungsgabe 
völlig dahin verſetzt worden. Nunaber mußte ich ‘dick 
entſchwundenen Geiſter in mir ſelbſt hervorrufen und 
manche Erinnerungsmittel gleich einem nothwendigen 
Zauberapparat muͤhſam und kunſtreich zuſammenſchaffen 
Ich hatte die Entwicklung eines bedentend (gewordenen 
Kindes, wie ſie ſich unter gegebenen Umſtaͤnden hervor 
gethan, aber doch · wie fie: im Allgemeinen denn Menſchen⸗ 
kenner und deſſen Einſichten gemäß wäre, darzuſtellen 
In dieſem Sinne naunt' ich beſcheiden genug ein 
ſolches mit ſorgfaͤltiger Treue behandeltes Werk: 
Wahrheit undDichtung, innigſt überzeugt, daß 
der Menſch in der Gegenwart ja vielmehr noch in der 
Erinnerung die Mepenwis: — fanen: ——“ 
deud modele. rer IR. 
Dieſes Geſchaͤft, infefetn. ih — geſchichtliche 
Studien und ſonſtige Local⸗ und Perſonen⸗ Vergegen⸗ 
waͤrtigung viel Zeit: aufzumenden; hattei, beſchaͤftigte 
mich wo ich ging und ſtand, zu Hauſe wie auswaͤtts 
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dergeſtalt daß mein wirklicher: Zuſtand den Ehatalter 
einer Nebenfache  annahm;,:obi ich«gleich uͤberall wo sich 
durch's Leben hingefordert wurde, gleich; wieder init 
ganzer Kraft und vollen Sinne mich gegenwaͤrtig erwies. 
Fuͤr das Theatet geſchah ſehr viel⸗ wohehbeditreffs 
lichen Wolfficfich immer ſteigerndes Talent nim beſten 

Sinne herwortrat. Der ſtand hafte Pringe ward 
mit allgemeinem Beifalle aufgeführt, und fo der Buͤhne 
eine ganz neue Provinz erobert. Auch erſchien Wolff 
ad Pygmalion, und ſeine Darftelkung: miachte ver⸗ 
geffen, wie unzulaglich und: je ung Sehe | 
eigentlich fen.  » r m. rearldaik: 

Von Kuebels — Saul Alfieri’ —* 
Tochter Jephta, Taſſo wurden wiederholt Romeo 
und Julie fürs Theater bearbeitet; wobei⸗ ſowohl 
Riemer als Wolff eifrig mitwirkten; und jo ward auch 
für die —— Caldercus Leben — 
vorbereitet⸗ 

— — — —— — als 
Emmeline und Fanchon großen Beifall; Briz zi wie 
derholte ſeinen Beſuch, die Vorſtellung von Achill 
nahm wieber. ihren glaͤnzenden Gang. Die zweyte 
große: Oper Ginevra konute ſich jener. nicht gleich 
ſtellen; auch hier bewahrheitete ſich die alte Lehre, daß 
ein verfehlter Text der Muſik und Darſtellung insgeheim 
den Untergang vorbereite. ‚Ein Bbſewicht und Ver⸗ 
raͤther nimmt fi am Ende uͤberall ſchlecht aus, am 
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ſchlechteſten auf dein Theater‘, : wo ber Verlauf feiner 
Miedertraͤchtigkeiten PR — — — 
zefuhrt wird.. 97. 

Das neuerbaute Schanfgietais zu: aHeue verlief 
Ge rfinusskichen Vortheile deri Lauchfkäbter Bühne; die 
Einweihung deelben.gab Gelegenheit zu einem Prolog, 

weichemifreundliche. Theilnahme gu Theil warb. ö 
Mit der Muſik gelang es mir nicht ſo gluͤcklich; 
was ich vor einem Jahre meine Hausrapelle zu nennen 
wagte, fuͤhlte ich im: Innerſten bedroht. Niemand 
merkte einige Veränderung, aber es hatten ſich gewiſſe 
Wahlverwandtſchaften eingefunden, die mir ſogleich ge⸗ 
faͤhrlich ſchienen, ohne daß ich ihren Einfluß Härte 
hindern kbnunen. Noch zu Anfang bes Jahres warb 
nach herkoͤmmlicher Weiſe verfahren, Boch ſchon nicht 
mehr sin: ſo regelmaͤßiger wbchentlicher Folge: Noch 
teugen wir aͤchte alte Sachen vor, mehrere neue Canons 
von Ferrari belebten die Luft der Saͤnger und den 
Beifall · der Zuhdrer; ich aber. hatte mich ſchon im dieſen 
Verluſt ergeben, und als bei: meiner bevorſtehenden 
Sommerreiſe zu Ende Aprils eine Pauſe eintreten 
mußte, ſo war ſchon mein. Entſchluß gefaßt nie wieder 
zu heginnen: ich verlor dabei ſehr viel, und mußte 
deßhalb — — — * andenaete zu ent⸗ 
ſchaͤdigen · 

Noch — dieſer — —— 
ſchrieb ich die Cantate Rinaldo für des Prinzen 

Fried⸗ 
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Sriedridy von Gotha Durchlaucht 5 fie ward durch den 
verdienſtvollen Eapellmeifter Winter componist, und 
gewährte, ‚Durch des Prinzen anmuthige Tenorſtimme 
norgetragen, von Chbren begleitet, einen ſchͤnen Genuß. 
Was ſich auf ältere bildende Kunft bezog ward vor: 
züglich geachtet. Meyer bearbeitete unabläffig die Kunft: 
geſchichte, und alle deßhalb z— — | 
gaben Stoff zu belehrendem Gefpräd. Ä | 
Mionetifche Paften Altgriechifcher Münzen Hatten, 
ald die wirdigften Documente jener —— die entſchie— 
denſten Ausſichten eroͤffnet. | 
Die Luft ſich Vergangenes zu — 
wirkte fort, und wir ſuchten mit Huͤlfe eines guten 
Rechners den Rogus des Hephaͤſtion, beſonders aber 
das ungehenre Amphitheater wieder herzuſtellen, in 
deſſen Mitte er aufgefuͤhrt war, und wozu die Mauer 
von Babylon Erde und: Schutt hatte hergeben muͤſſen, 
wie zum Rogus die Ziegeln. Das ganze Griechiſche 
Heer ſah mit Bequemlichkeit der Feyer zu. . 
Viele Jahrhunderte waren Dagegen zu Aberfchreiten, 
als Dr. Sulpiz Boiffers.e mit einer wichtigen Folge. 
von Zeichnungen: und Kupfern bei und eintraf,- und 
unfere Kunſtbetrachtungen in's Mittelalter hinlenkte. 
Hier verweilten wir ſo gern, weil eine wohl uͤberdachte 
Folge uͤbereinſtimmender Monumente vor und Tag, die 
uns in eine zwar düftere aber durchaus ehren⸗ und 
antheilwerthie Zeit verſetzte. Das lebhafte: Intereſſe 
Goethe's Werte, XXXIL Bd. 5 


66; 


des Vorzeigenden, die gründliche Erkenntniß jener , Zu: 
fände und Abfichten, alles sheilte -fich mit, und: man 
ließ fich, wie bei einer veränderten. Thenterdecorätion, 
abermals gern ‚in Zeiten und Localitäten verſetzen, zu 
denen man im ber sd nicht wieder — 
ſollte. 

Und ſo ward ein treuer — und PN 
mit dem edlen Gafte gefchlofien, ver für die übrige 
Lebenszeit folgereich zu werden verſprach. 

Serner hatte derfelbe Federzeichnungen nach dem 
Gedichte: die Nibelungen, von Cornelius mit 
gebracht, deren alterthuͤmlich tapferen Sinn, mit un⸗ 
glaublicher technifcher Fertigkeit —— man 
hoͤchlich bewundern mußte. | 

Als Nachklang jener früheren Weimariſchen Kunſi⸗ | 
ausftellung, in. Gefolg guter. daraus fich herleitender 
Berhältnifie mit, lebenden -Kunftlern, warb gar manches 
eirgefendet. Der verdienſtvolle Nauwerck zu Ratze⸗ 
burg ſchickte Zeichnungen und Gemaͤhlde; des allzufruͤh 
abgeſchiedenen Landſchaftsmahlers Kaatz hinterlaſſene 
Zeichnungen wurden vorgelegt. Prinzeß Caroline von 
Mecklenburg, ſelbſt einen Schönen Sinn: fuͤr landſchaft⸗ 
liche Zeichnungen beſitzend, fo wie aumuthig — 
verſchaffte ſich von beiden eine: Auswahl. 

So wurden wir auch mit einem —— 
Talente eines jung abgeſchiedenen Mannes Namens 
Wehle zum erſtenmal bekannt, deſſen Verlaſſenſchaft 
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Baron Schoͤnberg⸗Rothſchoͤnberg kaͤuflich an ſich 
gebracht hatte. Sowohl in Skizzen als ausgefuͤhrten 
Blättern nach der Natur offenbarte ſich ein glücklich 
fünftlerifcher Blick in die Welt, und das Intereſſe am 
diefen Blättern war. durch frembartige feltfamliche. Lo⸗ 
calität erhöht. Er war bis Tiflis vorgedrungen, und. 
hatte Fernes fo.wie Nahes mit charakteriftifcher Leich- 
tigfeit dem Papier anvertraut. 


Vor der Naturbetrachtung war man einigermaßen” 
auf der Hut; doch ftudirte ich zwifchendurch die Ge 
ſchichte der Phyſik, um das Herankommen dieſer hoͤch⸗ 
ſten Wiſſenſchaft mir moͤglichſt zu vergegenwaͤrtigen: 
denn ganz allein durch Aufklaͤrung der Vergangenheit 
läßt fich die Gegenwart begreifen. ine Wifjenfchaft . 
it, wie jede menfchliche Anftalt und Einrichtung , eine 
ungeheure Gontignation von Mahrem und Falſchem, | 
von Freiwilligen und Nothwendigem, von Gefundent 
und Kranfhaftem; alles was wir tagtäglic) gewahr 
werden, dürfen wir am Ende doch nur ald Symptome. 
anfehen, die wenn wir uns wahrhaft ausbilden wollen, 
auf ihre phyſiologiſchen und pathologifchen arace 
zuruͤckzufuͤhren find. 


Ich enthielt mich perfönlich von Verfuchen alfer Art, 
aber ein Indianiſches Weißfeuer auf dem Lorndgrafen- 
berg, von Profeffor Döbereiner abgebrannt, gab 
durch Erleuchtung bed Thales, beſonders der gegens . 

5 * 


68 


| über liegenden — eine hoͤchſt wemldeme Er⸗ 
— 


— — — 


Nach dieſem aufblickenden Lichtglanze — ſich 


der herrliche langverweilende Komet wohl auch noch 
ſehen laſſen, unſere Augen entzuͤcken und unſern innern 
Sinn in das Weltall hinausfordern. 

Mein dießjaͤhriger Aufenthalt in Carlsbad nahm 
einen ganz eigenen Charakter an; die Luſt des Haftens 
an der Natur, des Zeichnens und Nachbildens hatte 
mich ganz und gar verlaſſen; nichts der Art wollte 
weiter gelingen, und ſo war ich auch des Durchſtdberns 
und Durchklopfens der allzubekannten Felsmaſſen vollig 
muͤde. Muͤller, in hohen Jahren, war nicht mehr 
anregend, und ſo ſah' ich denn auch die Bemuͤhungen, 


dem Sprudel ſeinen alten Weg wieder zu weiſen, mit 


Gleichguͤltigkeit, getroͤſtet durch die Bemerkung, daß. 


man zwar althergebrachten Vorurtheilen zu ſchmeicheln, 
aber doch einem aͤhnlichen Uebel zuvor zu kommen 
trachtete. | | 
Sn Geſellſchaft won lebensluftigen Freunden und 
Freundinnen übergab ich mich einer tagverzehrenden Zer⸗ 
fireuung. Die herkommlichen Promenaden zu Fuß und 
Wagen gaben Raum genug ſich nad) allen Seiten zu 
bewegen; die näheren fowohl ald die entfernten Luſtorte 


wurden befucht, zu welchen fich noch ein neuer auf eine 


faft laͤcherliche Weiſe gefellt hatte. In Weheditz, 


einem Dorfe über der Eger gegen Dalwitz gelegen, hatte 
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fih ein Bauer, der als Fuhrınann bis Ungarn frachtere, 
auf dem Ruͤckwege mit: jungen geiftig wohlſchmeckenden 
Weinen beladen und in Hof und Haus eine Fleine Wirth⸗ 
fhaft errichtet Bei dem niedrigen Stande des Papier⸗ 
geldes, faſt wie Zehn gegen Eins, tranf man seine 
anmuthige Flafche Ungarwein: für den Betrag von wenig 
Silbergrofdyen. ; Die Neuheit, daB Seltſame, ja die 
Unbequemlichteit des Aufenthalts, fügten zur. Wohl 
feilheit einen gaviffen Reiz; man zog hinaus, man 
Inchte, ſpottete uͤber fich und andere und hatte immer 
mehr des einfchmeichelnden Weine genoſſen ald billig 
war. Man’ trug fich über eine ſolche Wallfahrt: mit 
folgender. Anekdote: Drey — ——— — * 
— zum: Weine: 
Obriſt Otto, alt . ‘e . 87 Sahr. 
Steinſchneider Müller . 84 — 
Ein ie a er A 
| 8253 Fahr. 

Sie — wacker, und nur der letzte zeigte bei Nach: 
hauſegehen einige Spuren: son Beſpitzung, die beiden 
andern griffen. dem Juͤngeren unter die Arme und brach— 
ten ihn gluͤcklich zurick in feine Wohnung. Ä 
- Einen folhen allgemeinen ‚Leichtfinn begünftigte jr: 
ner niedere Stand des Papiers. Ein ergangenes Patent 
hatte alle Welt: verwirrt gemacht, die vorhandenen Zettel 
harten allen Werth; verloren, man erwartete die neuen 
fogenannten: Autieipationsſcheine. Die Verkaͤufer und 
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Empfänger: Fonnten dem finfenden Papierwerth nicht 
genug nachruͤcken, den Kaͤufern und Ausgebenden ge⸗ 
rieth es auch nicht zum Vortheil; ſie verſchleuderten 
Groſchen und wurden ſo allmaͤhlich ihre Thaler los. 
Der Zuſtand war von der Art, daß er EM den De 
fonnenften zur Verruͤcktheit hinriß. 

Doch ift der Tag fo lang, daß er fich dee nitzliche 
Beſchaͤftigung nicht hinbringen laͤßt, und ſo ſetzte ich 
mit Riemers Beiſtand unter fortwaͤhrendem Beſprechen 
die Arbeit an der Biographie fort, das Naͤchſte au 
führend, das Fernere ſchematiſirend. Auch. waren zum 
fortgefeßsten Lefen und Betrachten die Fleineren Schriften 
Plutarchs jederzeit bei der Hand, wie: es denn auch an 
mancherlei Erfahrung und Belehrung in einem fo großen 
Zufammenfluß von bedeutenden Menfchen, Die in ge⸗ 
fhäftslofer Freiheit. fich: gern von dem was ihnen lieb 
und werth.ift unterhalten, keineswegs fehlen Fonnte. 

Bon Perfonen, die diefes Jahr in Weimar einge: 
ſprochen, find’ ich. ‘folgende bemerkt: Engelhardt, 
Architekt von Caſſel, auf feiner Durchreife nach Stalien. 
Dan wollte behaupten, ich habe ihn in früherer Zeit 
als Mufterbild feines Kunftgenoffen. in den Wahlver- 
wandtſchaften im Auge gehabt. , Der fo gefchiefte als 
gefällige Raabe hielt fich einige Zeit, bei uns auf, 
mahlte mein Bilonif in Del auf Kupfer. Ritter 
Ohara, ein trefflicher Gefelfhafter, ‚guter Wirth umd 
Ehrenmann, wählte Weimar fuͤr einige Zeit zu feinem 
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Wohnort. Die Gefihichten feiner vieljaͤhrigen Irr⸗ 
fahrten, die er mit einigem‘.Scherz über ſich ſelbſt zu 
würzen verftand, verbreiteten über feine Tafel einen 
angenehmen vertraulichen Ton. Daß feine Köchin die 
trefflichften Beefſteaks zu bereiten wußte, ‘auch daß er 
mit dem: ächteften Moffa : Kaffe feine Gaſtmahle ſchloß, 
ward ihm nicht zum geringem. Verdienft angerechnet: 

Vefreore, : Fränzöflfcher Legatiomsfecverär von 
Caſſel Fommend, durch Baron. Reinhard angemeldet, 
tegte im lebhaften Geſpraͤch Sranzdfifche Rede, Poefie 
undi Gefchichte wieder. anf, zu angenehmfter Unter: 
haltung. Profeſſor Thierfch ging, "gute Eindruͤcke 
zuruͤcklaſſend und‘ hoffentlich mitnehmend, bei uns vor⸗ 
über Das Ehepaar von Arnim hielt ſich eine Zeit⸗ 
lang bei und’ auf; ‚ein altes: Vertrauen hatte ſich fogleich 
eingefumden; aber eben durch‘ folche. freie unbedingte 
Mirtheilungen“erfchien erſt die Differenz, in die ſich 
ehemalige Uebereinſtimmung - aufgelöft hatte. Wir 
fhieden in Hoffnung einer ———— — An⸗ 
näherung. : * 

Von wichtigen — ; deren — bleibend 
war, las ich St. Croix: Exämen des Historiens 
d’Alexandre; Heerens Ideen über die Geſchichte 
des Handels; Degerando histoire de la philoso- 
phie; ſie verlangten ſaͤmmtlich, daß man ſeine Umſicht 
innerhalb der vergangenen Zeiten — und zu 
⸗ ra entſchließe. 
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7 Jacobi „von den: gbttlichen Dingen’ machte mir 


nicht: wohl; wie konnte mir das Buch eines ſo herzlich 
‚geliebten Freundes willtommen feyn, worin sich die 
Theſen durchgeführt. fehen: ſollte: die Natur - verberge 
Gott. Mußte, bei meiner reinen tiefen augebornen 


und geuͤhten Anſchauungsweiſe, die mich Gott im: der 


Natur, Die Natur in. Gott zu ſehen unverbruͤchlich ge⸗ 


lehrt hatte, ſo daß dieſe Vorſtellungsart den Grund 


meiner, ganzen Erxiſtenz · machte, mußte nicht ein fo felt- 


nach von dem edelſten Maune, deſſen Herz ich verehrend 


liebte, fuͤr ewig entfernen? Doch ich hing meinem 
ſchmerzlichen Verdruſſe nicht nach, ich rettete mich viel⸗ 
‚ mehr. zu. meinen alten Aſyl, und fand in Spinoza’s 
Ethik auf mehrere Wochen meine tägliche Unterhaltung, 
und da fi) indeß meine Bildung gefteigert hatte ; ward 
ic), im ſchon Befaunten, gar manches: das fich neu 
und anders hervorthat, auch ganz eigen friſch auf mich 
einwirkte, zu meiner Verwunderung, gewahr.. 
| Ouwarows Project einer Afiatifchen Akademie 
lockte mich in jene. Regionen, "wohin ich. auf Längere 
Zeit zu wandern ohnedem geneigt war Hebels aber: 
‚malige Alemanniſche Gedichte. gaben. mir den ange: 
nehmen Eindruck, den wir bei Annäherung von Stamm: 
verwandten immer empfinden. ‚Nicht fo von Hagens 
Heldenbuch; hier hatte fich eine alles verwandelnde Zeit 
dazwiſchen gelegt. Eben fo brachte mir Buͤſ Hings 
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armer Heinrich, ein an und fuͤr ſich betrachtet hoͤchſt 
ſchaͤtzenswerthes Gedicht, phyſiſch⸗aͤſthetiſchen Schmerz. 
Den Ekel gegen einen ausfaͤtzigen Herrn, fuͤr den ſich 
das wackerſte Maͤdchen aufopfert, wird man ſchwerlich 
los; wie denn durchaus ein Jahrhundert, wo die wider⸗ 
wärtigfte Klankheit in elnemifort Motive zu leidenſchaft⸗ 
lichen Liebes⸗ und Ritterthaten reichen muß, uns mit 
Abſcheu erfuͤllk. Die dort einem Heroismus zum Grunde 
fiegende ſchretkliche Krankheit wirkt wenigſtens auf mich 
fo gewaltfait‘, daß ich mich vom bloßen Beruͤhren eines 
ſolchen Buchs ſchon aͤugeſteckt glaube. 
Durch einen beſondern Zufall kam mir ſodann ein 
Werk zur Hand, von welchem man dagegen eine unſitt⸗ 
liche Anſteckung haͤtte befürchte konnen; weil man ſich 
aber vor geiſtigen Einwirkungen, aus einen gewiſſen 
frebelhaften Dankel immer ſicherer halt als vor koͤrper⸗ 


lichen, ſo Tas ich bie Bãudchen mit Vergnügen und Eile, | 


da fie“ mir nicht lange vergdnut waren; es ſind die 
Novelle‘ galatiti son Verocchis: fie ſtehen denen des 
Abbate Eafti an poetiſchem und rhetoriſchem Werth 
ziemlich nahe, nur iſt Caſti kuͤnſtleriſch mehr zuſammen⸗ 
genommen und beherrſcht feinen: Stoff meiſterhafter. 
Auf Erinnerung eines Freundes ſchloß ich die Novelle 
del Bandelli unmittelbar an. Die Abenteuer des Ritter 
Grieux und Manon Escot wurden als nahe ver⸗ 
wandt herbeigerufen; doch. muß ich mir zuletzt das 
Zeugniß geben, daß ich nach allem dieſem endlich zum 
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Landprediger von — mit — Bein 
' — | 





a BE Pe ne 

Die Familie Kobler eröffnete mit hoͤchſt anmuthigen 
Balletten das Jahr. Romeo und Julie, ſodann Turan⸗ 
dot werden wiederholt; die Aufführung, gon: Leben 
ein Traum. vorbereitet. Die zu wuͤrdiger Darſtel 


lung ſolcher Stuce ee — —— gahen 


junger, Schaufpieler trat, a Nameng, Dune, 

‚mit allen Borzügen ‚die ‚mau. im Allgemeinen ‚an. einem 
‚Jungen fogepamnten Eichhaber, winfchen Kan, nur, der 
‚mißte man an ihm ein, gewiſſes i inneres Feuer, ober auch 
nur, jene Art von, ‚Euthufiasund, ber ibn aus ſi ich ſelbſt 
herausgetrieben, womit er ſich dem Publicum aufge⸗ 
drungen! haͤtte, baß es ihn fuͤhlen und anerkennen mußte. 
Mon hoffte jedoch, A er dieß Be bald, ca 
empfinden werde. 

CTheodor Koͤrner wat ie: —— hervorge⸗ 
tteten; deſſen Tony, Zriniund Roſamunde, al 
Machklaͤnge einer kurz vergangenen Epoche, von ben 
Schauſpielern leicht aufgefaßt und wiedergegeben und 
eben: ſo dem Publicum ſinn⸗ und artverwandt von ihm 
guͤnſtig aufgenommen wurden. Zu höheren Zweclen 
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ward die große Zenobia von Ealder on ſtudirt und 
der wunderbare‘ Magus — — ens — 
rag De a u ER 

Wolff und Riemer: — einen Yan zur ——** 
in des Fauſt, wodurch der: Dichter.nerleitet ward mit 
diefem Gegenftand ſich abermals zu-befchäftigen; manche 
Zwiſchenſcenen zu bedenken, ja: ſogar Decorationen und 
ſonſtiges Erforderniß zu entwerfen... Jene genannten, 
immer thaͤtigen Freunde entwarfen gleichfalls den Ver⸗ 
ſuch einer neuen Redaction des Egmont mit Wiederher⸗ 
ſtellung der Herzogin von Parma, die ſie nicht entbehren 
wollten. Die Anweſenheit der. Madame Schoͤnber⸗ 
ger veranlaßte die erfreulichſten Darſtellungen. Jff⸗ 
dand ſchloß das Fahr auf das erwuͤuſchteſte, indem er 
mehrmals auftratz vom. 20 Decbr: an: ſehen wir folgende 
Borftelfungen:. Clementine, Selbſtbeherrſchung, der 
Zude, Kuͤnſtlers Erdewallen, Don Ranudo und: der 
arme. Poet; der Kaufmann. vom: — der — 
zige Polterer. — 
Neben ihm traten von — — — — 
folgende Schauſpieler auf, deren Gemeiuſchaft er ſeiner 
hohen Kunſt nicht unwuͤrdig fand. Es ſcheint uns der 
Sache gemaͤß ihre Namen hier aufzuführen, die Herren: 
Durand, Deny; Graff, Genaft,; Haide, Lorzing, Mal: 
kolmi, Oels, Unzelmaun, Wolff; ſodann die Damen: 
* Eberwein, Engels, Lorzing, Wolfft 

Der EERE zweyter Band wurde gearbeitet und 
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abgefchloffen; auch. der dritte Band eingeleitet, im Gan⸗ 
zen entworfen, . im Einzelnen ausgeführt. In Gefolg 
der Darftellung Mofaifcher Gefchichte im erften Bande 
nahm ich den Irrgang der Kinder: Iſrael durch die Wuͤſte 
aus. alten Papieren wieder vor, die Arbeit felbft aber 
wurde zu andern Zwecken zurücgelegt. 

Drey Gedichte. für Kaiſerliche Majeftäten, im — 


‚ber Carlsbader Bürger, gaben. mir eine ehrenvoll ange: 
nehme Gelegenheit zu verfuchen, ob od, ‚einiger poeti⸗ 


ſcher Geiſt in mir walte. > 
In der bildenden Kunſt ereignete ſich — Guͤn⸗ 
ſtige: die Nachricht von dem Fund auf Aegina erdffnete 


der Kunſtgeſchichte neue Ausſichten, an welchen wir uns 


mit Freund Meyer, der in ſeinen Bemuͤhungen immer 
vorwaͤrts ging, erbauten und ergoͤtzten. * 
Der Gedanke aus vorliegenden alten im daB 
Andenken verlorner Kunftwerfe zu. ergänzen, war zu rei: 
zend und hatte einen dergeftalt folideh Grund, daß: man 
nach dem Aufſatz über Myrons Kuh in dergleichen Be: 
trachtungen fortfuhr, den Olympifchen Jupiter, die Po⸗ 
IyHletifche Juno, und manches andere wuͤrdige Bild auf 
* Weiſe wieder herzuſtellen trachtete. a 
- Ein Heiner Centaur von Silber; etwa fpannenlang 
und bewundernswuͤrdig gearbeitet, : rief. eine. lebhafte 
- Streitigkeit hervor, ob er antik oder modern fey. Die 
Meimarifchen Kunſtfreunde, überzeugt daß in folchen 
Dingen niemals an Uebereinſtimmung und Entfcheidung 
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zu denken ſey, bewunderten ihn, belehrten ſich daran und 
traten zu derjenigen Partey, die ihn fuͤr alt und aus den 
erſten Kaiſerzeiten hielt. | 
Ich acquirirte eine ‚nicht gar ellenhohe Altflorentini⸗ 
ſche Copie des ſitzenden Moſes von Michelangelo, in 
Bronze gegoſſen und im Einzelnen durch Grabſtichel und 
andere ciſelirende Inſtrumente fleißigſt vollendet: ein 
ſchͤnes Denkmal ſorgfaͤltiger, beinahe gleichzeitiger 
Nachbildung eines hoͤchſt geſchaͤtzten Kunſtwerkes jener 
Epoche, und ein Beiſpiel wie man dem kleinen Bilde, 
welches natuͤrlich die Großheit des Originals nicht dar⸗ 


ſtellen konnte, durch eine gewiſſe Ausfuͤhrlichkeit im Ein⸗ 


zelnen, einen eigenthuͤmlichen Werth zu geben wußte. 


Die Naturwiſſenſchaft erfreute ſich manchen Gewin⸗ 
nes, Ramdohr „von den Verdauungswerkzeugen der 


Iufecten’’ beſtaͤtigte unſere Denkweiſe uͤber die allmaͤh⸗ 
liche Steigerung organiſcher Wefen; :- Uebrigens aber 


wandte ſich die Aufmerkfamfeit. mehr. gegen allgemeine 


Naturforfchung. Ä ie 

Doctor Seebed, der chromatifchen Angelegenheit 
immerfort mit gewohntem Fleiße folgend, bemiühte 
fih um den zweyten Newtonifchen Verfuch, den ich in 


meiner Polemif nur fo viel ald nöchig berührt hatte; er‘ 


bearbeitete ihn in meiner Gegenwart und es ergaben fich 
wichtige Refultate, wie jene Lehre, fobald man anitatt 
der anfänglichen Prismen zu Linfen uͤbergeht, in eine 
faſt unaufloͤsli he Verfitzung verwidelt werde, 


* 
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| Zu allgenieiner Betrachtung und Erhebung des Gei⸗ 
ſtes eigneten ſich die Schriften. des Jordanus Brunus 
von Nola, aber freilid) das gediegene Gold und Silber 
aus; der Maffe jeuer fo ungleich.begabten Erzgänge aus: 
zufcheiden und unter den Hammer. zır bringen, erfordert 
faft mehr als menſchliche Kräfte vermögen, -und ein jeder 
dem ein ähnlicher, Trieb eingeboren ift thut beſſer, fich 
unmittelbar an die Natur zu wenden, als fich mit ben: 
Gangarten, vielleicht mit Schlackenhalden, 0 
Jahrhunderte herumzumuͤhen. 

In Carlsbad fand man ſich wieder zu —— 
geologiſchen Betrachtungen genoͤthigt. Die Erweiterung 
des Raumes um den Neubrunnen, ein kuͤhnes vielleicht 
in früherer Zeit nicht denkbares Vornehmen, beſtaͤrkte in 
den bisherigen Vorſtellungen; ein merkwuͤrdiges Geſtein 
ward daſelbſt gewonnen, ſtarkes Waſſer der Tepl und 
heftiges Aufbrauſen der heißen Quellen trafen zuſammen, 
Umſtaͤnde welche auf die Hypotheſe hinzudeuten fchienen: 
dieſe große Naturwirkung ſey als ein ungeheures galon: 
niſches Experiment anzuſehen. 

Bon Toͤplitz aus beſuchte man Doctor Stolz in 
Außig und belehrte ſich an deffen trefflichen Kenntniffen 
und. Sammlurigen. : Foſſile Knochen in Böhmen waren 
auch zur Sprache gekommen. 

Nach Haufe. zurücgefehrr verweilte man zuerft in 
Jena, um den dortigen Mufeen im Augenblic einer eins 
tretenden guͤnſtigen Epoche eine freudige Aufmerkfamfeit 
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zu widmen. ¶ Ihro Raiferliche. Hoheit die Frau Erb⸗ 
prinzeß beſtimmten eine anſehnliche Summe zu dieſem 
Zwecke; und Mechanicus Körner verfertigte eine Luft⸗ 
pumpe fuͤr das phyſikaliſche Cabinet. Sonſtige Inſtru⸗ 
mente und andere Anſchaffungen dorthin werden gleich⸗ 
falls eingeleitet, und um des Raumes mehr zu gewin⸗ 
nen, die oberen Zimmer im Jenaiſchen Schloß fuͤr die 
Aufnahme eines Theils der Muſeen eingerichtet. Von 
Trebra verehrte merkwuͤrdige Granituͤbergangsplatten 
als Documente fruͤherer geognoſtiſcher Wanderungen auf 
dem Harze; fein Werk vom Yninern der Gebirge wird 
aufs Meue vorgenommen und dabei Ältere und jüngere 
Vorſtellungsarten beſprochen. 

Sogenannte Schwefelquellen in Berka an der Ilm, 
oberhalb Weimar gelegen, die Austrocknung des Teichs, 
worin fie fich manchmal zeigten, und Benugung derfelz 
ben zum Heilbade, gab Gelegenheit geognoftifche und 
chemiſche Betrachtungen. hesvorzurufen. Hiebei zeigte 
ſich Profeſſor Doͤbereiner auf das ea theilneh⸗ 
mend und einwirkend. | | 


s 
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Die ernöuerte Gegenwart Brizzi’s hatte der Oper. 
einen eigenen Schwing gegeben, auch die Aufführung 
derfelben Italiaͤniſch möglich gemacht. Keinem Sänger 
ift diefe Sprache ganz fremd: denn er-muß fein Talent 


80. 

mehrentheils in ſelbiger produciren; ſie iſt uͤberhaupt ei 
den, dem die Natur ein gluͤckliches Ohr gegdnnt,. leicht 
zu erlernen. : Zu größerer Bequemlichkeit und ſchnellerer 
Wirkung ward ein Sprachmeifter angeftellt.. :Eben: fo 
hatte Ifflands Gegemvart ‚alle Aufmerkſamkeit unſeret 
Schanfpieler. angeregt, und fie :wetteiferten: allzufammt 
würdig neben. ihm zu ftehen. Wer in die Sache tief ge: 
nug bineinfah, konnte wohl.erfennen, daß die Weberein- 
ftimmung, die Einheit amferer Bühne Diefem großen 
Schaufpieler volllommene Leichtigkeit und Bequemlich: 
feit gab, fich wie auf einem reinen Element nach Gefal⸗ 
len zu bewegen. Nach feiner Abreife wurde alles wie: 
der ernftlich und treulich fortgeſetzt; aber jedes kuͤnſt⸗ 
lerifche Beftreben durch Furcht. vor. immer näher heran⸗ 
dringenden Kriegsereigniſſen dergeſtalt gelaͤhmt, daß 
man ſich begnuͤgen u mit den —— aus zu⸗ 
langem 
Poetiſcher Gewinn war. — Jahr — reichlich 
drey Romanzen: der Todtentanz, der getreue 
Eckhard und die wandelnde Glocke verdienten ei: 
nige Erwähnung. Der Löwenftuhl, eine Oper, ge 
gründet auf die alte Ueberlieferung, die ich nachher in 
der Ballade „die Kinder die hören es gerne‘ ausgefuͤhrt, 
gerierh in's Stocden und: verharrte darin. ee nn 

zum Effer darf wohl auch erwähnt werden. Ä 
Der. dritte, Band meiner Biographie ward — 
und abgedruckt und erfreute ſich, ungeachtet aͤußerer 
miß⸗ 
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mißlicher Umſtaͤnde, einer guten Wirkung. Das Ita: 
liänifche Tagebuch ward näher beleuchtet und zu deffen 
Behandlung Anftalt gemacht; ein Auffa zu Mielands 
Andenken im der Trauerloge vorgelefen und zu vertraulis 
her Mittheilung dem Druck übergeben. 

Sm Felde der Literatur warb manches Xeltere, 
Nenere umd Verwandte vorgenommen und mehr oder 
weniger durch Fortfeßung der Arbeit irgend einem Ziele _ 
näher gebracht, befonders ift dad Studium zu erwähnen,. 
dad man Shafefpeare'n in Bezug auf feine Vorgaͤnger 
widmete. 

Geographiſche Charten zu ſinnlicher Darſtellung der 
uͤber die Welt vertheilten Sprachen wurden mit Wil⸗ 
heim von Humboldts Theilnahme bearbeitet, be: 
graͤnzt und illuminirt; eben fo ward ich von Ylerander 
von Humboldt veranlaßt, die Berghöhen der alten 
und neuen Welt in ein vergleichendes landfchaftliches 
Bild zu bringen. 

Hier ift nun am Plate mit wenigem auszufprechen, 
wie ich das Glück. gleichzeitig mit den vorzüglichften 
Männern zu leben mir zu verdienen fuchte. 

Don dem Standpuncte aus, worauf ed Gott und 
der Natur mich zu felgen beliebt und wo ich zumächft den 
 Umftänden gemäß zu wirken nicht unterließ, fah ich mich 
überall im, wo große Beftrebungen fich hervorthaten 
und andauernd wirkten. Ich meines Theils war bemüht 


durch Studien, eigene Keiftungen, Sammlungen und 
Goethes Werte, XXXII. ®b. 6 | 
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Berfuche ihnen entgegen zu Formen und fo, auf ben Ge 
winn befien was ich nie felbft erreicht hätte, treulich 
vorbereitet, es zu verbienen,. bag ich unbefangen ohne 
Rivalität oder Neid ganz frifch. und lebendig dasjenige 
mir zueignen durfte, was von den beiten Geiftern dem 
Fahrhundert geboten ward. Und fo z0g fich mein Weg 
gar manchen ſchoͤnen Unternehmungen parallel, nahm 
feine Richtung grad auf andere zu; das Neue war. mir 
deßhalb niemals fremd und ich kam nicht in Gefahr, es 
mit Ueberrafchung aufzunehmen, oder wegen veralteten 
Vorurtheild zu verwerfen. 

Als Zeichen der Aufmerffamfeit auf das allerbefon. 
derfte brachte ich Durchzeichnungen von Bildern aus er 
ner alten Handſchrift des Sachfenfpiegelö Kennern und 
Liebhabern. in die Hände, welche denn auch davon deu 
löblichften Gebrauch machten, und die Symbolik eines, 
in Abficht auf bildende Kunft, völlig Eindifchen. Zeital: 
ters gar finnig und überzeugend auslegten. | 

Des. Allerneneften bier zu erwähnen fendete. mir 
Abbate Monti, früherer Verhaͤltniſſe — ſeine 
Ueberſetzung der Ilias. 

Als Kunſtſchaͤtze kamen mir in's — Goreab⸗ 
druck von Jupiters Koloffal-Büfte, kleine Herme eines 
Indiſchen Bacchus von rothem autiken Marmor, Gype⸗ 
abguͤſſe von Peter Viſchers Statuen der Apoſtel am Grab⸗ 
mal des heiligen Sebaldus zu Nuͤruberg. Vorzuͤglich 
bereicherten eine meiner liebwertheſten Sammlungen 


’ 
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papſtliche Muͤnzen, doppelt erwuͤuſcht theils wegen Aus⸗ 
fuͤlung gewiſſer Luͤcken, theils weil ſie die Einſichten in 
die Geſchichte der Plaſtik und der bildenden Kunſt über- 
haupt. vorzüglich heforderten. Freund Meyer fette feine 
Kunftgefchichte.fort; Philoftrats Gemählde belebten, ſich 
wieder, man fludirte Heyne's Arbeiten darüber; die For. 
Ioffale Statue Domitians, von Statius befchriehen,, 
fuchte man ſich gleichfalls zu vergegenmwärtigen, ‚zu res 
fauriren und an Ort und Stelle zu-feßen. ° Die Philolos 
gen Riemer und Hand waren mit Gefälligfeit bei- 
raͤthig. Visconti's Jeonographie grecque ward wie— 
der aufgenommen, und in jene alten Zeiten fuͤhrte mich 
unmittelbar ein hoͤchſt willkommenes Geſchenk. Herr 
Börnftett beſchenkte mich im Namen der zu fo bedeu— 
tenden Zwecken nach Griechenland Gereiſ ten mit einem 
zum Spazierſtabe umgeformten Palmenzweig von der 
Akropolis; eine bedeutende Griechiſche Silbermuͤnze ver⸗ 
trat die Stelle des Knopfes. 

Damit man ja recht an ſolchen Betrachtungen feſt⸗ 
gehalten werde, fand ſich Gelegenheit die Dresdener 
Sammlung der Originalien ſowohl als der Abguͤſſe mit 
Muße zu betrachten. 

Indeſſen zog denn doch auch die Meiſterſchaft man- 
der Art, die den Neuern vorziglich zu Theil geworden, 
eine gefühlte Aufmerkſamkeit an fich, Bei Betrachtung - 
Ruisdaliſcher Arbeiten entftand ein Feiner Bun der 
Landſchaftsmahler als Dichter. ’ F 

6* 
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Von Mitlebenden hatte man Gelegenheit die Arbei⸗ 
ten mRerkings kennen zu Jemen und B.. fie werth 

zu ſchaͤtzen. 

Naturwiſſenſchaften, befonders Geologie, erhielten 
ſich gleichfalls in der Reihe; von Toͤplitz aus befuchte ich 
die Zinnwerke von Graupen, Zinnwalde und Altenberge; 
in Bilin erfreute ich mid) der Leitung des erfahrnen Flar 
denfenden Dr. Reuß; ich gelangte unter feiner Führung 
bis an den Fuß des Biliner Felfens, wo auf dem Kling: 
ftein in Maffe ver fäulenformige unmittelbar auffteht; 
eine geringe Veränderung der Bedingungen mad die Ver: 
änderung dieſes Geftaltens leicht bewirkt haben. 


Die in der Nähe von Bilin fich befindenden Grana⸗ 
ten, deren Sortiren und Behandlung uͤberhaupt, ward 
mir gleichfalls ausfuͤhrlich bekannt. 


Eben ſo viel waͤre von anderer Seite ein Beſuch von 
Dr. Stolz in Außig zu ruͤhmen; auch bier erſchien das 
große Verdienft eines Mannes, der feinen Kreis zunächft 
burchpräft, und dem ankommenden Gaft gleich fo viel 
Kenntniffe mittheilt, als ihm ein längerer Aufenthalt 
faum hätte gewähren Fonnen. | 


Aus dem mannichfaltigen Vacherſtudium find bier 
abermals Trebra's Erfahrungen vom Innern der Gebirge 
und Charpentiers Werke zu nennen. Es war meine Art 
auf Anfichten und Heberzeugungen mitlebender Männer 

vorzüglich zu achten, befonders wenn fie nicht gerade 


\ 
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der. Schnurre ded Tags angenefene Bewegung machen 
konnten. E 

Das intentionirte — zu Bera gab zu 
mancherlei Discuſſionen Gelegenheit; man verfuchte, 
was man vorausſehen Fonnte und ließ bewenden, was 
man nicht haͤtte beabſichtigen ſollen. na ar. 

- Die entoptifchen Sarben erregten — 
unabhängig hievon hatte ich einen nAufſatz uͤber den 
Doppelſpath geſchrieben. 

Und ſo bemerke ich am Schluſe daß die Inſtru⸗ 
mente fuͤr die Jenaiſche Sternwarte beſtellt und Klu: 
gens Werk uͤber den animaliſchen Magnetismus beach⸗ 
tet wurde. 

Bedeutende Perſonen wurden von mir geſehen. In 
Tharand Forſtmeiſter Gotta, in Topfig Dr. Kappe, 
Graf Bruͤhl, General Thielemann, Rittmeiſter von 
Schwanenfeld, Profeffor Dietrich vom Gymnaſium zu 
Commotau, Großfürftinnen Katharina und Maria. 

Nach der Schlacht von Leipzig in Weimar geſehen: 
Wilhelm von Humboldt; Graf Metternich; Staats⸗ 
kanzler von Hardenberg; Prinz Paul von Mirtembeig; 5 
Prinz Auguſt von Preußen; Kurprinzeß von Heſſen; 
Profeſſor John, Chemicus; Hofrath Rochlitz. 

Hier muß ich noch einer Eigenthuͤmlichkeit meiner 
Handlungsweiſe gedenken. Wie ſich in der politiſchen 
Welt irgend ein ungeheures Bedrohliches hervorthat, ſo 
warf ich mich eigenſinnig auf das Entfernteſte. Dahin 
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iſt denn zu rechnen, aAbaß ich von meiner Ruͤckkehr aus 
Carlsbad an mich mit ernſtlichſtem Studium dem Chine⸗ 
fifchen Reich widmete," und dazwiſchen, eine nothge⸗ 
drungene unerfreuliche Aufführung des Eſſex im Auge, 
der Schauſpielerin Wolff zw: Liebe und um ihre fatale 
Rolle zuletzt noch einigermaßen glaͤnzend zu machen, den 
Epilog gu. Effer — — an; — — der 
Schlacht von Reipzig:' f 


Zum Behuf meiner eigenen —— Zog ich aus 
den Frankfurter gelehrten Zeitungen vom Jahr 1772 und 
1773 die Recenfi ionen aus, welche ganz oder zum hei 
mir gehörten. Um in. jene Zeiten mid) noch ‚mehr zu 
verfegen ſtudirte id) Möfers Phantafi ien, ſodann 
aber auch Klingers Werte, bie mich, an die unver: 
witliche Thaͤtigkeit nach einem beſondern eigenthuͤmli⸗ 
chen Weſen gar charakteriſtiſch erinnerten. In Abſi cht | 
auf allgemeineren Sinn in Begründung Afbetifchen Ur: 
theils hielt ich mich immerfort an Erneſti's Techno⸗ 
lo gie Griechiſcher und Romiſcher Redekunſt, und be: 
fniegelte mich darinnen ſcherz⸗ und ernſthaft, mit nicht 
weniger Beruhigung, daß ich Tugenden und Maͤngel 
nach ein paar tauſend Jahren‘ als einen großen Beweis 
menfchlicher Beſchraͤnktheit in meinen eigenen Schriften 
unausweichlich wieder zuruͤckkehren ſah. 


Von Ereigniſſen bemerke vorlaͤufig: der 1 Bra 
— wird in Gotha Aberrumpelt und entkommt. 
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Ein’ geringes Corps Preußen befest Weimar, und will 
uns glauben machen, wir feyen unter feinem Schuge 
fiheri' Die Freiwilligen betragen: ſich unartig und neh: 
men wicht für fich ein. "Sch reife ab, Begegniſſe unter: 
wegs. In Dresden Ruffifche Einquartirung, Nachts 
mie Fackeln. Ingleichen der König von Preußen. In 
Tbdolitz Vertranlichkeiten. Vorläufige Nadentungenwei- 
ner allgemeinen Verbindung gegen Napoleon. Schlacht . 
von Luͤtzen. Franzoſen in Dresden. : Warffenftiliftand. 
Aufenthalt in Boͤhmen. Luſtmanduvre zwiſchen· Bilin, 
Oſſe kund Ducks. Mannichfache Ereiguifferin Dresden. 
NRuͤckkehr nach Weimar, Die juͤngſte Franzdſiſche Garde 
zieht ein. General Trabers, den ich als jenen We- 
gleiter des Kdnigs von Holland kennen gelernt, wird 
bei mir zu feiner hoͤchſten Verwunderung einqquuartitt. 
Die Franzoſen ziehen alle vorwaͤrts. Schlacht Holt Leip⸗ 
zig. Die Koſaken fehleichen heran, der Franzdſiſche 
Geſandie wird hier genommen, die Franzofen bon Apolda 
und Umpferſtaͤdt her andrängend. Die Stadt wird vom 
Etteröberg Her Äberfallen. Die Oeſterreicher rütfen ein. 


du: BEE Bere 
Me dem Theater fah man die Schuld von Müll: 
. Ein ſolches Stüd;, "man denke uͤbrigens davon 
wie’ —— wolle, bringt der Buͤhne den großen Vortheil, 
daß jede Mitglied ſich zuſammen nehinen fein Mög: 
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lichftes. — muß, um ee! Rolle nur einigermaßen 
gemäß zu erfcheinen. = -; —— 
Die Loͤſung dieſer Aufgabe bewirkte rhuere trefflich 
BVorftellungen von Romeo. und. FJulie, Egmont, 
Wallenſteins Lager und: Tod. Alle Rollenver- 
Änderungen. die: in diefen Stuͤcken vorfielen, wurden be⸗ 
nubt zu forgfältigen Didaskalien, um geibte und unge 
übte Schaufpieler mit: einander in Harmonie zu fegen. 
Inden man fich nun nad): enpas Neuem, Freindem 
und zugleich Bedeutendem umfah, ‚glaubte man aus den 
Scaufpielen Fouque's, Arnims und anderer Hu: 
moriſten einigen Vortheil ziehen zu koͤnnen, und. durch 


theatermäßige Bearbeitung ihrer, öfters fehr glücklichen 


und big, auf. einen gewiſſen Grad günftigen Gegeuftäude 
fie bühmengerecht zu. machen: ‚ein Unternehmen weldes 
iedoch nicht durchzuführen war, fo wenig als bei den 
‚früheren Arbeiten von Tieck und Brentano. 

Der Beſuch des Fuͤrſten Radzivil erregte gleich: 
falls eine ſchwer zu befriedigende Sehnſucht ;, fiinergenia: 
liſche uns gluͤcklich mit fortreißende Gompofitun zu Fauſt 
lied uns doch num entfernte Hoffnung ſehen, das ſelt⸗ 
ſame Stuͤck auf das Theater zu bringen. 

Unfere Schaufpielergefeltfchaft ſollte wie bisher auch 
dießmal der, Guuſt genießen in. Halle den Sommer durch 
Vorſtellungen zu geben. Der wackere Reil, dem bie 
bortige Bühne ihre Entftehung verdankte, war geſtor⸗ 
ben; man wuͤnſchte ein Vorfpiel, das zugleich als 
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Todtenfeyer für den trefflichen Mann. gelten Könnte ;- ich 
entwarf es bei'm Fruͤhlings aufenthalte zu Berka an der 
Ilm. Als ich aber, durch Iffland unerwartet .aufgefor: 
dert, dad Erwachen des Epimenides unternahm, 
ſo wurde jenes durch Riemer nach Verabredung ausge⸗ 
arbeitet; Capellmeiſter Web e -befuchte mich wegen der 
Compoſition des Epimenides"über die. wir. uns verglichen. 
Das Monodram Proferpina, wurde, nad) Eber 
weins Compoſition, mit, Madame Wolff: eingelernt, 
und eine Furze, aber hoͤchſt bedeutende Vorſtellung vor; 
bereitet, in welcher Recitation, Declgmation, Mimi 
und edelbewegte plaſtiſche Darftellung wetteiferten, 
und zulegt:ein großes Tableau, Pluto's Reich vorftellend 
und das Ganze kroͤnend, einen fehr — Eindruc 
hinterließ. 

Das Gaſtmahl der Meifen, ein — 
lyriſcher Scherz, worin die verſchiedenen Philoſophen 
jene zudringlichen metaphyſiſchen Fragen, womit das 
Volk ſie oft belaͤſtigt, auf heitere Weiſe beantworten, 
oder vielmehr ablehnen, war, wohl nicht fuͤr's Theater 
doch fuͤr geſellſchaftliche Muſik beſtimmt, mußte aber, 
wegen Anzuͤglichkeit, unter. die rg gelegt 
werden. 

Mufikalifche ——— durch — Gegen⸗ 
wart und, durch Juſpector Schuͤtzen s Vortrag der 
Bachiſchen Sonaten. 

Die Feyerlichkeiten zur Ankunft des — aus 


0 


dem glucklichen Feldzug. erregten Vorbereitungen zu at: | 
chitektoniſcher Zierde der Straßen Nedaction einer 
Gedichtſammlung nachher unter dem Tel: BUT: | 


mencherauögegeben. 


Indeſſen war die neue Ausgabe meiner Wirte .. 


reitet; der biographifche dritte Band gelangte zu Zuble 
late in's Publicum. Die Itallaͤniſche Reiſe ruckte vor, 
der weftd ſtliche Divan ward gegruͤndet; die Reiſe 
nach den Rhein⸗, Main⸗ und Neckargegenden gewaͤhrte 
eine große Ausbeute und reichlichen Stoff an Perſdnlich⸗ 
keiten, Localitaͤten, Kunſtwerken und Kuuſtreſten. 
In Heidelberg bei Boifferee's, Studium der 


Niederlaͤndiſchen Schule in Gefolg ihrer Sammluuge 


Studium des Koͤlner Doms und anderer alten Baulich⸗ 


keiten nach Riſſen und Planen. Letzteres fortgeſetzt in 


Darmſtadt bei Moller. Ale Oberdeutſche Schule in 
Frankfurt bei Schüs. Von diefer Ausbeute und reich: 
lichen‘ Stoff an Menfchenfenntniß, Gegenden, Kunft 


werfen und Kunſtreſten — in der —— 


Rhein und Main. 

Naturwiſſenſchaft wurde ſehr —— durch gefal⸗ 
lige Mittheilung des Bergrath Eramer zu Wiesbaden 
an Mineralien und Notizen des Bergweſens auf dem 
Weſterwalde. Das Darmſtaͤdter Muſeum, die Frank⸗ 
furter Mufeen, Aufenthalt bei Geheimerath von Leon: 
hard in Hanau, Nach meiner Ruͤckkunft Sorge- für 
Jena. er BE Gr "y 2 


7) 


Von dffentlichen Ereigniſſen bemerke ich die: Eins 
nahme von Paris, und daß ich der erſten Feyer des acht⸗ 
zehnten Octobers in. Frankfurt beivohnte. 
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‚Schön im vorige Jahre waren mir die faͤmmtlichen 
Gedichte Hafis in der non Dammierfchen Ueber⸗ 
ſetzung zugekommen, und wenn ic) fruͤher den. hier. und 
da in Zeitſchriften uͤberſetzt mitgetheilten Einzelnen Stüs 
den dieſes herrlichen Poeten nichts abgewinnen konnte, 
ſo wirkten fie doch jetzt zuſammen deſto lebhafter auf 
mich ein, und ich mußte mich dagegen productiv verhal⸗ 
ten; weil ich ſonſt wor dev. maͤchtigen · Erſcheinung nicht 
haͤtte beſtehen kͤnnen. "Die Eiuwirkung war zu Tebhaft, 
bie Deutſche Ueberſetzung Ing: vor, und ich mußte alſo 
hier Veranlaſſung finden zu eigener Theilnahme. Alles 
was dem Stoff und dem Sinne nach bei mir. Aehnliches 
verwahrt uid gehegt worben, that ſich hervor, und dieß 
mit um ſo mehr Heftigkeit, als ich hoͤchſt noͤthig fuͤhlte 
mich aus der wirklichen Welt, die ſich ſelbſt offenbar und 
ün Stillen bedrohte, im eine ideelle zw flüchten, an wel⸗ 
der vergnuͤglichen Theil zu nehmen meiner Luft, Fähige 
feir und Willen überlaffen war. 
“Nicht ganz fremd mit den Eigenthaͤmlichteiten des 
Oſtens wandt ich mich zur: Sprache, in ſo fern es uner⸗ 
laͤßlich war jene Luft zu athmen, ſogar zur Schrift-mit 
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ihren Eigenheiten und Verzierungen. Ich rief die Moc 
lakats hervor; deren ich einige gleich nach ihrer Er ſch· 
nung uͤberſetzt hatte, Den Beduinen⸗Zuſtand bracht” üi 
mir vor die Einbildungskraft; Mahomets Leben wc 
 Delöner, mit bein ich mich ſchon laͤngſt befreun d 
hatte, foͤrderte mich aufs neue. Dad Verhaͤltni ß 3 
v. Diez befeſtigte ſich; das Buch Cabus eroͤffnete ui 
den Schauplatz jener Sitten in einer hoͤchſt bedeuten de 
Zeit der unſrigen gleich, wo ein Fuͤrſt gar wohl Urſach 
hatte ſeinen Sohn. in einem weitläufigen Werke zu: bei 
lehren, wie er allenfalld bei traurigftem Schickſale ſich 
doch noch in’ einem Gefchäft und: Gewerbe durch. Die 
‚ Welt bringen Tonne. Metſchnun und Leile, als 
Mufter einer gräuzenlofen Liebe; ward wieder ‘dem Ge: 
fühl und der Einbildungsftaft zugeeignet; die: reine Re⸗ 
ligion der Parfen.aus dem ſpaͤteren Verfall hervorgeho⸗ 
ben und zu ‚ihrer ſchoͤnen Einfalt zuruͤckgefuͤhrtz vie 
laͤngſt ſtudirten Reiſenden, Pietro della Valle, Taver— 
nier, Chardin abſichtlich durchgeleſen, und ſo haͤufte 
ſich der Stoff, bereicherte ſich der Gehalt, daß ich nur 
ohne Bedenken zulangen konnte, um das augenblicklich 
Bedurfte ſogleich zu ergreifen und anzuwenden. Diez 
war die Gefaͤlligkeit ſelbſt, meine wunderlichen Fragen 
zu beantworten, Lorsbach hoͤchſt theilnehmend, und 
huͤlfreichz auch blieb ich durch ihn nicht ohne. Berührung 
mir Syiveftie de Sacy; und obgleich dieſe Min 
ner kaum ahnen noc) weniger begreifen konnten was ich 
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Rgentlich wolle, fo trug doch ein jeber dazu bei mich 
ſcyf's eiligfte in einem Felde aufzuklären in dem ich mich 
yäanchmal geübt, aber niemals ernftlich umgefehen hatte. 
und wie, mir. die von Hammerſche Ueberfegung täglich 
ner Hand war, und mir zum Buch der Bücher wurde, 
ib verfehlte ich nicht aus feinen Fundgruben mir mans 
ches Kleinod zuzueignen. 
u Indeſſen fchien der politifche Himmel ſich nach und 
nach aufzuklaͤren, der Wunſch in die freie Welt, beſon— 
‚wers aber in's freie Geburtsland, zu dem ich wieder Luft 
amd Antheil faffen Fonnte, drängte mich zu einer Reife. 
Heitere Luft und rafıhe Bewegung gaben fogleich mehre⸗ 


ren Productionen im neuen dftlichen Sinne Raum, Ein- 


heilſamer Badeaufenthalt, Tändliche Wohnung in be⸗ 
kannter von Jugend auf betretener Gegend, Theilnahme 
geiſtreicher, liebender Freunde gedieh zur Belebung und 
Steigerung eines gluͤcklichen Zuſtandes, der ſich einem 
jeden Reinfuͤhlenden aus dem Divan darbieten muß. 
Gegen Ende dieſer Wallfahrt fand ich meine Samm⸗ 
lung ſo bereichert, daß ich ſie ſchon nach gewiſſer Ver⸗ 
wandtſchaft ſondern, in Buͤcher eintheilen, die Verhältz 
niſſe der verſchiedenen Zweige ermeſſen, und das Ganze, 
wo nicht der Vollendung, doch dem Abfchluß näher brin⸗ 
gen fonnte. Und fo hatt’ ich) in diefer Zerftreuung mehr 
| gewonnen und gefunden, ald mir eine gleiche Zeit in den 
ruhvollſten Tagen hätte gewähren koͤnnen. | 
Vor meiner Abreife waren vier Bände der neuen 


\ 
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Auflage meiner Werke fortgeſendet; ich ‚fing an Die Si⸗ 
cilianifche Reife zu: redigiren, doch riß das orientaliſche 
Intereſſe mein ganzes VWernidgen mit fich fort: gluͤcklich 
genug! denn waͤre dieſer Trieb aufgehalten/ abgelentt 
worden, ich Hätte den Weg zu dieſem Paradieſe nie wie: 

der zu finden gewußt. | 


Wenig Sremdes berührte mich ; doch nahm 4 gro⸗ 
ßen Antheil an Griechiſchen Liedern neuerer Zeit, die in 
Original und Ueberſetzung mitgetheilt wurden, und die 
ich bald gedruckt zu ſehen wuͤnſchte. Die Herren von 
Natzmer und Harthaufen hatten diefe ſchoͤne Ar: 
beit übernommen. 


In literariſcher Hinſicht forderten mich nicht wenig 
Göttinger Anzeigen, deren ich viele Bände auf der Wies⸗ 
badner Bibliothek autraf, und fie, der Ordnung nad), 
mit gemüthlicher Aufmerkſamkeit durchlas. Hier ward 
man erft gemahr, was man erlebt und durchlebt hatte, 
und was ein folches Werk bedeute, das mit Umficht aus 
«ben Tage entfprungen in die Zeiten fortwirkt. Es iſt 
höchft angenehm in diefem Sinne dad längft Gefchehene 
zu betrachten. Man fieht das Wirfende und Gewirkte 
{chon im Zufammenhange, aller mindere Werth ift ſchon 
zerftoben, ber falfche Antheil des Augenblicks ift ver— 


Ihwunden, die Stimme der Menge verhallt, und das 


überbliebene Wuͤrdige iſt nicht genug zu ſchaͤtzen. 
Zunaͤchſt wäre ſodann der aͤlteren Deutſchen Bau⸗ 
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kunſt zu gedenken, deren Begriff füh mir immer.mehr 
und mehr erimeiterte und reinigte. 

. Eine Fahrt nach Köln in der ae Gefellfchaft 
des Herrn Staatöminifters yon Stein, drüdte hierauf 
das Siegel.: Sch fah mit vorbereitetem Erftaunen das 
ſchmerzenvolle Denfmal der Unvollendung, und Fonnte 
doch mit Augen das Maß faſſen, von dem was ed hätte 
werben ſollen, ob es gleich dem angeftrengteften Sinne 
noch immer unbegreiflic) blieb. Auch von alterthuͤmli⸗ 
cher Mahlerey fand fich in Profeffor Wallra fs Samm⸗ 
lung und anderer Privaten gar viel zu fihauen, gar 
mancher Werth zu erfennen, und der Aufenthalt, fo 
kurz er geweien, ließ Doch unvergängliche Wirkungen zu: 
ruͤck. Dieſe wurden gehegt und erhöht durch die gefellige 
Nähe .von. Sulpiz Beifferee, mit dem ich ‚son 
Wiesbaden über Mainz, Frankfurt, Darmftadt reifend 
foft nur folche Gefpräche führte. In Heidelberg ange- 
langt, fand ich die gaſtfreundlichſte Aufnahme, und 
hatte die fchönfte Gelegenheit: die unſchaͤtzbare Samm- 
lung mehrere Tage zu betrachten,. mich von ihrer charak⸗ 
teriftifchen Vortrefflichfeit im Einzelnen zu überzeugen, 
und in eben dem Maße biftorifch wie artiftifch zu belch- 
ven. Aufgezeichnet ward. manches Bemerkte, dem Ge⸗ 
daͤchtniß zu Huͤlfe und Einftigem Gebrauche zum Beftan. 

Hinſichtlich auf Baukunſt, in. Bezug auf meine Koͤl⸗ 
ner Fahrt, ward gar manches in Gegenwart von Grund 
und Aufriffen älterer Deutſcher, Niederländifcher und 
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Sranzdfifcher Gebäude ; befprochen und verhandelt, wor | 
durch man denn ſich nad) und nach fähig fühlte aus ei: 
ner großen, oft wunderlichen und verwirrenden Maſſe 
dad Reine und Schöne, wohin der menfchliche Geift un: 
ter jeder Form ſtrebt, herauszufinden und ſich zuzueig⸗ 
nen. Die zwey Mollerfchen erften Hefte, in. dem Au: 
genblick erfcheinend, gewährten hierbei erwuͤuſchte Hilfe. 
Das Technifche anlangend, gab ein altes gedruchtes 
Eremplar „der Steinmegen Brüderfchaft‘ von der ho: 
hen Bedeutfamfeit diefer Gilde ein merkwuͤrdiges Zeug: 
niß. Mie Handwerk und Kunft hier zufammen traf, 
ließ fich recht gut einfehen. 
So wurd’ ich denn auch auf diefer Reife gewahr, 
wie viel ic) bisher, durch das unfelige Kriegs = und 
Knechtfchaftöwefen auf einen Heinen Theil des Water: 
landes eingefchränft, leider vermißt und für eine fort: 
fchreitende Bildung verloren hatte. In Franffurt konnte 
ich die Städelifhen Schäte abermals bewundern, 
auch der patriotifchen Abfichten des Sammlers mich er: 
freuen; nur überfiel mich die Ungeduld fo viel Kräfte: 
ungenußt zu fehen: denn meinem Sinne nad) hätte man 
bei viel geringerem Vermögen die Anftalt gründen, er: 
richten und die Künftler in’s Leben führen Fdinen. Dann 
häste die Kunſt fchon ſeit Jahren ſchoͤne Früchte getra⸗ 
gen, und dasjenige hinreichend erfeßt, was dem Capital 
an Intereſſen vielleicht abgegaugen wäre. 
Die Brentano’fhe Sammlung an Gemählden 
Ä und 
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und Kupferſtichen und anderen Kuuſtwerken gab doppel- 
ten Genuß, bei dem lebhaften Antheil der Beſitzer und 
ihrer freundlichen Aufforderung ſo viel Gutes mit zu 
genießen. 

Dr. Grambs, der feine Runftfchäe pen Staͤdeli⸗ 
ſchen anzuſchließen bedacht war, ließ mehrmals ſeine 
trefflichen Beſitzungen theilweiſe beſchauen; wobei denn 
gar manche Betrachtung einer gruͤndlicheren Kenntniß 
den Weg bahnte. Hofrath Becker in Offenbach zeigte 
bedeutende Gemaͤhlde, Münzen und Gemmen vor, nicht. 
abgeneigt dem Liebhaber eins und das andere Winfchens- 
werthe zu überlaffen. ' | 

Auf Naturgeſchichte bezüglich fahen wir die Samm⸗ 
lung von Vögeln bei Hofrat Meyer, nicht ohne neue 
Belehrung über diefen herrlichen Zweig der Naturfunde. 

Das Senkenbergiſche Stift in Frankfurt fand 
man in den beften Händen; die Thätigfeit des Augen- 
blicks ließ vorausfehen, daß eine neue Epoche diefer ſchoͤ— 
nen Anftalt unmittelbar zu erwarten fey. | 

In Garlöruhe ward uns, durch Geneigtheit des 
Herrn Gmelin, eine zwar flüchtige aber hinreichende 
Ueberficht des höchft bedeutenden Cabinets; wie wir 


x 


denn überhaupt die Furze dort vergoͤnnte Zeit eben fo — 


nuͤtzlich als vergnuͤglich anwendeten. 
Bei fo manchen Hinz und Wiederfahrten konnke die 
Geognofie auch nicht leer ausgehen. Won Hövels Ge 


birge der Graffchaft Mark wurden, befonders mit Bei— 
Gotthe's Werte, XXXII. Bd. | 7 
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hilfe dortiger Beamten, auch in. der Ferne belehrend. 
In Holzapfel, bei Gelegenbeir des dortigen höchft merk: 
würdigen Ganges, Fam MWernerd Gang: Theorie (von 
1791) zur Spracde, ingleichen. des dort angeftellten 
Schmidt Berjchiebung der Gänge (von 1810). , Diele 
wichtige, von mir fo oft betrachtete und immer geheim: 
nißvoll bleibende Erjcheinung trat mir abermals vor die 
Seele, und ich hatte das Gluͤck im Lahnthal einer auf: 
gehobenen Abrey ungefähr‘ gegenüber, auf einer verlaſſe⸗ 
nen Halde Thonfchieferplatten mit Ereuzweis laufenden 
fid) mehr oder weniger verfchiebenden Quarzgängen zu 
fiıden, wo das Grundphänomen mit Augen gefehen, 
wenn auch nicht begriffen Doch wenigftens ausgefprochen 
werden kann. 

Befonderes Gluͤck ereignete fich mir aud) zu Bibrich, 
indem des Herrn Erzherzogs Earl K. H. die Gnade 
hatte, nad) einem intereffanten Gefpräch, mir die Be: 
fhreibung Ihrer Feldzüge mit den hoͤchſt genau und ſau— 
ber geftochenen Charten zu verehren. Auf diefen über: 
aus ſchaͤtzbaren Blaͤttern fand ſich gerade die Umgebung 
der Lahn von Wetzlar bis Neuwied, und ich machte die 
Bemerkung, daß eine gute Militaͤrcharte zu geognoſti— 
ſchen Zwecken die allerdienlichfte fey. Denn weder Sol 
dat noch Geognoſt fragt, wen Fluß, Land und Gebirg 
gehöre, fondern jener; in wie fern es ihm zu feinen Ope: 
rationen vortheilhaft, und dieſer: wie es für feine Er: 
fahrungen ergänzend und nochmals belegend feyn möchte, 
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Eine Fahrt in verſchiedene Gegenden zu beiden Seiten — 
der Lahn, mit Bergrath Cramer begonnen und mit 
ihm groͤßtentheils durchgefuͤhrt, gab manche ſchoͤne 
Kenntniß und Einſicht; auch verdiente ſie wohl unter 
die kleinen geognoſtiſchen Reiſen aufgenommen zu 
werden. 

Much meiner Ruͤckreiſe werde ich mich immer mit 
vorzüglichem Antheil erinnern. Won Heidelberg auf - 
Würzburg legte ich fie mit Sulpitz Boifferee zuruͤck. Da 
uns beiden der Abſchied wehe that, ſo war es beſſer auf 
fremdem Grund und Boden zu ſcheiden, als auf dem 
heimiſchen. Ich reiſſte ſodann uͤber Meiningen, den 
Thuͤringerwald, auf Gotha, und kam den 11 October 
in Meimar an, nachdem ich viele Wochen = aus⸗ 
waͤrts umgeſehen. 

Zu Hauſe erwaͤhn' ich zuerſt den Beſuch des Dr. 
Stolz, des wackern Arztes aus Toͤplitz, wobei minera⸗ 
logiſche und geognoſtiſche Unterhaltung, die uns fruͤher i in 
Boͤhmen belehrt und ergoͤtzt, mit Leidenſchaft erneuert 
wurde. Bei dem naͤchſten Aufenthalte in Jena leitete 
mich Profeſſor Doͤbereiner zuerſt in die Geheimniſſe 
der Stoͤchiometrie; auch machte er zu gleicher Zeit wie: 
derholte Berfuche mit dem Weißfeuer, welches von dem 
gandgrafen herunter das Zenaifche Thal erhellend einen 
magisch überrafchenden Anblick gewährte. 

In der Farbenlehre ward fortfchreitend einiges ge⸗ 
than; die entoptifchen Farben bleiben beftändiges Aus 
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genmerk. Daß ich in Frankfurt Dr. Seebed begeg- 
net war, gerieth zu großem Gewinn, indem er, außer 


allgemeiner, in's Ganze greifender Unterhaltung, befon- | 


ders die Lehre des Doppelfpaths, die er wohl Durchdrun: 


gen hatte, und das Verhaͤltniß der Achfen folcher doppelt 
vefrangirender Körper Naturfreunden vor Augen zu brin- 


gen wußte. Die. Zonlehre ward weiter mit der Farben: 
lehre verglichen; Profeſſor Voigt verfolgte feine Be: 
merfungen bezüglich auf Farben organifcher Körper, und 
‚ über meiner ganzen naturhiftorifchen Beſchaͤftigung 
ſchwebte die Howardiſche Wolkenlehre. 

Nach ſo viel Natuͤrlichem iſt's doch wohl auch billig 


zur Kunſt zuruͤckzukehren! Auf dem Weimariſchen Thea: 


ter befchäftigte man. fid) immerfort mit Calderon; 


die große Zenobia ward aufgeführt. Die drey erften | 


Accte geriethen trefflich, die zwey letzteren, auf national: 


eonventionelle® und temporäres Intereſſe gegründet, ' 


wußte niemand weder zu genießen noch zu beurtheilen, 
und nach diefem letzten Verfuche verflang gewiffermaßen 
ber Beifall, der den erften Stücen fo reichlich gewor: 
den war. 


Eberweins Gompofition gluͤcklich dargeftellt; Epi 
mentdes, für Berlin gearbeitet; zu Schillers und 
Ifflands Andenken gemeinſchaftlich mit Peucer ein klei⸗ 
nes Stuͤck geſchrieben. In dieſer Epoche durfte man 
wohl ſagen, daß ſich das Weimariſche Theater, in Ab: 


— — — SER: 


Das Monodram Proſerpina ward bei us mit 
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fiht auf reine Recitation, Fräftige Declamation, natuͤr⸗ 
liches zugleich und Funftreiches Darftellen auf einen be 
— Gipfel des inneren Werths erhoben hatte. 
Aeußere mußte ſich nach und nach ſteigern; u 

e G. robe durch Nacheiferung, zuerft der Frauen: 
mer, 5 rauf der Männer. Ganz zur rechten Zeit 
„wannen Yu; dem Decorateur Beuther einen vor= 

trefflichen, der Schule von Fuentes gebildeten 
duͤnſtler, durch perſpectiviſche Mittel unſere kleinen 
Aume Graͤnzenloſe zu erweitern, durch charafte= 
Iſche srchiteftur zu vermannichfaltigen, und durch 
ack und Zierlichkeit höchft angenehm zu machen 
wi, Zede Art von Styl unterwarf er feiner perſpec⸗ 
Fertigkeit, jtudirte auf der Weimarifchen Bi: 
ofiothei kie Aegyptiſche fo wie die Altdeurfche Bauart, 
md gab u. .—tanpernden Stücen dadurch neues An⸗ 
je, wo eigenthuͤmlichen Glanz. 
fo kann man fagen, das Weimariſche Theater 
war auf feinen höchften ihm erreichbaren Punct zu biefer 
Epoche gelangt, der man eine ermwinfchte Dauer auch) 
für die nächfte und folgende Zeit verfprechen durfte. 

Bon der eingefchränften Breterbiihne auf den großen 
Weltſchauplatz hinaus zu treten, möge nun’ aud) ver: 
Hunt feyn. Napoleons Wiederkehr erfchreckte die Welt, 
hundert fchickfalfchwangere Tage mußten wir dnrchleben, 
die kaum entfernten Truppen kehrten zurid, in Wies⸗ 
baden fand ich die Preufifche Garde; Freiwillige wa— 
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ren aufgerufen, und die friedlich befchäftigten, Faum zu 


Athen gekommenen Bürger fügten fich wieder einem 
Zuftande, dem ihre phyſiſchen Kräfte nicht gewachſen 


und ihre firtlichen nicht einftimmig waren; die Schlacht 


‚ von Waterloo, in Wiesbaden zu großem Schreden als 


- 


_ verloren gemeldet, ſodann zu uͤberraſchender, ja betäus 


bender Freude, als gewonnen angekündigt. In Furcht 
vor ſchneller Ausbreitung der Franzöfifchen Truppen, 
wie vormals über Provinzen und Länder, machten Ba⸗ 
degäfte ſchon Anftalten zum Einpaden, und fonnten fi 


vom Schrecken erholend die unnuͤtze Vorficht keineswegs 


bedauern. 

Von Perſonen habe noch mit Ehrfurcht und Dank: 
barkeit zu nennen: Erzherzog Carl in- Bibrich, Groß: 
fürftin Katharina in Wiesbaden, Herzog und Herzogin 
von Eumberland bei Sranffurt, den Erbgroßherzog von 


Mecklenburg ebendafelbft; in Carlsruhe die Grafen von 


Hochberg, Herrn Weinbrenner und Hebel; nach Haufe 
gelangt, Ihro der regierenden Kaiferin von Rußland 


Majeſtaͤt ſaͤmmtliche Umgebung; Graf Barclay de Tolly. 


1 816. 


Das manmnichfaltig Bedeutende, das ich vor einem 
Jahr im eigentlichen Mutterlande gejehen , erlebt und 
gedacht hatte, mußte fich auf irgend eine Weiſe wieder: 
ſpiegeln. Ein Heft „Kunſt und Alterthum am Rhein 
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und Mayn“ ward unternommen, und dazu am Ende 
vorigen Jahrs mehr als eine Vorarbeit durchgefuͤhrt; 
die aͤlteren Niederlaͤnder, van Eyck und was ſich von 
ihm herſchrieb, gruͤndlich erwogen; das fruͤhere proble— 
matiſche Bild Veronica zu kuͤnftigem Gebrauch verklei— 
nert und geſtochen. Buͤſ chings woͤchentliche Nachrich⸗ 
ten arbeiteten zu gleichem Zweck, und in dieſem Sinne 
wandte ſich die Pietaͤt der Weimariſchen Kunſtfreunde 
gegen alte Heiligenbilder, die wir von Heilsberg am 
Thuͤringerwald kommen und unter unſern Augen repari⸗ 
ven ließen. Weil aber immer in neuerer Zeit Eins in's 
en wirft, ja fogar Gegenfeiriges durch Gegenfeitiz 

‚ fo war auch ein Heldenbild, als Gleichniß von 
— Perſoͤnlichkeit, in Gefolg ſeiner großen Tha⸗ 
ten zur Sprache gekommen. 

Wenn der Held mit Gefahr ſeines Lebens und Ruhms 
die Schickſale der Welt auf's Spiel ſetzt, und der Erfolg 
ihm gluͤcklicherweiſe zuſagt, ſo ſtaunt der Patriot und 
nimmt gern den Kuͤnſtler zu Hilfe, um für fein Bewun— 
bern, fein Verehren irgend eine Sprache zu finden. 

In hergebrachter Denkweiſe der Vorzeit, heroiiche 
Seftalt mir angenähertem Coftum der Neuwelt heran: 
zubringen, war nad) vorgängigem Schriftwechſel mit 
Herrn Director Schadow zuletzt die Aufgabe und Ueber: 
einkunft. Wegen Beſchaͤdigung des erſten Modells 
brachte der Kuͤnſtler ein zweytes, woruͤber man, nach 
lehrreichen Geſpraͤchen, zuletzt bis auf Veraͤnderungen, — 


104 
welche dad Vollenden immer herbeiführt, ſich treulich 
vereinigte. Und ſo ſteht dieſes Bild, wie auf dem 





Scheidepunct aͤlterer und neuerer Zeit, auf der Graͤnze 
einer gewiſſen conventionellen Idealitaͤt, welche an Erin- 


nerung und Einbildungskraft ihre Forderungen richtet, 


und einer unbedingten Natuͤrlichkeit, welche die Kunſt, 


ſelbſt wider Willen, an eine oft beſchwerliche Wahrhaf⸗ 


tigfeit bindet. 
| Don Berlin erfreuten mich transparente Gemählde 
nad) meinem Hand Sachs. Demm wie mich früher 


Nachbildung der älteren treulich ernften charafteriftifchen 
Dichtfunft lange Zeit ergößt hatte, fo war mir es ange 
nehm fie wieder ald vermittelnd gegen neuere Künftler 


auftreten zu fehen. Zeichnungen zum Fauft von Cor 


nelins und Retzſch wirkten in ihrer Art das Aehn⸗ | 


liche: denn ob man gleich eine vergangene Vorftellungs- 
weife weder zurüdrufen Fanır noch foll, fo ift es doch 
loͤblich fich hiftorifch praftifch an ihr zu üben und durd) 
neuere Kunft das Andenken einer älteren aufzufrifchen, 
damit man, ihre Verdienfte erfennend, fich alsdann um 
ſo lieber zu freieren Regionen erhebe. 

In geſellſchaftlichen Kreiſen hatte die Luft zu Bilder: 
feenen immer zugenommen, und "ward von mir, wenn 
auch nicht unmittelbar gefdrdert, doc) gelegentlich mit 
einigen Strophen begleitet. 

Im Nachklang der Rheinifchen Eindruͤcke ward von 
den Weimarifchen Kunftfreunden das Bild des heiligen 
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Rochus, wie er als vollig ausgebeutelt von feinem Pa⸗ 
laſt die Pilgerfchaft antritt, erfunden und ffizzirt, hier: 
auf forgfältig. cartonirt, und zuletzt von zarter Frauen: 
jimmerband gemahlt, in der freundlichen Rochus - Ea- 
pelle günjtig aufgenommen, Ein geftochener verkleiner: 
ter Umriß ift in dem zweyten Rhein- und Maynheft wie 
billig vorgebunden. 

Don Offenbach erhielt ich ſchoͤne bronzene Münzen, 
die mich in den Anfang des fechzehnten Jahrhunderts 
wieder zurüdführten. Graf Cicognara's Storia della. 
Seultura fan eben zu rechter Zeit diefen fchönen Studien 
zu Hülfe. Sn höhere Regionen führte uns der Olym⸗ 
pifche Jupiter von Quatremere de Quincy; bier gab es 
viel zu lernen und zu denken. Die Ankunft der Elgini- 
hen Marmore erregte großes Verlangen unter allen 
Kunftliebhabern; indeffen blieb auch Burtin Connais- 
sance des Tableaux, das und Einficht in ein anderes 
bedeutendes Feld gewährte, nicht unbeachtet. 

Die Reftauration der Dresdner Gemählde kam in 
Anregung. Welch’ eine große Anſtalt hiezu erforderlich 
ſey, einigermaßen darzuſtellen, erzaͤhlte ich von der 
Reftaurationg = Afademie in Venedig, die aus einem 
Director und zwölf Profefforen befiand, und große 
Räume eines Klofters zu ihren Arbeiten bezogen hatte. 
Eine ſolche Wiederherftellung und Rettung ift wichtiger 
ald man denkt, fie Fann nicht aus dem Stegreif unter: 
nommen werden. , 


’ 


106 


Die Weimarifche Zeichenfchule hatte fich in eine große 
Veränderung zu fügen. Da das alte Kocal zu andern 
Zweden beftimmt, und Fein gleich großes für fie zu 
finden war, fo wurden die Claffen getheilt, für die erfte 
ein Gebäude auf der Göplanade erfauft, die beiden an— 
dern aber vor dem Frauenthor im fogenannten Jaͤger⸗ 
haus eingerichtet. Auch dieſe Veraͤnderung wie die vor— 
hergehenden verdiente wohl eine beſondere Schilderung, 
indem ſie nicht ohne gute Folgen fuͤr die Anſtalt ſelbſt 
bleiben follte. | 

Gleichzeitig ward ein vorziglicher Bildhauer Na- 

mens Kaufmann von Rom berufen, ber auch dieſe 
Kunſt wieder neu zum Leben brachte. 

Soll ich meiner eigenen Arbeiten gedenken, ſo hab' 
ich wohl zuerſt des Divans zu erwaͤhnen. Er ward 
immer mehr ſupplirt, geordnet und einiges davon zum 
Damenkalender beſtimmt. Fuͤr den hiſtoriſchen und er— 
klaͤrenden Theil ſammelte ich immer: mehr Vorarbeit. 
Von Dies Denkwärdigfeiten, deffen Streitigfeit mit 
Hammer, des leßteren Drientalifche Fundgruben, ſtu— 
dirte ich mit Aufmerkſamkeit, und überatl fchöpfre ich 
frifche oͤſſtiiche Luft. Knor Zeilen Fam zu rechter 
zeit mir in die Hände; befonders werth jedoch erfchien 
mir Hyde Perſi ſche Religion; und wie denn, ſobald 
ein bedeutender Stoff mir vor die Seele trat, ich den: 
felben unwillkuͤrlich zu geſtalten aufgefordert wurde, ſo 
entwarf ich eine Orientaliſche Oper, und fing an ſie zu 
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bearbeiten. Sie waͤre auch fertig — da ſie 
wirklich eine Zeitlang in mir lebte, haͤtte ich einen Mu— 
ſiker zur Seite und ein großes Publicum vor mir gehabt, 
um genoͤthigt zu ſeyn den Faͤhigkeiten und Sertigfeiten 
des einen, fo wie dem Geſchmack und den Forderungen 
des andern entgegen zu arbeiten. 


Wunderliche Menfchen wie es gibt, - verlangten, 


verführt durch die Schillerfche Ausgabe in chronologi⸗ 


ſcher Folge, das Gleiche von mir, und haͤtten beinahe 
den ſchon eingeleiteten Abdruck in Verwirrung gebracht. 
Meine Gruͤnde, dieſes abzulehnen, wurden indeß gebil— 
ligt, und das Geſchaͤft ging unbehelligt ſeinen Gang. 
Der neunte und zehnte Band ward revidirt; die Italiaͤ—⸗ 


niſche Reife, beſonders nach Neapel und Sicilien, ger 


ftaltete fich immer mehr, und wie eine Arbeit die andere 
jederzeit hervorruft, konnt' ich nicht unterlaffen an dem 
vierten, fo lange verzügerten und erwarteten Bande von 
Wahrheit und Dichtung wieder einige Hauptmomente 
zu verzeichnen. Das Rhein= und. Maynheft zweytes 
Stuͤck ward gefördert, Reinefe Fuchs durchgeſehen, und 
das Rochusfeſt geſchrieben. | | 


Die zweyte Lieferung meiner Werke fommt an, die 
Paralipomena werden neuerdings beachtet, ein Lied für 
das Berliner Künftlerfeft aefchrieben, wogegen eine bes 
abfi ichtigte große Gantate zum Lutherfeft, wegen Mans 


gel an Zeit und Aufmumerung, bald nad der Con— 


Pr) 
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ception, aufgeftelltem Schema und geringer Bearbei: 


tung liegen blieb, und für die Ausbildung verloren ging. 

Mein Antheil an fremden Werfen bezog fich lebhaft 
auf Byrons Gedichte, der immer wichtiger herportrat, 
und mich nach und nach) mehr anzog, da er mich fruͤher 
durch hypochondriſche Leidenſchaft und heftigen Selbit: 
haß abgeftoßen, und wenn ich mich feiner großen Perfön- 
lichfeit zu nähern winfchte, von feiner Mufe mich völlig 
zu entfernen drohte, Sch lefe den Eorfaren und Kara, 
nicht ohne Bewunderung und Antheil. Zu gleicher Zeit 


erfchienen Nelfons Briefe mit feinem Leben, gaben viel | 


zu denfen und viel zutrauern. Gries, durch die Aus- 
gabe des zwenten Theils feines Galderon, machte uns im 
Spanien des fiebzehnten Jahrhunderts immer einheimi: 
fher. Anatole verfeßte und nach einem neuer Paris, 
und ließ uns einen jchönen Roman bewundern. Die 
Sriedensgefangenen von Lawrence, eine ber 
feltfamjten Productionen, nöthigte uns alle Aufmerk— 
famfeit einem ganz verwünfchten Zuftand zu fchenfen, 
Reifende Engländer in Verdun feftgehalten, nach neue: 
ven Völferrechtsmarimen bei'm Ausbruch eines Krieges 
mit Albion; republicanifhe Franzofen, befonders Com: 
mandant und Commandantin, von geringem Stande 
während der Nevolution emporgefommen; heimliche, 
fuͤr Engländer gehaltene Emigrirte, verfappte Vornehme 
und wer fonft noch zu bemerken wäre, machen ein baro: 
des Bild, das auf die Nachwelt zu Fommen verdient, 
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weil es nur unter dieſer Bedingung von einem geiſtreich 
anſchauendem Leidensgenoſſen concipirt und mehr mit 
Haß als Liebe vollendet werden konnte. 

Ruckſtuhl ſchrieb uͤber die Deutſche Sprache, und 
das nicht zu erfchdpfende Werk Erneſti's Teechnologia 
rhetorica Graecorum et Romänorum [ag mir immer 
zur Hand: denn dadurch erfuhr ich wiederholt, was ich 
in meiner fchriftftellerifchen Laufbahn recht und unrecht 
gemacht hatte. Noch aber muß ich einer höchft merf: 
würdigen, vielleicht einzigen Darftellung gedenken; es 
ift das Tag⸗ und Stundenbuch der Reipziger Schlacht von 
Rochlig, wovon ich anderwo gehandelt habe. | 

Die Jenaiſchen unmittelbaren Anftalten der Natur: 
‚ lehre im Allgemeinen, der Naturgefchichte im Befondern 
gewidmet, erfreuten fich der aufmerffamften Behand: 
lung.” Faſt in allen Abtheilungen war die innere Tha- 
tigkeit fo herangewachfen, daß man fie zwar durch gute 
Haushaltung fammtlich beftreiten Fonnte, aber doch an 
einen neuen erhöhten Mufeumsetat nothwendig denfen 
und einen neuen Maßftab feftitellen mußte. Döberei- 
nerd Wohnhaus ward ausgebaut, ein Gartenſtuͤck bei der 
Sternwarte angelauft und zu diefem Beſitz hinzugeſchla⸗ 
gen. Die Veterinaͤranſtalt in Jena beſtaͤtigte ſich; 
Profeffor Renner begann feinen Eurfus, und id) gab 
meine älteren zerfägten und fonft präparirten Pferdeſchaͤ⸗ 
del zum didaktifchen Anfang hinüber, da fie früher mir 
auch zum Anfang gedient hatten. 


— 
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Die lang unterbrochenen Ausgrabungen des uralten 
Grabhuͤgels bei Romftedt wurden fortgefeßt, und gaben 
uns mehrere Schädel; nicht weniger wurde durch befon: 
dere Aufmerffamfeit nach Jena ein ganzes Efelett ge: 
ſchafft und forgfälrig geordnet niedergelegt. Ein durd 
Knochenaufſchwellung merkwuͤrdig monftrofer Schäre. 
kam in Gypsabgtffen von Darmftadt, durch die Gene: 
ie > — ne 








wieder hervor, durchdachte Jägers Mißbildung 9— | 
Gewächfe, ingleichen "Philipp R. ... Pflanzenfranf: 

heiten. Bon Humboldts Werk über Vertheilung 
der Pflanzengeftalten auf dem Erdboden war höchft will: 
fommen, und Need von Efenbed aus fuͤhrlichſte 
Arbeit uͤber Pilze und Schwaͤmme ließ mich ein treffliches 

Mikroſkop bedauern, das mir ein ſeltſames Schickſal 
in den angenehmften Lebensaugenblicden zerſtoͤrt hatte. 

Aus dem Thierreiche wurde uns ein Wundergefchöpf, 
der proteus anguinus, durch Herrn Profeffor Con: 
fligiachi vworgezeigt, der ihn, in einen ©lafe mit 
Waſſer, auf der Neife höchft forgfältig im Buſen ver: 
wahrt, lebendig ‚bis zu uns gebracht hatte. 

Im Mineralreiche waren wir fehr begünftigt, Ge 
heimerath Heims zu Meiningen wichtige Samınlımg 
gelangte durch fein Wohlwollen für unfere Anftalt nad) 
Jena, wo fie nach feinem Sinn geordnet aufgeftelt 
wurde, Von einzelnen Merfwärbigfeiten verdient der 


— 
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Kugel-Sienit vom Vallinco aus Corſica vorzüglich Er⸗ 
wähnung. Ju meine Sammlung gelangten, in Gefolg 
“eines vorjährigen Reifebefuchs, Mineralien vom Weſter— 
wald und Rhein, aud) ein Hyalit von Frankfurt als 
Ueberzug vielleicht der größeften Flaͤche, an der er je ſich 
vorgefunden, von ſieben Zoll im Durchmeſſer. Geh. 
Rath von Leonhards „Bedeutung und Stand der 
Mineralien‘‘ bereicherte uns von rheorerifcher Seite. 

Howards Wolfenterminologie ward fleißig auf bie 
atmefphärifchen Erjcheinungen angewendet, und man 
gelangte zu befonderer Fertigkeit fie mic dem Barometer: 
fand zu parallelifiren, 

Zu fonftigen phyſikaliſchen Aufflärungen war ber 
Verſuch einer Gasbeleuchtung in Jena veranftalter; wie 
wir denn auch durch Döbereiner die Art, durch Druck 
verfchiedene Stoffe zu ertrahiren, Fennen lernten, 

Im Chromatifchen waren die entoptifchen Phäno- 
mene an der Zagesordnung. Ich nahm zufammen was 
ich bis jeßt erfahren hatte, und trug es in einem kurzen 
Aufſatz vor, deſſen bald gefühlte Unzulaͤnglichkeit mich 
zu weitern Forfhungen ndthigte und mich immer näher 
zu dem Wahrhaften hindrängte, | 

Profeſſor Pfaff ſandte mir ſein Werk gegen die 
Farbenlehre, nad) einer den Deutſchen angebornen unar— 
tigen Zudringlichkeit. Ich legte es zur Seite bis auf 
kuͤnftige Tage, wo ich mit mir ſelbſt vollkommen abge— 
ſchloſſen Härte, Seinen eigenen Weg zu verfolgen bleibt 
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immer das Vortheilhaftefte: denn dieſer hat das Gluͤck⸗ | 


liche und von Jrrwegen wieder auf uns felbft zuruͤckzu⸗ 
führen. 

Dr. Schopenhauer trat ald wohlwollender Freumd 
an meine Seite. Wir verhandelten manches überein: 
ſtimmend mit einander, doch ließ fich zuletzt eine gewiffe 
Scheidung nicht vermeiden, wie wenn zwey Freunde, 
die bisher mit einander gegangen, ſich die Hand ge: 


ben, der eine jedoch nad) Norden, der andere nach Sie 


den will, da fie denn fehr ſchael einander aus dem 
Geſichte kommen. 
Farbenverſuche mit vegetabiliſchen Extracten dien⸗ 


ten wiederholt die hoͤchſte Conſequenz der — 


darzuthun. 

Nun muß ich aber ein Zwiſchenſpiel im — 
hange vortragen, worin mancherlei vorkommt das ich 
unter die Rubriken nicht zerſplittern mochte. -" Bet her: 
annahender guter Witterung gedachte ich nach Wunfch 


und Neigung die fehönen Tage des vorigen Jahrs im 


Mutterlande abermals zu genießen, Freund "Meyer 


wollte mic) begleiten; Natur und Kunft folten und mit 


ihren Schäßen überfüllen. Vorarbeiten waren gemacht, 
Plane entworfen wie alles zu genießen und zu nußen 
wäre; und fo faßen wir wohlgepadt und eingerichtet in 
einen bequemen Wagen; aber die Hälfte des Erfurter 
Weges war noch nicht erreicht, “ ald wir umgeworfen 
wurden, die Achfe brach, der Freund fich an der Stirne 

beſchaͤ⸗ 
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befehädigte und wir umzukehren gendthigt wurden. Aus 
Unmuth und Aberglaube ward die vorgefeite Reife viel 
leicht bereilt aufgegeben, und wir verfügten und ohne 
langes Befinnen nad) Denftädt, wo ein Thüringer Schwes 
felwaffer gute Wirkung verfprah. Dort intereffirte 
mich nach meiner Gewohnheit Localität und Geſchichte: 


denn eigentlich bewegt fich die Thüringer Vorwelt viel 


an der Unftrut. Ich las daher die Thuͤringiſche Chronik, 
die an Drt und Stelle gar manches in deutlicher Locali⸗ 
tät erfcheinen ließ. Die Lage der Stadt an ihren Platz 
und in Der Umgegend ward beachtet, und man konnte 
wohl begreifen, wie hier in der frühften Zeit fi Woh⸗ 
nungen gefammelt hatten. Wir befuchten Herböleben 
an der Unftrut, Kleinwallhaufen und andere nabgelegene 
Orte, und fo fanden wir in der Ebene ausgetrocknete 
Seen, Tuffſteinbruͤche und Konchylien des fügen Waſſers 
in Menge. Faſt bei allen Excurſionen hatten wir die 
Ruͤckſeite des Ettersbergs vor Augen und konnten uns 
leicht nach Hauſe denken. Die Menge verſammelte ſich 
bei einem Vogelſchießen, nicht weniger bei einem Brun⸗ 

nenfeſt, welches durch einen ———— recht gemuͤth⸗ 
lich wurde, 

Agamemmnon Überfet von Humboldt, war mir, 
fo eben in die Hände gekommen, und verlieh mir den bes _ 
quemen Genuß eined Stüdes, das ich von jeher abgoͤt⸗ 
tisch verehrt hatte. Julius Fronto von Niebuhr 


fuchte mich auf; unerwartet erfihien Geheime Rath 
Sperpe'3 Weste, XXX. Bo 8 


1} 5 
Molf, die Unterhaltung war bedeutend und foͤrderlich, 


und Meyer nahm daran eingreifenden känftlerifchen An 


theil. Zufällig jedoch verließen mic) beide Freunde am 
27 Auguft, und fo hatte ich Zeit. genug meinen Geburtö- 
tag abermals in ftiller Sammlung zu feyern, und ben 
Perth der Kränze zu bedenken, womit ich mein Zimmer 
von der tsokwoliuen Wirthin aufgeſchmuͤckt ſah. Ue⸗ 
brigens war ich ber mir an dieſem Orte gegonnten Samm⸗ 


lung und Ruhe die ausfuͤhrliche Darſtellung des Ro: 


chusfeſtes ſchuldig geworden. N 

Ferner hab’ ich zu ruͤhmen, welchen vorzuͤglichen Ge: 
nuß mir ein Hermſtaͤdtiſches Concert und Privat: 
Erhibition gegeben, da, von mufifalifchen Freunden lange 
Zeit entfernt, ich diefem herrlichen Kunſt⸗ und Naturele⸗ 
ment beinahe entfremdet worden. | 

Deffentliche Ereigniffe, die mich in — Jahr nah 
genug beruͤhrten, erwaͤhn' ich mit freudiger und trauri— 


ger Erinnerung. Am 30 Januar ward der Falkenorden 
geſtiftet und mir zugleich das Großkreuz ertheilt. Des 
Herzog Bernhards Vermaͤhlung gab die ſchoͤnſten 
Hoffnungen; dagegen verfeßte mic) der Tod der Kai- 


ferin von Defterreich in einen Zuftand, deſſen 
Nachgefühl mich niemals wieder verlaffen hat. Der 
Staatsminifter von Voigt, ein theurer vieljähriger 
Mitarbeiter und BVefdrderer meiner wohlgemeinten Uns 
ternehmungen, feyerte fein Dienftjubiläum, das ich mit 
einem, Gedicht und den treuften Wünfchen begrüßt. 
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Don Befuchen beinerk' ich folgende, —— Erin⸗ 
nerungen fruͤher und fruͤhſter Zeiten erweckend: von Mel⸗ 
liſch, Dr. Hufeland, Mor Jacobi, von Laffert, Dr. 


Chladni, Zelter und Wilken, Graf und Graͤfin Odonell, — 


Hofraͤthin Kaͤſtner aus Hannover. 

Ein ſolcher innerer Friede ward durch den aͤußern 
Frieden der Welt beguͤnſtigt, als nach ausgeſprochener 
Preßfreiheit die Ankuͤndigung der Iſis erſchien und jeder 
wohldenkende Weltkenner die leicht zu berechnenden unmit⸗ 
telbaren, und die nicht zu berechnenden weiteren Folgen 
mit Schrecken und Bedauern vorausſah. 


18 17, 


Diefes Jahr ward ich auf mehr ald Eine Meife zu . 
einem längern Aufenthalt in Jena veranlaßt, den ic) 
vorausfah und deßhalb an eigenen Manuferipten, Zeiche 
nungen, Apparaten und Sammlungen manches hinüber 
ihaffte.. Zuvoͤrderſt wurden die ſaͤmmtlichen Anftalten 
durchgefehen, und als ich gar manches für Bildung und 
Umbildung der Pflanzen merfwilrbiges vorfand, ein 
eigenes botanifches Mufeum eingerichtet und darin fo: 
wohl bedeutende Sammlungen getrocneter Pflanzen, 
Anfänge einer. Zufammenftelfung von Sämereyen, nicht 
weniger Beifpiele deffen was fich auf Holzbildung bezog, 
angelegt und in Verbindung gebracht, Mönftrofiräten 
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ET 
aber von befonderer Wichtigkeit in einer großen Reihen: 
folge aufgeftellt. 
Die Verfekung des Hofmechanicus Körner von 
Weimar nach Jena brachte einen geſchickt⸗ gewandten, 


thaͤtigen Mann den dortigen Anſtalten in bie Nike. 


— 


Ein noch in Weimar von demſelben verfertigtes Paſſage⸗ 
Inſtrument ward, wegen einiger an der Sternwarte 
zu beforgenden Baulichfeiten,, ‚zuerft in bem Se 
aufgeftellt. | 

Ferner die mannichfaltigen Gaben, welche Sereniſ⸗ 
fimus von der Mayländifchen Reife mitgebracht, wurden 
in die verfchiedenen Fächer eingeordnet. 

Die Ausgaben hatten fich gemehrt, der Etat mußte 
abermals capitelmeife durchgearbeitet werden; ich ſchrieb 
einen umſtaͤndlichen Aufſatz deßhalb und eine klare Weber: 


ſicht war ſodann hoͤchſten Ortes vorzulegen. | 


Allein es Fam in dem letzten Viertel des Jahres eine 
mehrjaͤhrig beſprochene und wegen großer Schwierigkei⸗ | 
ten immer verfchobene Angelegenheit wieder in Anregung. 
Unter allen theild auf Sereniffimi Betrieb und Alm | 
allein, theild mit Zuziehung des Gothaifchen Hofes, 
verbefjerten oder gar neu gegründeten Anftalten Fonnte 
man leider die alademifche Bibliothek noch nicht zählen; 
fie Tag hoffnungslos im Argen, ohne daß man befhalb 
jemand .eigentlich die Schuld hätte geben Tonnen. Zu 
den vor drey hundert Fahren geftifteten Anfängen hatte 
ſich nach und nach eine bedeutende Zahl von einzelnen 
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Bücherfammlungen, durch Vermaͤchtniß, Ankauf und 
fonftige Contracte, sicht weniger einzelne Bücher, auf 
manmichfaltige Meije gehäuft, daß fie flößartig in dem’ 
ungünftigften Locale bei der widerwärtigften, großen | 
theils zufälligen Einrichtung über und neben einander ges 
lagert ftanden. Wie und wo man ein Buch finden follte, 
war beinahe ein außfchließliches Geheimniß mehr des 
Bibliothefdienerd ald der höheren Angeftellten. Die 
Räume langten nicht mehr zu, die Bubderifche Bibliotheb 
ftand verfchloffen, kaum zugänglich; fie follte nach dem 
Willen ded Stifter ewig unangetaftet bleiben. 

Aber nicht nur diefe fonderbaren Verhältniffe follten 
entwickelt und diefes Chaos geordnet werden, auch die 
im Schloß befindliche ehemals Büttnerifche Bibliothek 
wollte man gleichfallö der Hauptmaſſe einverleibt ſehen. 
Ueberfchaute man die Sache im Ganzen,. durchdrang 
man bad Einzelne, fo durfte man fich nicht laͤugnen, daß 
bei völlig neu zu ſchaffenden Localitäten, vielleicht wenig 
Bände in der alten Ordnung neben einander würden zu 
ſtehen kommen. Unter diefen Umftänden war wohl nies 
mand zu verdenfen, wenn er den Angriff des Gefchäfts 
zu befchleunigen Anftand nahm. Endlich aber erhielt ich 
am 14 October durch gnädigftes Nefeript den Auftrag, 
die Angelegenheit ungefäumt zu behandeln. Hier blieb - 
alfo nichts uͤbrig als die Sache nochmals durchzudenken, 
die Hinderniffe für Null zu erklären, wie man ja bei jes 
dem bebeutendem Unternehmen thun muß,  bejonders 
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wenn es unter der Clauful non obstantibus quibusem- | 


que muthig atızugreifen ift. Und,fo begann ich Tan und 


fuhr unaufhaltfam fort. 


Die Feuchtigkeit des untern Saals Pa man jahre 
lang bejammert; Fein Vorſchlag aber war in's Werk ge 


feßt, noch weniger durchgeführt worden. Dieß war alfo 


zuerſt in’d Auge zu faffen. Die befchränfende Mauer 


nach dem Graben zu wurde, troß einer lebhaften fogar 
intriguirenden Proteftation, abgetragen, die vorliegende 


Erde weggefhafft, vor allen Dingen aber die Erpedi: | 


tionszimmer fo eingerichtet, daß man darin gern arbeis 
ten mochte. Indeſſen andere Baulichkeiten vorbereitet 
und accordirt wurden, verfloß das Fahr. 

Für die Veterinärfchule mußte nun vorzüglich geforgt 


werden. Die Einrichtung derfelben ging Schritt vor. 


Schritt. Bon wiffenfchaftlicher Seite brachte ich mein 
Portefeuille der vergleichenden Anatomie nach Jena, und 
ftelite was von Zeichnungen am meiften bedeutend gefun: 
den wurde unter Glas und Rahmen. . 

Profeffor Nenner demonftrirte mir verfchiedenes, 
befonders bezüglich auf das Iymphatifche Syſtem. Eine 
verendete Phoca wird dem herumziehenden Thierwärter 
abgefauft und fecirt, bedeutende Präparate werden 
verfertigt. 


Spir Cephalogeneſis — bei mannichfaltiger 


Benutzung berfelben ftöße man auf unangenehme Hin 
derniſſe. Methode der allgemeinen Darſtellung, No⸗ 


I 


menclatur der einzelnen Theile, beides ift nicht zur Reife 
gediehen; auch fieht man dem Text an, daß mehr Ueber: 
fiefertes als Eigengedachtes vorgetragen werde. 

Herold von Marburg macht und durch Anatomie 
ber Raupen und Schmetterlinge ein. angenehmes Ge: 
ichent. Wie viel weiter in finniger Betrachtung organi- 
fcher Naturwefen find wir nicht feit dem — und 
uͤbergenauen Lionet gekommen! | 

Sch bearbeite mir Neigung das zweyte Heft der 
Morphologie und betrachte gefchichtlich den Einfluß der 
Kantifchen Lehre auf meine Studien. ' 

Geognofie, Geologie, Mineralogie und Angehdriges 
war an der Tagesordnung. Sch überdachte die Lehre 
von den Gängen Überhaupt, vergegemmwärtigte mir Wer: 
ners und Charpentierd Ueberzeugungen. Die merkwuͤr⸗ 
digen Thonſchieferplatten aus dem Lahnthal ſtellt' ich 
als Tableau zuſammen. Muſter des Gerinnens der 
Felsmaſſen ſuchte ich uͤberall auf, und glaubte vieles zu 
finden was fuͤr die porphyrartige Entſtehung ſo mancher 
Breccien zeugte. Eine von Sereniſſimo angeſchaffte 
Suite von Chamouni ward im Muſeum folgemaͤßig auf⸗ 
geſtellt, nicht weniger manche Schweizer Gebirgsarten, 
Modelle und Panoramen, jedes nad) feiner Weiſe aufbe-⸗ 
wahrt, benutst und zur Evidenz gebracht: 

Die Umgegenden Badens erregten durch Gimbers 
nats Unterfuchung und Behandlung ein wachfendes In⸗ 
tereffe, und feine geologifche Charte jener Gegend, von 
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hoher Hand mitgetheilt, war dem augenbliclichen 
duͤrfniß unferer Studien überaus willfommen. Broe 
chi's Thal von Faffa forderte uns auf, die Wadenbi 
dung nach ihm und andern zu ſtudiren. 

Herr Kammerherr von Preen hatte auf ei 
Reife dorthin auch filr mich die fchönften Erempla 
beforgt. 

Mawe's Auffa über Brafilien und bie dortig 
Edelfteine gab und von diefer Seite eine nähere Kenn 
niß jener Länder. Ich aber trat in ein unmittelbar 
Verhältniß zu ihm, umd erhielt durch feine Worforg 
eine ſchoͤne Sammlung Englifcher Zinnftufen, wie im 
mer, unmittelbar vom Urgebirg gewonnen, und. zwa 
dießmal im Chloritgeftein. 

Geheimeraths von Leonhard große Tabellen: 
Werke, in Gefelfchaft mit andern Naturforfchern 
herausgegeben , erleichterten die Anordnung 
Privatcabinets. | | 

Nicht geringe Aufklärungen in Geologie und Go: 
graphie jedoch verdankte ich der Europäifchen Gebirgs⸗ 
harte Sorriotd. Go ward mir, zum Beifpiel, Spas 
niens, für einen Feldherrn fo chicanofer, den Guerillas 
fo gänftiger Grund und Boden auf einmal deutlich... Ich 
zeichnete feine Hauptwaflerfcheide auf meine Charte von 
Spanien, und fo ward mir jede Reiferoute, fo wie jeder 
Feldzug, jedes regelmäßige und unregelmäßige Beginnen 
der Art klar und, begreiflich; und wer gebachte koloſſale 
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uh@&harte feinen geognoftifchen, geologifchen, geographi⸗ 
Bi fchen und topographifchen Studien mit Sinn zu Grunde 

tk legt, wird ſich dadurch auf's höchfte gefbrbert fehen. 
Die Chromatik befchäftigte mich im Stillen unaus⸗ 
& gefeßt; ich ſuchte mir den Zuſtand derſelben in Eng⸗ 
> land, Frankreich, Deutſchland zu vergegenwaͤrtigen, ich 
ſtudirte vier Engliſche Schriftſteller, welche ſich in die: 
‚+ fen Fache hervorgethan, ſuchte mir ihre Leiſtungen und 
Im Sinnesweifen deutlich zu machen; es waren Bancroft, 
Sowerby, Dr. Read und Brewfter. Einerſeits 
» bemerkte ich mit Vergnügen daß fie, durch reine Betrach⸗ 
: tung der Phänomene, fich dem Naturivege genähert, ja 
ihn fogar manchmal berührt hatten; aber mit Bedauern 
wurde ich bald gewahr, daß fie fich von dem alten Irr⸗ 
thum, die Farbe fey im Licht enthalten, nicht völlig be= 
freien fonnten, daß fie ſich der herfömmlichen Termino⸗ 
Iogie bedienten und deßhalb in die größte Verwicelung | 
geriethen. Auch ſchien befonders Brewſter zu glauben, 
durch eine unendliche Ausführlichfeit der Verfuche werde 
die Sache gefördert, da vielmehr mannichfaltige und 
genaue Experimente nur Vorarbeiten der wahren Natur 
freunde find, um ein reines, von allen Nebendingen bes 

freites Refultat zulegt ausfprechen zu koͤnnen. 

Das Widerwärtigfte aber, was mir jemald vor Aus 
gen gekommen, war Biots Gapitel über die entopti- 
ſchen Farben, dort Polarifation des Lichts genannt, Sp 
. hatte man denn, nach falfcher Analogie eines Magnete 
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ftabs, das Licht auch in zwey Pole verzerrt und alfe, 
nicht weniger wie vorher, die Farben aus einer Differen: 


zirung des Unveränderlichften und Aaantaſtharſten er⸗ 
klaͤren wollen. 


Um nun aber einen falſchen Satz mit Beweiſen zu 
verdecken, ward hier abermals, die ſaͤmmtliche mathema⸗ 
tifche Ruͤſtkammer in Bewegung gefeßt, fo daß die Na— 
tur ganz und gar vor dem aͤußern und innern Sinne ver⸗ 
ſchwand. Ich mußte das ganze Ereigniß ald einen pa= 
thologifchen Fall anfehen, als wenn ein organifcher Koͤr⸗ 
per einen Splitter finge und ein ungeſchickter Chirmg, 


anſtatt diefen zu augenblidlicher Heilung herauszuziehen, 


die größte Sorgfalt- auf die Geſchwulſt verwendete, um 


ſolche zu mildern und zu vertheilen, indeffen das Ge: 
ſchwuͤr innerlich bis zur Unheilbarkeit fortarbeitete. 


Und fo war es mir dem auch ganz fehredlich, als 
ein afademifcher Lehrer, nad) Anleitung eines Programms 
des Hofrath Meyer in Göttingen, mit unglaublicher 


Ruhe und Sicherheit, vor hohen und einfichtigen Perfo- 
uen, den unftatthafteften Apparat ausframte; da man 


denn nach Schauen und Wiederfchauen, nach Blinzen 


"und Wiederblinzen, weder wußte was man gefehen hatte 


noch was man fehen follte. Ich war indeffen bei den 
erften Anftalten auf und davon gegangen ımd hdrte den 


Verlauf diefer Demonftration, ald vorausgefehen, bei 


meiner Rüdfunft ohne Verwunderung. Auch’ erfuhr 


' man bei diefer Gelegenheit, unter Vorweiſung einiger 
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Billardkugeln, dag die runden Kichttheilchen, wenn fie 
mit den Polen aufs Glas treffen, durch und durch gehen, 
wie fie aber mit dem Aequator ankommen, mit Proteft 
zuruͤckgeſchickt werden. 

Indeſſen vermannichfaltigte ich die entoptifchen Ver⸗ 
ſuche in's Graͤnzenloſe, da ich denn zuletzt den einfachen 
atmoſphaͤriſchen Urſprung entdecken mußte. Zu völliger 
Ueberzeugung beſtaͤtigte ſich der Hauptbegriff am ſieb⸗ 
zehnten Juny bei ganz klarem Himmel, und ich machte 
nun Anſtalt die vielen Einzelheiten als Schafen und Hul- 
len wegzuwerfen, ımd den Kern Naturs und Kunftfreun- 
den mündlich und fchriftlich mitzutheilen. Dabei ent= 
decfte fich daß ein dem Mahler günftiges oder ungünfti- 
ges Licht von dem directen oder obliquen Widerfchein her: 
rühre. Profeffor Roux hatte die Gefälfigkeit mir ges 
naue Nahbildungen der entoptifchen Farbenbilder zu 
liefern. Beide Seiten, die helle ſowohl als die dunkle, 
fah man nun in gefteigerter Folge neben einander, jeder 

———— rief aus, daß er die Chladniſchen Figuren 
gefaͤrbt vor ſich ſehe. 

Der Aufſatz Leonardo da Vinci's uͤber die Urſache 
der blauen Farbenerſcheinung an fernen Bergen und Ge⸗ 
genſtaͤnden, machte mir wiederholt große Freude. Er 
hatte als ein die Natur unmittelbar anſchauend auffaſ⸗ 
ſender an der Erſcheinung ſelbſt denkender fie durchdrin⸗ 
gender Kuͤnſtler ohne weiters das Rechte getroffen. Nicht 
weniger kam die Theilnahme einzelner aufmerkender und 
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denkender Männer. Staatsrath S chulz in Berlin 


uͤberſandte mir den zweyten Aufſatz uͤber phyſiologe Far⸗ 


ben, wo ich meine Hauptbegriffe in's Leben gefuͤhrt ſah. 


Eben ſo erbaute mich Profeſſor Hegel s Zuſtimmung. 


Seit Schillers Ableben Hatte ich mich von aller. Philoſo⸗ 


phie im Stillen entfernt, und fuchte nur die mir eingeborne 
Methodik, indem ich fie gegen Natur, Kunft und Leben 
wendete, immer zu größerer Sicherheit und Gewandt- 


heit auszubilden. Großen Werth mußte deßhalb für 


mich haben, zu fehen und zu bedenken, wie ein Philofoph 
von dem was ich meinerfeitd nach meiner Weife vorge: 
legt, nach feiner Art Kenntniß nehmen und damit gebas 
ren mögen. Und hierdurch war mir vollkommen vergoͤnnt 


das geheimnißvoll Hare Licht, als die höchfte Energie, 


ewig, einzig und untheilbar zu betrachten. 

Für die bildende Kunft näherten fich diefes Fahr 
große Aufſchluͤſe. Don Elgind Marmoren vernahm 
man immer mehr und mehr, und die Begierde etwas 
dem Phidias Angehdriged mit Augen zu fehen, warb 


fo lebhaft und heftig, daß ich an einem fchönen fonnigen | 


Morgen, ohne Abfiht aus dem Haufe fahrend, von 


meiner Leidenfchaft überrafcht, ohne Vorbereitung aus 
dem Stegreife nach Rubolftadt lenkte, und mid) dort, 
an den erftaunenswürdigen Köpfen von Monte Cavallo, 
fuͤr lange Zeit herftellte. Nähere Kenntniß der Aegine⸗ 
tiihen Marmore ward mir gleichfalls durch, Zeichnungen 
des in Rom mit der Reftauration Beauftragten; und 
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zu einem der herzlichſten Erzeugniſſe neuerer Kunſt wen⸗ 
dete ich mich durch eine gleiche Veranlaſſung. 

Bofſi's Werk uͤber das Abendmahl von Leonardo 
da Vinci naͤher zu betrachten befaͤhigten mich die Durch⸗ 
zeichnungen, welche unſer Fuͤrſt aus Mayland mitge: 
bracht hatte; Studium und Vergleichung derſelben bes 
fhäftigten mich lange, und fonft war noch manches ung. 
zur Betrachtung angenähert. Die architeftonifchen 
Ueberrefte von Eleuſis, in Geſellſchaft unſeres Oberbau⸗ 
directors Coudray betrachtet, ließen in eine unvers 
gleichliche Zeit hinuͤber ſehen. Schinkels große ber 
wundernswuͤrdige Federzeichnungen, die neuſten Muͤnch⸗ 
ner Steindruͤcke, Thierfabeln von Mengden, eine 
Kupferſtichſammlung aus einer Leipziger Auction, ein 
ſchaͤtzenswerthes Oelbildchen von Rochlitz verehrt, hiel⸗ 
ten meine Betrachtung von vielen Seiten feſt. Zuletzt 
fand ich Gelegenheit eine bedeutende Sammlung Ma: 
jolifa anzufchaffen, welche ihrem Verdienft nach unter 
neueren Kunftwerken fich allerdings zeigen durften. 

Bon eignen Arbeiten fag’ ich folgendes. Um des 
Divand willen feste ich meine Studien Orientalifcher 
Eigenfchaften immer fort, und wendete viele Zeit dar- 
auf; da aber die Handfchrift im Orient von fo großer 
Bedeutung ift, fo wird man es Faum feltfam finden, 
daß ich mich, ohne fonderliches Sprachftudium, doch 
dem Schdnfchreiben mit Eifer widmete, und zu Scherz 
und Ernft DOrientalifche mir vorliegende Manuferipte fo 
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nett als möglich, ja mit mancherlei herkömmlichen Zier⸗ 
rathen nachzubilden fuchte. Dem aufmerkfamen Lejer 
wird die Einwirkung diefer geiftig technifchen Bemuͤhun⸗ 
gen bei näherer Betrachtung der Gedichte nicht entgehen. 

Die dritte Lieferung, meiner Werfe, neunter bis 
zwölfter Band, -erfcheint zu Oſtern; das zweyte Rhein⸗ 
und Maynheft wird abgefchloffen, das dritte angefangen 
und vollbracht. Die Reife nad) Neapel und Sicilien 
wird gedrudt, die Biographie überhaupt wieber vor: 
genommen. Ich verzeichne „die Meteore des literari- 
ſchen Himmels’ und befchäftige mich „die Urtheildworte 
Franzoͤſiſcher Kritiker‘ aus-der von Grimmifchen Cor: 
reſpondenz auszuziehen; einen Auffat über die Hohl: 
muͤnzen, Regenbogen⸗ Schuͤſſelchen genannt, theil' ich 
den Freunden ſolcher Curioſitaͤten mit. Die beruͤhmte 
Heilsberger Inſchrift laſſe ich mit einer von Hammerſchen 
Erklaͤrung abdrucken, die jedoch kein Gluͤck macht. 

Von Poetiſchem wuͤßt' ich nichts vorzuzeigen als die 
Orphiſchen Worte in fuͤnf Stanzen, und einen Jriſchen 
Todtengeſang aus Glenarvon uͤberſetzt. | 
Zur Naturkenntniß erwähne ich hier ein bedeutendes 
Nordlicht im Februar. 

Uebereinfiimmung des Stoffs mit der Forın der Pflan⸗ 
zen belebte die Unterhaltung zwiſchen mir und Hofr. 
Voigt, deffen Naturgefchichte, als dem Studium 
hoͤchſt forderlih, danfbar anzunehmen war. An die 

Verſtaͤubung der Berberisblume umd der dorthin deuten: 
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den. gelben Auswuͤchſe aͤlterer Iweigblätter wendete ich 
manche Betrachtung. . Durch die Gefäligfeit Hofrath 

Ddbereiners konnte ich mich der fidchiometrifchen | 
Lehre im Allgemeinen: fernerweit annähern. ° Zufällig 
macht" ich mir ein Gefchäft, eine alte Ausgabe des 
Thomas Gampanella de sensu_ rerum von Druckfehlern 
zu reinigen: eine Folge des höchft aufmerkjamen Lefeng, 
das ich diefem wichtigen Denfmal feiner Zeit von neuem 
zuwendete. Graf Bouyuoi erfreute auch feine ab⸗ 
wefenden Freunde durch fernere gedruckte Mitteilungen, 
in welchen feine geiftreiche Ihätigfeit uns um fo mehr 
anfprad), als fie uns die perfönliche Unterhaltung deſ— 
felben wieder vergegenwärtigte. 

Da aus näherer Betrachtung der Howarbifchen Wols 
kenformen hervorzugehen ſchien, daß ihre verfchiedenen 
Formen verfchiedenen atmofphärifchen Höhen eigneten, 
fo wurden fie verfuchsweife auf jene frühere Höhentafel 
forgfältig eingetragen, und fo die wechfelfeitigen Bezüge 
im Allgemeinen verfi md — einer Pruͤfung 
angenaͤhert. 

Hier ſchließt ſich nun, indem ich von — zu 
reden gedenke, ganz natuͤrlich die Ueberſetzung des In⸗ 
diſchen Megha-Duhta freundlichſt an. Man hatte ſich 
mit Wolken und Wolkenformen ſo lange getragen, und 
konnte num erſt dieſem Wolkenboten in feinen tauſend⸗ 
faͤltig veraͤnderten Geſtalten mit deſto fi ſi — Anſchauung 
im Geiſte folgen. 
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Englifche Poefie-und Literatur trat vor allen andern 
diefes. Jahr befonders in den Vorbergrumd; Lord Bye 


rons Gedichte, je mehr man fich mit den. Eigenheiten 


diefes außerordentlichen Geiftes bekannt machte ‚. gewans 


nen immer größere Theilnahme, fo daß Männer und 
Frauen, Mägblein und Zunggefellen faft aller Deutſch⸗ 
heit und Nationalität zu vergeffen fchienen: ‚Bei erleich 


terter Gelegenheit feine Werke zu finden und zu befigen, 
ward es auch mir zur Gewohnheit mich mit ihm zu ber | 
fchäftigen. Er war mir ein theurer Zeitgenoß, und ih 
folgte ihm in Gedanken gern auf den Irrwegen feines 


Rebend. ' 


Der Roman Glenarvon follte uns über manches 
Liebesabenteuer deffelben Aufichläffe geben; allein das 


voluminofe Werk war an JIntereſſe ‚feiner Maffe nicht 


gleich, es wiederholte. fich in Situationen, befonders in 


unerträglichen; man mußte-ihm einen gewiffen Werth 
zugeftehen, ven man aber mit mehr Freude befammt 


hätte, wenn er uns in zwey mäßigen Bänden. wäre bar 


gereicht worden. 

Bon Peter Pindar wuͤuſcht' ich mir, nachdem ich 
feinen Namen fo lange nennen gehbrt, enblich auch einen 
deutlichen Begriff; ich‘ gelangte dazu, erinnere mic) 
deffen aber nur, daß er mir wie ein der Carricatur ſich 
zuneigendes Talent vorkam. John Hunters Leben ew 





ſchien Höchft wichtig, ald Denkmal eines herrlichen Gel: 


ſtes, der fich bei geringer Schulbildung an der Natur 


ebel | 
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edel und Fräftig entwidelte. Das Leben Franklins 
fprach im Allgemeinen denfelben Sinn aus, im Befon: 
dern himmelweit von jenem -verfchieden. Bon fernen, 
bisher unzugänglichen Gegenden. belehrte uns Elphin— 
ftons Kabul; das befanntere dagegen verbeutlichte _ 
Naffles Gefhichte von Java ganz ungemein. Zus 
gleich traf das Prachtwerk Indiſcher Jagden, beforgt von 
Howett, bei uns an, und half durch treffliche Bilder 
einer Einbildungsfraft nach, die fi, ohne gerade die— 
fen Punct der Wirklichkeit zu treffen, in's Unbeftimmte | 
würde verloren haben. Auf Nordamerica bezüglich ward 
uns Vielfaches zu Theil. 

Bon Büchern und fonftigen Druckſchriften und deren 
Einwirkung bemerke folgendes: Hermann uͤber die 
aͤlteſte Griechiſche Mythologie intereſſirte die Weimari- 
ſchen Sprachfreunde auf einen hohen Grad. In einem 
verwandten Sinne Raynouard Grammatik der Ro⸗ 
maniſchen Sprache, Manuscrit venu de St. Helene 
befchäftigte alle Welt. Wechtheit oder Unächtheit, halbe 
oder ganze Urfprünglichkeit wurde durchgefprochen und 
durchgefochten. Daß man dem Herven gar mandjes 
abgehorcht hatte, blieb offenbar und unzweifelhaft. 
Deutfchlands Urgefchichte von Barth griff in unfere 
Studien der Zeit nicht ein; dagegen war der Pfingfis 
montag von Profeffor Arnold in Straßburg eine 
höchft liebenswuͤrdige Erfcheinung. Es iſt ein entfchie- 
den anmuthiges Gefuͤhl, von dem man wohl thut ſich 

Soethe's Werte. XXXII. Bd. 9 
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nicht Hares Bewußtſeyn zu geben, wenn fich eine Na- | 


tion in den Eigenthämlichkeiten ihrer Glieder befpiegelt: 


‚ denn ja nur im Befondern erfennt man, daß man Ber: 


wandte hat, im Allgemeinen fühle man immer nur die 


Sippſchaft von Adam her, . Ich befchäftigte mich viel 


mit gedachtem Stüd und fprach mein Behagen baran 
aufrichtig und umftändlic) aus. 

Bon Ereigniffen bemerfe Weniges aber für mich und 
andere Bedeutendes. Geit vierzig Jahren zu Wagen, 
Pferd und Fuß Thüringen Freuz und quer durchwandernd 


war ich niemals nach Paulinzelle gekommen, ob: 
gleich wenige Stunden davon hin und her mich bewegend. 


Es war damals noch nicht Mode diefe kirchlichen Ruinen 


| ald hoͤchſt bedeutend und ehrwuͤrdig zu betrachten; end: 


lid) aber mußte ich fo viel Davon hören, die einheimifche 
und reifende junge Welt rühmte mir. ven großartigen 
Anblick, daß ich mid) entfchloß meinen dießjährigen Ge- 


burtötag, den ich immer gern im Stillen feyerte, ein: 
fam dort zuzubringen. Ein fehr ſchoͤner Tag beguͤnſtigte 
das Unternehmen, aber auch bier bereitete mir bie 


Sreundfchaft ein unerwartetes Feſt. Oberforſtmeiſter 


von Fritfch hatte von Ilmenau Ber mit meinem 


Sohne ein frohes Gaftmahl veranftaltet, wobei wir je 
nes von der Schwarzburg = Rudolftädtifchen Regierung 
aufgeräumte alte Bauwerk mit heiterer Muße befchauen 
fonnten. Seine Entftehung fällt in den Anfang be 


zwölften Jahrhunderts, wo noch bie Anwendung der 


ur ** 
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Halbeirkelbogen ftattfand. Die Reformation verfeßte 
folches in die Wuͤſte worin es entflanden war; das geift- 
fiche Ziel war verfchiwunden, aber es blieb ein Mittel- 


punct weltlicher Gerechtfame und Einnahme bis auf den 


heutigen Tag. Zerftört ward es nie, aber zu dfonomi- 
fchen Zwecken theild abgetragen, theils entftellt; wie 
man denn auf,dem Braubaufe noch von den uralten Ko⸗ 


loffalziegeln, einige hart gebrannt und glafirt, wahrs 
nehmen kann; ja ich zweifle nicht, daß man in den. 


Amts⸗ und andern Angebäuden noch einiges von dem urs 
alten Gebaͤlle der flachen Decke und fonftiger urfprängli- 
chen Eontignation entdeden würde, 

Aus der Ferne Fam und Nachricht von Zerſtdrung 
und Wiederherſtellung. Das Berliner Schauſpielhaus 
war niedergebrannt; ein neues ward in Leipzig errichtet. 
Ein Symbol der Souverainetaͤt ward uns Weimaranern 
durch die Feyerlichleit, als der Großherzog vom Thron 


den Zürften von Thurn und Zaris, in feinem Abgeord⸗ 


neten, mit den Poftregal belich, wobei wir fämmtlichen 
Diener in geziemendem Schmuck, nach Rangesgebühr 
erfchienen, und alfo auch unfrerfeits die Oberherrfchaft 
des Fürften anerfamıten, indeffen im Lauf deffelben 
Jahrs eine allgemeine Feyer Deutſcher Studirenden am 
15 Juny zu Jena noch bedeutender deu 18 October 


auf der Wartburg eine ahnungsvolle Gegenwirkung vers 


kündigten. \ 
Das Reformations⸗ Jubildum verſchwand vor die⸗ 
9* 


— 
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fen frifchen jüngeren Bemühungen. Vor dreyhundert 
Jahren hatten tüchtige Männer Großes unternommen; 
nun ſchienen ihre Großthaten veraltet und man mochte 
fi) ganz anderes von den neueften Öfentic geheimen 
Beftrebungen erwarten. 

Perſonliche Erneuerung früherer Gunſt und Gewo⸗ 
— ſollte mich auch dieſes Jahr oͤfter begluͤcken. Die 
Frau Erbprinzeſſin von Heſſen wußte mich nie⸗ 
mals in ihrer Naͤhe, ohne mir Gelegenheit zu geben 
mich ihrer fortdauernden Gnade perſoͤnlich zu verſichern. 
Herr Staatsminiſter von Humboldt ſprach auch dießmal 
wie immer belebend und auregend bei mir ein. Eine 
ganz eigene Einwirkung jedoch auf laͤngere Zeit empfand 
ic) von ber bedeutenden Anzahl in Jena und Leipzig ſtu— 
birender junger Griechen. Der Wunfch, fich befonders 
Deutfche Bildung anzueignen, war bei ihnen höchft leb⸗ 
haft, fo wie das Verlangen allen folchen Gewinn ver 
einft zur Aufklärung, zum Heil ihres. Vaterlandes zu 
verwenden. Ihr Fleiß glich ihrem Beftreben, nur war 
zu bemerfen, daß ſie, was den Haupffinn des Lebens 
betraf, mehr von Worten als von Flaren Begriffen und 
Zweden regiert wurden. 

Papadopulos, der mich in Jena oͤfters befuchte, 
rühmte mir einſt im jugendlichen Enthuſiasmus den 
Lehrvortrag feines philoſophiſchen Meifters. Es klingt, 
rief er aus, fo herrlich, wenn der vortreffliche Mann von 
Tugend, Freiheit und Vaterland fpricht. Als ich 


Zr 
mich aber erkanbigte, was denn dieſer treffliche gebrer 
eigentlich von Tugend, Freiheit und Vaterland ver- 
‚ melde, erhielt ich zur Antwort: das koͤnne er. fo eigent⸗ 
Lich nicht ſagen, aber Wort und Ton Hängen ihm ſtets 
vor der Seele nach: Tugend, Freiheit und Vaterland.’ 
Es iſt Derfelbe, welcher zu jener Zeit: meine Iphige⸗ 


nierin’s. Nengriechifcherüberfette, und wunderbar genug, 
wenn man das’ Stuͤck in diefer Sprache und in diefer 


Beziehung betrachtet, fo: druͤckt es ganz eigentlich die 
ſehnſuͤchtigen Gefuͤhle eines reiſenden, oder verbaunten 
Griechen ana: denn die allgemeine Sehnſucht nad) dem 


Vaterlande iſt hier unter der Sehuſucht nach Griechen: 


land, als dem einzig menſchlich Be Lande, san 
ſpeeifiſch ausgedruͤckt. 

Eine neue angenehme Bekanntſchaft machte ich an 
einem Fellenbergifchen Gehülfen Namens’ Lippe, def 
fen: klare Ruhe, Entfchiedenheit feiner Lebenszwecke, 


Sicherheit von- dem guten Erfolg feiner Wirkungen mir _ 


höchft fchätbar entgegen: traten, und mich zugleich in 
der guten Meinung fo für ihn wie für dad Juftitut dem 


er ſich gewidmet: Hatte beftärkten. "Gar mannichfaltig . 


war ein ermünfchtes Wiederfehen. Wilhelm von 


Sch uͤtz von ‚Ziebingen erneuerte frühere Unterhaltuns 
gen in Ernft und Tiefe. Mit diefem Freunde erging es 


mir" indeffen fehr wunderlich: bei dem Anfange jedes 


Gefpräches trafen wir in allen Prämiffen völlig zuſam⸗ 


men; in fortwährender Unterhaltung jedoch kamen wir 


» 


— 
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immer weiter aus einander, fo daß zuletzt an keine Ver⸗ 


ſtaͤndigung mehr zu denken war. Gewoͤhnlich ereignele 


ſich dieß auch bei der Correſpondenz und verurfachte mir 
manche Pein, bis ich mir dieſen ſelten vorkommenden 


Widerſpruch endlich aufzuldſen das Gluͤck Hatte. Doc | 


auch das Umgekehrte ſollte mir begegnen, damit es ja 
an keiner Erfahrung fehle. Hofrath Hirt, mit wel⸗ 


chem ich mich, was die Grundſaͤtze betraf, niemals hatte 


vereinigen koͤnnen, erfreute mich durcht einen mehrtaͤgi⸗ 
gen Befuch, bei welchem, fo int ganzen Verlauf als im 
Einzelnen, auch nicht die geringſte Differenz vorkam. 
Betrachtete ich nun das angedeutete Werhältniß zu: bei 
ben Freunden gman, fo entfprang: ed daher, daß von 
Schüß aus dem Allgemeinen, das mir gemäß war, in's 
Allgemeinere ging, wohin ich ihm nicht folgen konnte, 
Hirt dagegen bad. beiderfeitige Allgemieine auf fich beru⸗ 
ben ließ, und fic) an das Einzelne hielt, worin er Herr 


und Meifter war, wo man feine Gebanfen gern’ ver⸗ 


nahm und ihm mit Ueberzeugung zuftimmte. 

Der Befuch von Berliner Freunden, Staatsrath 
‚Dufeland und Langermann, Varnhagen von 
Enfe blieb mir, wie die Frommen fich auszudruͤcken 
gewohnt find, nicht ohne Segen: denn was kann ſegen⸗ 


reicher feyn ald wohlwollende einftimmende Zeitgenofjen 


zu fehen, die auf dem Wege fi) und andere zu Bilden 
unaufhaltſam fortfchreiten ? 
Ein junger Batfch, an feinen Bater durch freund⸗ 


J 
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liches thäriges Benehmen, fo wie durch -Nbereinftim- 
nende gefällig geiftreiche Geftalt erinnernd, Fehrte von 
Carvoe zuruͤck, wohin er in Gefchäften Europäifcher 
Karfleute gegangen war. Er: hatte zwar treue aber 
keineswegs Funftgemäße Zeichnungen von dortigen Ge: 
gender mitgebracht, ſo auch Fleine Alterthuͤmer Aegyp⸗ 
tifcher und Griechifcher Abkunft. Er fehien mit leben⸗ 
diger Tätigkeit dasjenige im praftifchen Handel wirken 
zümolle, was fein Vater theoretifch in ber Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft eleiſtet — 


1818. 


Der Diva war auch den Winter über mit ſo viel 
Neigung, Kiebı, Leidenfchaft gehegt und gepflegt wor: 
den, daß man tn Druck deffelben im Monat März anz 
zufangen nicht Imger zauderte. Auch gingen die Stu- 
dien immerfort, dmit man durch Noten, durch einzelne 
Auffäge, ein befires Verftändniß zu erreichen hoffen 
durfte: denn freilid mußte der Deutfche ftußen, went 
man ihm etwas ans »iner ganz andern Welt heruͤberzu⸗ 

bringen unternahm. Much hatte die Probe in dem Das 
mienkalender das Publeum mehr irre gemacht als vor 
bereitet. Die Zweydeutzkeit: ob es Ueberſetzungen oder 
angeregte oder angeeignte Nachbildungen feyer, Fam 
dem Unternehmen nicht 3; Gute; ich ließ es aber feinen 
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Gang gehen, fchon gewohnt das Deutfche Publicum erf | 
flugen zu fehen, eh’ es empfing und genoß. 
Vor allen, Dingen ſchien ſodann nothwendig die Cſa- 
raktere der fieben Perſiſchen Hauptdichter und ihre dei- 
flungen mir und andern.Elar zu machen. Dieß warb nur 
möglich, indem ich mich, der von Hammerifchen Jedeu: 
tenden Arbeit mit Ernft und Treue zu bedienen trad)- 
tete. Alles ward herangezogen, Anquetilr Rei 
gioriögebräuche der alten Parfen, Bidpais Fabeln, 
Freytags Arabifche Gedichte, Michaelis Arabifche 
Grammatik, alles mußte dienen mic) dort eimeinzifcher 
zu machen. | | 
Indeſſen hatten die von unferm ürfte aus May: 
land mitgebrachten Seltenheiten, wovon fid der größere 
Theil auf Leonardo's Abendmahl bezog, im böchften 
Grad meine Aufmerkfamkeit erregt. Nach eifrigem 
Studium der Arbeit Boſſi's über dien. Gegenftand, 
nach Bergleichung der vorliegenden Furchzeichnungen, 
nach Betrachtung vieler andern gleibzeitigen Kunſt⸗ 
leiftungen und Vorkommniſſe, ward adlic) die Abhand- 
lung gefchrieben wie fie im Druck voliegt, und zugleich 
in’d Sranzöfifche uͤberſetzt, um den Nayländer Freunden 
verftändlicy zu feyn. Zu gleiche Zeit ward uns von 
dorther -ein ähnlicher Widerftreicded Antifen und Mo- 
dernen, wie er fich auch in Deuſchland rührt und regt, 
- gemeldet; man mußte von bortßr auch über Glaffifches 
und Romantifches polemifche Mehrichten vernehmen. 
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Zwiſchen allem diefem, bei irgend einer Paufe, nach 
dem Griechifchen hingezogen, verfolgte ich einen alten 
Lieblingägedanken, dad My rons Kuh auf den Muͤn⸗ 
zen Dyrrachiums dem Hauptſinne nach aufbehalten ſey: 
denn was kann erwuͤnſchter ſeyn als entſchiedenes Anden⸗ 
ten des Hoͤchſteg aus einer Zeit, die nicht wieder kommt? 
Eben dieſer Sinn ließ mich auch Phiboſtrats Ge— 
maͤhlde wieder aufnehmen, mit dem Vorſatz das truͤm⸗ 
merhaft Vergangene durch einen Sinn, der ſich ihm 
gleichzubilden trachtet, wieder zu beleben. Womit ich 
mich ſonſt noch beſchaͤftigt, zeigt a und Alterthum 
viertes Stuͤck. 

Ein wunderfamer Zuftand bei — Mondenſchein 
brachte mir das Lied. Um Mitternacht, welches mir 
defto ‚Lieber und werther ift, da ich nicht fagen Fonnte, 
woher es Fam und wohin es wollte. Gefordert, und 
deßhalb in feiner Entſtehung klarer, aber doc) eben fo 
wenig in der Ausführung berechenbar, erſchien mir zu 
Ende des Jahrs ein Gedicht. in kurzer Zeit verlangt, 
erfunden, eingeleitet. und vollbracht. Zu Verehrung 
Ihro Majeflät der Kaiferin Mutter follte ein Masken: 
zug die wiejährigen poetifchen Leiftungen des Weimari- 
ſchen Mufenkreifes, in einzelnen Gruppen geftalten und 
diefe einen Augenblid in höchfter Gegenwart verweilend, | 
durch fchidliche Gedichte fich -felbft erklären, - Er ward 
am 18 December aufgeführt, und hatte fich einer guͤnſti⸗ 
gen-Yufnahme und dauernden Erinnerns zu erfreuen. 
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Kurz vorher war der 17te und 18te Band meiner 
Werke bei mir angelangt." Mein Aufenthalt in Jena 
war bießtmal auf mehr als Eine Meife fruchtbar. Ich 
hatte mich im Erfer der Tanne zu Camsdorf einquartirt 
und genoß mit Bequemlichkeit, bei freier und ſchoͤner 
Yus= und Umficht, befonders der charafieriftifchen Wol⸗ 
kenerſcheinungen. Ich beathtete fie, nach Howard, in 
“ Bezug auf den Barometer, und — mandpe | 
Einficht. 

Augfeich war das. entopiifhe — an der 
Tagesordnung. Brewſters Verſuche, dem Glaſe durch 
Druck, wie ſonſt durch Hitze, dieſelbe Eigenſchaft des 
regelmaͤßigen Farbenzeigens bei Spiegelung zu ertheilen, 
gelangen gar wohl, und ich meinerſeits, uͤberzeugt vom 
Zuſammenwirken des Techniſch-Mechaniſchen mit dem 
Dynamiſch⸗Ideellen, ließ die Seebeckiſchen Kreuze auf 
Damaſtart ſticken und konnte ſie nun nach beliebigem 
Scheinwechſel hell oder dunkel auf derſelben Flaͤche ſehen. 
Dr. Seebed beſuchte mich den 16 Juny, und feine 
: Gegenwart förderte in diefem Augenblick wie immer zur 
gelegenen Zeit. 

In Carlsbad fah ich voll Bedauern ein wohlgeabes 
tetes meſſingenes Rohr mit Gradbogen, wodurch die 
Polariſation des Lichtes erwieſen werden ſollte. Es 
war in Paris gefertigt, man ſah aber hier in der Be 
ſchraͤnkung nur theilweife, was wir ſchon laͤngſt ganz 
und völlig in. freier Luft darzuftellen verftanden, Deſto 


139 | 
angenehmer war mir ein Apparat zu gleichem Zwecke, 


verehrt zu meinen Geburtstage, von Profeſſor Schweig⸗ 


ger, welcher alles was man in _ Eapitel 
verlangen kann. 


: Zur — waren uns — die — Beitraͤge 


gelommen, mit bedeutenden Exemplaren aus Italien. 
Brocchi's Werk ͤber Italiaͤniſche Foſſilien, Soͤm⸗ 
merin gs foſſile Eidechſen und Fledermaͤuſe. Von da 
erhuben wir uns wieder in aͤltere Regionen, betrachteten 
Werners Gangtheorie und Freieslebens Saͤchſiſche 
Zinnformation. Eine angekuͤndigte Mineralienſamm⸗ 
lung aus Norden kommt an, Verſteinerungen von: der 
Inſel Rügen durch Koſegarten, Mineralien aus Si⸗ 
eilien und der Inſel Elba durch. Ddeleben. Die Lage 


des Chleſtins bei Dornburg wird erforfcht. Durch be⸗ 


fondere Gelegenheit Fommt die Geognofie der Dereinige 
ten. Staaten uns naͤher. Mas für Vortheil daher ent« 
fpringt, wird auf freundliche und folide Weife erwidert- 


Sn. Böhmen war fogleich die Allgemeine Geognofie 


um defto ernfter gefördert, als ein junger weitfchreitene 
der Bergfreiimd, Namens Reupel, auf kurze Zeit mit 
ums zuſammentraf, und eine Charte des Königreichs mir 
zu illuminiren die Gefälligfeit hatte, des Vorſatzes in eis 
ner eigenen Schrift diefes Beftreben. weiter zu führen 
und: öffentlich befannt zu machen. Man befuchte Haiz 
dingers Porcellanfabrif in Ellbogen, wo man außer 
dem Material des reinen verwitterten Feldſpathes auch 


— 
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as auögebreitete Breunmaterial, der Braunkohlen fen 


nen lernte, und von dem Fundort: der Zwillingskryſtalle 
‚zugleich unterrichtet wurde. Wir befuchten Bergmeifter 
 SBefchorner in Schladenwalde, erfreuten uns an deſ— 


rien. hiftruetiver Mineralienfammlung,, und erlangten zu: 
‚gleich. am: Tage eine Art von Weberficht der-Localität des 


Stockwerks. Im Granit einbrechende, oder vielmehr 


irn Granit enthaltene, und ſich durch Verwitterung bar 





a8. ablöfende Theile, wie 5. B. Glimmerkugeln, wur 
den bemerft und’ aufgehoben. So wurden mie auch fehr 


"belehrende Erpftallographifche Unterhaltungen. mit. Prix 
feffor Weiß. Er hatte einige kryſtalliſirte Diamanten 
bei fich, deren Entwidlungsfolge ex nach ſeiner Höheren 


Einficht mic) gewahr werden ließ. Eine. Heine: Müller 


riſche Sammlung ,.befonders inſtructiv, ward zurecht 
gelegt; Roſenquarz von Koͤnigswart gelangte zu-mir, 


fo: wie ich einige a Ehryſolithe — | 


auſchaffte. 
Bei meiner Raͤcktehr fand ich zu — Mineralien 


von Coblenz und ſonſtiges Belehrendes dieſer Art. Auf 


die Akademie Jena war die Aufmerkſamkeit der hoͤchſten 
Herren Erhalter ganz beſonders gerichtet; ſie ſollte aufs 





neue ausgeſtattet und beſetzt werden. Man unternahm 


die aͤlteren Statuten der neuen Zeit gemaͤß einzurichten, 


und auch ich, in ſo fern die unmittelbaren Anſtalten mit 


der Akademie fich-berührten, hatte das Meinige dur) 
dienfame Vorfchläge beigetungen. Das Bibliotheks⸗ 
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geſchaͤft jedoch heifchte feit Anfang des Jahres fortges 


feßte und erweiterte Thärigkeit. Das Local wurde in 
genaue Betrachtung gezogen, und hauptfächlich was an 
Raͤumlichkeiten, ohne großen Aufwand zu gewinnen fen, 
artiftifch und handwerksmaͤßig überlegt, auch) in wiefern 
dem gemäß die Arbeit felbft begonnen und fortgefett 
werden koͤnne, wohl überdacht. Die Vorfchläge zu ficher 
rem Gang der Angelegenheit werden durch die höchften 
Höfe gebilligt und entfchieden, und Accorde mit dem 
Handwerkern fogleich gefchloffen. Die Hauptfache blieb 
immer die Trocdenlegung des untern großen Saale. Wie 
man von außen gegen Graben und Garten zu Luft ges 


macht hatte, jo geſchah ed nun auch von innen durch 


Vertiefung des Hofes. Alles andere was zur Sicherheit 
und Trockniß des Gebäudes dienen konnte, ward bera— 


then und ausgeführt, daher die äußere Berappung fo= _ 


gleich vorgenommen, Nachdem auch im Innern gewiffe 
Hinderniffe mit Lebhaftigfeit befeitigt waren, ward nun= 
mehr die Schloßbibliothef translocirt, welches mit be- 
fonderer Sorgfalt und Vorficht geſchah, indem man fie 
in der bisherigen Ordnung wieder aufftellte, um bis zur 
neuen Anordnung auch die Benußung derfelben nicht zu 


unterbrechen. Ueberhaupt ift hier zu Ehren der Anges 


ftellten zu bemerfen, daß bei allem Umkehren des Gans 
zen wie des Einzelnen die Bibliothef nad) wie vor, ja 
noch viel ftärfer und lebhafter, benutzt werden konnte. 

Hier finde ich nun eine Schuld abzutragen, indem 


f 
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ich die Männer nenne, welche mir in dieſem höchft ver: 
wicelten und verworrenen Gefchäft treulich. und jeder 
Anordnung gemäß mitwirfend fich erwiefen haben. Pro: 
feffor Güldenapfel, bisheriger Jenaiſcher Bibliothekar, 
hatte. unter dem vorigen Zuftand fo viel gelitten, daß er 
zu einer Veränderung ‚deffelben freudig die Hand bot, 
and eine gewifje hypochondrifche Sorgfalt auch auf die 
‚ neue Veränderung mit Näthlichkeit hinwendete. Rath 
Vulpius, Bibliothefar in Weimar, hatte bisher der im 
Schloß verwahrten Büttnerifchen Bibliothek vorgeffan- 
den, und verfagte zu der Translocation berfelben feine 
Dienfte nicht, wie er denn auch manche neue nöthig wer: 
dende Verzeichniſſe mit großer Fertigkeit zu liefern 
wußte, Dr. Weller, ein junger Fräftiger Mann, über: 
nahm die Obforge über die oft mißlichen Baulichkeiren, 
indem fowohl die Benußung der Localitäten zu neuen 
Zwedten ald auch der Wiedergebrauch von Repofitorien 
und andern Holzarbeiten eine fowohl gewandte als fort: 
dauernde Aufficht und Anleitung erforderten. Der Canz- 
lift Compter, der bisherige Euftos der Schloßbibliorhef 
Särber thaten jener an feiner Stelle und auf feine Weiſe 
das Mögliche, fo daß ich in diefem Falle die Liebe zur 
Sache und die Anhänglichfeit an mid) ſaͤmmtlicher An⸗ 
geſtellten nicht genugſam zu ruͤhmen wuͤßte. 

Innerhalb dieſer arbeitſamen Zeit war der Verkauf 
der Grunerſchen ſo hoͤchſt bedeutenden Bibliothek ange⸗ 
kuͤndigt, und ſogar der Antrag gethan ſolche im Ganzen 
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anzufaufen und die Dubletten in der-Folge wieder zu 
j veräußern. Sch, als ein abgefagter Feind folcher Ope⸗ 
rationen, bei denen. nichtö zu gewinnen ift, ließ den 
Grunerfihen Katalog mit den: Katalogen fämmtlicher : 
Bibliotheken vergleichen und durch Buchſtaben andeu: 
ten, was und wo ed ſchon befefien werde. Durch diefe 
mübfelige und in der Zwifchenzeit oft getadelte Sorgfalt 
erfchien zuleßt, wie viel Vorzügliches die dffentlichen 
Anftalten fchon befaßen; über das andere was noch zu 
acquiriren wäre, ward die medicinifche Facultät gefragt, 
und wir gelangten dadurch mit mäßigem Aufwand zu 
dem Inhalt der ganzen Grunerfchen Bibliorhef. Schon 
aber konnte fich diefe neue num eben erft Beftand-ge- 
winnende, in Gefolg ihres afademifchen Rufe, einer 
auswärtigen Aufmerkfamkeit erfreuen, indem mit 
freundlicher Anmerkung ber Herzog von’ Egreton die 
von ihm herausgegebenen Werke fämmtlic) einfendete. 
Im November erfiattete die Behörde einen Hauptbe— 
. richt, welcher fich hoͤchſten Beifalls um fo mehr getrd- 
ften follte, als der umfichtige Fürft perfönlich von dem 
ganzen Geſchaͤftsgange Schritt vor Schritt Kenntniß 
genommen hatte. u 
: Die Oberaufficht über die fämmtlichen unmittelba- 
ren Anftalten hatte fich im Junern noch einer befondern 
Pflicht zu entledigen. Die Thätigfeit in einzelnen wife 
fenfchaftlichen Fächern hatte fich dergeftalt vermehrt, die 
Forderungen waren auf einen ſolchen Grad gewachfen, 
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daß der bisherige Etat nicht mehr hinreichte. Dieß 


Fonnte zwar im Ganzen bei guter Wirthfchaft einiger 


maßen ausgeglichen werden: allein das Unfichere wär 
zu beieitigen, ja es mußten, mehrerer Klarheit wegen, 
neue Kechnungscapitel und eine neue Etatsordnung ein: 
geführt werden. In diefem Augenblic war der bishe— 
rige Rechnungsführer, als Nentbeamter, von Herzogli- 
cher Kammer an eine andere Stelle befbrdert, und die 
befchwerliche Arbeit, die alte Rechnung abzufchließen, 
die Gewährfchaft los zu werden und einen neuen Efat 


nebft Rechnungsformular aufzuftellen, blieb mir dem 
Vorgefegten, der wegen Eigenheit der Lage fich faum 


der Mitwirkung eines Kunftverftändigen bedienen konnte. 

Auch in diefes Fahr fällt ein Unternehmen, deffen 
man fich vielleicht nicht hätte unterziehen folfen: "das 
Abtragen des Pbberthors. Als nämlich das, heiter aud) 


von außen hergeftellte Bibliothefögebäude den Wunſch 
hervorrief, gleicherweiſe die naͤchſte bisher vernachlaͤſſigte 


Umgebung gereinigt und erheitert zu ſehen, ſo that man 
den Vorſchlag, ſowohl das aͤußere als innere Loͤberthor 
abzutragen, zu gleicher Zeit die Graͤben auszufuͤllen und 
dadurch einen Marktplatz für Holz- und Fruchtwagen, 
nicht weniger eine Verbindung der Stadt in Feueröges 
fahr mit den Teichen zu bewirfen. Das Leßtere ward 
auch bald erreicht; ald man aber an die innern Gebäude 
fam, durch deren Wegräumung man einen ftartlichen 
Eingang der Stadt zu gewinnen hoffte, that fich eine 
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Gegenwirkung hervor, gegründet auf die moderne Ma: 
xime, daß der Einzelne durchaus ein Recht habe gegen 
den Wortheil des Ganzen den feinigen geltend zu machen. 
Und fo blieb ein hoͤchſt unſchicklicher Anblick ftehen, den, 
wenn es glüct, die Folgezeit den Augen — Nach⸗ 
kommen entziehen wird. 

Fuͤr die Einſicht in hoͤhere bildende Kunſt begann die⸗ 
ſes Jahr eine neue Epoche. Schon war Nachricht und 
Zeichnung der Aeginetiſchen Marmore zu uns gekommen, 
die Bildwerke von Phigalia ſahen wir in Zeichnungen, 
Umriſſen und ausgefuͤhrteren Blaͤttern vor uns, jedoch 
war das Hoͤchſte uns noch fern geblieben; daher 
forſchten wir dem Parthenon und feinen Giebelbil-⸗ 
dern, wie fie die Neifenden des fiebzehnten Jahrhun- 
derts noch gefehen haften, fleißig nach, und erhiel— 
ten von Paris jene Zeichnung copirt, die damals zwar 
nur leicht gefertigt, doch einen deutlichern Begriff 
von der Intention des Ganzen verfchaffte, als es in 
der neuern Zeit bei forrgefegter Zerſtoͤrung möglich ift. 
Aus der Schule des Londner Mahlers Haydon fandte 
man und die Gopien in ſchwarzer Kreide, gleich groß 
mie den Marmoren, da uns denn der Hercules und- 
die im Schoos einer andern ruhende Figur, auch die 
dritte dazu gehbrige Sitende, tm Heineren Maßftab, 
in ein wuͤrdiges Erftaunen verfegte. Einige Weimari- 
ſche Kunftfreunde hatten auch die Gypsabguͤſſe wies 


derholt gejehen, ‚und befräftigten, daß man hier die . 
Goeihes Warte, SZZI. vd. 10 
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höchfte Stufe der aufftrebenden Kunft im Alterthum 


gewahr werde, 


Zu gleicher Zeit ließ ung eine Foftbare Sendung von 


Kupferftichen aus dem fechzehnten Jahrhundert im eine 
andere gleichfalls höchft ernfthaft gemeinte Kunftepoch 
fhauen. Die beiden Bände von Bartſch XIV und XV 
wurden bezüglich hierauf ftudirt, und was wir dahin ges 
hoͤriges fchon befaßen durchgefehen, und nur einiges, 
wegen fehr hoher Preife, mit befcheidener Liebhaberey 
angefauft. ° 

Gleichfalls Höchft unterrichtend, im einer neuer 
Sphäre jedoch, war eine große Kupferftich» Sendung 
aus einer Leipziger Auction. Ih fah Jackſons holz 
. gejchnittene Blätter beinahe vollftändig zum erftenmal; 
ich ordnete und betrachtete dieſe Nequifition, und fand 
fie in mehr ald Einem Sinne bedeutend. Eine jede Tech 
nif wird merfwärdig, wenn fie fi) an vorzügliche Ge: 


genftände, ja wohl gar an ſolche wagt, die über ihr Ver⸗ 


mögen hinausreichen. 

Aus der Franzoͤſiſchen Schule erhielt ich viele — 
Blaͤtter um den geringſten Preis. Die Nachbarnation 
war damals in dem Grade verhaßt, daß man ihr kein 
Verdienſt zugeſtehen, und ſo wenig irgend etwas das von 
ihr herkaͤme, an feinen Beſitz heranziehen mochte. Und 
ſo war mir fchon feit einigen Auctionen gelungen, für, 

ein Spottgeld, bedeutende, fogar in ber Kunft und 


Kunſtgeſchichte wohl gefannte, durch Anekdoten und Eis 
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genheiten der Kuͤnſtler namhafte große wohlgeſtochene 
Blaͤtter, eigenhaͤndige Radirungen mehrerer im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert beruͤhmter und beliebter Kuͤnſtler, 
das Stuͤck fuͤr zwey Groſchen anzuſchaffen. Das Gleiche 

gerieth mir mit Sebaſtian Bourdons geaͤtzten Blaͤt⸗ 

tern, und ich lernte bei dieſer Gelegenheit einen Kuͤnſtler, 
den ich immer im Allgemeinen geſchaͤtt, auch im Einzeb -· 
nen werth achten. | 
Eine Medaille, welche die Mapländer zu Ehren uns 
ſeres Fürften als ein Andenken feines bortigen Yufents 
halts prägen laffen, gibt mir Gefegenheit. zur Plaftif zus, 
ruͤckzukehren. Ich acquirirte zu gleicher Zeit eine vor— 
zuͤglich fchöne Minze Aleranders; mehrere Heine Bronz | 
zen von Bedeutung wurden mir in Carlöbad theils kaͤuf⸗ 
lich, theild durch Freundesgefchenf, glüdlich zu eigen. 
Graf Tolſtoi's Basreliefe, deren ich nur wenige Fannte, 
überfchictte mir der wohlwollende Künftler, durch einen 
vorübereilenden Courier, und daß ic) ‚noch einiges Zers 
freute zufammenfaffe, das Kupferwerf vom Campo 
Santo in Piſa erneute dad Studium jener aͤltern Epoche, 
fo wie im wunderbarften Gegenſatz das Omaggio della 
Provincia Veneta alla S. M. l’Imperatrice d'Austria, : 
von dem wunderlichen Sinnen und Denken gleichzeitts 
ger Künftler ein Beiſpiel vor Augen brachte. Won 
den in Paris beftellten zwey Pferdeföpfen, einem 
Penezianifchen und Athenifchen, Fam jener zuerft und 
ließ uns feine Vorzuͤge empfinden, ehe uns der andere 
i0 * 
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durch uͤberſchwengliche Großheit dafuͤr unempfäng- 
lich gemacht hätte. 


1 8 1:9 

Don perfönlihen Verhältniffen wäre folgen: 
des zu fagen: die Kdnigin von Wuͤrtemberg ftirbt zu 
‚Anfang, Erbgroßherzog von Mecklenburg zu Ende des 
Jahrs. Staatsminifter von Voigt verläßt und den 
22 März, für mich entfteht eine große Lüce, und dem 
Kreife meiner Thaͤtigkeit entgeht ein mitwirkendes Prin⸗ 
cip. Er fuͤhlte ſich in der letzten Zeit ſehr angegriffen 
von den unaufhaltſam wirkenden revolutionären Poten⸗ 


zen, und ich pries ihn deßhalb ſelig, daß er die Ermor⸗ 


dung Kotzebue's, die am 23 März vorfiel, nicht mehr er— 
fuhr, noch durch die heftige Bewegung, welche Deutfch- 
" Iand hierauf ergriff, ängftlich beunruhigt wurde, 

In dem übrigens ganz ruhigen Gang und Zug der 


Melt trafen Ihro Majeftät die vegierende Kaiferin von 


Rußland in Weimar ein; ic) fah in diefer Zeit den Grafen 
Stourdza und den Staatsrath von Koͤhler. 
Erfreuliches begegnete dem Fuͤrſtlichen Hauſe, daß 


dem Herzog Bernhard ein Sohn geboren war, ein Ereig⸗ 


niß, das allgemeine Heiterkeit verbreitete. Der Aufent: 
halt in Dornburg und Jena gab zu mandjerlei Vergnig: 
lihfeiten Anlaß. Die Prinzefjinnen hatteh ihren Gars 


ten in Jena bezogen, wodurd) denn hin und her viele Bes | 
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wegung — auch wurde die hohe Geſellſchaft das | 
durch vermehrt, daß Herzog von Meiningen und Prinz 
Paul von Medlenburg, der Studien wegen, in Jena 
einige Zeit verweilten. 

In Carlsbad fah ich Fürft Metternich und deffen 
diplomatiſche Umgebung, und fand an ihm wie fonft 
einen gnädigen Herrn. Grafen Bernftorff lernt ich 
perfönlich kennen, nachdem ich ihm lange Jahre hatte 
vortheilhaft nennen hören, und ihn wegen inniger treuer 
BVerhältniffe zu werthen Freunden auch ſchaͤtzen lernen. » 
Auch fah ich Graf Kaunig und andere, die mit Kaifer 
Franz in Rom gewefen waren, fand aber Feinen darun— 
ter, der von der Deutfchfrommen Yusftellung im Palafte 
Caffarelli hätte ein Günftiges vermelden mögen. Den 
Grafen Earl Harrach, den ich vor fo viel. Jahren, als 
er fi) der Medicin zu widmen den Entfchluß faßte, in 
Carlsbad genau Fannte, fand ich, zu meinem großen 
Vergnügen, gegen mid) wieder wie ich ihn verlaffen, und 
feinem Berufe nunmehr leidenfchaftlic) treu. Seine 
ganz einfach lebhaften Erzählungen von der beweglichen 
Wiener Lebensweife verwirrten mir wirklich in den erften 
Abenden Sinne und Verftand, doch in der Folge ging eb 
befier; theil$ wurd’ ic) die Darftellung eines fo kreiſel⸗ 
haften Treibens mehr gewohnt, theils beſchraͤnkte er fü ch 
auf die Schilderung ſeiner praktiſchen Thaͤtigkeit, Arzt: 
licher Verhaͤltniſſe, merkwuͤrdiger Beruͤhrungen und Ein⸗ 
fluͤſſe, die eine Perſon der Art als Standes⸗ Welt⸗ und 
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Heilmann erlebt, und ich erfuhr in diefem Puncte gar 
manches Neue und Sremdartige. 
Geheimerath Behrends von Berlin, ein ſogleich 
Vertrauen’ erwedtender Medicus, ward mir und meinem 
Begleiter dem Dr. Rehbein, einem jingeren, vorzuͤg⸗ 
lich einſichtigen und ſorgfaͤltigen Arzte, als Nachbar lieb 
und werth. Die verwittwete Frau Berghauptmann von 
Trebra erinnerte mich an den großen Verluſt, den ich 
vor kurzem in ihrem Gemahl, einem vieljaͤhrigen ſo 
nachſichtigen als nachhelfenden Freund erlitten; und ſo 


ward ich auch im Geſpraͤch mit Profeffor Dietrich 


von Commotau an frühere Töpliger Momente hingewies 
fen, alte Freude, altes Leid wieder hervorgerufen. 

Zu Haufe, fo wie in Jena, warb mir gar manches 
Gute durch bleibende und vorübergehende Perfonen. Ich | 
nenne die Grafen Canikoff und Bombelles, und 
fodann ältere und neuere Freunde, theilnehmend und 
belehrend. Nees von Eſenbeck, nach Berlin reifend 
und zuräckehrend, von Stein aus Breslau. Mean: 
nichfaltige Mittheilungen dieſes thätigen rüftigen Man: 

es und früheren Zöglings erfreuten mid). Ein gleiches 
Verhaͤltniß erneuerte fi) zu Bergrath von Herder. 
Generals Superintendent Krauſe erſchien als tief— 
kranker Mann, und man mußte vielleicht manche 
ſchwache Aeußerung einem inwohnenden unheilbaren 
Uebel zuſchreiben. Er empfahl den oberen Claſſen 
des Gymnaſiums Tiedgens Urania als ein claſſi⸗ 
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ſches Werk, wohl nicht bedenkend, daß die von dem 
trefflichen Dichter fo gluͤcklich befämpfte Zweifelfucht 
genz aus ber Mode gefommen, daß niemand mehr 
an ſich felbft zweifle, und ſich die Zeit gar nicht 
nehme an Gott zu zweifeln. Seine Gegenwart mu⸗ 
thete mich nicht an; ich habe ihn nur einmal gefes 
hen, und bedauert daß er feine gerühmte Einfiht und 

Tätigkeit nicht auch an Weimarifchen Kirchen und 
Schulen habe beweifen koͤnnen. SLebensheiterer war 
mir der Anblick der zahlreichen Seebedifchen Fa— 
milie, die von Nürnberg nad) Berlin zog, den gläcz 
lichen Aufenthalt an jenem Orte mit innigem Bedauern 
rühmend, früherer Jenaiſcher Verhaͤltniſſe an Ort und 
Stelle ſich lebhaft erinnernd, und nach Berlin mit 
freudiger Hoffnung hinſchauend. Ein Beſuch Dr. 
S chopenhauers, eines meiſt verkannten, aber 
auch ſchwer zu kennenden, verdienſtvollen jungen Mans 
ned, regte mich auf und gedieh zur wechſelſeitigen 
Belehrung. Ein junger Angeftellter von Berlin, der 
ſich durch Talent, Mäßigung und Fleiß aus bedenk⸗ 
lichen Umftänden zu einer anfehnlichen Stelle, einem 
bequemen häuslichen Zuftande und einer huͤbſchen jun⸗ 
gen Fran geholfen hatte. Major von Luc, ber 
Mainzer Humorift, der ganz nad) feiner Weife zum 
Beſuch bei mir unverfehens eintritt, fein Bleiben ohne 
Noch verkuͤrzt und gerade aus Uebereilung bie Reiſe⸗ 
gelegenheit verfäumt,  Branz Nieolveind, ein 
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lieber Verwandter, hielt fich länger auf,. und gal 
Raum eine vielverfprechende Zugend zu Fennen und 
ſchaͤtzen. Geheimeratb von Willemer, der d 
Folgen einer für ihn höchft traurigen Angelegenh 
großmäthig abzulenfen fuchte, reiſſte nach Berlin, 
um von Ihro Majeftät dem König Verzeihung fir 
den Gegner feines Sohnes zu erflehen. Der Grieche 
Gigas beſuchte mich dfters, auch hatte ich feine 
Landsleute, die um höhere Bildung zu gewinner nach 
Deutfchland gefommen waren, immer freundlih auf: 
genommen. Präfident von Velten aus Bcyreuth, 
fo fehr wie jeder Vorgefeste von afademifcher Turbu⸗ 
lenz beunruhigt, befuchte mich, und man Ffounte fich 
- über die damals fo dringenden Angelegenheiten nichts 
Erfreuliches mittheilen. Die Weimar: und Gothaiſchen 
Regierungsbevollmächtigten von Conta und von Hof 
fprachen gleichfalls wegen afademifcher Beforgniffe bei 
mir ein. ' Ein Sohn von Baggefen erfreute mich 
durch heitere Gegenwart und unbewundenes Gefpräch. 
Ernft von Schiller, dem ed bier nicht glüden 
wollte, ging einer Anftellung im Preußiſchen entge⸗ 
gen. Sodann lernte ich noch einen jungen Chemicus, 
Namens Runge, kennen, der mir auf gutem ege 
zu ſeyn ſchien. 

Des Antheils hab' ich nunmehr zu erwaͤhnen, den 
man meinem ſiebzigſten Geburtstage an vielen Orten 
und von vielen Seiten her zu ſchenken geneigt war. 
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Durch eine wunderliche Grille eigenfinniger Verlegenheit 
mſuchte ich der Feyer meines Geburtstags jederzeit aus: 
täuweichen. Dießmal hatte ich ihn zwiſchen Hof und 
euTarlsbad auf der Reiſe zugebracht; am letzten Orte 
am ich Abends an, und in beſchraͤnktem Sinne glaubt’ 
3 ich überwunden zu haben. Allein am 29 Auguſt ſollte 
rich zu einem fchon befprochenen Gaftmahl auf den Poſt⸗ 
m Hof eingeladen werden, wovon ich mich, in Nädficht 
auf meine Gefundheit, nicht ohne Grund entfchuldigen 


mußte. Auch überrafchte mich aus der Ferne noch gar 


. mannichfaltiges Gute. In Frankfurt am Main hatte 
' man am 28 Auguft ein ſchoͤnes und bedeutendes Feſt 


gefeyert; die Gefellfhaft der Deutfchen Gefchichts: 
Funde hatte mich zum Ehrenmitgliede ernannt, die Aud- 


fertigung deßhalb erhielt ich durch minifterielle Gelegen- | 


Heit. Die Medlenburgifhen Herren Stände verehrten 
mir zu diefem Tage eine goldne Medaille, als Dankzei⸗ 
chen für den Kunftantheil den ich bei Verfertigung der 
Blücherifchen Statue genommen hatte. 





Nachdem wir den 29 März eine Mondverdunflung 
beobachtet hatten, blieb die auf den 7 September ange⸗ 
kuͤndigte ringfdrmige Sonnenfinſterniß unſer Augenmerk. 
Auf der Sternwarte zu Jena wurden vorläufige Zeich- 
nungen derfelben verfertigt, der Tag Fam heran, aber 
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leider mit ganz überwölften Himmel. Sn dem Garten 


der Prinzeſſinnen waren Einrichtungen getroffen, daß | 


mehrere Perfonen zugleich eintreten Fonnteit. Sereniſſi— 
mus befuchten Ihre lieben Enkel zur guten Stunde, das 
Gewoͤlk um die Sonne ward lichter, Anfang und Mitte 
fonnten vollfommen beobachtet werden, und den Austritt, 
das Ende zu fehen begab man fich auf die Sternwarte, 
wo Profeffor Poffelt mit andern Angeftellten befchäf: 
tigt war. Auch hier gelang die Detrachtung, und man 


konnte vollfommen zufrieden fern, während in Weimar 


ein bedeckter Himmel jede Anficht vereitelte. 

Auf einer Reife nach Carlöbad beobachtete ich Die 
Wolkenformen ununterbrochen und redigirte die Bemer: 
fungen dafelbft. Sch feste ein folches Wolkendiarium 
bis Ende July und weiter fort, wodurch ich die Ent: 


wicklung der fihtbaren atmofphärifchen Zuftände anseins 


ander immer mehr Fennen lernte, und endlic) eine Zus 
fammenftellung der Wolfenformen auf einer Tafel in 
verfchiedenen Feldern unternehmen Fonnte. Nach Haufe 
zuruͤckgekehrt, befprach ich die Angelegenheit mit Pro: 
feffor Poffelt, welcher daran fehr verftändigen Theil 
nahm. Auch wurden nunmehr von Eiſenach Wetter: 
beobachtungen eingefendet. Don Büchern förderte mich 
am meiften Brandes Witterungsfunde und fonftige 
Bemuͤhungen in dieſem Fade, Ditt mars Arbeiten 
wurden benutzt, freilich nicht in dem Sinne wie es ber 
- gute Mann winfchen mochte, 
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Das Botanifche ward nicht außer Yugen gelaffen; 
der Belvederiſche Katalog Fam zu Stande, und ich fah 
mich dadurch veranlaßt die Gefchichte der Weimarifchen 
Botanik zu ſchreiben. Ich ließ hierauf ein Franzoͤſiſches 
Heft uͤberſetzen, das in galantem Vortrag die Vermeh⸗ 
rung der Eriken anrieth und anleitete. Jaͤger uͤber 
Mißbildung der Pflanzen, Decandolle Arzneykraͤfte 
derſelben, Henſchel gegen die Sexualitaͤt, Nees 
von Eſenbecks Handbuch, Robert Braun uͤber 
die Syngeneſiſten wurden ſaͤmmtlich beachtet, da ein 
Aufenthalt in dem botaniſchen Garten zu Jena mir dazu 
die erwuͤnſchteſte Muße gab. | 

Bedeutender Honigthau wurde auf der Stelle beub- 
achtet und befchrieben; Herr Doctor Carus theilte von 
einem Kirchhof in Sachfen ein zartes Geflechte von Lin— 
denwurzeln mit, welche, zu den Särgen hinabgeftiegen, 
diefe ſowohl als die enthaltenen Leichname wie mit Filt: 
granarbeit umwickelt hatten. Sch fuhr fort mich mit 
Wartung des Bryophyllum calyeinum zu befchäftigen, 
diefer Pflanze die den Triumph der Metamorphofe im 
Dffenbaren feyert. Indeſſen war durch) die Reiſe Oeſter⸗ 
reichiſcher und Bayeriſcher Naturforſcher nach Braſilien 
die lebhafteſte Hoffnung erregt. | 

Auf meiner Reife nach Carlsbad nahm ich den Weg 
über Wunftedel nad) Alerandersbad, wo ich die feltfamen 
Truͤmmer eines Granitgebirges nach vielen Jahren feit 
1785 zum erfienmal wieder beobachtete, Mein Abſcheu 
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vor gewaltfamen Erklärungen, die man aud) hier mit reich: 
lihen Erdbeben, Vulcanen, Wafferfluthen und andern 


Zitantfchen Ereigniffen geltend zu machen fuchte, ward 


auf der Stelle vermehrt, da mit einem ruhigen Blick ſich 
gar wohl erkennen ließ, daß durch theilweife Auflöfung 


wie theilweife BeharrlichFeit des Urgefteins, durch ein dar: 
aus erfolgended Stehenbleiben, Sinfen, Etärzen, und 
zwar in ungeheuern Maffen, diefe ſtaunenswuͤrdige Erſchei⸗ 
| nung ganz naturgemäß fich ergeben habe. Much diefer 


Gegenftand ward in meinen wiffenfchaftlichen Heften wort: 
lic) und bildlich entwickelt; ich zweifle jedoch daß eine fo 
ruhige Anficht dem turbulenten Zeitalter genügen werde. 


In Carlsbad legte ich die alte geognoftifche Folge 


wieder in belehrenden Muftern zufammen, worunter 
ſchoͤne Stuͤcke des Granit vom Schloßberge und Bern: 
‚ harbtöfelfen, mit Hornfleinadern durchzogen, gar wohl 
in die Augen fielen. Cine neue fpeciellere Folge, auf 
Porcellan⸗ und Steingutsfabrication ſich beziehend, zus 
gleich die natürlichen unveränderten Stuͤcke enthaltend, 
ward angefügt. ine folche vollftändigfte Sammlung 
zeigte ich dem Fürften von Thurn und Taxis und feiner 


Umgebung vor, welcher bei theilnehmendem Beſuch mit 


dem Aufgewiefenen zufrieden fchien. 

Den pfendonulcanifchen Gebirgen fchenfte ich gleich: 
fall erneute Aufmerkfamfeit, wozu mir einige, Be: 
hufs des Wegebaues, neu aufgefchloffene Bergräume in 
der Gegend yon Dallwiz und Leffau die befte Gelegens 


% 
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heit gaben. Hier war ed augenfällig wie die urſpruͤng⸗ 
lichen Schichten des fruͤheren Flotzgebirges, ehmals in⸗ 
nigſt mit Steinkohlenmaſſe vermiſcht, nunmehr durchge⸗ 
gluͤht, als bunter Porcellanjaſpis, in ihrer alten Lage 
verharrten, da denn z. B. auch eine ganze Schicht ſteng⸗ 
lichen Eiſenſteins ſich dazwiſchen deutlich auszeichnete, 
und Veranlaſſung gab, ſowohl die Muͤlleriſche Samm— 
lung, als die eigenen und Freundescabinette, mit gro— 
hen und belehrenden Stuͤcken zu bereichern. | 

Als ich nun hierauf den, durch den Wegebau, im: 
mer weiter aufgefchloffenen Kammerberg. bei Eger be: 
ftieg , forgfältig abermals betrachtete und die regelmäßi- 
gen Schichten deffelben genau anfah, fo mußt’ ich frei⸗ 
ich zu der Ueberzeugung des Bergrath Reuß wieder 
zuruͤckkehren, und diefes problematifche Phänomen für 
pfeudovulcanifch anfprechen. Hier war ein mit Kohlen 
gefchichteter Slimmerfchiefer wie dort fpätere Thonflög: 
lager durchgluͤht, geſchmolzen und dadurch mehr oder 
weniger veraͤndert. 

Dieſe Ueberzeugung einem friſchen Anſchauen gemäß, 
foftete mich nichts felbft gegen ein eignes gedrucktes Heft 
anzunehmen; denn mo ein bedeutendes Problem vor: 
liegt, iſt es Fein Wunder wenn ein redlicher Sorfcher in 
feiner Meinung wechfelt. 

Die Fleinen Bafalte vom Horn, einem hohen Berge 
in der Nähe von Ellbogen, denen man bei der Größe 
einer Kinderfauft oft eine beſtimmte Geftalt abgewinnen 
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Aann. Der Grundtypus, woraus alle die übrigen Fe 
men fich zu entwickeln fchienen, ward in Thon nach 
bildet, auch Mufterftüce an Herren von Schreibers nad 
Wien gefender. j 

Auf den Senaifchen Muſeen revidire ich die Earl 
bader Suite mit neuer Weberficht, und da man dem 
doch immer vorfägliche Feuer= und Gluthverfuche ar 
ftellt, um zu den Naturbränden parallele Erſcheinunge 
zu gewinnen, fo hatte ich in der Flaſchenfabrik zu Iwi- 
| gen dergleichen anftellen laffen, und es betrübr mich de 
chemifchen Erfolge nicht in der eingeleiteten Drdaun 
bes Katalogs aufbewahrt zu haben, befonders da einig 
Gebirgsarten nach dem heftigften Brande ſich Aupert 
regelmäßig geftalteten. Gleicherweife fandte man vor 
Coblenz aus natürlichen Thon und daraus uͤbermaͤßij 
gebrannte Ziegeln, welche aud) ſich — und zit 
gleich geſtaltet erwieſen. 

Juͤngere Freunde verſorgten * mit Muſterſtich 
son dem Urgeſchiebe bei Danzig, ingleichen bei Berlin, 
aus denen man eine völlig foftematifhe Sammlung Gr 
fteinarten, und zwar in ihren härteften Fels⸗ und Gange 
therlen anveihen fonnte. | 

Das Beifpiel einer allerletzten Formation zeigte uns 
der Steinſchneider Facius. Er hatte in einem Tuff— 
ſteinconglomerat, welches mancherlei abgerumdete Ge 
ſchiebe enthielt, auch einen geſchnittenen Chalcedon ge 
funden, worauf ein Obelisk mit allerlei nicht Aegypti—⸗ 
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ben Zeichen, ein knieend Betender an der einen, ein- 
ehend DOpfernder an der andern Seite, von leidlicher 
Irbeit, Man fuchte fich diefe offenbar zufällige Erſchei⸗ | 
ung aus vorwaltenden Umftänden zu erflären, die jes 
och bier zu entwickeln nicht der Ort iſt. Der Medlen- 
urgiſche Kammerherr Herr von Preen verehrte mir 
yori einer Reife aus Tyrol mitgebrachte bedeutende Mi- 
ıeralien,; Graf Bedemar, koͤniglich Dänifcher Kamz 
merberr, fchöne Opale von den Ferroe⸗Jnſeln. 

An Büchern waren mir fehr angenehm: Noof e 
über Bofaltgenefe, ein alter Gleichzeitiger, der auch 
noch an alten Begriffen hielt; ferner deffen Symbole; 
einen Auszug des erfteren theilt' ich im Drucke mit, ei⸗ 
ner des leßteren liegt noch unter meinen Papieren. Herrn 
von Schreibers Nörolichen fbrderten uns auch in 
dieſem Gapitel, Von England waren fehr willfommen 
The first Principles of Geology; by G. B. Gree- 
nough. Lond, 1819, Die Wernerifchen Anfichten, 
die man nun fchon ſo viele Jahre gewohnt war, in einer 
fremden Sprache wieder zu vernehmen, war aufregend 
ergdtzlich. Eine große geologiſche Charte von England 
war durch beſondere Ausfuͤhrung und Reinlichkeit einer 
ernſten Belehrung höchft förderlich. Als ſelbſtthaͤtig lie⸗ 
ferte ich zur Morphologie und Naturwiſſenſchaft des 
erſten Bandes drittes Heft. 

Friſche Luſt zu Bearbeitung der Farbenlehre —* 
die entoptiſchen Farben. Sch hatte mit großer Sorgfalt 
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meinen Auffat im Auguſt dieſes Fahre abgefchloffen und 


dem Druck übergeben. Die Ableitung, der ich im mei 


ner. Zarbenlehre gefolgt, fand fich auch hier bewährt; 
der entoptifche Apparat war immer ‚mehr vereinfacht 
worden. Glimmer = und Gypsblättchen wurden bei Ber: 


fuchen angewendet, und ihre Wirkung forgfäliig verglis 


‚chen. Ich hatte das Gluͤck mit Herrn Staatördth 
Schulz diefe Angelegenheit nochmals durchzugehen, fü: 
dann begab ich mich an verfchtedene Paralipomena der 
Sarbenlehre. Purkinje zur Kenntniß des Sehens 
ward ausgezogen und die Widerfacher meiner Bemuhun⸗ 
gen nach Jahren aufgeſtellt. 


Von theilnehmenden Freunden wurd' ich auf ein Werk | 


aufmerffam gemacht; Nouvelle Chroägenesie par le 
Prince, welches ald Wirkung und Beftätigung meiner 
Sarbenlehre angefehen werden konne. Bei näherer Be 
trachtung fand ſich jedoch ein bedeutender Unterfchied. 
Der Verfaſſer war auf demfelben Wege wie ich dem Jrr⸗ 


thum Newtons auf die Spur gekommen, allein er fir: 


derte weder ſich nod) andere, indem er, wie Doctor 
Read aud) gethan, etwas gleich Unhaltbares an die 
alte Stelle fegen wollte. Es gab mir zu abermialiger 
Betrachtung Anlaß, wie der Menfch, von einer Erleuch: 
tung ergriffen und aufgeflärt, doch fo fchnell wieder in 
die Finfterniß feines Individuums zuruͤckfaͤllt, wo er 
ſich alsdann mit einem ſchwachen Laternchen kuͤmmerlich 
fortzuhelfen ſucht. 

| Gar 
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. Gar mancherlei Betrachtungen über dad Herkommen 
in den Wiſſenſchaften, über Vorfchritt und Retardation, 
ja Ruͤckſchritt, werden angeftellt. Der ſich immer mehr 
an den Zag gebende, und doch immer geheimmnißvollere 
Bezug aller phufikalifchen Phänomene auf einander ward 
mit Beſcheidenheit betrachtet uud fo die Chladnifchen 
und Seebedifchen Figuren paralleliſirt, ald auf einmal. 
in der Entdeckung des Bezugs des Galvanismus auf die 
Magnernadel, durch Prof. Derftedt, fich uns ein bei= 
nahe blendendes Licht anfıhat. Dagegen betrachtete ich 
ein Beifpiel des fürchterlichften Obfcurantismus mit 
Schrecken, indem id) die Arbeiten Biots über die Po: 
Iarifarion des Lichtes näher ftudirte. Man wird wirf- 
lich krank über ein folches Verfahren; dergleichen Theo⸗ 
rien, Beweis⸗ und Ausführungsarten find wahrhafte 
Nekrofen, gegen welche die lebendigfte Organifation ſich 
nicht herftellen kann. | 

Der untere große Jenaiſche Bibliothekſaal war nun 
in der Hauptſache hergeſtellt; die Repoſitorien, die 
ſonſt der Laͤnge nach den Raum verfinſterten, nahmen 
nunmehr in der Quere das Licht gehdrig auf. Ein bun⸗ 
tes, von Sereniffimo verehrtes altdeutfches. Fenfter ward 
eingeſetzt und Daneben: die Gypsbuͤſten der beiden Herren- 
Nutritoren aufgeſtellt, in dem oberen Saal ein geraͤu⸗ 
miger Pult eingerichtet und fo immer mehreren Erforders 
niffen Genuͤge geleiftet.. Am in den’allzueinfachen, un⸗ 
verzierten, dem Auge wenig Ergbbliches. bietenden Saͤ—⸗ 
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len‘ einige Erheiterung anzubringen, dachte man auf 
ſymboliſche, die verfchiedenen geiftigen Xhätigfeiten be 
zeichnende Bilder, welche fonft fo befiebt, mir Sim: 
fprüchen begleitet, in: allen wiflenfchaftlichen. Auſtalten 
dem Befucher entgegen leuchteten. Einiges wurde auf: 
geführt, anderes durch Herrn Schinfels Gefältigkeit 
vorbereitet, das Meifte blieb als Skizze, ja nur als, bie 
fer Gedanke zurück, Die Buderifchen Deductionen wur: 
den duch Vulpius Fatalögirt, ein Böhmifches Ma: 
nufeript, auf Huſſens Zeiten bezüglich, durch Dr. 
Wlofa überfest, ein Hauptbibliothefs- Bericht erftat: 
tet, eineräberfichtliche Fortwirkung durch ausführliche 
Tagebücher und Dr. Wellers veiſdaliche Berichterſtat⸗ 
tung moͤglich gemacht. 

Bei der botaniſchen Anſtalt beſchaͤftigte uns die An: 
lage eines neuen Glashauſes, nach dem Befehl Sereniſ⸗ 
ſimi, und unter deſſen beſonderer Mitwirkung. Riß 
und Anſchlag wurden gepruͤft, die Accorde abgeſchloſſen 
und zu gehbriger Zeit die Arbeit vollendet. Auch war 
der Ankauf der Starfifchen Präparatenfammlung 
für das anatomiſche Gabinet gebilligt und abgefchloffen, 
ter Trausport derfelben aber, welcher ein neues Local 
forderte, noch aufgefchoben, Der untere große Saal im 
Schloffe , der feit Entfernung der, Buͤttneriſchen Biblio: 
thef noch im Wuſte lag, ward wbllig wieder hergeſtellt, 
. am verfchiedene: Euriofa darin aufzubewahren. Ein bes 
dentendes Modell des —— — das bei 
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mehrmaligem Umftellen und Transportiren hoͤchſt be⸗ 
ſchaͤdigt worden war, ließ ſich nun teparirt * wiever 
aufrichten. ne 


In Weimar ging alles feinen Gang; das —*** | 


binet war an Vulpius zu endlicher Einordnung überge: 
ben worden, aud Fam die Wetenrepofitur völlig in 
Ordnung. | 

Zu meinem Geburtstagsfefte hatte voriges Jahr bie 
angejehene Gefellfhaft der Deutfchen Alterthuͤmer in 
Frankfurt am Main die Aufmerkſamkeit, mich unter 


die Ehrenmitglieder aufzunehmen. Indem ich nun ihre 


Forderungen naͤher betrachtete, und welche Theilnahme 
fie allenfalls auch von mir wuͤnſchen koͤnnte, fo ging mir 
der Gedanfe bei, ed möchte wohl aud) ein Vortheil ſeyn, 
in ſpaͤtern Jahren, bei hoͤherer Ausbildung, in ein neues 
Fach gerufen zu werden. Es lag auf der Jenaiſchen 
Bibliothek ein geſchaͤtztes Manuſcript von der Chronik 
des Otto von Freyſingen, auch einige andere, welche - 
nach dem Wunſch jener Gefelfchaft follten befchrieben 
werben. Nun hatte der Bibliothekfchreiber Compter 
ein befonderes Talent zu dergleichen Dingen, es gluͤckte 


ihm die Nachahmung der alten Schriftzäge ganz befon= | 


ders, deßwegen er aud) die genauefte Aufmerkfamfeit 

auf fo etwas zu legen pflegte. Ich verfertigte ein ſorg⸗ 

fältiged Schema, wornad) die Eodices Punct für Punct 

verglichen werden follten. Hiernach fing er an gedachtes 

Manufeript des Otto von Rn mit dem erften 
11 * 
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Straßburger Abdruck deſſelben zu vergleichen; eine Ar- 
beit. die.nicht fortgefett wurde. Im Ganzen ward jedoch) 
die Befchäftigung eine Zeitlang fortgefeßt, fo wie das 
Verhaͤltniß zu Herrn Buͤch ler in Frankfurt unterhalten. 


Zu gleicher Zeit erkaufte die Frau Erbgroßherzogin 
aus der Auction des Canonicus PIE zu Köln eine wohl: 
erhaltene filberne Schale, deren eingegrabene Darftellung 
fowohl als Inſchrift fi auf einen Taufact Friedrich des 
Erften beziehen und auf einen Pathen Otto genannt. 
Es wurde in Steindrud für Frankfurt copirt, dafelbft 
und an mehreren Orten commentirt; aber eben hieraus 
zeigte ſich, wie unmoͤglich es fey antiquarifche Meinun: 
gen zu vereinigen.” Ein deßhalb geführtes Actenheft ift 
ein merkwuͤrdiges Beiſpiel eines folhen antiquariſch— 


kritiſchen Diffenfus, und ich laͤugne nicht, daß mir nad 


folher Erfahrung weitere Luft und Muth zu diefem 
Studium ausging. Denn meiner gnädigften Färftin 


hatte ich eine Erflärung der Schale angekündigt, umd 


da immer ein Widerfpruch dem andern folgte, fo ward 


die Sache dergeflalt ungewiß, daß man Faum noch) bie 


filberne Schale in der Hand zu halten glaubte und wirk: 


lich zweifelte, ob man Bild und Inſchrift od vor Yu: 
‚gen babe. 


Der Triumphzug — von Andreas 


Andreani in Holz geſchnitten, hatte unter den Kunſt- 


werken des ſechzehnten Jahrhunderts von jeher meine 
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groͤßte Aufmerkſamkeit an ſich gezogen. Ich befaß ein: 
zelne Blätter deffelben, und fah fie vollftändig in Feiner 
Sammlung ohne ihnen eine lebhafte Betrachtung. ihrer 
Folge zu widmen. Endlich. erhielt ich fie ſelbſt und 
konnte fi ie tubig. neben und ‚hinter einander befchauen; s 
ich ſtudirte den Vaſari deßhalb welcher mir aber nicht 
zuſagen wollte, , Wo aber Zegenwaͤrtig die Originale 
ſeyen, da ſi ie, als auf Tafeln gemahlt, von Mantua 
wesgefuͤhrt worden, blieb mir verborgen. Ich hatte 
meine Blätter eines Morgens in dem Senaifchen Gar- 
tenhaufe, vollständig aufgelegt, _ um fie genauer zu bes 
trachten, alg der junge Melliſch, ein Sohn meines 
alten Freundes, hereintrat und fi ch alſobald i in bekannter 
Gefel ſchaft zu finden erklaͤrte, indem er kurz vor ſeiner 
Abreiſe aus England ſie zu Hamptoncourt wohlerhalten 
in den „Fönigfichen Zimmern verlaffen hatte. Die Nach 
forfchung ward leichter, ich, erneuerte meine Verhaͤltniſſe 
zu Herrn Dr. Nöhden, welcher auf die freundlichfte 
Meife bemüht war alfen meinen Minfchen entgegen zu 
kommen. Zahl, Maß, Zuftand, in die Gefchichte ihres 
Befitzes von Carl dem Erſten ber, alle ward aufges 
Härt, wie ich folches in Kunft und Alterthum IV Band 
IL Heft. umſtaͤndlich ausgefuͤhrt habe. Die von Man: 
tegna ſelbſt in Kupfer geſtochenen Originalblaͤtter aus 
dieſer Folge kamen mir gleichfalls durch Freundesgunſt 
zur Hand, und id) konnte alle zuſammen mit den Nach⸗ 
weiſungen von Ba rtſch verglichen, nunmehr ausführe 
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lich erkennen und mich uͤber einen ſo wichtigen Punet | 


der Kunftgefchichte ganz eigens aufklären. , ' 


Bon Jugend auf war meine Freude mit bildenden 


Künftlern umzugehen. Durch freie leichte Bemůhung 





entſtand i im Geſpraͤch und aus dem Geſpraͤch etwas vor | 


unfern Augen; man fah gleich, ob man fi verſtanden 
hatte und konnte ſich um deſto eher verftändigen. Diefed 


Vergnügen ward mir dießmal in hohem Grade: Her 


Staatsrath Schulz brachte mir drey wuͤrdige Berliner 


Kuͤnſtler nach Jena, wo ich gegen Ende des Sommers | 


in der gewöhnlichen Gartenwohnung mich aufhielt. Heir 
Geh. Rath S chinkel machte mich mit den Abſichten 
ſeines neuen Theaterbaues bekannt und wies zugleich un⸗ 
ſchaͤtzbare landſchaftliche Federzeichnungen vor, die er 
auf einer Reife in's Tyrol gewonnen hatte. Die Herren 
Ziel und Rauch mobellirten meine Buͤſte erſterer 


zugleich ein Profil von Freund Knebel. Eine lebhafte | 
ja leidenfchaftliche Kunftunterhaltung ergab ſich babei, 


amd ich durfte dieſe Tage unter die ſchoͤnſten des Jahres 

rechnen. Nach vollbrachtem Modell in Thon ſorgte 
Hofbildhauer Kaufmann fuͤr eine Gypsform. Die 
Freunde begaben ſich nach Weimar, wohin ich ihnen 
folgte, und die angenehmften Stunden wiederholt genoß. 
Es hatte ſich in den wenigen Tagen ſo viel Productives 
— Anlage und Ausführung, Plane und Vorbereitung, 


Belehrendes und Edeüches - _ zuſanmengedraͤngt, daß 
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die Erinnerung daran: immer wirder nem: behenb di 
enreiſen. mußte. 


Von den Berliniſchen aunſtzuſt ͤnden ward ich nun⸗ 
mehr auf's vollftändigfte unterrichtet, als Hofrath Meyer 
mir das Tagebuch eines dortigen Aufenthaltes mit 
theilte; fo wie die Betrachtung über Kunft und Kunft: 
werke im Allgemeinen ” durch deſſen Auffäge in Bezug 
auf Kunftfchulen und Kunftfammlungen, bis zu Ende 
ded Jahrs lebendig erhalten wurde. Von moderner 
plaſtik erhielt ich die vollſtaͤndige Sammlung der Me⸗ 
daillons, welche Graf Tolſtoi, zu Ehren des ‚großen 
Befreiungsfrieges, in Meffing geſchnitten hatte. Wie 
hochlich lobenswerth dieſe Arbeit angeſprochen werden 
mußte, ſetzten die Weimariſchen Kunſtfr eunde in Kunſt 
und Alterthum mehr aus, einander. s 


Leipziger Auctionen ımd. fonftige — ver⸗ 
ſchafften "meiner Kupferſtichſammlung belehrende Bei⸗ 
ſpiele. Braundruͤcke, nach Rafaelin da Reggio, einer 
Grablegung, wovon ich das Original ſchon einige Zeit 
beſaß, gaben uͤber die Verfahrungsart der Kuͤnſtler und 
Nachbildner erfreulichen Aufſchluß. Die Sacramente 
von Pouſſiſin ließen tief in das Naturell eines fo bes 
deutenden Kuͤnſtlers hineinſchauen. Alles war durch den 
Gedanken gerechtfertigt, auf Kunſtbegriff gegruͤndet; 
aber eine gewiſſe Naivetaͤt, die ſich ſelbſt und die Herzen 
anderer. aufſchließt, fehlte faſt durchaus, und in ſolchem 
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Sinne war eine Folge fo wichtiger und — — 
ſtaͤnde hoͤchſt foͤrderlich. 

Auch kamen mir gute Abdruͤcke zu von Beisein 
wangs Aquatinta nach forgfältigen Nahlifchen 
Zeichnungen der vier Gaffeler Claude Lorains. Diefe 
feßen immerfort in Erſtaunen und erhalten um fo gid- 
feren Werth, als die Originale, aus unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft entruͤckt, in dem hohen Norden nur wenigen zu⸗ 
gaͤnglich bleiben. | 

Der wadere, immer feißige, | den Meimarifchen 
| Kunftfreunden immer geneigt gebliebene Friedrich Gme: 
Tin fendete von feinen Kupfern zum Virgil der Herzogin 
von Devonfhire die meiften Probeabdruͤcke. So fehr 
man aber auch bier feine Nadel bewunderte, fo fehr be: 
dauerte man, daß er folchen Originalen habe feine Hand 
leihen muͤſſen. Dieſe Blätter, zur Begleitung einer 
Prachtausgabe der Aeneid von Annibal Caro beftimmt, 
geben ein trauriges:Beifpiel von der modernen realiſti⸗ 
ſchen Tendenz, welche. fich Hauptfächlich bei den Englän: . 
dern wirkfam erweif't. Denn was kann wohl trauriger 
feyn, als einem Dichter aufhelfen zu wollen durch Dar: 
ftellung wuͤſter Gegenden, welche die lebhaftefte Einbil: 
dungäfraft. nicht wieder anzubauen und zu bevdlfern 
wüßte? Muß. man denn nicht ſchon annehmen, . daß 
Virgil zu feiner Zeit Mühe. gehabt fich jenen Urzuftand 
ber Lateinifchen Welt zu vergegenwärtigen, um die laͤngſt 
verlaffenen, verſchwundenen, durchaus veränderten 
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Schlöffer und: Städte: einigermaßen vor ben Roͤmern feis _ 
ner Zeit: dichterifch aufzuftugen? Und bedenkt man 
nicht ‚ daß vermüftete, ber Erde gleich | gemachte ‚ vers 
ſumpfte Zocalitäten die Einbildumgsfraft vbllig paraly: 
firen und fie. alles Auf⸗ und Nachſchwungs, der allen: 
falls noch möglich wäre, fi — dem Dichter IHRE: 
u berauben? w 

- Die Mündjener ——* ließen uns die — 
— Fortſchritte einer ſo hochwichtigen Technik von 
Zeit zu Zeit anſchauen. Die Kupfer zum Fauſt, von 
Retz ſch gezeichnet, erſchienen im Nachſtich zu London, 
hoͤchſt reinlich und genau. Ein hiſtoriſches Blatt, die 
verſammelten Miniſter beim Wiener Congreſſe darſtel⸗ 
lend, Nein Geſchenk der Frau Herzogin von Curland, 
nahm in —— des groͤßten — — 
Platz. 
Der aiteſt — der — die je freue 
Farbe fey ein Dunfles, das man nur bei durchſcheinen⸗ 
dem Lichte gewahr werde,. bethätigte ſich an den trand- 
parenten Schweizerlandfchaften, welche König: von 
Schaffhaufen bei uns aufftellte..: Ein kraͤftig Durch⸗ 
ſchienenes ſetzte ſich an die Stelle des lebhaft Beſchiene⸗ 
nen und uͤbermannte das Auge ſo, daß anſtatt des ent⸗ 
rasen — — ein a — 
eintrat. | 
Schliegtiä, habe ich — — eines Steindrucks 
zu gedenken, welcher von Mainz aus meinen dießjaͤhri⸗ 


gen Geburtstag feyernd, mit: einem: Gedicht: freundlich 
; gefenbet wurde. Auch langte der Riß au zu einem Mo: 
nument, welches meine theuren Landsleute mir . zuge: 
dacht hatten. Als anmuthige Verzierung einer idylli⸗ 
fehen Gartenfcene, wie. der erfte Freundes «Gedanke 
die Abſicht ausfprach, wär’ es dankbar anzuerkennen 
gewefen, aber ald große architeftonifche ‚felbftftändige 
Prachtmaſſe war ed. — oalanender ſie — zu 
verbitten. 

Aber zu hoheren, i ja zu den hochſten — 
tungen wurden wir aufgefordert, indem die Bau⸗ und 
Bildwerke Griechenlands lebhafter zur Sprache kamen. 
An das Parthenon wurden wir auf's neue geführt, von 
den Elginiſchen Marmoren Fam uns nähere Kunde, nicht 
weniger von dem Phigalifchen. - Die Außerften Graͤnzen 
menfchlicher Kunftthätigkeit im hoͤchſten Sinne und mit: 
natuͤrlichſter Nachbildung wurden wir — und prie⸗ 
ſen uns gluͤcklich auch dieß erlebt zu haben. 

Auch ein gleichzeitiger Freund feſſelte Trieb unb Ein 
bildungsfraft am Alterthbum; das neueſte Heft von 
Tiſchbeins Bildwerfen zum: Homer gab zu. manchen 
Bergleichungen Anlaß. Der Mayländifche. Coder der 
Jlias, obgleich aus fpäterer Zeit, war fuͤr die Kunſtbe⸗ 
trachtumgen von großem Belang, inden offenbar: Ältere 
herrliche Kunftwerke darin nachgebildet und deren Anden 
ten dadurch für und erhalten worden. 

+. Der Aufenthalt Herrn Raabe's in Rom und Nea⸗ 
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pel war: für uns nicht ohne Wirkung geblieben. Mir 

hatten-auf höhere Veranlaſſung demfelbigen einige Auf: 
gaben mitgetheilt, wovon ſehr fchöne Refultate und 
überfendet wurden, Eine Copie ‚der Aidobrandinifchen 


Hochzeit, ‚wie der Künfkler fie vorfand, ließ fih mit 


einer- älteren, vor dreyßig Jahren: gleichfalls fehr ſorg⸗ 
faͤltig gefertigten, ‚angenehm vergleichen. ‚ Auch ‚hatten 
wir, um das Eolorit der Pompejifchen Gemählde wieder 
in's Gedächtniß zu rufen, davon einige Eopien gewänfcht, 
da. und denn ber. wackere Künftler mit Nachbildung. dev 


befaunten Gentauren und Tänzerinnen höchlich erfreute. 


Das hromatifche Zartgefühl der Alten zeigte ſich ihren 
übrigen Verbienften vdlläg gleich, und wie ſollt' es auch 
einer fo harmonifchen Menfchheit an diefem Hauptpunete 
gerade gemangelt haben? wie follte, ftatt dieſes großen 
Kunfterforberniffes, eine Luͤcke in wu — 
Weſen geblieben vu? : 

‚Als. aber unfer werther Künftler. bei der wudreiſ 
| — Rom dieſe ſeine Arbeit vorwies, erklaͤrten ſie die 
dortigen Nazarener für voͤllig unnuͤtz und zweckwidrig. 
Er aber ließ ſich dadurch nicht irren, ſondern zeichnete 
und colorirte, auf unſern Rath, in Florenz einiges nach | 
Peter von Cortona, wodurch umfere Ueberzeugung, daß 
biefer Künftler beſonders für Farbe ein ſchoͤnes Naturge⸗ 
fühl :gehabt habe; fich abermals beftätigte. Waͤre ſeit 
Anfang des Jahrhunderts unfer Einfluß auf Deutſche 
Künftler nicht ganz verloren gegangen, haͤtte ſich der 
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durch Froͤmmeley - erfchlaffte Geift nicht auf \ergranien 


Moder zurücgezogen, fo wuͤrden wir zu einer Samm⸗ 


lung der Art-Gelegenheit gegeben haben, die dem reinen 


Natur⸗ und Kunftblic eine Gefchichte älteren ımid neue⸗ 
ren Colorits, wie fie ſchon mit Worten verfaßt worden, 
in Beifpielen vor Augen gelegt. hätte, - Da es aber-ein 
mal nicht feyn follte, fo füchten wir nur und und die we⸗ 
nigen zunächft Verbündeten in "vernünftiger Ueberzeu⸗ 
gung zu beftärfen, indeß jener wahnfinnige Sectenigeift 
feine Scheu trug das Derwerfliche als Grundmaxime 
alles kuͤnſtleriſchen Handelns auszuſprechen. 2 

Mit eigenen kuͤnſtleriſchen Productionen waren’ wir 
in Weimar nicht gluͤcklich. Heinrich Muͤller, der ſich 
in Muͤnchen des Steindrucks befleißigt hatte, ward auf⸗ 


gemuntert, verſchiedene hier vorhandene Zeichnungen; 


worunter auch Karftonfche waren, auf Stein zu über: 
tragen; fie gelangen ihm zwar nicht übel; allein das un⸗ 
ter dem- Namen: Weimariſche Pinakothek auögegebene 


erfte Heft gewann, bei uͤberfuͤlltem Markt, wo noch dazu 


ſich vorzüglichere Waare fand, Feine Käufer... Er ver⸗ 
ſuchte noch einige Platten, allein man ließ das Geſchaͤft 

inne halten, in Hoffnüng, : bei verbefferter- N im Ber 
Folge daffelbe wieder aufzunehmen, 


Als mit-bildender Kunft einigermaßen verwandt be⸗ 
merke ich hier, daß meine Aufmerkſamkeit auf eigenhänz 


dige Schriftziige vorzuͤglicher Perſonen diefes Jahr auch 
wieder angeregt worden, indem eine Beſchreibung des 
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Schloſſes Friedland, mit Facſimile's von bedeutenden 
Namen aus dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, herauskam, 
die ich an meine Original⸗Documente ſogleich ergaͤnzend 
anſchloß. Auch erſchien zu derſelben Zeit ein Portrait 
des merkwuͤrdigen Mannes in ganzer Figur, von der 
leichtgeuͤbten Hand des Direetor Langer in Prag, wo⸗ 
durch denn die Geiſter jener Tage zwiefach an und wie⸗ 
der herangebannt wurden. 

- Bon gleicher Theilnahme an Werfen mancher Art 
wäre fo-viel zu fagen. Hermanns Programm über 
das Wefen und die Behandlung der Mythologie empfing 
id) mit der Hochachtung, die ich den Arbeiten diefes 
vorzüglichen Mannes von jeher gewidmet hatte: denn 
was kann und. zu höherem Vortheil gereichen, als in die 


Anfichten folder Männer einzugehen, die mit Tief: und. 


Scharffinn ihre Aufmerkſamkeit auf ein einziges Ziel 
hinrichten? Eine Bemerfung konnte mir nicht entgehen, 
daß. die fpracherfindenden Urvölfer, bei-Benamung der 
Naturerfcheinungen ‚und deren Verehrung als waltender 
Gottheiten, mehr dur) das Furchtbare als durch das. 
Erfrenliche derfelben aufgeregt worden, fo daß fie eigent- 
lich) mehr tumultuarifch zerftörende als ruhig fchaffende 
Gottheiten gewahr wurden. Mir fchienen, da fich denn 
doch dieſes Menfchengefchlecht in feinen Grundzuͤgen nie⸗ 
mals veraͤndert, die neueſten geologiſchen Theoriſten von 
eben dem Schlage, die. ohne feuerſpeiende Berge, Erd— 
beben, Kluftriſſe, unterirdiſche Druck⸗ und. Quetſche 
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werte (mitouaze), Stuͤrme und Saadſurchen * Wet 
zu erichaffen' wiffen. En 

MWolfs Prolegomena nahm ich abermals vor. Die 
Arbeiten diefed Mannes, mit dem ich in näheren per 


fönlicyen Verhältniffen fand, Hatten mir auch fon 


kängft auf meinem Wege vorgeleuchtet. Beim Studiren 
des gedachten Merkes merkt’ ich mir felbft umd meinen 
innern Geifteöoperationen auf. Da gewahrt’ ich denn, 
daß eine Syſtole und Diaftole immerwährend in mir vor: 


ging. Ich war gewohnt diebeiden Homerifchen Gedichte 
als Sanzheiten anzufehen, und hier wurden fie mir jedes 


mit großer Kenntniß, Scharffinn und Geſchicklichkeit ge: 
. trennt und aus. einander gezogen, und indem fich mein 


Berftand diefer Vorftellung willig hingab, fo faßte gleich | 


darauf ein herfömmliches Gefühl alles wieder auf einen 
Pünct zufammen, und eine gewiffe Läßlichkeit, die uns 
bei allen wahren :poetifchen Productionen ergreift, ließ 
mich ‚die befannt gewordenen Luͤcken, Differenzen und 
‚Mängel wohlwollend überfehen. Reiſigs Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Ariſtophanes erſchienen bald darauf; ich 
eignete mir gleichfalls was mir gehoͤrte daraus zu, ob⸗ 
gleich das Grammatiſche an ſich ſelbſt außerhalb meiner 
Sphaͤre lag. Lebhafte Unterhaltungen mit dieſem tuͤch⸗ 
tigen jungen Manne, geiſtreich wechſelſeitige Mitthei⸗ 
[ungen verliehen mir bei meinem dießmaligen längeren 
Aufenthale. in Jena die angenehmften Stunden. 


Die Sranzdfifche Literatur, dltere und neuere, ers 
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vegte auch dießmal vorzüglich mein Intereffe. Den mir 
zum Leſen faſt aufgedrungenen Roman Anatole mußt‘ 
ich als ‚genügend billigen. Die Werke der Madame 
Roland. erregten bewunderndes Erftaunen. Daß 
folhe Charaktere und Talente zum Vorfchein kommen, 
wird wohl der Hauptoortheil bleiben, welchen unfelige 
Zeiten der Nachwelt überliefern. Sie find es denn auch, 
welche den abfcheulichiten Tagen der MWeltgefchichte in 
ımfern Augen einen fo hohen Werth geben. Die Ges 
fchichte der Johanna von Orleans in ihrem ganzen Des 
tail thut eine gleiche Wirkung, nur daß fie in der Ent: 
fernung mehrerer Jahrhunderte noch ein gewiſſes aben- 
teuerliches KHelldunfel gewinnt. Eben fo werden die 
Gedichte Mariens von Frankreich durch den Duft der 
Fahre, der fich zwifchen und und ihre Perſdulichtete Wine 
einzieht, anmuthiger und lieber. 

Bon Deutfchen Productionen war mir Olfried 
und Lifena eine hoͤchſt willlommene Erfcheinung, wor: 
über ich mich auch mit Antheil ausſprach. Das einzige 
Bedenken, was fi aud) iin der Folge einigermaßen 
rechtfertigte, war: der junge Mann möchte fich in fol- 
chen Umfang zu früh ausgegeben haben. Werners 
Maccabier- und Honwalds Bild traten mir, jedes in 
feiner Art, unerfreulich entgegen; fie Famen mir vor 
wie Ritter, welche um ihre Vorgänger zu überbieten 
den Dank, außerhalb der Schranken fuchen. Auch ent: 
hielt. ich mic) von dieſer Zeit an alles Neueren, Genug 
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und Beurtheilung jüngeren  Gemüthern und Geiftern 
überlaffend, denen folche Beeren, die mir, nicht. mehr 
munden wollten, noch fchmadhaft feyn konnten. 


In eine frühere Zeit jedoch durch Blum aue r s Aeneis 


verſetzt, erſchrack ich ganz eigentlich, indem ich mir vers 
gegenwärtigen wollte, wie eine fo grängenlofe Nuͤchtern⸗ 
heit und Plattheit doc) auch einmal dem Tag willfom: 
men und gemäß hatte feyn Fünnen. Toutinameh von 


sten zog mic) unerwartet wieder nach dem Drient. 


Meine Bewunderung jener Mährchen, befonderd nad 


der Alteren Redaction, wovon Koyegarten in dem Ans 
bange und Beifpiele gab, erhöhte fich, oder vielmehr 


fie frifchte fich ans lebendige Gegenwart des Unerforfch: | 
lichen und Unglanblichen ift es, was und hier fü gewalt: 


fan erfreulich anzieht. Wie leicht wären ſolche unfchäg: 
bare naive Dinge durch myftifche Symbolik für Gefähl 
und Einbildungsfraft zu zerflören. Als völligen Gegen: 
faß erwähne ich hier einer ſchriftlichen Sammlung Letti⸗ 
ſcher Lieder, die eben fo begrängt, wie jene gränzenlos, 
fi) in dem natürlichften, einfachften Kreife bewegten, 
In ferne Länder ward mein Antheil hingezogen und 
-in die ſchrecklichſten Afrifanifchen Zuftände verſetzt, durch 
Dümont in Maroccanifcher Sclaverey; in Verhältniffe 
älterer und meuerer fleigender und finfender Bildung, 
durch Laborde's Reife nad) Spanien, An die Oftfee 
führte mich ein gefchriebenes Reiſetagebuch von Zelter, 
bag mir auf's neue bie Nebergengung bethaͤtigte, Daß die 
Nei⸗ 
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Neigung, die wir zum Neifenden hegen, und auf's 
allerficherfte entfernte Localitäten und Sitten oergegen⸗ 
waͤrtigt. 

Bedeutende Perſdnlichkeiten, ferner und Pr fors 
derten meine Theilnahme. Des Schweizerhauptmann - 
Landolt's Biographie von Weiß, befonders mit.einis 
gen, handfchriftlichen Zuſaͤtzen, ernenerten Anfchauung 
und Begriff. des wunderfamften Menfchenfindes, das 
vielleicht. auch nur in ber Schweiz geboren und groß wer⸗ 
den konnte. Sch hatte den Mann im Jahre 1779 per- 
ſdnlich Fennen gelernt, und ‚als Liebhaber von Selt- 
famfeiten und Excentricitaͤten die tüchtige Wunderlid)- 
feit deffelben angeftaunt, auch mich an den Mährchen, 
mit denen man fich vom. ihm trug, nicht wenig ergoͤtzt. 
Hier. fand ich nun jene früheren Tage wieder hervorge⸗ 
hoben und Eonnte ein folches pfychifches Phänomen um 
fo eher begreifen, als ich feine perfdnliche Gegenwart 
und die Umgebung worin ich ihn kennen gelernt, der 
Einbildungsfraft und dem Nachdenken zu Huͤlfe rief. 

Näher berührte mic) die zwifchen Voß und Stol- 
berg ausbrechende Mißhelfigkeit, nicht ſowohl der Aus⸗ 
bruch ſelbſt, als die Einficht in ein vieljähriges Mißver- 
haͤltniß, das kluͤgere Menfchen früher ausgefprochen und 
aufgehoben hätten. Aber wer entfchließt fich Teicht zu 
einer folchen Operation? Sind doch DOrtöverhältniffe, 
Familienbezüge, Herkoͤmmlichkeiten und Gewohnheiten 


ſchon abftumpfend genug; fie machen in Gefchäften, 
Goethes Werke. XXXII. ®» 12 


478 
im Eh= und Hausſtande, in geſelligen Verbindungen | 
das Unerträgliche ertragbar. Auch hätte das Unver 
einbare von Voſſens und Stolbergs Natur fich frü- 
her auögefprochen und entfchieden, hätte nicht: Agnes 
ald Engel das irdifche Unweſen befänftigt, und als Gra- 
zioſo «eine furchtbar drohende Tragddie mit anmuthiger 
Ironie durch die erften Acte zu mildern gefirche. "Kaum 
war fie abgetreten, fo that ſich das Unverfohnliche her- 
vor, amd wir haben daraus zu lernen, DaB" wir zwar 
nicht übereilt, doch bald möglichft aus Verhaͤltniſſen tre: 
ten follen, die einen Mißflang in unſer Leber bringen, 
oder daß wir und ein’ für. allemal entfchließen müffen, 
denfelben zu dulden und aus anderm Betracht mit Weis⸗— 
heit zu übertragen. ins iſt freilich ſo ſchwer als das 
andere, indeffen ſchicke fich jeder, fo gut er kann, in das 
was ihm begegnet in Ss von ——— oder von 
— 

Mich beſuchte Ernſt Scuabarth, deſſen perſoͤn⸗ 
liche Bekanntſchaft mir hoͤchſt angenehm war. Die Nei— 
gung womit er meine Arbeiten umfaßt hatte, mußte mir 
ihn lieb und werth machen, feine ſinnige Gegenwart 
lehrte mich) ihm noch höher fehäßen, und ob mir zwar die 
Eigenheit feines Charakters einige Sorge für ihn gab, 
vie er fich in das bürgerliche Wefen finden und fügen 
werde, fo-that ſich doc) eine Ausficht auf, in die er mit 
günftigem Geſchick einzutreten hoffen durfte. 

Eigene Arbeiten und Vorarbeiten befchäftigten mic 
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Auf einen * Grad. "ds nahm den zweyten Aufent⸗ 
halt in Rom wieder vor, um der Italiaͤniſchen Reiſe 
einen nothwendigen Fortgang. anzuſchließen; ſodann aber 
fand ich mich beſtimmt die Campagne von 1792 und die 
Belagerung von Mainz zu behandeln. Ich machte def: 
halb einen Auszug aus meinen Tagebuͤchern, las mehrere 
auf jene Epochen bezügliche Werke, und ſuchte manche 
Erinnerungen hervor. Ferner ſchrieb ich eine ſummari— 
fche Chronik der Sahre 1797 und 98, und lieferte zwey 
Hefte von Kunſt und Alterthum, als Abſchluß des zwey— 
ten Bandes, und bereitete das erſte des dritten vor, wo— 
bei ich einer abermaligen ſorgfaͤltigen Entwicklung der 
Motive der Ilias zu gedenken Habe. Ich fchrieb den 
Berräther fein felbft, die Fortfegung des nuß— 
braunen Mädchens, und förderte den ideellen Zu— 
“ fammenhang der Wanderjahre. Die freie Gemüth- 
lichkeit einer Reife erlaubte mir dem Divan wieder 
nahe zu treten; ich erweiterte das Buch des Paradiefes, 
und fand manches in die vorhergehenden einzufchalten. 
Die fo freundlich von vielen Seiten her begangene Feyer 
meines Geburtötages fuchte ich dankbar durch ein ſym— 
bolifches Gedicht zu erwidern. Aufgeregt durch theil- 
nehmende Anfrage fchrieb ich einen Commentar zu dem 
abftrufen Gedichte: Harzreife im Winter. 

Von fremder Literatur befchäftigte mid) Graf Car: 
magnola. Der wahrhaft liebenswuͤrdige Werfaffer 
— Manzoni, ein geborner Dichter, ward we-⸗ 
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gen, theatraliicher Ortöyerlegung von. feinen Landöleuten 
’ de Romanticiimus angeklagt, von deffen Unarten doch 
nicht die, ‚geringfte an ibm. haftete. Er hielt ſich an einem 
hiſtoriſchen Gange, feine Dichtung hatte den Charakter 
einer. vollkommenen Humanität, und. ob er gleich wenig 
ſich i in Tropen erging, ſo waren doch ſeine lyriſchen Aeu⸗ 
herungen böhft vühmenewerth,, wie felbft mißwollende 
Kritiker anerkeunen mußten. Unſere guten Deutſchen 
Juͤnglinge konnten an ihm ein Beiſpiel ſehen, wie man 
in einfacher Größe natůͤrlich waltet; vielleicht duͤrfte 
ſie das von dem durchaus falſchen Tranſcendiren zuruͤck⸗ 
bringen. 
Muſi E war mir ſpaͤrlich aber * lieblich zugemeſſen. | 
Fin Kiuderlied zum Nepomucksfeſte i in Carlsbad gedich— 
tet, und einige andere von aͤhnlicher Naivetaͤt gab mir 
Freund zelter in angemeffener Weiſe und hohem Sinne 
zuruͤck. Mufikdirector Eberwein wandte fein Talent 
dem Divan mit Glüc zu, und fo wurde mir durch den 
allerliebften Vortrag feiner Frau manche ergoͤtzliche ge: 
ſellige Stunde. | 
Einiges auf Perfonen Bezügliche will ich, wie ich' es 
bemerkt finde, ohne weiteren Zufammenhang aufzeichnen. 
Der Herzog von Berry wird ermordet, zum Schre— 
den von ganz Frankreich. Hofrat) Jagemann ſtirbt 
zur Bedaurung von Weimar. Herrn von Öagernsd 
längft erfehnte Bekauntſchaft wird mir bei einem freund: 
lichen Befuche, wo mir die eigenrhämliche Individuali— 
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rät: des vorzüglichen Mannes — tritt. Ihre 
Mai. der König von Wirtemberg beehren mich 
in Begleitung unſerer jungen Herrſchaften mit Ihro Ge— 
genwart. Hierauf habe ich das Vergnuͤgen auch ſeine 
begleitenden Cavaliere, werthe Männer, kennen zu ler— 
nen. In Carlsbad treff' ich mit Gönnern und Freunden 
zufammen. Gräfin von der, Nede und Herzogin 
von Eurland find’ ich wie fonft anmuthig und theil- 
nehmend gewogen, Mit Dr. Schüte werden literari- 
ſche Unterhältungen fortgefeßt. Legationsrath Conta 
nimmt einfichrigen Theil an den geognoftifchen Excur— 
fionen. Die auf folhen Wanderungen und fonft zuſam⸗ 
mengebracdhten Muſterſtuͤcke betrachtet der Fürft von 
Thurn und Taris mit Antheil, fo wie auch deffen 
Begleitung ſich dafür intereffirt. Prinz Carl von 
Schwarzburg- Sondershaufen jeigt fich mir 
gewogen. Mit Profeffor Hermann aus Leipzig führt 
mic) das gute Gluͤck zuſammen, und man gelangt wech⸗ 
ſelſeitig zu naͤherer Aufklaͤrung. 

Und ſo darf ich denn wohl auch zuletzt in Scherz und 
Ernſt einer bürgerlichen Hochzeit gedenken, ‚die auf dem 
Schießhaufe, dem fogenarnten Heinen Verſailles, ge⸗ 
feyert wurde. Ein angenehmes Thal an der Seite des 
Schlackenwalder Weges war von wohlgekleideten Buͤr⸗ 
gern uͤberſaͤet, welche ſich theils als Gaͤſte des jungen 
Paars unter einer alles uͤberſchallenden Tanzmuſik mit 
einer Pfeife Tabak luſtwandelnd, oder bei oft wieder 
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gefüllten Glaͤſern und Bierkruͤglein ſitzend, gar traulich 
ergoͤtzten. Ich geſellte mic) zu ihnen, und gewann in 
wenigen Stunden einen deutlichern Begriff von dem | 
eigentlich ftädtifchen Zuftande Carlsbads, als ich in vie: 
[en Sahren vorher mir nicht hatte zueignen koͤnnen, da 
ich den Ort bloß als ein großes Wirths- und Kranken: 
haus anzufehen gewohnt war. | 

Mein nachheriger Aufenthalt in Jena wurde dadurch 
ſehr erheitert, daß die Herrſchaften einen Theil des Son: 
mers in. Dornburg, zubrachten, wodurch) eine. lebhaftere 
Geſelligkeit entſtand, auch manches Unerwartete ſich 
hervorthat; wie ich denn den berühmten Indiſchen Gaul- 
ler und, Schwertverfhlugder Krtom Balahja feine außer: 
ordentlichen Kuͤnſte mit Erſtaunen bei a 
vortragen ſah. — 

Gar maucherlei Befuche beglůckten und erfreuten | 
mid) in bem alten Gartenhanfe und dem daran wohlge: 
legenen wiſſenſchaftlich geordneten botaniſchen Garten: 
Madame Rodde, geborne Schloͤtzer, die ich vor vielen 
Jahren bei ihrem Vater geſehen hatte, wo ſie als das 
ſchoͤnſte hoffnungsvollſte Kind zur Freude des ſtrengen 
faſt mißmuthigen Mannes glücklich, emporwuche. Dort 
ſah ich auch ihre Buͤſte, welche unſer Landsmann Trip: 
pel kurz vorher in Rom gearbeitet hatte, als Vater und 
Tochter ſich dort befanden. Ich moͤchte wohl wiſſen ob 
ein Abguß davon noch uͤbrig iſt, und yo er ſich findet; 
er ſollte vexvielfaͤligt werden: Vater und Tochter, ver 
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dienen daß ihr Andenken erhalten bleibe.: Bon Both 
und Gemahlin aus.Roftod‘, ein werthes Ehepaar, durch. 
Herrn von Preen mir näher verwandt und. befannt, 
brachten mir eines Natur: und Nationaldichters, D. ©. 
Babſts Productionen, welche fidy neben den Arbeiten 
feiner gleichbürtigen gar’ wohl und: loͤblich ausnehmen. 
Höchft ſchaͤtzbar ſind ſeine Gelegenheitsgedichte, die uns 
einen altherkoͤmmlichen Zuſtand in feſtlichen Augenblicken 
nes belebt wieder darftellen. Graf Paar, Adjutant 
des Fürften von Schwarzenberg, dem ich in Carlsbad 
mich freundfchaftlich verbunden hatte, verficherte mir 
durch unerwartetes Erſcheinen und durch) fortgefete ver⸗ 
trauliche Geſpraͤche ſeine unverbruͤchliche Neigung. Ans 
ton Prifefch, gleichfalls Adjutant des Fürften,; ward 
mir durch ihn zugeführt. Beide von der Hahnemanni— 
ſchen Lehre vurchdrungen, auf welche der herrliche Fuͤrſt 
feine Hoffnug gefeßt hatte, machten mich damit um= 
ſtaͤndlich bekamt, und mir ſchien daraus: hervorzugehen, 
daß, wer auf ſich ſelbſt aufmerkſam einer angemeſſenen 
Diaͤt — bereits jener Methode ſich — 
annaͤhert. 

Herr von vrdeiebre g gab mir Gelegenheit ihm 
fuͤr ſo manches auflaͤrende Vergnügen und tiefere Ein: 
ficht in die Spanifde Literatur zu danken. Ein Felz 
lenberg’fcher Sohn wachte mir: die meuſchenfreundlich 
bildenden Bemühungen des‘. Barers deutlicher zu. Sinn: 
und Seele. Frau von del wig, geborne von Imhof, 
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erwechte durch ihre Gegenwart angenehme Erinnerungen 
früherer Berhältniffe, fo wie ihre Zeichnungen bewiefen, 
daß fie auf dem Grund immer fortbaute, den fie in Ge 
fellfchaft der Kunftfreunde vor Jahren in Weimar gelegt 
hatte. Graf und Gräfin Hopfgarten, fo wie For: 
fier md Frau, brachten mir perfönlich die MWerfiche: 
rung befannten und unbefantıten treuen Antheils an mei 
nem Dafeyn. Geheimerath Rudolphi von Berlin, f 
wie Profeffor Weiß, gingen allzufchnell vorüber, um 
doch war, ihre Eurze ———— mir zur aufmunterwen 
Belehrung. 

Für unſern Kreis erwarteten wir zu dieſer Zeit Herrn 
Generalfuperintendenten Röhr. Welche groß Vor: 


theile durch ihn für uns fich bereiteten, war geich bei | 


feinem Eintritt zwar nicht zu berechnen, aber ooch vor: 
auszufehen, Mir kam er zur gluͤcklichen Stunde; feine 
erfte geiftliche Handlung war die Taufe meited zweyten 
Enkel, deſſen unentwickelted Wefen mir‘ [yon manches 
Gute vorzubeuten fchien. Geh. Hofrach Slumenbad 


und Familie erfreuten und einige Tage durch ihre Ge 


genwart, er immer der heitere, umfichtde Fenntnißreiche 
Mann von unerlofchnem Gedächtniß‘, ſelbſtſtaͤndig, ein 
wahrer Repräfentant der großen gelhrten Anftalt, als 
deren höchft bedeutendes Mitglied 7 fo viele Fahre ge: 


wirft hatte. Die lieben Berwanden, Rath Schloffer 


und Gattin, von Frankfurt am Dayı fommend, hielten 
fich einige, Tage bei uns auf; um das wieljährig thärige 
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freundſchaftliche Verhaͤltniß Eonnte fich Durch perfönliche 
- Gegenwart nur zu höherem Vertrauen fteigern. Ge— 
heimerath Wolf belebte die gründlichen. Iiterarifchen 
- Studien durch feinen belehrenden Widerfpruchögeift, und 
bei feiner Abreife traf ed ſich zufällig, baß er den nad) 
Halle berufenen Dr. Reifig ald Gefellfchafter mit da« 
hin nehmen fonnte, welchen jungen Mann ich nicht 
allein um meinetwillen fehr ungern fcheiden fah. Dr. 
Küchelbeder von Petersburg, von Quandt und 
Gemahlin, von A rnim und Mahler Ruhl brachten 
durch die intereffanteften Unterhaltungen große Mannich⸗ 
faltigkeit in unſere geſelligen Tage. 

Von Seiten unſerer Fuͤrſtlichen Familie erfreute uns 
die Gegenwart Herzog Bernhards mit Gemahlin und 
Nachkommenſchaft; faft zu gleicher Zeit aber follten 

durch eine ungluͤckliche Befchädigung unferer Frau Groß: 
herzogin, indem fie bei einem unverfehenen Ausgleiten 
den Arm brach, die fammtlichen Ihrigen in Kummer 
und Sorge verfeßt werden. 

Trachträglich will ich noch bemerfen, daß Ende 
Septembers die Revolution in Portugal ausbrach; daß 
ich perfönlich einem Gefchäft entging, deffen Hebernahme 
bei großer Verantwortlichfeit mich mit umüberfehbarem. 
Verdruß bedrohte. | 
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Zu eigenen Arbeiten fand fich manche Veranlaffung. 


Vieljährige Neigung und Freundfchaft des Grafen Brühl 
verlangte zu Eröffnung des neuen Berliner Schaufpiel: 


hauſes einen Prolog, der denn wegen dringender Zeit 


- gleichfam aus den Stegreife erfunden und ausgeführt 
werden mußte. Die gute Wirfung war auch mir höchft 
erfreulich: denn ich hatte die Gelegenheit erwünfcht ges 
funden, dem werthen Berlin ein Zeichen meiner heil: 
nahme an bedeutenden Epochen feiner Zuftände zu geben. 

Sch faßte darauf die Paralipomena wieder an. Un: 
ter diefer Rubrif verwahre ich mir verfchiedene Zutterale, 
was noch von meinen Gedichten ungedruckt oder unge: 
fammelt vorhanden feyn mag. Sie zu ordnen, umd da 
viel Gelegenheirsgedichte darunter find, fie zu commenz 
tiren, pflegte ich von Zeit zu Zeit, indem eine foldye 
Arbeit in die Länge nicht anziehen Fann. 

Auch zahme Zenien bracht’ ich zufammen; denu ob 
man gleich feine Dichtungen überhaupt nicht durch Vers 
druß und Widerwärtiges entftellen foll, fo wird man fic) 
doch im Einzelnen manchmal Luft machen; von Heinen 
auf diefe Weife entftehenden Productionen fonderte ich 
die läßlichften und ftelfte fie in Pappen zufammen, 

Schon feit einigen Jahren hatre mich die Wolkenbil⸗ 
dung nach Howard beſchaͤftigt und große Vortheile bei 
Naturbetrachtungen gewährt. Ich ſchrieb ein Ehren: 
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gebächtniß in vier Strophen, welche die Hauptworte ſei⸗ 

her Terminologie enthielten; auf Anfuchen ; Londoner 
Freunde fodann nod) einen Eingang von drey Strophen, 
zu  befferer —— und Verdeutlichung des 
Sinnes. 

Lord Byrons Juvective gegen die — die 
mich in vielfachem Sinne intereſſirte, fing ich an zu 
uͤberſetzen, doch noͤthigte mich die Unkunde der vielen 
Particularien bald inne zu halten. Deſto leichter ſchrieb 
ich Gedichte zu einer Sendung von Tiſchbeins Zeichnuns 
gen, und eben dergleichen zu Landichaften nad) meinen 

Skizzen radirt. _ 

Hierauf ward mir dad unerwartete Sie Ihro des 
Großfürften Nicolaus und. Gemahlin Alexandra Kaiferl. 
Hoheit, im Geleit unfrer gnädigften Herrfchaften bei 
mir in Haus und Garten zu verehren. Der Frau Groß: 
fürftin Kaiſerl. Hoheit vergoͤnnten einige poetifche Zeilen 
in das zierlich-prächtige Album verehrend einzuzeichnen. 

Auf Anregung eines theilnehmenden Freundes fuchte 
ic meine in Drucd und Manufeript zerftreuten naturs 
wiffenfchaftlichen Gedichte zufammen, und grbnete fie 
nach Bezug und Folge. 

Endlich ward eine Indiſche, mir längft im Sinne 
ſchwebende, yon Zeit zu Zeit ergriffene Legende wieder 
lebendig, und ich fuchte fie völlig zu gewältigen. 

Geh’ ich nun von der Poefie zur Profa hinüber, fo 
habe ic) zu erzählen daß die Wanderjahre ‚neuen Antheil 
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| erregten., Ich nahm dad Manufeript vor, aus einzelnen 
zum Theil ſchon abgedructen kleinen Erzählungen befte: 
hend, welche durch Manderungen einer befannten Ge: 
ftalt verfnüpft, zwar nicht aus Einem Stuͤck, aber dod) 
in Einem Sinn erfcheinen follten. Es war wenig daran 
zu thun, amd felbft der widerftrebende Gehalt gab zu 
neuen Gedanken Anlaß, und ermutbigte zur Ausfüb: 


rung. Der Druc war mit Januar angefangen, und in 


der Hälfte May beendigt. 

Kunft und Alterthum III B. 2 9. behandelte man 
zu gleicher Zeit, und legte darin manches nieder was 
gebildeten Freunden angenehm feyn follte. | 

Sonderbar genug ergriff mich im Vorübergehen ber 
Trieb, am vierten Bande von Wahrheit und Dichtung 
zu arbeiten; ein Drittheil davon ward gefchrieben, wel- 
ches freilich einladen follte dad Uebrige nachzubringen. 
Befonders ward ein angenehmes Abenteuer von Lillis 
Geburtstag mit Neigung hervorgehoben, anderes be— 
merkt und ausgezeichnet. Doch ſah ich mich bald von 
einer ſolchen Arbeit, die nur durch liebevolle Vertrau⸗ 
lichkeit gelingen kann, durch anderweitige Beſchaͤftigung 
— und abgelenkt. 

Einige Novellen wurden projectirt: die gefaͤhrliche 
Nachlaͤſſigkeit, verderbliches Zutrauen auf Gewohnheit, 
und mehr dergleichen ganz einfache Lebensmomente, aus 
herkoͤmmlicher Gleichguͤltigkeit heraus⸗ und auf ihre be⸗ 
deutende Hoͤhe hervorgehoben. 
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In der Mitte November warb an der Campagne von 
1792 angefangen. Die Sonderung und Verknüpfung 
des Vorliegenden erforderte alle Aufmerkſamkeit; man 
wollte durchaus wahr bleiben und zugleich den gebuͤhren⸗ | 
den Euphemismus nicht verfäumen. Kunft und Alter: 
thum UI B. 3 Heft verfolgte gleichfalls feinen Weg; 
auch leichtere Bemühungen, wie etwa die Vorreden zum 
Deutfchen Gil-Blas, kleinere Biographien zur Trauer⸗ 
loge, gelangen freundlich in ruhigen Zwiſchenzeiten. 

Von außen, auf mich und meine Arbeiten bezüglich, 
erfchien ‚gar manched Angenehme. Eine Ueberſetzung 
von Howards Ehrengedaͤchtniß zeigte mir daß ich auch 
den Sinn der Englaͤnder getroffen und ihnen mit der 
Hochſchaͤtzung ihres Landsmannes Freude gemacht. Dr. 
Noͤhden, bei dem Muſeum in London angeſtellt, über: 
fette commentirend meine Abhandlung über da Vinci's 
Abendmahl, die er in trefflicher Ausgabe auf das zier- 
fichfte gebunden überfender. Rameau's Neffe wird in 
Paris überfetst und einige Zeit für das Original gehals 
ten, und. fo werben auch meine Theaterftüde nach und 
nad) übertragen. Meine Theilnahme an fremder wie 
an Deutjcher Literatur kann ich folgendermaßen ber 
“ währen. | | 

Man erinnert fich welch’ ein fehmerzliches Gefühl 
über die Freunde der Dichtkunft und des Genuffes an 
derfelben ſich verbreitete, als die Perfönlichkeir des Ho: 
mer, die Einheit des Urhebers jener weltberühmten Ge , 
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dichte, auf eine fo kuͤhne und tuͤchtige Meife beftritten 
wurde. Die gebildete Menfchheit war im Tiefften auf- 
geregt, und wenn fie ſchon die Gründe des höchft bedeu— 
tenden Gegners nicht zu entfräften vermochte, fo Fonnte 
fie doch den alten Sinn und‘ Trieb fih hier nur Eine 
Quelle zu denken, woher fo viel Köftliches entfprungen, 
nicht ganz bei fich ausldſchen. Dieſer Kampf währte 
nun fchon über zwanzig Fahre, und es war eine uUmwaͤl⸗ 


zung der ganzen Weltgeſinnung ubthig, um der alten 


Vorftellungsart wieder einigermaßen’ Luft zu machen. 
Aus dem Zerftörten und Zerſtuͤckten wuͤnſchte die 
Mehrheit der claſſiſch Gebildeten ſich wieder herzuſtellen, 
aus dem Unglauben zum Glauben, aus dem Sondern 
zum Vereinen, aus der Kritik zum Genuß wieder zu 
gelangen. Eine friſche Jugend war herangewachſen, 
unterrichtet wie lebensluſtig, ſie unternahm mit Muth 
und Freiheit den Vortheil zu gewinnen, deſſen wir in 
unſrer Jugend auch genoſſen hatten, ohne die ſchaͤrfſte 
Unterſuchung ſelbſt den Schein eines wirkſamen Ganzen 


als ein Ganzes gelten zu laſſen. Die Jugend liebt das 


Zerſtuͤckelte überhaupt nicht, die Zeit hatte ſich in man: 
chem Sinne Fräftig hergeftellt, und fo fühlte man fchon s 
den früheren Geift der Verfühnung wiederum walten. 
Schubarths Ideen uber Homer wurden laut, feine 
geiftreihe Behandlung, befonders die herausgehobene 
Begünftigung der Trojaner, erregten ein neues Intereſſe, 
und man fühlte fi diefer Art die Sache anzufehn ge 
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neigt. Ein Engliſcher Aufſatz über Homer, worin man 
auch die Einheit-und Untheilbarkeit jener Gedichte auf 
eine freundliche Weife zu behaupten fuchte, Fam zu gez 
fegener Zeit, und ich, in der Ueberzeugung daß, wie es 
ja bis auf den heutigen Tag mit folchen Werfen ge: 
ſchieht, ‘der letzte Redacteur und -finnige Abfchreiber ge- 
trachtet habe ein Ganzes nach feiner Fähigkeit und Ueber: 
zeugung herzujtellen und zu uͤberliefern, ſuchte den Aus— 
zug der Ilias wieder vor, den ich zu ſchnellerer Ueber: 
fichr derfelben vor vielen Fahren unternommen hatte. 

. "Die Fragmente Phaẽthons, von Ritter Herman 
mitgetheilt, erregten meine Prodirctivität. Ich ſtudirte 
eilig manches Stüd des Cüripides, um mir den Sinn 
diefes außerordentlichen Mannes wieder zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen. Profeſſor Göttling überfette die Fragmente, und 
ich beſchaͤftigte mich lange init einer — Er⸗ 
gaͤnzung. 

Ariſtophanes von Voß gab uns neue Anſichten und 
ein friſches Intereſſe an dem ſeltſamſten aller Theater: 
dichter. Plutarch und Appian werden ſtudirt, dießmal 
um der Triumphzuͤge willen, in Abſicht Mantegna's 
Blaͤtter, deren Darſtellungen er offenbar aus den Alten 
geſchoͤpft, beſſer würdigen zu koͤnnen. Bei dieſem Aulaß 
ward man zugleich in den hoͤchſt wichtigen Ereigniſſen 
und Zuſtaͤnden der Römifchen Geſchichte hin und herge— 
führt. Von Knebels Ueberfeßung des Lucrez, welcher 
ı nad) vielfältigen Studien und Bemühungen endlich her: 
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auskam, nöthigte zu weiteren Betrachtungen und Stu: 
dien in demſelben Felde; man ward zu den hohen Stande 
der Römifchen Eultur ein halbes Jahrhundert vor Chrifti 
Geburt, und. in. das Verhaͤltniß der Dicht= und Rede: 
kunſt zum Kriegs: ‚und Staatöwefen gendthigt.. Diomys 
von Halikarnaß konnte nicht verfäumt werden, und fo 
reizend war. der Gegenftand, daß mehrere Freunde fich 

mit und. an demfelben unterhielten. 
Nun. war der Antheil an der Engliſchen Literatur 
durch vielfache Bücher und Schriften, beſonders auch 
durch die Hüstnerifchen hoͤchſt intereſſanten handſchriftli⸗ 
‚chen Berichte von London. gefendet, immer lebendig, ers 
halten. Lord Byron früherer Kampf gegen feine ſchwa⸗ 
hen und unwuͤrdigen Mecenfenten brachte mir die Na: 
men mancher feit dem Anfange des Jahrhunderts merk: 
würdig gewordener Dichter und Profaiften vor die Seele, 
und ich las daher Jacobſons biographifche Chreftomathie 
mit Yufmerkfamfeit, um von ihren Zuftänden und Taz 
leuten das Genauere zu erfahren. Lord Byrons Ma: 
rino Faliero, wie fein Manfred, in Dörings Ueber 
fezung, hielten uns jenen werthen außerordentlichen . 
Mann immer vor Augen. Kenilworth von Walter 
Scott, fett vieler andern feiner Romane aufmerkjam | 
gelefen, ließ mich fein vorzügliches Talent, Hiftorifches 
in lebendige Anfchauung zu verwandeln, bemerfen und 
überhaupt als höchft gewandt in diefer Pe " 

Schreibart anerkennen. 

Unter 
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, Unter Vermittlung des Englifhen, nach Anleitung 
es werthen Profeſſor Koſegarten, wandte ich mich wies 
„gr eine Zeitlang nach Indien. Durch feine ' genaue 
eberſetzung des Anfangs von Camarupa kam dieſes 
nſchaͤtzbare Gedicht mir wieder lebendig vor die Seele, 
‚md gewann ungemein durch eine fo treue Annäherung. 
ud) Nala ſtudirte ich mit Bewunderung, und bedauerte 
aur, daß bei uns Empfindung, Sitten und Denkweiſe 
p verſchieden von jener oͤſtlichen Nation ſich austebildet 
‚haben, daß ein fo bedeutended Werk unter ung nur we: 
nige, vielleicht nur Kefer © vom — ſich pertinen 
moͤchte. 
Von Spaniſchen Ereedül nenne ich Zubörderit 
ein bedeutendes Werf: Spanien und die Revolu— 
tion. Ein Gereifter, mit den Sitten der Halbinfel, 
den Staats, Hofe und Finanzverhaͤltniſſen gar wohl 
‚befannt, erdffnet und methodifch und zuverläfftg wie es 
‚in den Jahren, wo er ſelbſt Zeuge geweſen, mit dein ine 
‚nern Berhältniffen auögefehen, und gibt und einen Be: 
griff von dem, was in einem ſolchen Lande durch Um: 
waͤlzungen bewirkt wird. - Seine Art zu hauen und zu 
denken fagt dent’ Zeitgeift nicht zu; daher ſecretirt dieſer 
das Buch durch ein unverbruͤchliches Schweigen, in wel⸗ 
cher Art von —————— es die Ba weit 
gebracht Haben. Da 3 
Zwey Stuͤcke von Ealderon machten mich fehr aux 


lich: der abſurdeſte Gegenſtand in Aurora von Copaca⸗ 
Soerge’d. Werte, XXXII. Bo. 13 | 
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bana; ber vernunft⸗ und naturgemaͤßeſte, bie Tochter 
der Luft, beide mit gleichem Geift und überfchwenglichem | 
Talent; behandelt, daß die Macht des Genie's in Be 
herrſchung alles Widerfprechenden daraus aufs. kraͤf⸗ 
tigfte heroorleuchtet, und den hohen Werth folcher Pro: 
ductignen doppelt und drepfach beurkundet. 

Eine Spanifche Blumenlefe, durch Gefälligfeic u 
Hexen Perthes erhalten, war mir hoͤchſt erfreulich; ich 
eignete mix, Daraus. zu was ich vermochte, obgleich meine 
geringe. Sprachkenntniß mic) dabei manghe ah | 
erfahren ließ. 

Aus Italien gelangte nur wenig in meinen Kreis: 
Ildegonda von Groſſi erregte-meine ganze Auf 
mertſamleit, ob. ich, gleich nicht Zeit gewann difentlich 
darüber. etwas zu fagen., Hier fieht man die mannich⸗ 
faltigfte Wirkſamkeit eines vorziglichen Talents, das 
ſich großer Ahnherren ruͤhmen kann, aber. auf eine wun⸗ 
derſame Weiſe. Die Stangen ſind ganz fürtvefflich, der 
Gegenſtqnd moderu unerfreulich, die Ausführung hoͤchſt 
gebiſdet nach, dem Charakter großer Vorgaͤnger: Taſſos 
Anmuth, Arioſt's Gewandtheit, Dante'$.piderwärtige 
oft abſcheuliche Großheit, eins nach dem audern wickelt 
fi. ab. Ich mochte das Werk nicht wieder, leſen, um 
es haͤher zu beurtheilen, da ich genug zu thun haste die 
geſpenſterhaften Ungeheuer, die mich bei der erſten Le⸗ 
ſung verſchuͤchterten, nach und nach vu ww Girkilunge | 
kraft zu ogrgien F 
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Defto wilfonmener blieb mir Graf Carmagnola, 
Trauerfpiel von Manzoni, einem wahrhaften, klar auf- 
faffenden, innig durchdringenden, menſchlich füplenden 
gemuͤthlichen Dichter. | 

Don der neuern Deutſchen Literatur durft ich wenig 
Kenntniß nehmen, meiſt nur was ſich unmittelbar anf 
mic) bezog, konnt' ich in meine übrige Thaͤtigkeit mit 
aufnehmen. Zaupers Grundzuͤge einer Deutſchen theo⸗ 
retiſch⸗praktiſchen Poetik brachten mich mir ſelbſt ent⸗ 
gegen, und gaben mir, wie aus einem Spiegel, zu 
manchen Betrachtungen Anlaß. Ich ſagte mir: da 
man ja doch zum Unterrichte der Jugend und zur Einleiz 
‚tung in eine Sprache Chreftomathien anwendet, fo ift 
es gar nicht übel gethan fi fih. an einen Dichter zu halten, 
ber mehr aus Trieb und Schickſal, denn aus Wahl und 
Vorſatz dahin gelangt, ſelbſt eine Chreſtomathie zu ſeyn: 
deun da findet fich, im Ganzen doch immer ein aus dem 
Studium vieler Vorgänger gebilbeter Sinn und Ge 
ſchmack. Dieſes beſchraͤnkt keineswegs den jingeren 
Mann, der einen ſolchen Gang nimmt, (ondern ndihigt 
ihn, wenn er ſich lauge genug in einem gewiſſen Kreiſe 
eigenſinnig umher getrieben hat, zum Ausflug in die 

weite Welt und in die Ferne der Zeitalter, wie man an 
Schubarth ſehen kann, der ſich eine ganze Weile in 
meinem Bezirk enthielt und fich dadurch nur geſtaͤrkt 
fand, nunmehr die ſchwierigſten Probleme des Alter⸗ 
thums anzugreifen und eine geiſtreiche Loͤſung zu bewir⸗ 
13 * | 


196 

fen. Dem guten Zauper fagte ich manches, was ihm 
förderlich fenn Fonnte, und beantwortete feine Aphoris⸗ 
men, die er mir im Manufeript zuſendete, mit kurzen 
Bemerkungen, fuͤr ihn und andere nicht ohne Nutzen. 

Die Neigung womit Dr. Kannegießer meine Harz: 
reife zu entziffern fuchte, bewog mic in meine frühfte 
Zeit zuräd zu gehen und einige Aufſchluͤſſe über jene 
Epoche zu geben. — 

Ein Manufeript aus den Funfzehnten Jahrhundert, 
die Legende der heiligen drey Könige in's Mährchenhaf: 
teſte dehnend und ausmahlend, hatte mich, da ich es 
zufaͤllig gewann, in manchem Sinne intereſſirt. Ich 
beſchaͤftigte mich damit, und ein geiſtreicher junger 
Mann, Dr. Schwab, mochte ed uͤberſetzen. Dieſes 
‚Studium ‚gab Anlaß zu Betrachtung wie Maͤhrchen 
und Geſchichten epochenweiſe gegen und durch einander 
arbeiten, fo daß fi fi e ſchwer zu fondern find, und man 
fie durch ein weitere Trennen nur weiter zerflörf. 

Jedesmal bei meinem Aufenthalt in Boͤhmen be⸗ 
muͤht ich mich einigermaßen um Gefchichte und Sprache, 
u wenn auch nur im alfgemeinften. Dießmal las ich wie⸗ 
der Zacharias Theobaldus Huſſitenkrieg und ward mit 
Stransky respublica Bohemiae, mit der‘ Geſchichte 
des Verfaſſers felbft und dem Werthe des Werks zu 
Vergnuͤgen und Belehrung näher befannt. Durch die 
Ordnung der afademifchen Bibliothek zu Jena wurde 
auch eine Sammlung fliegender Blätter des ſechzehnten 
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Jahrhunderts dem Gebrauch zugänglich: einzelne Nach 
richten, die. man in Ermangelung von Zeitungen dem 
Yublicum mittheilte, wo man unmittelbar mit dem urs 
fprünglichen Factum genauer befannt wurde als jetzt, 
wo jedesmal eine Partey und dasjenige mittheilt, was 
ihren Gefinnungen und Abfichten gemäß ift, weßhalb 
man erft hinterbrein bie Tageöblätter mir Nuten und 
wahrer Einficht zu lefen in den Fall kommt. 

Die unſchaͤtzbare Boiffereefhhe Sammlung, die uns 
einen neuen Begriff von früherer Niederdeutfcher Kunſt⸗ 
mahlerey gegeben und fo eine Lüde in der Kunftgefchichte 
ziemlich ausgefüllt hat, follte denn auch durch treffliche - 
Steindrüde dem Abwefenden bekannt und der Ferne fo= 
gleich angelockt werden, fid) diejen Schägen perfönlicy zu 
nähern. . Strirner, ſchon wegen feiner Muͤnchner Arbeiten 
längft geruͤhmt, zeigte fid) auch hier zu feinem großen 
Vortheil; und obgleich der auffallende Werth der Origi⸗ 
nalbilder in glängender Färbung befteht, fo lernen wir 
doc) hier den Gedanken, den Ausdruck, die Zeichnung 
und Zufammenfegung Fennen, und werben, wie mit 
den Dberdeutfchen Künftlern durch Kupferftiche und 
Holzfchnitte, fo hier durch eine neuerfundene Nachbil⸗ 
dungsweiſe auch mit den biöher unter ung kaum genanız 
ten Meiftern des funfzehnten und fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts vertraut. Feder Kupferftichfammler wird ſich diefe 
Hefte. gern anfchaffen, da in Betracht - ihres innern 
Werthes der Preis filr mäßig zu achten iſt. 
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So erſchienen und. denn auch die Hamburger Stein⸗ 
druͤcke, meiſt Portraits, in Vortrefflichkeit von zuſam⸗ 





menlebenden und arbeitenden Kuͤnſtlern unternommen 
und ausgefuͤhrt. Wir wuͤnſchen einem jeden Liebhaber 


Gluͤck zu guten Abdruͤcken derfelben. 

Vieles andere, was die Zeit hervorbrachte, und was 
wohl fir gränzenlos angefpröchen werden kann, iſt an 
anderem Orte genannt und gewuͤrdigt. 

Nun wollen wir noch einer eigenen Bemuͤhung ge 
denfen, eines Weimarifch: lithographiſchen Heftes mit 


erflärendem Text, daß wir unter dem Titel einer Pia: 


kothek herausgaben. Die Abſicht war manches bei und 


vorhandene Mittheilungsiwerthe in’ Publicunn zu brin⸗ 
gen. Wie ed aber Auch damit mochte beſchaffen ſeyn, 


diefer Heine Verſuch erwarb fich zwar manche Gönner 
. aber wenig Käufer, und ward mır Tangfam und im Stil 
len fortgefeigt, um den wackeren Kuͤnſtler nicht- ohne Ve: 
bung zu laffen und eine Technik Tebendig zu erhalten, 
welche zu fordern ein jeder Ort, groß oder Hein, fih 


zum Vortheil rechnen folfte. 


Nun aber brachte die Kußferftecherfunft nach langem 


Erwarten und ein Blatt von der arbßten Bedeutung. 
Hier wird und in fchönfter Klarheit und Reinlichkeit ein 
Bild Raphaels überliefert, aus den ſchoͤnſten Juͤnglinge⸗ 


Fahren; bier ift bereits fo viel geleiftet ald noch zu hoffen. 
Die lange Zeit, welche der überfiefernde Kupferftedier 


Longhi hierauf verwendet, muß als gluͤcklich zugebrucht 
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angeiehen werden, fo daß man ihm den babei errunges 
nen Gewinn gar wohl gönnen mag. | 

Bon Berlin famen uns fait zu gleicher Zeit Muiter- 
blätter für Handwerker, die auch wohl einem jeden 
Kinftler hoͤchſt willfonmen jeyn müßten. Der Zweck 
ift edel und ſchoͤn, einer ganzen großen Nation das Ge: 
fühl des Schönen und Reinen auch an unbelebten Fors 
men mitzutbeilen; daher iſt an diefen Muſtern alles mu: 
ſterhaft: Wahl der Gegenftände, Zufammenftelung, 
Folge und Vollftandigfeit, Tugenden weiche zufammen, 
diefem Anfange gemäß, fich in den zu wünfchenden 
Heften immer mehr offenbaren werben. 

Nach fo trefflichen in's Ganze reichenden Arbeiten 
darf ich wohl eines einzelnen Blattes gedenken, das fi 
zunaͤchſt auf nich bezieht, doc) als Kunſtwerk nicht ohne 
Verdienſt bleibt; man verdankt es der Bemuͤhung, 
welche fi) Dame, ein Englijcher Mahler , bei feinem 
längeren hiefigen Aufenthalt um mein Portrait gegeben; 
ed iſt in feiner Art als gelungen anzufprechen, und war 
es wohl werth in England forgfältig geftochen zu werden. 

Sn die freie Welt wurden wir durch Landfchaftes 
zeichnungen des Herrn David Heß aus Zürich hinaus- 
geführt. - Eine fehr ſchoͤn colorirte Aquatintenfolge 
brachte uns auf den Weg über den Simplon, ein Kos 
loſſalbau, ver zu feiner Zeit viel Redens machte. 

Sn ferne Regionen verfeten und die Zeichnungen zu 
bed Prinzen von Neuwied Durchlaucht Brafilianifche 
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| Reife: das Wunderfame der Gegenitände ſchien mit der 
fünftlerifchen Darftellung zu wetteifern. 

Noch einer Kinfteley muß ich gedenken, die aber als 
räthfelhaft jeden guten erfinderifchen Kopf in. Anfpruch 
nahm und beunruhigte: es war'die Erfindung eine Ku⸗ 
pfertafel nach Belieben größer oder Fleiner abzudrucken. 
Ich fah dergleichen Probeblätter bei einem Reifenden, 
der ſolche fu eben als eine große Seltenheit von Paris 
gebracht hatte, und man mußte fih, ungeachtet ber 
Unmahrfcheinlichfeit, doch bei näherer Unterfuchung 
Überzeugen: ber arbfere und kleinere Abdruck feyen 
wirflid) ald Eines Urfprungs anzuerkennen. _ 

Um nun aud) von der Mahlerey einiges Bedeutende 
zu melden, fo verfehlen wir nicht zu erbffnen, daß ,. als 
auf höhere Beranlaffung dem talentreichen Hauptmannn 
Raabe nad) Italien bis Neapel zu gehen Mittel gegönnt 
waren, wir ihm den Auftrag geben konuten, verfchiede: 
ned zu copiren, welches zur Gefchichte. des Colorits 
merkwuͤrdig und für diefen wichtigen Kımfitheil felbft 
förderlich werben möchte. Was er während feiner Reife 
geleiftet und in's Vaterland, gefendet, fo wie das nach 
Bolendung feiner Wanderfchaft Mitgebrachte war ge: 
rade der lobenswuͤrdige Beitrag den wir winfchten. "Die 
Aldobrandiniſche Hochzeit in ihrem neuften Zuftande, 
die unfchägbaren Tänzerinnen und Bacchiſchen Centau⸗ 
ven, von deren Geftalt und Zufammenfegung man allen: 
falls im Norden durch Kupferftiche unterrichtet - wird, 
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ſah man jetzt gefärbt, und Fonnte auch bier den großen 
antiken Sefchmadfinn freudig bewundern. Solche Be: 
mähung wollte freilich Deutfchen, von modernem Irr⸗ 
fal befangenen Kunftjängern nicht einfichtig werden, 
weßhalb man denn forwohl fich felbft ald den verftändigen 
Künftler zu beruhigen wußte. | 

- Angenähert dem antiten Sinne erfchien uns darauf 
Mantegna's Triumphzug abermals hoͤchſt willfommen; 
wir ließen, geftügt auf ven eigenhänbigen Kupferftih 
des großen Künftlers, das zehnte hinter den Triumph: 
wagen beftimmte Blatt in gleicher Art und Groͤße zeich- 
nen, und brachten dadurch eine höchft lehrreich abge: 
fchloffene Folge zur Anfchauung. 

Mit größter Sorgfalt in Zeichnung und Farbe nach⸗ 
gebildete Copien alter Glasmahlereyen der St. Gereons⸗ 
Kirche in Köln festen jederman in Verwunderung, und 
gaben einen merfwärdigen Beleg, wie ſich eine aus ihren 
erften Elementen auftretende Kunft zu Erreichung ihrer 
Zwede zu ‚benehmen gewußt. 

Anderes dieſer Niederdeutfchen Schule, ‚ weiter ber: 
auffommend und auögebildeter, warb und durch bie 
Freundlichkeit des Boiffereefchen Kreifes zu Theil; wie 
uns denn auch fpäter von Eaffel ein nemereö zu dem 
Alten zuruͤckſtrebendes Kunftbemühen vor Augen fam: 
drey fingende Engel von Ruhl, welche wir wegen aud- 
führlicher Genauigkeit befonberer — werth 
zu achten Urſache hatten. — | 
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Im Gegenfab jedoch von diefer ſtrengen fich ſelbſt 


 retardirenden Kunft Fam. uns von Antwerpen ein lebend: | 


luſtiges Gemaͤhlde, Rubens ald Juͤngling, von eiher 
ſchoͤnen ftattlichen Frau dem alternden Lipſius vorgeftellt, 
und zwar in dem unverändert aus jener Zeit her verblies 
benen Zimmer, worin diefer auf feine Weiſe vorzuͤgliche 
Mann als Reviſor der Plantinifchen Officin gearbeitet 
hatte. Ä 
Unmittelbar ftimmte hiezu eine Copie nach ven Soͤh⸗ 
nen Rubens in Dreöden, welche Gräfin Julie von 
Egloffftein vor kurzem lebhaft und gluͤcklich vollendet 
harte. Wir bewunderten zu gleicher Zeit ihr höchft ge: 
übtes und ausgebildetes Talent in einem Zeichenbuche, 
worin fie Sreundess Portraite fo wie Iandfchaftliche Fa: 
milienſitze mit fo großer Gewandtheit als Natürlichkeit 
eingezeichnet. 

Endlich Fam auch mein eigenes ftodendes Talent 
zur Sprache, indem bedeutende und werthe Sammler 
etwas von meiner Hand verlangten, denen ich denn mit 
einiger Scheu willfahrte, zugleich aber eine ziemliche 
Anzahl von mehr ald gewohnt reinlichen Blättern in 
Einen Band vereinigte: es waren die vom Jahre 1810, 
wo mich zum letztenmale der Trieb die Natur nach mei 
ner Art audzufprechen Mönate lang belebte; fie durften 
für mich, des fonderbaren Umftands halber, einigen 
Werth haben. cn 

Im Bezug auf die Baufunft verhielt ich mich eigents 
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lich nur hiſtoriſch, theorerifch und Eritifch. Oberbau⸗ 
director Coudray, gründlich, gewandt, fo thätig als 
geiftveich, gab mir Kenutniß won den bei ung zu unter 
nehmenden Bauten, und dad Gefpräch darüber war mir 
höchft förderlich, Wir gingen manche bedeutende Kus 
pferwerfe zufammen durch; das neue von Durand: 
Partie graphique des Cours d'Architecture etc. atı 
kurz vergangene Zeit erinnernd; Richardſon: The 
New Vitruvius Britannicus, und im Einzelnen die ftetö 
mufterhaften Zierrathen Albertolli's und Moreau's. 

Hoͤchſt vollklommen in diefem Fache war eine Zeich- 
nung, mir von Berlin durch das Wohlwollen des Herrn 
Theaters Fntendanten zügefendet, die Decoration inner: 
halb welcher ‚bei Erdffnung des Theaters der von mir 
verfaßte Prolog gefprochen worden. en 

Boiſſeroͤe's Abhandlung über den Kölner Dom rief - 
mich in frühere Jahrhunderte zuruͤck; man bedurfte aber 
das Manufeript eher ald mir lieb war, und der mit aus 
genbliclichen Intereſſe angefponnene Faden der Reflexio⸗ 
nen zerriß, deffen eben fo eifriges Anknuͤpfen jedoch man 
chen Zufälfigkeiten unterworfen feyn möchte, 

Hatte man nun dort die Altdentfche Baukunſt auf 
ihrem höchft geregelten Gipfel erblickt, fo ließen an- 
dere Darftellungen, wie 5. B. die alfen Baudenkmale im 
Defterreichifchen Kaiferthume, nur eine bei'm Hergebrach- 
ten in's Willkuͤrliche auslaufende Kunſt fehen. 

An eine gute Zeit dieſer Bauart erinnerte jedoch eine 
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uralte jüdische Synagoge in Eger, einft zur- chriftlichen 
Gapelle umgewandelt, jetzt verwaif’t vom Gottesdienfte 
deö alten und neuen Zeftaments. Die Jahrzahl einer 
alten Hebräifchen Inſchrift hoch am Pfeiler, war felbft 
einem durchreifenden fubirten Juden nicht zu entziffern. 
Diefelbe Zweydeutigkeit, welche ſowohl die Jahres: als 
Volkszahlen der Ebräer hoͤchſt unficher läßt, walter auch 
bier, und hieß uns von fermerer- Unterfuchung abftehen. 

In der Plaftif zeigte fich auch einige Thaͤtigkeit, 
wenn nicht im Dielen doch im Bedeutenden ; einige Bis 
ften in Gyps und Marmor vom Hofbildhauer Kaufınann 
erhalten Beifall, und eine Kleinere Medaille mit Sere: 
niffimi Bild in Paris zu fertigen ward befprochen und 

berathen. ee 

Theorie und Kritik, auch fonftiger Einfluß verfolgte 
feinen Gang, und nuͤtzte bald im Engeren bald im Brei⸗ 
teren. Ein Aufſatz des Weimarifchen Kunftfreundes für 
Berlin, Kunftfchulen und Afademien betreffend, ein an: 
derer auf Mufeen rücfichtlich, nach Ueberzeugung mitges 
theilt, wenn auch nicht aller Orten mir Billigung aufs 
genommen; eine Abhandlung über den Steindruc , die 
Meifter folcher Kunſt belobend, ihnen gewiß erfreulich: 
alles diefes zeigte von dem Ernft, womit man bas Heil 
der Kunft von feiner Seite zu foͤrdern mannichfaltig be: 
dacht war. | | | 

Eine fehr angenehme Unterhaltung mit auswärtigen 
Sreunden. gewährte, durch Vermittelung von Kupferftiz 


— 
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chen, manche Betrachtung über Gonception, "höhere fo 
wie techniſche Compoſition, Erfinden und Geltendmachen 
der Motive. Der hohe Werth der Kupferſtecherkunſt m 
dieſem hiſtoriſchen Sinne, ward zugleich hervorgeheben 
und ſie fuͤr ein Gluͤck gehalten. 
| Die Muſik verfprady gleichfalls in meinem haͤusli⸗ 

hen Kreiſe fich wieder zu heben; Alerander Boucher 
und Frau, mir Violine und Harfe, ſetzten zuerft einen 
Heinen Kreis verſammelter Freunde in Verwunderung 
und Erſtaunen, wie es ihnen nachher mit unferm und 
dem fo großen und an alles Treffliche gewöhnten Berli⸗ | 
ner Publicam gelang. Direetor Eberweins und feiner 
Gattin muſikaliſch⸗ productive und ausfuͤhrende Talente 
wirkten zu wiederholtem Genuß, und in der Hälfte Man 
fonnte ſchon ein größeres Concert gegeben werden. Reci⸗ 
ration ind rhythmiſchen Vortrag zu vernehmen und ans 
zuleiten, war eine alte'nie ganz erſtorbene Leidenſchaft. 
Zwey entſchiedene Talente dieſes Faches, Graͤfin Julie 
Egloffſtein und Fraͤulein Adele Schopenhauer, ergdtzten 
ſich den Berliner Prolog vorzutragen, jede nach ihrer 
Weiſe, jede die Poeſie durchdringend und ihrem Charak⸗ 
ter gemaͤß in liebenswuͤrdiger Verſchiedenheit darſtellend. 
Durch die kenntnißreiche Sorgfalt eines laͤngſt bewaͤhr⸗ 
ten Freundes, Hofrath Rochlitz; kam ein bedachtſam 
gepruͤfter Schreiberiſcher Fluͤgel von Leipzig an; gluͤck⸗ 
licherweiſe: denn bald’ darauf brachte und Zelter einen 
höchfte Ver wunderung erregenden Zögling, Felix Men: 


— 
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dels ſohu, beffen unglaubliches Talent wir ohne eine ſolche 
vermittelude Mechanik niemals hätten gewahr werden 
kdnnen. Und {p lam denn auch ein großes bedeutendes 
Concert zu Stande, wobei unfer nicht genug zu preiſende 
Eapelfmeifter Hummel ſich gleichfalls hören ließ, der ſo⸗ 
banın auch von Zeit zu Zeit durch die merkwilrdigften 
Yusäbuugen den Beſitz des, vorzüglichen Inſtrumentes 
in's Unſchaͤtzbare zu erheben verſtand. 
Ich wende mich zur Naturforſchung, und da hab' ich 
vor allem zu fagen, daß Purkinie's Merk. über das 
fubjective. Sehen mich beſonders aufregte. Ich zog td 
aus und fehrieb Noten dazu, und ließ, in Abficht Ges 
braud) davon in meinen Heften zu machen, bie beigefügte 
‚ Tafel copiven, : welche muͤhſame und fchwierige Arbeit 
der. genaue Kuͤnſtler gern unternahm, weil gr. in früherer 
Zeit durch. Ähnliche Erſcheinungen geaͤngſtigt worden, 
und nun mit Vergnügen erfuhr, daß fie als ‚naturgemäß 
keinen kranlhaften Zuftand andeuteten. | 

Da. auf. dem reinen Begriff yom Truͤben die ganze 
Sarbenlehre berubt, indem wir durch ihu zus Auſchauung 
des Urphaͤnomens gelangen, und durch eine vorfichtige 
Entwidlung deſſelben uns uͤher die gauge ſichtbare Welt 
aufgeklärt. finden, fo war. es wohl der Mühe werth ſich 
umzuſehen, wie die verſchiedenen Voller ſich hierüber 
ausgedruͤckt, von wo fie ausgegangen und wie, fie, roher 
oder zarter, in. ber Beziehung ſich näherer: oder eutfern⸗ 
terer Analogien bedient. Man fuchte gewiffe Wiener 
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Teinfgläfer habhaft. zu. werden, auf welchen. eine truͤbe 
Glaſur das Phänpmen ſchoͤner als irgendwo darftellte. 

Verſchiedenes Chromatifche wurde zum vierten Hefte. 
aus früheren Papieren hervorgeſucht; Bernardinus Te⸗ 
lefius fowohl überhaupt als befonders der Farbe wegen 
ſtudirt. Seebecks Vorlefung über die Wärme im pris—⸗ 
matifchen Sonnenbilde war. hoͤchſt wilffommen, und Die, 
früheren eigenen Vorftelungen über ‚Diefe; ud: 
Erfcheinungen enpachten.. wieder. 

Hofmechanifus Körner befchäftigte fich- Slinsglad zu 
fertigen, ſtellte in ſeiner Werkſtatt nach Sranzbfifchen 
Vorſchriften ein, Inſtrument auf, zu. den ſogenaunten 
Polariſationsverſuchen; das Reſultat derſelben war, wie. 
man ſich ſchon lange helehrt hatte, kuͤmmerlich, und, 
merkwuͤrdig genug daß zu gleicher Zeit eine Fehde zwi⸗ 
ſchen Biot und Arrago laut zu, werden aufing, woraus 
für. den Wiſſenden die Nichtigkeit we. ganzen var 
noch niehr an den Tag kam. es 

Herr von Henning von Berlin — le: * 
war in die Farbenlehre, dem zufolge was ich mit ihm 
ſprach, volllommen eingeweiht, und zeigte Muth, bffent⸗ 
lich; derſelben ſich anzunehmen. Ich theilte ihm die Ta⸗ 
belle mit, woraus ‚hervorgehen ſollte, was für, Phaͤuo⸗ 
mene uud in welcher Ordnung man bei einem chromati⸗ 
ſchen Vortrag zu ſchauen und zu beachten habe. 

In der Kenntniß ber Oberfläche. unſres Erdbodens 
wurden wir. ſehr gefordert durch Graf Sternbergo Flora 
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der Vorwelr und / zwar deren erſtes und zweytes Stuͤch 
Hiezu geſellte ſich die Pflanzenkunde von Rothe in Brei: 
fau. Auch deö Urflierd, der aus dem Haßleber Torf: 
bruch nach Jena gebracht und dort aufgeftellt wurde, ift 
wohl als eines der neiseften Zeugniffe der früheren Thier⸗ 
geftalten hier zu erwaͤhnen. Das Archiv der Urwelt 
hatte ſchon eines gleichen gedacht, und mir ward das 
befondere Vergnuͤgen, mit Herrn Körte in Halberftadt 
bei diefer Gelegenheit ein fruheres BR — 

niß zu erneuen. 

Die Abſicht Kaͤferſteins einen geologiſchen Atlas fuͤr 
Deutſchland herauszugeben, war mit hoͤchſt erwuͤnſcht/ 
ich nahm eifrig Theil daran und war gern was die Faͤr⸗ 
bung betrifft mit meiner Ueberzeugung beiraͤthig. Leider 
konnte durch die Gleichguͤltigkeit der ausfuͤhrenden Tech⸗ 
niker gerade dieſer Hauptpunct nicht ganz gelingen. 
Wenn die Farbe zu Darſtellung weſentlicher Unterſchiede 
dienen ſoll, ſo — man ihr u söpre — 
widmen. 

Die Marienbader GCebirgdarten ſammelte man mit 
Sorgfalt, in Jena geordnet wurden ſie dann verſuchs⸗ 
weiſe dem Publicam mitgetheilt, ſowohl um mich ſeibſt 
bei Wiederkehr eines Anhaltens zu verſichern als auch 
Nachfolgern dergleichen an die Hand zu geben. Sarto⸗ 
rius uͤbergab dem Jenaiſchen Muſeum eine Folge der 
Gebirgsarten von der Röhn ſich herſchreibend, als Beleg 
zu feiner dem Vulcan gewidmeten Abhaudlung. =" 

Auch 
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Auch in diefem Jahre lenkte ich-die Aufmerkſamkeit 
meiner-Schlefifchen Freunde. auf den Prieborner geglie- 
derten Sandftein, oder wie. man diefe wunderfame Ge- 
birg3art nennen will, fo wie auf die in früherer Zeit häu- 
figen,. aber nicht erfannten Bligröhren bei Maffel, an 
einen endlichen. Gelingen nicht verzweifelnd. 
Im Allgemeinften wurde ich gefbrbert durch dAu⸗ 
biſſon de Voiſins Geognoſie und > Sorriot — 
charte von Europa. 
Meteorologie ward fleißig — —— Sof 
felt that das Seinige; Conducteur Schroͤn bildete ſein 
Talent immer mehr aus; Hofmechanicus Koͤrner war in 
allen technifchen Vorrichtungen auf das ſorgfaͤltigſte be: 
huͤlflich, und alled.trug bei die Abfichten und Angrönun: 
gen des Fuͤrſten mdglichft zu befordern. Eine Inſtruc⸗ 
tion für. die ſaͤmmtlichen Beobachter im Großherzogthum | 
ward aufgefeßt, neue Tabellen:gezeichnet und. geftocheit; 
die atmofphärifchen Beobachtungen in der Mitte April, 
waren merfwürdig, fo wie ber Höherauch vom 27. Zuny. - 
Der junge-Preller brachte meine Wolkenzeichnungen in's 
Reine, und damit ed an-Feinerlei Beobachtungen: fehlen 
mdge, beauftragte man den Senaifchen Thuͤrmer auf ge 
wiffe Meteore aufmerffam zu feyn. Indeſſen gaben die 
Dittmarifchen Prophezeyungen viel zu reden, woraus 
aber weder Nuten noch Beifall hervorging. 
Wollte man ausführlicher von der Belvederiſchen 


| Thaͤtigkeit in ber Pflanzenenltur ſprechen, jo müßte man 
Gotthe's Werke, XXXII. Bo, 14 
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hiezu ein eigenes Heft verwenden. Erwaͤhnt fey nur daf 
ein Palmenhaus zu. Stande. fam, welches zugleich dem 
‚Kenner genügen und den. Geſchmack eines jeden Beſu—⸗ 
chenden befriedigen muß. Das entgegengefetzte Ende 
ber tropifchen Vegetation gaben getrocknete Pflanzen: 
Eremplare von der Inſel Melloille, welche durch Kum⸗ 
mer und Duͤrftigkeit fich. befonders auszeichneten und das 
letzte Berfchwinden einer übrigens. bekannten Begeration 
vor's Auge festen. Der Klo eines befchäbigtem und 
wieder zuſammengewachſenen Baumftammes gab zu 
manchen Unterfuchungen über Die aaa 
der Natur Anlaß. 

In Jena fing der botaniſche — an ſich neubelebt 
zu zeigen; der demſelben vorgeſetzte Hofrath Voigt, im⸗ 
gleichen der dabei angeſtellte Kunſtgaͤrtner Banmann, 
machten eine Reiſe nach Berlin, woher ſie nicht ohne 
Vortheil für ſich und die Auſtalt zuruͤckkehrten. 

Ich ließ mir angelegen ſeyn die beiden Bände Mors 
phologie und Wiffenfchafrsiehre durch das vierte Heft 
abzufchließen, und behielt noch fo viel Vorrath uͤbrig, 
um auch wohl ein folgendes vorzubereiten, 
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Zur Altdeutſchen Baukunſt, zur Pruͤfung ihres Cha⸗ 
rakters, durch Schaͤtzung ihres Sinnes, zum Begriff 
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der Zeit worin fie entftand, führten mich zwey bedeutende 
Werke. Mollers Deutiche Baudenkmale, deren erftes 
Heft nun gefchloffen, Tagen und vor. Nach mehreren 
Probedräden erſchien auch das erſte Heft des Boiſſerse— 
fhen Domwerfs. Ein großer Theil des Tertes, den ich 
vorher im Manuſcript ftudirt hatte, lag bei, und die 
Weberzeitgung beftätigte fich, daß zu richtiger Einficht in 
diefer Sache, Zeit, Religion, Sitte, Kunftfolge, Bez 
duͤrfniß, "Anlage der Jahrhunderte, wo diefe Bauart 
überfchwenglich ausgedehnt in Anwendung blühte, alles 
zuſammen als eine große lebendige Einheit zu betrachten 
fey. Wie ſich nun an das Kirchthum auch das Ritter⸗ 
thum anſchloß, zu anderm Beduͤrfniß in gleichem Sinne, 
wollte ebenmäßig wohl erwogen ſeyn. | 
Die Plaſtik brachte wenig aber Bedeutendes; die 
kleinere Medaille mit Sereniſſin imi Bild und der Inſchrift: 
Doctarum frontium praemia, ward in Paris von 
Barre geſchnitten. Ein kleiner Bacchus von Bronze, 
Acht antik und von der größten Zierlichkeit, ward mir 
durch die Geneigtheit des Herrn Major von Siaff. 
Er war auf dem Feldzuge nach Italien durch Melfchland 
bis nach Galabrien gekommen, und hatte manches huͤb⸗ 
ſche Kuͤuſtwerk anzuſchaffen Gelegenheit. Meine Vor— 
liebe fulfolche Werke kennend verehrte er mir das kleine 
Bild, welches wie ich es anſehe mich zu erheitern ge- 
eignet iſt. 
Tifchbein, aus alter guter Neigung, überraſchte 
14 * 
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‚ mich durch eine Gemme mit Storch und Fuchs, die Ar⸗ 
beit roh, Gedanke. und Compofition ganz vortrefflic. 
Ich erhalte Howgrds Klima von London, zwey 
Bände. Poſſelt ſchreibt eine Recenfion. Die inländi- 
ſchen Beobachtungen gehen nach allen Rubriken fort und 
werben regelmäßig in Tabellen gebracht. Director Bi: 
ſchoff von Dührenberge dringt auf vergleichende Baro⸗ 
meter⸗Beobachtungen, denen man entgegen kommt, 
Zeichnungen der Wolkengeſtalten wurden geſammelt, mit 
Aufmerkſambkeit fortgeſetzt. Beobachten und Ueberlegen 
gehen gleichen Schrittes, dabei wird durch ſymboliſch 
graphiſche Darſtellung der gleichformige Gang fo vieler, 
wo nicht zu fagen aller Barometer, deren Beobachtun⸗ 
gen ſich von ſelbſt parallel ſtellten, zum Anlaß eine tellu⸗ 
riſche Urſache zu finden und das Steigen und Fallen des 
Queckſilbers innerhalb gewiſſer Graͤnzen einer ſtetig ver⸗ 
aͤnderten Anziehungskraft der ‚Erde zuzufchreiben. | 
Bei meinem dießmaligen Aufenthalt in Böhmen ward 
die geologiſche Sammlung der Marienbader Gegend wie⸗ 
der aufgenommen und vervollſtaͤndigt, in Bezug, auf die 
Acten und das in den Drud gegebene Verzeichniß. Ju 
einem Schranfe wurden folche,,. wohlgeordnet, bei der 
Abreiſe Dr. Heidler übergeben, als Grundlage für 
kluftige Naturforſcher. Das Topler Muſeum verehrt 
mir fchönen Kalkſchiefer mit Fiſchen und Pflanzen, von 
der Herrſchaft Walſch. Angenehmes und lehrreiches 
Einſprechen des Herrn von Buch. In Eger traf ich 


2 


213 


den, fir Naturkunde aufmerffamen Herrn Rath Grit: 
ner, befchäftigt eine uralte Foloffale Eiche, die quer über 
dad Flußbett im Tiefen gelegen hatte, hervorziehen zu 
laſſen. Die Rinde war völlig braunfohlenartig. Sodann 
befuchten wir den ehemaligen Kalkbruch von Dölik, wo 
der Mammuthözahn fich herfchrieb, der Tange Zeit als 
merfwürdiges Erbftücd der befigenden Familie forgfältig 
aufbewahrt, nunmehr für das Prager Mufeum beftimmt 
wurde. Ich ließ ihn abgießen , um ihn zur nähern Un⸗ 
tesfuchung an Herrn D’Alton mitzutheilen. 

Mit durchreifenden Fremden wurde das Geſammelte 
betrachtet, wie auch der problematifche Kammerberg 
wieder befucht. Bei allem diefem war Dlask Natur: 
gefchichte von Böhmen förderlich und behilflich. 

Herr von Eſchwege kommt aus Brafilien, zeigt 
Juwelen, Metalle und Gebirgsarten vor.  Gerenifft- 
mus machen bedeutenden Ankauf. Bei diefer Gelegen- 
heit wird mir die Edelſteinſammlung übergeben, welche 
früher aus der Bruckmanniſchen Erbfchaft erfauft wurde. 
Mir war höchft intereffant eine foldye, von einem frühes 
ren paffionirten Liebhaber und, für feine Zeit, treuen 
und umfichtigen Kemer, zufammengeftellte Folge zu re= 
vidiren, das fpäter Acquirirte einzufchalten und dem 
Ganzen ein Fröpliches Anfehn zu geben. Eine Zahl von 
50 rohen Demantkryſtallen, merkwürdig einzeln, noch 
mehr der Reihe nach betrachtet, jeßt von Herrn So— 
ret mach ihrer Geftaltung befchrieben und geordnet, gab 
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mir. eine ganz neue Anficht über biefes merkwuͤrdige und 


höchfte Narurereigniß. Ferner theilte Herr von Eſch⸗ 


wege Brafilianifche Gebirgsarten mit, die abermals be: 


der alten in der erſten Urerfcheinung volllommen über- 


| 
wiefen, daß die Gebirgsarten der neuen Welt mit benen | 


einftimmen; wie denn auch ſowohl feine gedruckten als 


bandfchriftlichen Bemerkungen hierüber danfenswerthen 


Auffchluß verleihen. 

Zur Pflanzenfunde verfertigte ich das Schema zur 
Pflanzencultur im Großherzogthum Weimar. Ein wur: 
berbar gezeichnetes Buchenholz gewann ich als patholo⸗ 
gifches Phänomen. Ein gefpaltener Klotz war ed, von 
‚ einem Buchflamme, in welchem fich entdeckte, daß vor 
mehreren Fahren die Rinde regelmäßig mit einem ein- 
gefchnittenen Kreuze bezeichnet worden, welches aber 


vernarbend überwachfen, in den Stamm eingefchloffen, 
ſich nunmehr in der Spaltung als Form und Abdruck 


wiederholt. 


Das Verhältniß zu Ernſt Meyer gab mir neues Le— | 
ben und Anregung. Das Gefchlecht Juneus, von dem: 


felben näher beftimmt und durchgeführt, bracht’ ich mir 
mit Beihälfe von Hoſt gramina austriaca zur Un 
ſchauung. 
Und ſo muß ich noch zum Schlug eines viefenhaften 
Cactus melo-Cactus, von Herrn Andrä zu Frankfurt 
gefendet, dankbar erwähnen. 

Fuͤr dad Allgemeine erſchienen ‚mehrere bedeutende 
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Werke. Die große naturgeſchichtliche Charte von Wil⸗ 
brand und Ritgen, in Bezug auf das Element des 
Waſſers und auf Bergeshoͤhe, wie ſich die Organiſation 
uͤberall verhalte. Ihr Werth ward ſogleich anerkannt, 
die ſchoͤne augenfaͤllige Darſtellung an die Wand gehefs 
tet, zum täglichen Gebrauch vorgezeigt und commentirt 
in gefelligen Verhältniffen, und immerfort ftudirt und 
benutzt. 

Kaͤferſteins geognoſtiſches Deutſchland war in 
ſeiner Fortſetzung gleichfalls ſehr foͤrderlich und waͤre es 
bei genauerer Faͤrbung noch mehr geweſen. Man wird 
ſich's in ſolchen Faͤllen noch oͤfter wiederholen muͤſſen, 
daß da wo man durch Farben unterſcheiden will, fie 
doch auch unterfcheidbar feyn follten. 

Daß vierte Heft meiner morphologifchen und naturs 
wiffenfchaftlihen Bemühungen ward forgfältig durchs 
dacht und ausgeführt, da mit ihm die beiden Bände 
für dießmal gefchloffen feyn follten. | | 

Die Veränderung der Erdoberfläche von Herrn von 
Hof. gab neuen Reiz. - Hier liegt ein Schaß, zu wel- 
chem man immer etwas hinzuthun möchte, ie man 
fich daran bereichert. 

Ich erhielt zu Anfrifhung der Berg- und Gefteinluft 
bedeutende Pflanzenabdrüde in Koblenfchiefer burd) 
den forgfältigen und dieſen Studien ergebenen Rente 
amtmann Mahr. Fichtelbergifhe Mineralien erhalte 
ich von Redwitz, manches andere vom Tyrol, wogegen 
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ich dein Freunden verfchiedenes zufende. Herr Soret 
vermehrt meine Sammlung durch) manches Bedeutende, 
fowohl aus Savoyen ald aus der Inſel Elba und fer: 
nern Gegenden. Seine Fryftallographifche Kenntnif 
war höchft förderlich in Beftimmung der Diamanten und 
anberer näher zu bezeichnenden Mineralien; wobei er 


denn die von ihm in Druck verfaßten Aufſaͤtze willig mit⸗ 


theilte und beſprach. 

Im Chromatiſchen ward mir großer Gewinn, in⸗ 
dem endlich die Hoffnung erſchien, daß ein Juͤngerer die 
Pflicht uͤber ſich nehmen wolle dieſes wichtige Capitel 
durchzuführen und durchzufechten. Herr von Hen 


ning beſuchte mic) und brachte höchft glüdlich gera- 


thene entoptifche Gläfer, auch ſchwarze Glasfpiegel mit, 


welche verbunden durchaus alle wünfchenswerthen Phaͤ⸗ 


nomene ohne viel weitere Umftändlichkeit vor die Augen 
bringen. Die Unterhaltung war leicht, er hatte das 
Geſchaͤft durchdrungen, und manche Frage die ihm 
übrig blieb, konnt' ich ihm gar bald beantworten. Er 
erzählte von feinen Vorlefungen, wie er ed damit. gehal- 
ten, und zu denen er mir ſchon die Einleitung mitge- 
theilt. Mechfelfeitig taufchte man Anficht und Werfu- 
che; einen Älteren Auffatz über Prismen in Verbindung 
mit Linfen, die man im bisherigen Vortrag zu falfchen 


Zwecken angewendet, überlieferte ich ihm, und er dage⸗ 


gen regte mich an, die chromatifchen Acten und Papiere 
nunmehr vollfommmener und fachgemäßer zu ordnen. 
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Diefes alles gefchab im Herbft und gab mir nicht t wenig 
Beruhigung. 

Ein entoptifcher Apparat war für Berlin eingerich- 
tet und fortgefendet, indeſſen die einfachen entoptifchen. 
Släfer mit ſchwarzen Glasfpiegeln auf einen neuen Weg 
leiteten, die Entdeckungen vermehrten, bie Anficht er= 
weiterten, und ſodann zu ber entoptifchen Eigenfchaft 
des fchmelzenden Eifes Gelegenheit gaben. 

Die Farbentabelle wurde revidirt und abgebrud't ; 
ein höchft forgfältiges Inftrument, die Phänomene der 
Lichtpolarifation nach Franzdfifchen Grundfäßen fehen 
zu lafien, ward bei mir aufgeftellt, und ich hatte Gele: ’ 
genheit deffen Bau und Leiſtung vollfommen kennen 
zu lernen, 

In der Zoologie förderte mich Carus Urmwirbel, 
nicht weniger eine Tabelle, in welder die Filiation 
fämmtlicher Wirbelverwandlungen anfchaulich verzeich- 
net war. Hier empfing ich num erft den Lohn für meine 
früheren allgemeinen Bemühungen, indem ich die von 
mir nur geahnete Ausführung bis in's Einzelne vor Au⸗ 
gen ſah. Ein Gleiches warb mir, indem ich D’Altons 
frühere Arbeit über die Pferde wieder durchnahm, und. 
fodann durch deffen Pachyderme und Raubthiere belehrt 
und erfreut wurde. 

: Der hinter dem Etteröberg im Zorfbruche gefundene 
Urftier beſchaͤftigte mich eine Zeitlang. Er ward in Jena 
aufgeftellt,, möglichft veftaurirt und zu einem Ganzen 
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verbunden. - Dadurch Fam ich wieder mit einem alten 
Mohlwollenden in Berührung, Herrn Dr Körte, der 
' mir bei diefer Gelegenheit manches Angenehme erwies. 
Heinroths Anthropologie gab mir Auffchläffe 
‚über meine Verfahrungsart'in Naturbetrachtungen, als 
ich eben bemüht war mein ——— Heft 
zu Stande zu bringen. 

Herr Purkinje beſuchte uns und gehörte einen 
entfchiedenen Begriff von merfwirdiger Perfdnlichkeit 
und unerhörter Anftrengung und YAufopferung. 

Indem ich zu meiner eigenen Aufklärung Kunkels 
Glasmacherkunſt, die ich bisher in dilfterem Vorurtheil 
und ohne wahre Schätung betrachtet hatte, genauer zu 
fennen und anfchaulicher zu machen wünfchte, hatte ic) 
manche Communication mit Herrn Dr. Ddbereiner, 
welcher mir die neuften Erfahrungen und Entdeckungen 
mittheilte. Gegen Ende des Jahrs kam er nad) Wei: 
mar, um vor Sereniffimo und einer gebildeten Gefell: 
fhaft die wichtigen Verſuche galvanifch magnetifcher 
wechfelfeitiger Einwirkung mit Augen ſehen zu laſſen 
und erklaͤrende Bemerkungen anzuknuͤpfen, die bei kurz 
vorher erfreuendem Beſuche des Herrn Profeſſor Der: 
ſtedt nur um deſto erwuͤnſchter ſeyn mußten. 

Was geſellige Mittheilungen betrifft, war dieſes 
Jahr unſerem Kreiſe gar wohl gerathen; zwey Tage der 
Woche waren beſtimmt unſern gnaͤdigſten Herrſchaften 
bei mir einiges Bedeutende vorzulegen und daruͤber die 
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nöthigen Aufllärungen.zu geben. Hiezu fand fich dem 
jederzeit neuer Anlaß, und die Mannichfaltigfeit war 
groß, indem Altes und Neues, Kunftreiches und Wiſ⸗ 
ſenſchaftliches jederzeit wohl aufgenommen wurde. — 

Seden Abend fand ſich ein engerer Kreis bei mir zus 
fammen,- unterrichtete Perfonen beiderlei Geſchlechts; 
damit aber auch der Antheil fich erweiterte, fette man 
den Dienftag feft, wo man ficher war eine gute Geſell⸗ 
{haft an dem Theetiſch zufammen zu fehen; auch vor- 
zügliche Geiſt und Herz erquickende Muſik ward von 
Zeit zu Zeit vernommen. Gebildete Englaͤnder nahmen 
an dieſen Unterhaltungen Theil, und da ich außerdem 
gegen Mittag gewoͤhnlich Fremde auf kurze Zeit gern 
annahm, ſo blieb ich zwar auf mein Haus eingeſchraͤnkt, 
doch immer mit der Außenwelt in Beruͤhrung; vielleicht 
inniger und gruͤndlicher, als wenn ich mich nach außen 
bewegt und zerſtreut haͤtte. 

Ein junger Bibliorhef- und Archivsverwandter 
macht ein Repertorium über meine-fämmtlichen Werte 
und ungedrucdten Schriften, tig er alles fortirt 
und geordnet hatte, 

Bei diefer Gelegenheit fand fich auch ein vorläufiger 
Verſuch die Chronik meines Lebens zu vedigiren, der 
bisher vermißt war, wodurch ich mich ganz befonders 
gefördert fah. Ich fette gleich darauf mit neuer Luft die 
Arbeit fort, durch weitere Ausführung des Einzelnen. 

"Ban Bree aus Antwerpen fendete feine Hefte zur 
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Lehre ver Zeichenkunft. Tiſch beins Homer VII Stüd 
kam an. Die große Maffe lithographifcher Zeichnungen 
son Strirner und Piloti ſonderte ich nach Schulen 
und Meiftern, wodurch denn die Sammlung zuerft 
wahrhaften Werth gewann. Steindräde von allen Sei- 
ten dauerten fort, und brachten manches gute Bild zu 
unfrer Kenntniß. Einem Freund zu Liebe erflärte ich 
ein paar problematifche Kupfer, Polidord Manna und 
ein Zizianifches Blatt, Landfchaft, St. Georg, mit 
dem Drachen und der auögefeten Schönheit; Man⸗ 
tegna's Triumphzug ward fernerweit redigirt. 

Mahler Kolbe von Düffeldorf ftellte hier einige Ars 
beiten aus, und vollendete verfchiebene Portraite; man 
freute fich diefen wackern Mann, den man fchon feit den 
Meimarifchen Kuünftausftellungen gekannt, nunmehr 
perfönlich zu fchägen und fich feines Talents zu freuen. 
‚Gräfin Zulie Egloffftein machte bedeutende Vorfchritte 
in-der Kunfl. Ich ließ die Radirungen nad) meinen 
Skizzen austufchen und ausmahlen, um fie an Freunde 
zu überlaffen. _ Ä 

Meyers Kunftgefchichte ward ſchließlich mundirt 
und dem Druck ‚angenähert. Dr. Carus gab einen fehr 
wohlgedachten und wohlgefühlten Auffag über Land- 
ſchaftsmahlerey in dem. fchönen Sinne feiner eigenen 
WERNER: 


Zum feyerlichen Andenken 
| der 
Durdhlaudtigiten 
F uͤr ſtin und Frau 
Anna Amalia, 
| verwittweten 
Herzogin zu Sachfen : Weimar und Eifenad), 
gehvrnen | 


Herzogin von Braunfchweig und Lüneburg. 
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Wenn: das. Leben- der Großen diefer Welt, fo lange 
es ihnen von Gott gegönnt ift, dem übrigen Dienfchen- 
geſchlecht als ein Beifpiel vorleuchten foll,. damit Stand⸗ 
haftigkeit im Ungluͤck und theilnehmendes Wirken im 
Gluͤck immer allgemeiner werde, ſo iſt die Betrachtuug 
eines bedeutenden vergangenen Lebens von gleich großer 
Wichtigkeit, indem eine kurzgefaßte Ueberſicht der Tu⸗ 
genden und Thaten eineni jeden zur Nacheiferung, als * 
eine große und unſchaͤtbare Gabe, überliefert werben 
Tann. 


Der Bebenslauf * Zicn Sun RER wir 
heute feyern, verdient mit und vor vielen. andern fich 
dem Gedächtniß einzuprägen, befonders derjenigen, die 
früher unter, ihrer- Regierung, und fpäter.unger ihren im: 
merfort landesmätterlichen Einfläffen, manches Guten 
theilhafe geworden, und ihre Huld, ihre Freundlich: 
keit perſonlich zu erfahren das Gluͤck hatten. | 


Entfproffen aus eineni Haufe, das von dem frühes 1730 | 
ften Boreltern an bedeutende, twürbige-und tapfere Ahn⸗ 24, 
herrem zähle; Nichte eines Königs, des groͤßten Mans 
ned feiner Zeit; von Jugend auf umgeben von Gefchwi: 
ftern und Verwandten, denen Großheit eigen war, die 
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kaum ein ander Beftreben Fannten, als ein folches, das 
ruhmvoll und auch der Zukunft bewundernswuͤrdig wäre; 
in der Mitte eines regen, fich in manchem Sinn weiter 
bildenden Hofes, einer Vaterſtadt, welche fich durd 
mancherlei Anftalten zur Cultur der Kunft und Wiſſen⸗ 
fchaft auszeichnete, werd fie bald gewahr, daß auch in 
ihr ein folcher „Keim ‚liege, und freute ſich der Ausbil: 
dung, die ihr. durch die trefflichſten Männer, welche ſpaͤ⸗ 
terhin ‚in der Kirche und im Reich der Be 
— gegeben wurde. 


1766. Von dort wurde fie frůh hinweg — zur Ver⸗ 
bindung. mit einem jungen Fuͤrſten, der mit ihr zugleich 
in ein heiteres Leben einzutreten, ſeiner ſelbſt und der 

1757. Vortheile des Gluͤcks zu genießen begann. Ein Sohn 
entfprang- aus dieſer Vereinigung, — ſich alle 
Freuden und Hoffnungen verſammelten; aͤber der Vater 
ſollte ſich wenig an ihm und an dem zweyten gar nicht 
erfreuen, der erſt nach — Tode * — der Welt 
erblickte. 


17588. Vormanderin bon on Unmändigen, ſelbſt noch minders 
jährig, fühlte fi e fi ch, bei dem einbrechenden ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege, in ‚einer bedenklichen Lage. Als Reichs⸗ 
faͤrſtin verpflichtet, auf derjenigen Seite zu ſtehen, die 
ſich gegen ihren großen Oheim erklaͤrt hatte, durch. die 
Nähe ver Kriegswirkungen ſelbſt gedrängt, : fand fie eine 
Beruhigung in dem Beſuch des. großen heerführenden 

J Kb: 
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Könige. Ihre Provinzen erfuhren viel ungemach, doch 
fein Verderben erdruͤckte fie. 


Endlich zeigte fich der erwuͤnſchte Frieden, und ihre | 
erften Sorgen waren die einer zwiefachen Mutter, für 
dad Land und für ihre Söhne. Sie ermüdete nicht mit 
Geduld und Milde das Gute und Nügliche zu befördern, 
ſelbſt wo es nicht etwa gleich Grund faffen wollte. Sie 
erhielt und naͤhrte ihr Volk bei anhaltender furchtbarer 


Hungersnoth. Gerechtigkeit und freier Edelmuth bes 1772. i 


zeichneten alle ihre Regensenbefchläffe und Anordnungen. 


Eben fo war im Innern ihre herzlichfte Sorge auf 
die Söhne gewendet. Wortreffliche, verdienftuolle Leh⸗ 
rer wurden angeftellt, wodurch fie zu einer Verſamm⸗ 


lung vorzüglicher Männer ben Anlaß gab, und alles 


dasjenige begründete, was fpäter fuͤr dieſes befondere 
Land, ja für das ganze Deutfche Vaterland, fo lebhaft 
und bedeutend wirkte. 


Alles Gefällige was das Leben zieren kann, fuchte 
fie fogleich, nach dem gegebenen Maß, um fich zu vers 
fammeln, und fie war im Begriff mit Freude und Zus 
trauen das gewiffenhaft Verwaltete ihrem Durchlauchs 


tigften Sohn zu Übergeben, als das unerwartete Ungluͤck 1774. 


des Weimarifchen Schloßbrandes die gehoffte Freude in 
Trauer und Sorgen verwandelte. Aber audy bier zeigte 


fie den eingebornen Geift: denn unter großen Vorbereis 
Goerherd Wirte, XXXII. Bo. 415 
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tungen zu Milderung ſo wie zu Benutzung der Folgen dieſes 
Ungluͤcks uͤbergab ſie ruhme und ehrenvoll ihrem zur 
Volljaͤhrigkeit erwachſenen Erſtgebornen die Regierung 
feiner väterlichen Staaten, und trat eine da | 
Abtheilung des Lebens an. 


Ihre Regentfchaft brachte bes Lande — 
ges Gluͤck, ja das Ungluͤck ſelbſt gab Anlaß zu Verbeſſe⸗ 
rungen. Wer dazu fähig war nahm fie an. Gerechtig 
feit, Staatswirthſchaft, Policey befeftigten, entwickel⸗ 
ten, beflätigten fih. Gin ganz anderer. Geift war 
über Hof und Stadt gefommen. WBedeutende Fremde 
von Stande, Gelehrte, Künftler, wirkten befuchend 

‚oder bleibend. Der Gebrauch einer großen Bibliothek 
wurde frei gegeben, ein gutes Theater unterhalten, 
und- die neue Generation zur Ausbildung des Geiftes 
veranlaßt. Man unterfuchte den Zuftand der Akademie 
Jena. Der Firftin Freigebigfeit machte die vorger 
fchlagenen Einrichtungen möglich, und fo- wurde diefe 
Anftalt befeftige und weiterer Verbefferung fähig ge: 
macht. 


Mit — freudigen Empfindung — ſie nun 
unter den Haͤnden ihres unermuͤdeten Sohnes, ſelbſt 
uͤber Hoffnung und Erwartung, alle ihre fruͤheren Wuͤn⸗ 
ſche erfüllt fehen, um fo mehr, als nach und nach aus 
der glüdlichften Eheverbindung eine würbige frohe in 
— ſich entwickelte. 
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Das ruhige Bewußtſeyn ihre Pflicht gethan, bas 
was ihr oblag, geleiftet zu haben, begleitete fie zu einem 
fiillen, mit Neigung gewählten Privatleben, wo fie 
fih, von Kunft und Wiffenfchaft, fo wie von der ſchb⸗ 
nen Natur ihres ländlichen Aufenthalts umgeben, gluͤck⸗ 
lich fühlte... Sie gefiel fi) im Umgang geiftreicher Per: 
fonen, und freute ſich Verhaͤltniſſe diefer Art anzuknuͤ⸗ 
pfen, zu erhalten und nützlich zu machen: ja es ift Fein 
bedeutender Name von Weimar audgegangen, ber nicht 
in ihrem Kreiſe früher oder fpäter gewirkt hätte. So 
bereitete fie fich vor zu einer Reife jenfeits der Alpen, 
um fir ihre Gefundheit Bewegung und ein milderes 
Klima zu nußen: denn Furz vorher erfuhr fie einen Ans 
fall, der das Ende ihrer Tage berbeizurufen fchien. 
Aber einen höhern Genuß hoffte fie von dem Anfchauen 
veffen, was fie in den Rünften fo lange geahnet hatte, 
befonders von der Muſik, von der fie ſich früher gründlich 


1788, 


zu unterrichten wußte; eine neue Erweiterung der Xebends 


anfı ten durch die Bekanntfchaft edler und gebildeter 
Menfchen, die jene gluͤcklichen Gegenden als Einheimi: 
fe und Fremde verberrlichten, und jede Stunde des 


Umgangs zu einem merkwürdigen Zeitmoment erhdhten. 


Manche Freude erwartete fie nach ihrer Zuruͤckkunft, 
als fie, mit mancherlei Schägen der Kunft und der Erfah: 
rung geſchmuͤckt, ihre häusliche Schwelle betrat. Die 
Vermählung ihres blühenden Enkels mit einer unver: 
ai Prinzeffin, die erwuͤnſchten ehelichen Folgen 
45 * 
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gaben zu Feſten Anlaß, wobei ſie ſich des mit raſtloſem 
Eifer, tiefem Kunſtſinn und waͤhlendem Geſchmack 
wieder aufgerichteten und ausgeſchmuͤckten Schloſſes er: 
freuen Fonnte, und und hoffen ließ daß, zum Erfatz für 
fo manches. frühe Leiden und Entbehren, ihr Leben ſich 

in ein langes und ruhiges Alter verlieren wuͤrde. 
. Aber es. war von dem Alles Lenfenden anders vot⸗ 
gefehen. . Datte fie während diefes gezeichneten Lebens: 
ganges manches. Ungemach tief empfunden, vor Fahren 
den Verluſt zweyer tapferen. Brüder, die auf Heeres: 
zügen ihren Zod fanden, eines dritten, der ſich für aus 
dere aufopfernd, von den Fluthen verfchlungen ward, | 
eines gelichteu entfernten Sohnes, fpäter eines verehr— 
ten, als Gaſt bei ihr einfehrenden Bruderd, und eined 
hoffuungspollen lieblichen Urenkels, fo hatte fie ſich mit 
inwohnender Kraft immer wieder zu faſſen und den Le 
beusfaden wieder zu ergreifen gewußt. Aber in Diefen 
legten Zeiten, da der unbarınherzige Krieg, nachdem 
er unſer fo lange geſchont, uns endlich und fie ergriff, 
da fie, um eine herzlich geliebte Jugend aus dem wilden 
Drange zu verten, ihre Wohnung verließ, eingedenf 
jener Stuuden, als die Flamme fie aus ihren Zimmern 
und Saͤlen verdrängte, nun bei diefen Gefahren und 
/ Beſchwerden bey Reiſe, bei dem Ungluͤck, das fich über 
I ein hohes verwandtes, uͤber ihr eigened Haus verbreis 
tete, bei dem Tode des letzten einzig geliebten und ver- 
ehrten Bruders, in dem Augenblid, da fie alle ihre auf 


® 
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den fefteften Beſi itz, auf wohl erworbenen Zamilienruhm 
gebauten jugendlichen Hoffnungen, Erwartungen von 
jener Seite verſchwinden ſah: da ſcheint ihr Herz nicht 
laͤnger gehalten und ihr muthiger Geiſt gegen den An— 
drang irdiſcher Kraͤfte das s Uebergewicht verloren zu ha⸗ 
ben. Doch blieb ſie noch immer ſich ſelbſt gleich, im Aeu⸗ 
ßern ruhig, gefällig, anmuthig, theilnehmend und mits 
theilend, und niemand aus ihrer Umgebung konnte 
fuͤrchten, fie fo geſchwind aufgeloͤſſt zu ſehen. Sie zau— 
derte, ſich fuͤr krank zu erklaͤren, ihre Krankheit war 


fein Leiden, fie ſchied aus der Geſellſchaft der Ihrigen, 1807, 


wie fie gelebt hatte. Ihr Tod, ihr Verluſt follte nur Apr 


ſchmerzen, als nothiwendig, unvermeidlich, nicht durd) 
zufällige, bängliche, angftvolle Nebenumftände. 


Und wen von uns ift in gegenwärtigen Augen: 


bliden, wo die Erinnerung vergangener Uebel, zu der 
Furcht vor zufünftigen gefellt, gar manches Gemüth. 


beängftigt, nicht ein folches Bild ſtandhaft ruhiger Er: 
gebung töftlich und aufrichtend! Mer von und darf 
fagen: meine Leiden waren fo groß als die ihrigen: und 
‚wenn jemand eine folche traurige Vergleichung anftellen 
fönnte, fo würde er fi an einem fo erhabenen Bei- 
fpiele geftärkt und erquickt fühlen. 


Sal — wir Fehren zu unferer erften Betrachtung _ 


zuruͤck — das ift der Vorzug edler Naturen, daß ihr 
Hinfcheiden in höhere Regionen fegnend wirft, wie 


* 
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ihr Verweilen auf ber Erbe; daß ſie und vom borther, 
gleih Sternen, entgegen leuchten, als Richtpuncte, 
wohin wir unfern Lauf bei einer, nur zu oft durch 
Stürme unterbrochenen Fahrt zu richten haben; daß 
diejenigen, zu denen wir uns ald zu Wohlwollenden 
und Hilfreichen im Leben hinwendeten, nun die fehn 
ſuchtsvollen Blicke nach fich ziehen, als Vollendete, 
Säelige. | 


3u 
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Durbhlauchtigfter Protector, 
Sehr ehrwärdiger Meifter, 
Berehrungsmwärdigfte Anwefende! 


: Ob es gleich dem Einzelnen unter Feiner Bedingung 
geziemen will, alten ehrwürdigen Gebräuchen fich entge⸗ 
gen zu ftellen, und das, was unfere weifen Vorfahren 
beliebt und angeordnet, eigenwillig zu. verändern, fo 
wuͤrde ich doch, ftände mir der Zauberftab wirklich zu 
Gebote, den die Mufe unferm abgefchievenen Freunde geiz 
flig anvertraut, ich würde diefe ganze bäftere Umgebung 
augenblidlich in eine heitere verwandeln: diefes Finftere 


muͤßte fich gleich vor Fhren Augen erhellen, und ein feſt⸗ 


lich geſchmuͤckter Saal mit bunten Zeppichen und mun⸗ 
teren Kränzen, fo froh und klar ald das Leben unferes 
Freundes, follte vor. Ihnen erfcheinen. Da möchten die - 
Schöpfungen feiner blühenden Phantafie Ihre Augen, 
Ihren Geiſt anziehn, der Olymp mit ſeinen Goͤttern, 

eingefuͤhrt durch die Muſen, geſchmuͤckt durch die Gra⸗ 
zien, ſollte zum lebendigen Zeugniß dienen, daß derje⸗ 
nige, der in ſo heiterer Umgebung gelebt, und dieſer 
Heiterkeit gemaͤß auch von uns geſchieden, unter die 
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gluͤcklichſten Menſchen zu zaͤhlen, und keinesweges mit 
Klage, ſondern mit Ausdruck der Freude und des Jubels 
zu beſtatten ſey. 

Was ich jedoch den aͤußern Sinnen nicht darſtellen 
kann, ſey den innern dargebracht. Achtzig Jahre; wie 
viel in wenigen Sylben! Wer von uns wagt es, in der 
Geſchwindigkeit zu durchlaufen und ſich zu vergegenwaͤr— 
tigen, was ſo viele Jahre, wohl angewandt, bedeuten? 
Wer von uns moͤchte behaupten, daß er den Werth eines, 
in jedem Betracht — Lebens ſogleich — er⸗ 
meſſen und zu ſchaͤtzen wiſſe? . 

Begleiten wir unſern Freund Ber dem — 
feiner Tage, ſehen wir ihn, als Knaben, Juͤngling, 
Mann und Greis, ſo finden wir, daß ihm das ungemeine 
Gluͤck zu Theil ward, die Bluͤthe einer jedem dieſer Jah: 
veözeiten zu. pfluͤcken; denn auch das hohe Alter hat feine 
Bluͤthe, und aud) diefer auf das heiterfte fich zu freuen 
war ihm gegoͤnnt. Nur wenig Monate find es, als bie 
verbundenen Brüder ihre geheimnißoolle Sphinx für ihn 
mit Rofen befränzten, um auszudräcen, daß wenn Ana⸗ 
Treon, der Greis, feine erhöhte Sinnlichkeit mir Leiche 
ten Rofenzweigen zu ſchmuͤcken unternahm, die firtliche 
Sinnlichkeit, . die. gemäßigte, :geiftseiche Lebendfreude 
unſeres Edlen einen reichen, gedrängt gemundenen Kranz 
verdiene. 

Menige Wochen find. es, daß dieſer treffliche Freund 
noch unſern Zuſammenkuͤnften nicht nur beiwohnte, ſon⸗ 
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dern auch in ihnen thätig: wirkte. Er hat feinen Aus⸗ 
gang aus dem Irdiſchen durch unfern Kreis hindurch ges 
nommen; wir waren ihn auch noch zulegt die Nächften, 
und wenn das Vaterland, fo wie das Ausland, fein Anz 
denken feyert, wo follte dieß früher und Fräftiger ges 
fchehen, als bei und! 

Den ehrwürdigen Geboten unferer Meifter habe id 
mich daher nicht entziehen dürfen, und fpreche in dieſer 
angefehenen VBerfammlung zu feinem Andenken um fo lies 
ber einige Worte, als fie flüchtige Vorläufer feyn koͤnnen 
beffen, was Fünftig die Welt, was unfere Verbrüderung 
für ihn thun wird. Diefe Geſinnung iſt's, diefe Abficht, 
um derentwillen ich mir ‚ein geneigtes Gehdr erbitten 
darf; und wenn dasjenige, was ich mehr aus einer faft 
vierzig Fahre geprüften Neigung, als aus rednerifcher 
Ueberlegung , Feineswegs ip gehöriger Verbindung, fon= 
dern vielmehr in kurzen Sägen, ja ſprungweiſe vortrage, 
weder bed Gefeyerten, noch der Feyernden würdig ers 
fcheinen dürfte, fo muß ich bemerken, daß hier nur eine 
Vorarbeit, ein Entwurf, ja nur der Inhalt und wenn 
man will, Marginalien eines Fünftigen Werks zu erwar⸗ 
ten feyen. Und fo werde denn, ohne weiteres Zaubern, 
zu dem uns fo lieben, werthen, ja heiligen Gegenftand 
geſchritten! | 

Wieland war in der Nähe von Biberach, einer Fleis 
nen Reichöftadt in Schwaben, 1733 geboren. Gein 
Vater, ein evangelifcher Geiftlicher, gab ihm eine forgs 
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faͤltige Erziehung und legte bei ihm den erftien Grund der 
Schulfenntniffe. Hierauf ward er nach Klofter Bergen 
an der Elbe geſendet, wo eine Erziehungs- und Lehran⸗ 
ſtalt, unter der Aufſicht des wahrhaft frommen Abtes 
Steinmetz, in gutem Rufe ſtand. Von da begab er 
ſich auf die Univerſitaͤt zu Tuͤbingen, ſodann lebte er 
einige Zeit als Hauslehrer in Bern, ward aber bald nach 
Zuͤrich zu Bodmern gezogen, den man in Suͤddeutſch⸗ 
land, wie Gleimen nachher in Norddeutſchland, die 
Hebamme des Genies nennen konnte. Dort überließ er 
ſich ganz der Luft, welche das Selbfthervorbringen ver 


Jugend verfchafft, wenn das Talent unter freundlicher 


Anleitung fich ausbildet, ohne daß die höheren Forde⸗ 
rungen der Kritik dabei zur Sprache kommen. Dod) 
entwuchs er bald jenen Berhältniffen, kehrte in feine Ba: 
terftadt zuruͤck, und ward von nun an fein eigner Lehrer 
und Bildner, indem et auf das raftlofefte feine literariſch⸗ 
poetiſche Neigung fortſetzte. Die mechaniſchen Antöge: 
ſchaͤfte eines Vorſtehers der Canzley raubten ihm zwar 
Zeit, aber nicht Luſt und Muth, und damit ja ſein 
Geiſt in ſo engen Verhaͤltniſſen nicht verkuͤmmerte, wurde 
er dem in der Nähe beguͤterten Grafen Stadion, Chur: 
fuͤrſtlich Mainzifchen Minifter, bekannt. In diefem 
angeſehenen, wohleingerichteten Haufe wehte ihn zuerft 
die Welt- und Hofluft an; innere und äußere Staats: 
verhältniffe blieben ihm nicht fremd, und ein Gönner für 
das ganze Leben ward ihm der Graf. Hierdurch blieb 
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er dem Churfürften von Mainz nicht unbefannt, und als 
unter Emmerich Zofeph die Afademie zu Erfurt wies 
ber belebt werden follte, fo berief man unfern Freund 
dahin, und bethätigte dadurch die duldfamen Gefimmunz - 
gen, welche ſich über alle hriftlichen Religionsverwands 
ten, ja über die ganze Menfchheit, vom Anfauge des 
Jahrhunderts her verbreitet. 

Er konnte nicht lange in Erfurt wirken, ohne der 
Herzogin Regentin von Weimar bekannt zu wer— 
den, wo ihn der fuͤr alles Gute ſo thaͤtige Carl von 
Dalberg einzuführen nicht ermangelte. Ein auslan- 
gend bildender Unterricht ihrer fuͤrſtlichen Söhne war das 
Hauptaugenmerk einer zärslichen, felbft höchit gebildeten 
Mutter, und fo ward er herüber berufen, damit er feine 
‚literarifchen Talente, feine fittlichen Vorzuͤge zum Beften 
des fürftlichen Haufes, zu unferm Wohl und zum Wohl 
des Ganzen verwendete. 

Die ihm nach Vollendung des —— 
tes zugeſagte Ruhe wurde ihm ſogleich gegeben, und 
als ihm eine mehr als zugeſagte Erleichterung ſeiner 
häuslichen Umſtaͤnde zu Theil ward, führte. er ſeit bei⸗ 
nah vierzig Sahren ein, feiner Natur und feinen Wins 
ſchen völlig gemäßes Leben. | 

Die Wirkungen Wielands auf das Publicum waren 
ununterbrochen und dauernd. Cr hat fein Zeitalter fich 
zugebildet, dem Geſchmack feiner Tahresgenoffen fo wie 

ihrem Urtheil eine entſchiedene Richtung gegeben, derge⸗ 
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ftalt, daß feine Verdienfte fchon genugfam erkannt, ges 
ſchaͤtzt, ja gefchildert find. In manchen Werke über 
Deutſche Literatur iſt fo ehrenvol als finnig über ihm 
gefprochen; ich gedenke nur deffen, was Kuͤttner, 
Eſchenburg, Manſo, Eichhorn von ihm geruͤhmt 
haben. | 

Und woher Fam die große Wirkung, welche er auf 
die Deutfchen ausuͤbte? Cie war eine Folge der Tuͤch— 
tigkeit und der Offenheit feines Weſens. Menſch ımd 
Schriftfteller hatten fi) in ihm ganz durchdrungen, er 
dichtete als ein Lebender und lebte dichtend. Syn Werfen 
und Profa verhehlte er niemals was ihm augenblicklich 
zu Sinne, wie es ihm jedesmal zu Muthe fey, und fo 
fehrieb er auch urtheilend und urtheilte fchreibend. Aus 
der Fruchtbarkeit feines Geiſtes entquoll die en 
feit feiner Feder, 

Sch bediene mich des Ausdrucks Feder nicht als einer 
redneriſchen Phraſe; er gilt hier ganz eigentlich, und 
wenn eine fromme Verehrung manchem Schriftſteller 
dadurch huldigte, daß ſie ſich eines Kiels, womit er feine 
Werke gebildet, zu bemaͤchtigen ſuchte, ſo duͤrfte der 
Kiel, deſſen ſich Wieland bediente, gewiß vor vielen die: 
“fer Auszeichnung ‚würdig fern. Denn daß er alles mit 

eigener Hand und ſehr ſchoͤn fehrieb, zugleich mit Frei: 
| heit und Befonnenheit, daß er das Gefchriebene immer 
vor Augen hatte, ſorgfaͤltig pruͤfte, veraͤnderte, beſſerte, 
unverdroſſen bildete und umbildete, ja nicht muͤde ward, 


Werke von Umfang wiederholt abzufchreiben, diefes gab 
| feinen Productionen das Zarte, Zierliche, Faßliche, das 
Natürlichelegante, welches nicht durch Bemuͤhung, fons 
dern durch heitere, genialifche Aufmerkſamkeit auf ein 
fchon.fertiges Werk hervorgebracht werden Fann. 

Diefe forgfältige Bearbeitung feiner Schriften ent: 
fprang aus einer frohen Ueberzeugung, welche zu Ende 
feines Schweizerifchen Aufenthaltes in ihm mag hervor— 
getreten feyn, ald die Ungeduld des Hervorbringens fich 
in etwas legte, und der Wunfch, ein Bullendetes dem 
Gemeinweſen darzubringen, entſchiedener und deutlicher 
rege ward. 

" Da nun bei ibm der Mann und der Dichter Eine 
| Perſon ausmachten, ſo werden wir, wenn wir von jenem 
reden, auch dieſen zugleich ſchildern. Reizbarkeit und 
Beweglichkeit, Begleiterinnen dichteriſcher und redneri⸗ 
ſcher Talente, beherrſchten ihn in einem hohen Grade; 
aber eine mehr angebildete als angeborne Maͤßigung hielt 
ihnen das Gleichgewicht. Unſer Freund war des Enthus 
fiasmus im höchften Grade fähig, und in der Jugend 
gab ex fich ihm ganz hin, und diefes um fo lebhafter und 
anhaltender, als jene fchöne Zeit, in welcher der Juͤng⸗ 
ling den Werth und die Würde des Vortrefflichften, es 
fey erreichbar oder unerreichbar, in fich fühlt, für ihn 
fich durch mehrere Fahre verlängerte. , | 

Jene frohen, reiten Gefilde der goldenen Zeit, jene 
Paradiefe der Unfchuld, bewohnte er länger als andere, 
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- Sein Geburtöhaus, wo ein gebilveter Geiftlicher als 
Bater waltete, das uralte, an den Ufern der Elbe lin⸗ 
‚ benumgebene Kloſter Bergen, wo ein frommer Lehrer 
patriarchaliſch wirkte, das in feinen Grundformen noch 
kloͤſterliche Tuͤbingen, jene einfachen Schweizerwohnun⸗ 
gen, umrauſcht von Baͤchen, beſpuͤlt von Seen, um⸗ 
ſchloſſen von Felſen; uͤberall fand er ſein Delphi wieder; 
uͤberall die Haine, in denen er, als ein ſchon erwachſener 
gebildeter Juͤngling, noch immer ſchwelgte. Dort zogen 
ihn die Denkmale maͤchtig an, die uns von der maͤnnli⸗ 
chen Unſchuld der Griechen hinterlaſſen ſind. Cyrus, 
Araſpes und Panthea und gleich hohe Geſtalten lebten 
in ihm auf, er fuͤhlte den Platoniſchen Geiſt in ſich we⸗ 
ben, er fuͤhlte, daß er deſſen bedurfte, um jene Bilder 
fuͤr ſich und fuͤr andere wiederherzuſtellen, und dieſes um 
ſo eher, als er nicht ſowohl dichteriſche Schattenbilder 
hervorrufen, ſondern vielmehr wirklichen Weſen einen 
ſittlichen Einfluß zu verſchaffen hoffte. 

Aber gerade daß er fo lange in dieſen höheren Re- 
gionen zu verweilen dad Glüd hatte, daß er alles was 
er dachte, fühlte, im fich bildete, träumte, wähnte, 
lange Zeit fir die vollkommenſte Wirklichkeit halten 
durfte, eben dieſes verbitterte ihm die Frucht, die er 
von dem Baum des Erfenntniffes zu pflüden endlich 
gendthigt ward. N 

Mer kann dem Conflict mit der Außenwelt entgehen? 
Auch unfer Freund wird in diefen Streit bineingezogen ; 

| ungern 
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ingern läßt er ſich durch Erfahrung und Lehen wider: 
prechen, und da ihm nach Iangem Eträuben' nicht: ges 
ingen will, jene herrlichen Göftalten mit denen der ge⸗ 
meinen Welt, jenes hohe Wollen mir den Beduͤrfniſſen 
des Tags zu vereinigen, entfehließt er fich, das Wirk: 
liche für das Nothwendige gelten zu laffen, und erklärt! 
das ihm bisher Wahrgefchienene für Phantafterey. °° 
Aber auch hier zeigt fich die Eigenthuͤmlichkeit, die 
Energie feines Geiftes bewundernswuͤrdig. Bet aller 
Lebensfülle, - bei fo ftarfer Lebensluft, bei herrlichen 
innern- Anlagen, bei redlichen geiftigen Wuͤnſchen und 
Abfichten, fühlt er fi von der Melt verlegt und um 
feine größten Schäbe bevortheilt. Nirgends kann er 
nun mehr in der Erfahrumg wiederfinden, was ſo viele: 
Fahre ſein Gluͤck gemacht hatte, ja der innigfte Beſtand 
feines: Lebens gemwefen war ; aber er verzehrt ſich nicht in 
eitlen Klagen, deren wir in Profa und Verfen von an⸗ 
dern fo viele kennen; fondern er entſchließt ſich zur Ge: 
genwirfung. Er fündigt alfeın, was ſich in der Wirk⸗ 
lichkeit nicht immer nachweifen läßt, deu Krieg an, zu: 
vörderft alfo der Platonifchen Liebe, fodann aller doginas 
tifirenden Philofophie, befonders den beiden Extremen, 
der Steifchen und Pythagoreiſchen. Unverfbhnlich ars 
beitet er ferner dem religidfen Fanatismus umd allem, 
was ben Verſtande ercentrifch erfcheint, entgegen. 
Aber ſogleich uͤberfaͤllt ihn die Sorge, er möge zu 
weit gehen, er moͤge ſelbſt phantaſtiſch handeln, und nun 
Boerte'd Wertt. XXXII. ® 16 
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beginnt ex. zugleich einen Kampf gegen bie gemeine Wirf« 


lichkeit. Er lehnt ſich auf gegen alles, was wir unter 


dem Wort Philifterey zu begreifen gewohnt find, gegen 
ſtockende Pedanterey, Eleinftädtifches Weſen, kuͤmmer⸗ 


liche aͤußere Sitte, beſchraͤnkte Kritik, falſche Sproͤdig-⸗ 
keit, platte Behaglichkeit, anmaßliche Wuͤrde, und wie 
dieſe Ungeiſter, deren Name Legion iſt, nur alle zu be⸗ 


zeichnen ſeyn moͤgen. 

Hierbei verfaͤhrt er durchaus genialiſch, ohne Vorſatz 
und Selbſtbewußtſeyn. Er findet ſich in der Klemme 
zwiſchen dem Denkbaren und dem Wirklichen, und indem 
er beide zu gewaͤltigen oder zu verbinden Maͤßigung ans 
rathen muß, fo muß er felbft an fich halten, und, indem 
er gerecht feyn will, vielfeitig werden. 

Die verfländige reine Rechtlichfeit edler Engländer 
und ihre Wirfung in der firtlichen Welt, eines Addiſon, 
eines Steele, hatten ihn fchon längft angezogen; nun 
findet er aber in diefer Genoffenfchaft einen Mann, beffen 
Sinnedart ihm weit gemäßer ift. 

Shaftesbury, den ich nur zu nennen brauche, 
um jedem Gebildeten einen trefflichen Denker in's Ges 
daͤchtniß zu rufen, Shafresbury lebte zu einer Zeit, wo 
in der Religion feines Vaterlandes manche Bewegung 
vorging; wo die herrfchende Kirche mit Gewalt die Ans 
dersgefinnten zu bezähmen dachte. Auch den Staat, 
die Sitten bedrohte manches, was einen Verftändigen, 
Mohldenkenden in Sorge fegen muß. Gegen: alles dies 
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ſes, glaubte er, fey am beſten Durch Frohſinn zu wirken; 
tur das; was man. mit Heiterkeit anfehe, werde man 
vecht ſehen, zwar feine Meinung. Wer mit Heiterkeit in 
feinem eigenen Bufen fchauen. koͤnne, muͤſſe ein guter 
Maut ſeyn. Darauf. komme alles-an, und alles übrige 
Gute entfpringe daher. Geift, Wis, Humor. feyen bie 
ächten Organe, womit ein folches Gemuͤth die Welt an⸗ 
faſſe. Alle Gegenftände,. felbft die ernſteſten, müßten 
eine folche: Klarheit und Freiheit vertragen, wenn fie 
nicht mit-einer nur anmaßlichen Würde prunkten, ſon— 
dern einen.ächten,. die Probe nicht fcheuenden Werth in 
ſich felbft enthielten. Bei dieſem geiftreichen Berfuch, 
die Gegenſtaͤnde zu gewältigen, Eonnte man nicht ums 
hin, ſich nach. entfcheidenden Behdrden umzufehen, und fo 
ward einerfeitd der Menfchenverftand über ben Inhalt, 
und der Befchmad? über die er des Vortrags zum Rich⸗ 
ter. gejeßt.. 

An einem ſolchen Manne faud nun fer Wieland 
nicht einen Vorgänger, dem er folgen, nicht einen Ge⸗ 
noſſen, mit, dem er arbeiten follte, fondern einen wahr⸗ 


haften Alteren Zwillingsbruder im Geiſte, dem er voll⸗ 


kommen glich, ohne nach ihm gebildet zu ſeyn; wie man 


denn von Menaͤchmen nicht ſagen koͤnnte, welcher das 


— und welcher die Copie ſey. 


Was jener, in einem hoͤheren Stande aller; an 
— Mitteln mehr begabt, durch Reiſen, Aemter, 
Weltumſicht mehr beguͤnſtigt, in einem weiteren Kreiſe, 
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zu einer .erniterin Zeit, in dem mteerumfloffeiien sEng: 
land leiſtete, eben dieſes bewirkte unſer Freund von’ eis 
nem anfangs sehr beſchraͤnkten Punet aus; durch eine 
beharrliche Thaͤtigkeit, durch ein ſtetiges Wirken im feis 
nem ‚Überall von Land und Bergen: umgraͤnztem Vater⸗ 
lande, und das Reſultat davon war; damit wiruns bei 
unſerm gedraͤugten Vortrage eines :Farzeinztanber allge— 
mein verſtaͤndlichen Wortes bedienem,:jene Popularphi⸗ 
leſophie, wedurch ein pruktiſch geuͤbter Sinn zum Ur⸗ 
theil Über. den moraliſchen Werth der: Dinge; fo’ wie 
über ihren. aͤſthetiſchen zum: Richter beſtellt wird. 

Diefe ; in England vorbereitet und auch in Deutſch⸗ 
land durch Umftände gefordert, ward alfo durch Dichte: 
riſche und gelehrre Werkes ja durch's Leben ſelbſt, von 
unſerm Freunde, in Se ben unzähligen Wohl⸗ 
geſiunten verbreitte. 

Haben wir jedoch, in ſofern von Anſicht, Gefinnung, | 
Ueberſicht die Rede ſeyn Kann, Shaftesbury und Mie- 
land vollkommen aͤhnlich gefunden, ſo war doch) dieſer 
jenem: an Talent weit uͤberlegen; denn was der Englaͤn⸗ 
der verſtaͤndig lehrt und wuͤnſcht, das weiß’der Deut: 
[he, in Verſen und Pꝛoſa⸗ — und HR 
udzufihren. 27 er ra 

zu diefer Ausführung aber mußte un bie Feamzdſ is 
Ihe Behandlungsweiſe am meiſten zuſagen Heiterkeit, 
Witz, Geiſt, Eleganz ift in Frankreich ſchon vorhanden, 
feine bluͤhende Einbildungskraft, welche: ſich jetzt nur 
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mit leichten und frohen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen will; 
wendet ſich nach den Feen⸗ und Rittermaͤhrchen ‚welche 
ihm die groͤßte Freiheit gewaͤhren. Much Hier reicht 
ihm Frankreich in der Tanfend und Einen Nacht, in der 
Romanenbibliothek fchon "Halb verarbeitete zugerichtete 
Stoffe, indeſſen die alten Schaͤtze dieſes Fachs, "welche! 
— beſi ist) * und ungenteßbur dalagem. 


Gerade, dieſe Gerichte fü nd * wide Mielande Ä 
Ruhm ‚am ‚meiften verbreiteten und beftitigten. | Ihre 
Munterkeit fand bei jederman Eingang, und ſelbſt die 
ernſteren Deutſchen ließen fie ſich gefallen: denn alle 
dieſe Werke traten wirklich zur rechten und gzuͤnſtigen 
Zeit hervor. Sie waren alle in dem Sinne geſchrieben, 
den wir oben entwickelt haben. Oft unternahm ber gluͤck⸗ 
liche Dichter das Kunſtſtuͤck, genz gleichguͤltigen Stof⸗ 
fen durch die Bearbeitung einen Hohen. Werth zu geben, 
und wenn es nicht zu I: agnen iſt, daß er bald den Ders 
ftand über, die höheren Kraͤfte, bald die Sianlichkeit über 
die firlighen. triumphiren läßt, fo muß man doc) auch 
geſtehen, daß am rechten Dit, alles, was ſchoͤne Exelen 
nur. zieren mag, Die Oberhand behalte. | 


Fruͤher, wo nicht als⸗alle, doch als die meiſten die⸗ 
fer Arbeiten war die: VUebebſetzung Shakeſpear's. 
Wieland fuͤrchtele miptg durch? Studien feiner Origina⸗ 
litaͤt Eintrag zu Thun za ſchon fruh war er uͤberzeugt⸗ 
daß, wie durch Beatbeitung ſchon bekannter Stoffe, fo 
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auch durch Weberfegung vorhandener Werke, ein lebhaf-⸗ 
ter reicher-Geift die befte Erquickung fände. 

Shakefpearn zu überfeßen, war in jenen Tagen ein 
kuͤhner Gedanke, weil felbft gebildete Literatoren die 
Möglichkeit läugneten, daß ein foldyes Unternehmen, ges 
lingen Tonne. Wieland überfete mit Freiheit, erhaſchte | 
den Sinn feines Autors, ließ bei Seite, was ihm nicht | 
| übertragbar ſchien, und fo gab er feiner Nation einen 
alfgemeinen Begriff von den herrlichſten Werken einer 
andern, ſeinem Zeitalter die Einſicht in die hohe Bil⸗ 
dung vergangener Jahrhunderte. 

Dieſe Ueberſetzung, ſo eine große Wirkung ſie in 
Deutſchland hervorgebracht, ſcheint auf Wieland ſelbſt 
wenig Einfluß gehabt zu haben. Er ſtand mit ſeinem 
Autor allzuſehr in Widerſtreit, wie man genugſam ers 
kennt aus den uͤbergangenen und ausgelaſſenen Stellen, 
mehr noch aus den hinzugefuͤgten Noten, aus — 
die Franzoͤſiſche Sinnesart hervorblickt. 

Aunderſeits aber find ihm die Griechen, in ihrer Mi- 
Bigung und Reinheit, hoͤchſt ſchaͤtzbare Muſter. Er 
fuͤhlt ſich mit ihnen durch Geſchmack verbunden; Reli⸗ 
gion, Sitten, Verfaſſung, alles gibt ihm Anlaß, ſeine 
Vielſeitigkeit zu üben, und da. weder ‚die Goͤtter, noch) 
die Philofophen, weder das Volk: noch die Voͤlker, fo 
wenig als die Staatö= und Kriegsleute fich unter einan⸗ 
der vertragen, fo findet er überall ‚die erwuͤnſchteſte Ge: 
Iegenheit, indem er zu zweifeln umd zu ſcherzen ſcheint, 
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feine billige, duldſame, menschliche Lehre Ren 
einzufchärfen. 

Zugleich gefällt er ſich, Sri Eharaltere 
darzuſtellen, und es macht ihm z. B. Vergnuͤgen, ohne 
Ruͤckſicht auf weibliche Keuſchheit, das Liebenswuͤrdige 
einer Muſarion, Lais und Phryne hervorzuheben, und 
ihre Lebensweisheit uͤber die Schulweisheit der TR: 
phen zu erhöhen. 

Aber auch unter diefen findet er einen Mann, den er 
als Repraͤſentanten ſeiner Geſinnungen ausbilden und 
darſtellen kann, ich meine Ariſtippen. Hier ſind Philo⸗ 
ſophie und Weltgenuß durch eine kluge Begraͤnzung ſo 
heiter und wuͤnſchenswerth verbunden, daß man ſich als 
Mitlebender in einem ſo ſchoͤnen Lande, in ſo guter Ge⸗ 
ſellſchaft zu finden wuͤnſcht. Man tritt ſo gern mit die⸗ 
ſen unterrichteten, wohldenkenden, gebildeten, frohen 
Menſchen in Verbindung, ja man glaubt, ſo lange man 
in Gedanken unter ihnen wandelt, auch wie ſie geſi amt 
zu feyn, wie fie zu denfen. 

In diefen Bezirken erhielt fi unfer Freund durch 
forgfältige Voräbungen, welche dem Ueberfeber noch 
mehr als dent Dichter nothwendig find; ünd fo entftand 
der Deutfche Lucian, der ums den Griechifchen um defto 
lebhafter darftellen mußte, als Berfaffer und Ueberſetzer 
für wahrhafte Geiſtesverwandte gelten kͤnnen. 

Ein Mann von ſolchen Talenten aber, predige er 
auch P> fo ſehr das unen — ſi ch doch manch⸗ 
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mal verfucht fühlen, die Linie des Anftändigen und 
Schicklichen zu uͤberſchreiten, da von jeher das Genie 
ſolche Wagſtuͤcke unter ſeine Gerechtſame gezaͤhlt hat. 
Dieſen Trieb befriedigte Wieland, indem er- fid) dem 
kuͤhnen, “außerordentlichen ‚Ariftophanes anzugleichen 
fuchte, und die eben fo verwegnen als geiftreicheni Schere 
durch eigne angeborne Örazie — uͤberzutragen 
wußte. 


Freilich war zu allen dieſen Darſtellungen — eine 


Einſicht in die hoͤhere bildende Kunſt noͤthig, und da 
unſerm Freund niemals das Anſchauen jener uͤberbliebe⸗ 
nen alten Meiſterwerke gegoͤnnt ward, fo ſuchte er durch 
den Gedanken fich zu ihnen zu erheben, fie durch die 
Einbildungsfraft zu vergegenwärtigen, bergeftalt, daß 
man beivundern muß, wie der vorzuͤgliche Geift fich aud) 


von dem Entfernten einen Begriff zu machen weiß, ja 


es würde ihm vollfommen-gelungen feyn, hätte ihn nicht 
eben feine lobenswerthe Behutſamkeit abgehalten, ent: 
fhiedene Schritte zu thun; denn die Kunſt überhaupt, 
befonders aber die der Alten, läßt fich ohne Enthufias: 
mus weder faffen noch begreifen. Wer nicht mit Er: 
ffaunen, und: Bewunderung anfangen will, der findet 
nicht den Zugang in das innere Heiligthum. Unſer 
Freund aber war viel. zu: bebächtig, und wie hätte er 
auch in diefem einzigen. Falle eine Ausnahme von feiner 
allgerheinen Lebenöregel. machen follen ? 


War er jedoch. mit den Griechen. durch Gefhmad 
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mal verwandt, fo war er es mir den Romern noch miehr 

durch Gefinnung. Nicht daß er fih durch republirant: 
{chen oder patriotiſchen Eifer hätte’ hinreißen laſſen, fon: 
dern er ſindet, wie er fich den Griechen geiwiffermaßen 
nur anbichtete, unter den Römern wirklich feines Gleis 
chen. Horaz hat viel Nehnliches von ihm; felbft Funft: 
reich, felbft Hofz und Weltmann ift er ein verftändiger 
Beurtheiler. des Lebens und der Kunſt; Cicero, Philo: 
foph, Redner, Staatömann, thätiger ‚Bürger, und 
beide aus unfcheinbaren Anfängen zu gg 
und Ehren gelangt. — 

Wie gern mag ſich unfer ia indem er } ch mit 
den Werfen diefer beiden Männer befchäftigt, in ihr 
Jahrhundert, in ihre Umgebungen, zu ihren Zeitgenofs 
fen verfegen, um und ein anfchauliches: Bild jener Vers 
gangenheit zu überttagen, und es gelingt ihm zum Ers 
ſtaunen. Vielleicht Fünnte man im Ganzen mehr Wohl: 
wollen gegen die Menfchen verlangen, mit’ denen er fich 
befchäftigt, aber er fürchtet fich fo fehr vor der Partey- 
lichfeit, daß er lieber gegen. Me te als für fie Partey neh: 
men mag. | 

Es gibt zwey J die eine ver⸗ 
langt, daß der Autor einer fremden Nation zu uns her⸗ 
uͤber gebracht werde, dergeſtalt, daß wir ihn als den 
unſrigen anſehen koͤnnen; die andere hingegen macht an 
und die Forderung, daß wir uns zu dem Fremden hin⸗ 
uͤber begeben und uns in ſeine Zuſtaͤnde, ſeine Sprach⸗ 
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weiſe, feine Eigenheiten finden follen. Die Vorzüge von 
Beiden- find: durch muüfterhafte Beifpiele allen gebildeten 
Menſchen genugfam bekannt. Unſer Freund, ber audı 
hier den Mittelweg fuchte, war beide zu verbinden be 
muͤht, doch zog er ald Mann von Gefühl und Geſchmack 
in zweifelhaften Fällen die erfte Maxime vor. 

Niemand har vielleicht fo innig- empfunden ‚ weld 
verwiceltes Gefchäft eine Ueberſetzung fey, als er. Wie 
tief war er überzeugt, daß.nicht das Wort, fonbern ber 
Sinn belebe. Man betrachte, wie er in feinen Einlei: 
tungen und erft in die Zeit zu verfeßen und mit den Per: 
fonen vertraut zu machen bemüht ift, wie er alädann 
feinen Autor auf eine uns ſchon befannte, unferem Sinn 
und Ohr verwandte Weiſe fprechen läßt, und zuleßt 
noch manche Einzelheit, welche dunkel bleiben, Zweifel 
erregen, anftdgig werden Fonnte, in Noten auszulegen 
und zu befeitigen fucht. Durch diefe dreyfache Bemuͤ⸗ 
hung ſieht man recht wohl, hat er ſich erſt ſeines Gegen⸗ 
ſtandes bemaͤchtigt, und ſo gibt er ſich denn auch die 
redlichſte Muͤhe, uns in den Fall zu ſetzen, daß ſeine 
Einſicht uns mitgetheilt werde, auf daß wir auch den 
Genuß mit ihm theilen. 

Ob er nun gleich mehrerer Sprachen maͤchtig war, 

ſo hielt er ſich doch feſt an die beiden, in denen uns der 
‚ Werth und die Würde der Vorwelt am reinſten uͤberlie⸗ 
fert iſt. Denn fo wenig wir fäugnen wollen, daß aus 
den Fundgruben anderer alten Riteraturen mancher Schat; 
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gefdrbert worden und noch zu fdrdern iſt, fo wenig wird 
man und widerſprechen, wenn wir behaupten, Die Spras 
che der Griechen und Römer babe uns bis auf den heu⸗ 
tigen ag Foftliche Gaben überliefert, die an Gehalt | 


dem übrigen Beſten gleich, der Form nach allem andern 
vorzuziehen fi nd. 


Die Deutſche Reichsverfaſſung, — viele kleine 
Staaten in ſich begriff, aͤhnlichte darin der Griechiſchen. 
Die geringſte, unſcheinbare, ja unſichtbare Stadt, weil 
fie ein eignes Intereſſe hatte, mußte ſolches in ſich bes 
‚ gen, erhalten und gegen die Nachbarn vertheidigen. Da: 
ber war ihre Jugend frühzeitig. aufgeweckt und aufges 
fordert über Staatöverhältniffe ‚nachzudenken. Und fo 
war auch Wieland, ald Canzleyverweſer einer der Flein- 
ſten Reihöftädte, in dem-Fal, Patriot und im beffern 
- Sinne Demagog zu ſeyn; wie er denn einmal über ei- 
nen folchen Gegenftand die zeitige Ungnade des benach⸗ 
barten Grafen Stadion, feines Goͤnners, lieber auf fich 
zu ziehen, als unpatriotifch ei die ——— 
ßung faßte. 


Schon ſein Aathen belehrt uns, daß er auch in die: 
fem Sache geregelten Gefinnungen den Vorzug gab, in: 
deß gewann. er doch Gegenftänden jo viel Untheil‘ ab, 
daß alle feine Beichäftigungen und Neigungen in ber 
Folge ihn nicht hinderten, über diefelben zu denken. Des 
ſonders fühlte er fich auf'd neue dazu aufgefordert, als 
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er ſich einen bedeutenden Einfluß auf fee def 
nungsooller Sürften al eier he 


Aus allen den Werfen, die er in dieſer Hit geliefert, 
tritt ein weltbür gerlicher Sinn hervor, und ba fie in ei= 
ner Zeit gefehrieben find, wo die Macht der Alleinherr⸗ 
ſchaft noch nicht erſchuͤttert war, fo iſt fein Hauptge— 
ſchaͤft, den Machthabern ihre- Pflichten dringend ‚porzus 
ftelleu und fie auf das Gluͤck hinzumeifen, das ſie in dem 
Gluͤck der Fhrigen finden follten. ge 

Nun aber trat die Epoche ein; im der eine aufgeregte 
Nation alles bisher Beftandene niederriß und die Geifter 
aller Erdbewohner zu einer allgemeinen Gefeßgebung 
zu berufen ſchien. ud) ‘hierüber erflärt er ſich mit 
umfichriger Befcheidenheit und fucht- durch" verftändige 
Vorftellungen, die er unter mancherkei Formen verkleidet, 
irgend, ein Gleichgewicht in der bewegten Menge hervor: 
zubtingen. Da aber der Tumult der Anarchie immer 
heftiger wird, und eine freiwillige Vereinigung der Maſſe 
undenfbar erfcheint, fo iſt et der Erſte, der die Einherr⸗ 
ſchaft wieder anrärh und den Mann bezeichnet, der das 
Wunder der Wirderherftellung vollbringen werde, 


Bedenkt man nun hiebei, daß unfer Freund über 
diefe Gegenftände nicht-etwa hinterdrein, fondern gleich. 
zeitig geſchtieben, und als Herausgeber eines vielgelefe- 
nen Journals Gelegenheit 'hatte, ja gendthigt war, ſich 
monatlich" aus, dem Stegreife vernehmen: zu Iaffen, fo 
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wi d derjenige/ der feinem Lebensgang? chronologiſch zu 
f. Igen t berufen iſt, nicht oͤhne Bewunder ung gewahr wer⸗ 
den, mit welcher Aufmerkſamkeit er den raſchen Bege— 
benheiten des Tags folgte und mit welcher Klugheit er 
ſich als ein Deutſcher und als ein denkender kheilnehmen⸗ 
der Dann. durchaus benommen hat. „Und. hier iſt es der 
Dit, der fuͤr Deutſchland fo ‚wichtigen Zeitſchrift, deg 
Deutſchen Mercurs, zu gedenken. Dieſes Unternehmen 
war nicht das erſte in feiner Art, aber doch zu jener Zeit 
neu umd. bedeutend. Ihm verfchaffte-fogleich. der Name 
des Herausgebers ein ‚großes Zutrauen: denn daß ein 
Manı, der felbft dichtete,. auch die Gedichte anderer in 
bie, Welt einzuführen verfprach, daß ein Schriftftelfer, 
der man ſo herrliche Werke verdankte, ſelbſt urtheilen, 
ſeine Meinung oͤffentlich bekennen wollte, dieß erregte 
die groͤßten Hoffnungen, Auch verſammelten ſich werth— 
volle Maͤnner bald um ihn her, und dieſer Verein vor— 
zuͤglicher Literatoren wirkte ſo viel, daß man durch meh— 
rere Jahre hin ſich des Mercurs als Leitfadens in unſe— 
rer Literargeſchichte bedienen kann. Auf das Publicum 
uͤberhaupt war die Wirkung groß und bedeutend; denn 
wenn auf ber einen Seite das Leſen und Urtheilen 
‚über eine groͤßere Maffe fich verbreitete, fo ward auch 
die Luft, fich augenblicklich mitzutheilen, bei einem jeden 
rege, der irgend etwas zu geben hatte." Mehr als er er: 
wartere'und verlangte, floß dem Herausgeber zu; fein 
Gluͤck weckte Nachahmer, aͤhnliche Zeitſchriften entſtan— 
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den, die. erfi monatlich, dann wochen: und tagweiſe fich 
in's Publicum brängten und endlich jene Vabyloniſche 
Verwirrung beroorbrachten, von. der wir Zeuge waren 
und fi fi nd, und die eigentlich. daher entfpringt, * jeder⸗ 
man reden und mhiemgude hören will. 


Was den Werth und die Wuͤrde des Deutfchen Mer: 
eurs viele Jahre durch erhielt, war die dem Herausgeber 
deſſelben angeborne Liberalitaͤt. Wieland war nicht zum 
Parteyhaupt geſchaffen; wer die Maͤßigung als Haupt: 
marime anerkennt, darf ſich Feiner Einſeitigkeit ſchuldig 
machen. Was feinen regen Geift aufreizte, firchte er 
durch Menfchenverftand und Gefchmack bei fich felbft in's 
Gleiche zu bringen, und fo behandelte er auch feine Mit: 
arbeiter, für die er fich keineswegs enrhufiasmirte; und 
wie er die von ihm fo hoch geachteren alten Autoren, in: 
dem er fie mit Sorgfalt überfette, doch dfters in den 
Noten zu befriegen pflegte, fo machte er auch oft ge: 
ſchaͤtzte, ja geliebte Mitarbeiter durch mißbilligende ” 
ten verdrießlich, ja ſogar abwendig. | 


Schon früher hatte unfer Freund wegen größerer und 
Heinerer Schriften gar mande Anfechtung leiden muͤſſen, 
um fo weniger fonnte es ihm als Herausgeber einer Zeit⸗ 
ſchrift an literarifchen Fehden ermangeln. Aber auch 
hier beweiſſt er fich als immer derfelbe. Ein ſolcher Fe: 
derfrieg darf ihm niemals lange dauern, und wie fich's 

einigermaßen im die Länge ziehen will, fo läßt er ‚dem 
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Gegner das letzte Wort, und ih FR gewohnten 
Pfades. 

Auslaͤnder im (harffnnig — daß Deutſche 
Schriftſteller weniger als die Autoren anderer Nationen 
auf das Publicum Ruͤckſicht nehmen, und daß man da⸗ 
her in ihren Schriften den Menſchen, der ſich ſelbſt aus⸗ 
bildet, den Menſchen, der ſich ſelbſt etwas zu Danke 
machen will, und folglich den Charakter deſſelben, gar 
bald abnehmen koͤnne. Dieſe Eigenſchaft haben wir 
fchon oben. Wielanden befonders zugeſchrieben, und es 
wird um fo intereffanter. feyn, feine Schriften wie fein 
Leben in- diefem Sinne zu reihen und zu verfolgen, als 
man früher und fpäter den Charafter unſeres Freundes 
aus eben-diefen Schriften vwerbächtig zu. machen: fuchte. 
Gar viele Menfchen find noch jet an ihm irre, weil ſie 
ſich vorſtellen, der Vielſeitige muͤſſe gleichguͤltig und der 
Bewegliche wankelmuͤthig ſeyn. Man bedenkt nicht, 
daß der Charakter ſich nur durchaus auf's Praktiſche be⸗ 
ziehe. Nur in dem, was der Menſch thut, zu thun 
fortfaͤhrt, worauf er beharrt, darin zeigt er Charakter, 
und in dieſem Sinne hat es keinen feſtern, ſich ſelbſt 
immer gleichern Mann gegeben als Wieland. Wenn er 
ſich der Mannichfaltigkeit ſeiner Empfindungen, der Be⸗ 
weglichkeit ſeiner Gedanken uͤberließ, keinem einzelnen 
Eindruck Herrſchaft uͤber ſich erlauben wollte, ſo zeigte 
er eben dadurch die Feſtigkeit und Sicherheit ſeines Sin⸗ 
nes. Der geiſtreiche Mann ſpielte gern mit ſeinen Mei⸗ 


3 
nungen; aber, Ih kann alle Mitlebenden als Zeugen 
auffordern, niemals mit feinen Gefinnungen. Und fo 


i 
r | 


| 


erwarb er füch. Diele Freunde und erhielt fie Daß er. 


irgend einem entfchiedenen Feind gehabt, ift mir nicht bes 
Farint geworden. ' Im Genuß:feiner- dichterifchen Arbeiten 
lebte er viele Fahre in ſtaͤdtiſcher, buͤrgerlicher, freund⸗ 
lichgeſelliger Umgebung, und erreichte die Auszeichnung 
eines woliftändigen Abdrucks feiner ſorgfaͤltig Durchgefes 
henen Werke, ja einer Prachtausgabe derſelben. 
Aber er follte noch im Herbſt feiner Jahre den Ein: 
fluß des Zeitgeiſtes empfinden uiid auf eine nicht vorzu⸗ 
ſehende Weiſe ein neues Leben, eine neue Jugend begin: 
nen. Der Segen des holden Friedens: hatte lange Zeit 
über Deurfchland gewaltet, aͤußers allgemeine Sicherheit 
und. Rahe traf mit den innernmenſchlichen, weltbuͤr⸗ 
gerlichen Geſinnungen gar ſchoͤn zuſammen. Der fried— 
liche Staͤdter ſchien feiner Mauern nicht mehr zu beduͤr⸗ 
fen, man entzog ſich ihnen, man ſehnte ſich aufs Land. 
. Die Sicherheit: des Grundbefigerd gab jederman Vers 
trauen, das freie Naturleben zog jederman an, umd wie 
der. geſellig geborne Menſch ſich oͤfters den ſuͤßen Trug 
vorbilden Fame, als lebe er beſſer, bequemer, froher in 
der Abgeſondertheit, ſo ſchien auch Wieland, dem bereits 
die hoͤchſte literariſche Muße gegoͤnnt war, ſich nad) ei⸗ 
nem noch muſenhaft ruhigern Aufenthalt umzuſehen; 
und als er gerade in der Naͤhe von Weimar ſich ein Land⸗ 
gut zuzueignen Gelegenheit und Kräfte fand ⸗ faßte er 


ben 
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den Entſchluß, daſelbſt den Reſt ſeines Lebens zuzubrin⸗ 
gen. Und hier moͤgen die, welche ihn oͤfters beſucht, 


welche mit ihm gelebt, umſtaͤndlich erzaͤhlen, wie er ge⸗ 
rade hier in ſeiner ganzen Liebenswuͤrdigkeit erſchien, als 


Haus: und Familienvater, als Freund und Gatte, be⸗ 
fonders aber, weil er fich ven Menfchen wohl entziehen, - 


die Menfchen ihn aber nicht entbehren Fonnten, wie er 
als gaftfreier Wirth feine gefelligen Tugenden am an: 
muthigſten entwidelte. | 

Indeß ich num jüngere Freunde zu diefer idylliſchen 
Darftellung auffordere, fo muß ich nur Furz umb. theil- 


nehmend gedenken, wie diefe ländliche Heiterkeit durch 
das Hinfcheiden einer theuern mitwohnenden Freundin 


und dann durch den Tod feiner werthen, forgfamen Le⸗ 


bensgefährtin getrübt worden. Er legt diefe theuereng 


Reſte auf eignem Grund und Boden nieder, und indem 
er fich entfchließt, die für ihn allzufehr verflochtene Iand- 
wirthfchaftliche Beforgung aufzugeben, und fich des 
einige Jahre froh geyofienen Grundbeſitzes zu entäußern, 
fo behält er fich) doch den Plas, den Raum zwifchen bei- 
den Geliebten vor, um dort auch feine ruhige Stätte zu 
finden. Und dorthin haben denn die verehrten Brüder 
ihn ‚begleitet, ja gebracht, und dadurch feinen fchönen 
und anmuthigen Willen erfüllt, daß die Nachkommen 
‚ feinen Grabhügel in einem lebendigen Haine befuchen und 
heiter verehren follten. 

Nicht ohne höhere Weranlaffung aber: Fehrte der 
Goethe d Werte, XXXII. W. 17 
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Freund nach ber Stadt zuruͤck; denn das Verhaͤltniß zu 
ſeiner großen Goͤnnerin, der Herzogin Mutter, hatte 
ihm jenen Ländlichen Aufenthalt mehr ald einmal verbi- 
ſtert. Er fühlte nur zu fehr, was es ihm Fofte, von ihr 
entfernt zu feyn. Er konnte ihren Umgang nicht’ ent: 
behren, und. deffelben doch nur mit Unbequemlichkeit und 
Unftatten genießen. Und fo, nachdem er feine Familie 
bald erweitert, bald verengt, bald vermehrt, bald ver: 
mindert, bald verfammelt, bald zerftreut geſehen, zieht 
die erhabene Fuͤrſtin ihn im ihren nächften Kreis. Er 
kehrt zurüc‘, bezieht eine Wohnung ganz nahe der fürft- 
lichen, nimmt Theil an dem Sommeraufenthalt in 
Tiefurt, und betrachtet ſich nun als Glied des Hauſes 
und Hofes. 


* 


Wieland war ganz. eigentlich für die größere Geſell⸗ 
ſchaft geboren, ja die größte würde fein eigentliches Ele: 
ment geweſen ſeyn; denn weil er nirgends oben an ſtehen, 
wohl aber gern an allem Theil nehmen wollte, und über 
alles mir Mäßigung fich zu Außen geneigt war, fo 
‚ mußte er nothwendig als angenehmer Gefellfchafter er: | 
ſcheinen, ja er wäre es unter einer leichtern, nicht jede 
* Unterhaltung allzu ernft nehmenden Nation noch mehr 
gewefen. s 


Denn fein dichterifches, fo. wie fein literariſches Stre 
| ben war unmittelbar auf's Leben gerichtet, und wenn er 
auch nicht. gerade immer einen praftifchen Zweck fuchte, 
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ein praftifches Ziel hatte er doch immer nah oder fern vor 
Augen. Daher waren feine Gedanken beftändig Kar, 
fein Ausdruck deutlich, gemeinfaßlich, und da er, bei 
ausgebveiteten Kenntniffen, ſtets an dem Intereſſe des 
Tags fefthielt, demfelben folgte, fich geiftreich damit 
befchäftigte, fo war auch feine Unterhaltung durchaus 
mannichfaltig und belebend; mie ich denn auch nicht 
leicht jemand gefannt habe, welcher dad, was von an 
dern Glüdliches in Die Mitte gebracht wurde, mit mehr 
Freudigfeit aufgenommen und mit mehr Lebendigkeit er⸗ 
widert hätte. 


Bei diefer Art zu denken, fich und. andere zu unter: 
halten, bei der redlichen Abficht, auf fein Zeitalter zu 
wirken, verargt man ihm nun wohl nicht, daß er gegen 
die neuern Philofophifchen Schulen einen Widerwillen 
foßte. Wenn früher Kant in Fleinen Schriften nur von 
feinen größern Anfichten präludirte, und in heitern Formen 
felbft über die wichtigften Gegenftände fich problematifch 
zu Außern fchien, da ftand er unferm Freunde noch nah 
genug; als aber das ungeheure Kehrgebäude errichtet 
war, fo mußten alfe die, welche ſich bisher in freiem Le- 
ben, dichtend fo wie philofophirend ergangen hatten, fie 
mußten eine Drobburg, eine Zwingfefte daran erblicken, 
von woher ihre heitern Streifzuͤge uͤber das Feld der Er⸗ 
fahrung beſchraͤnkt werden ſollten. 


Aber nicht allein fuͤr den Philoſophen, auch fuͤr den 
47+ 
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Dichter war, bei der nenen Geiftesrichtung, fobald eine 
große Maffe fich von ihr hinziehen ließ, viel, ja alles 
zu befürchten. Denn ob es ‚gleich im Anfang fcheinen 
wollte, ald wäre die Abficht überhaupt nur auf Willen: 
fchaft, fodann auf Sittenlehre und was hievon zunaͤchſt 
abhängig ift, gerichtet, fo war doch leicht einzufehen, 
daß. wenn man jene wichtigen Angelegenheiten des höhe: 
ven Wiffens und des firtlichen Handelns, fefter ale bie: 
her gefchehen, zu begründen dachte, wenn man bort ein | 
ſtrengeres, in ſich mehr zufammenhängendes, aus den 
Tiefen der Menfchheit entwiceltes Urtheil verlangte, daf 
man, fag' ich, den Geſchmack aud) bald auf folche Grund: 
fäge hinweifen, und deßhalb fuchen würde, individuelles 
Gefallen, zufällige Bildung, Volfseigenheiten durchaus 
\ zu befeitigen, und ein allgemeinered Gefeß zur Entfchei: | 
dungsnorm hervorzurufen. 

Dieß geſchah auch wirklich, und in n der Poefi e that 
ſich eine neue Epoche hervor, welche mit unſerm Freunde, 
ſo wie er mit ihr in Widerſpruch ſtehen mußte. Von | 
diefer Zeit an erlebte er manches unbillige Urtheil, ohne | 
jedoch fehr davon gerührt zu werden, und ich erwähne- 
dieſes Umftands hier ausdrädlich, weil der daraus in 
der Deutfchen Literatur entftandene Conflict noch Feines: 
wegs beruhigt und ausgeglichen ift, und weil ein Wohl: 
wollender, wenn er Wielands Verdienft fchägen und fein - 
Andenken Fräftig aufrecht erhalten will, von der Lage 
der Dinge, von dem Heranfommen fo wie der Folge der 
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Meinungen, von dem Charakter, den Zalenten ber mit⸗ 


wirkenden Perſonen genau unterrichtet ſeyn muͤßte, die 


Kraͤfte, die Verdienſte beider Theile wohl fennen,, und, 


unm unpartepifch zu wirfen,, beiden Parteyen gewiſſer⸗ 


maßen angehoͤren. 


Doch von jenen hieraus — kleineren oder 
groͤßeren Fehden zieht mich eine ernſte Betrachtung ab, 
der wir uns nunmehr zu uͤberlaſſen haben. 


Die zwiſchen unſern Bergen und Plyeln, in anfern 


anmuthig bewäfferten Thälern viele Jahre gluͤcklich ange: | 


ſiedelte Ruhe war ſchon laͤngſt durch Kriegs zůge wo nicht 
verſcheucht, doch bedroht. Als der folgenreiche Tag an⸗ 
brach, det und in Erſtaunen und Schrecken ſetzte, da das 
Schickſal der Welt in unſern Spaziergaͤngen entſchieden 
ward, auch in dieſen ſchrecklichen Stunden, denen unfer 
Freund ſorglos entgegenlebte, verließ ihn das Gluͤck nicht; 
denn er ward, erſt durch die Vorſorge eines jungen ent⸗ 


ſchloſſenen Freundes, dann durch die Aufmerkſamkeit der 


Franzoͤſiſchen Gewalt haber gerettet, die in ihm den ver⸗ 
dienten weltberuͤhniten Schriftſteller und zugleich ein 
Mitglied ihres großen — ver⸗ 
ehrten. Re 

Er hatte bald hierauf mit und allen den fehmerzlichen 
Verluſt Amaliens zu ertragen. Hof und Stadt waren 
eifrig bemuͤht, ihm jeden Erſatz zu reichen, und bald 


darauf ward er yon zwey Kaiſern mir Ehrenzeichen bes 


> 


gnadet, dergleichen er im: feinen langen Leben nicht ge⸗ 
| ſucht, ja nicht einmal erwartet hatte. 


Aber ſo wie am trüben, fo auch am heitern Tage 
war er fich felbft gleich, umd er bethätigt hiedurch den 
Borzug zartgebildeter Naturen, deren mittlere Empfäng- 


lichkeit dem guten wie dent — — — zu be— | 


gegnen verſteht. Kr 
Am bewunderungswirdigften — erſchien et, koͤr⸗ 
perlich und geiſtig betrachtet, nach dem harten Unfall, 
der ihn in fo hohen Jahren betraf, als er durch deu Sturz 
des Wagens zugleich mit einer geliebten: Tochter höchlic) 
verletzt ward. Die fchmerzlichen Folgen des Falles, die 
Langeweile der Geueſung ertrug er. mit dem ‚größten 
Sleichnmith;md troͤſtete mehr feine Freunde als ſich ſelbſt 
durch die Neuerung: es fey ihm niemals ein dergleichen 
Ungluͤck begeguet, und es moͤge den Gbttern- wohl billig 
gefchienen haben, daß er auch auf diefe Weife die Schuld 
der Menfchheit abtrage. Nun genas er auch bald, in: 
/ dem fich feine Natur wie die eines Juͤnglings ſchnell wie: 
der herftellte, und ward und dadurch zum Zeugniß, wie 
der Zartheit und Reinheit auch eine hohe phyfifche Kraft 
verliehen fey. | 
ie fir) num feine Lebensphilofophie auch bei dieſer 
Priifung bewährte, fo brachte ein folcher Unfall Feine 
- Veränderung in der Gefinnung noch in feiner Lebens: 
‚weife hervor. "Nach feiner: Genefung gefellig wie vor: 
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ber, nahm er-Theil an den herförhmlichen Unterhaltun⸗ 
gen des umgänglichen Hof⸗ und Stadtlebens, mit wah- 
rer Neigung und anhaltendem Bemühen an den Arbeiten 
der verbundenen Brüder. Go fehr auch jederzeit fein 
Blick auf dad Irdiſche, auf. die Erkenntniß, die Be: 
nutzung deſſelben gerichtet ſchien, des Außermeltlichen, 
des Ueberſinnlichen konnte er doch, als ein vorzuͤglich 
begabter Mann, keineswegs entbehren. Auch hier trat 
jener Conflict, den wir oben umftändlich zu ſchildern für 
Pflicht: gehalten, merkwirdig hervor; denn indem er 
alles abzulehnen ſchien, was außer den. Gränzen der 
allgemeinen Erkenntniffe liegt, außer dem Kreife deſſen, 
was fich durch Erfahrung bethätigen läßt, fo konnte er 
fich doch niemals enthalten, gleichſam verfuchsweife, 
über die fo fcharf ‚gezogenen Linien. wo nicht. hinauszu⸗ 
ſchreiten, doch hinuͤber zu blicken und fich eine außer: 
weltliche Welt, einen Zuſtand, ‚von bem und alle ange: 
bornen Seelenträfte Feine Kenntniß geben koͤnnen, nad) 
feiner: Weife aufzuerbauen und. darzuftellen, 

Einzelne Züge feiner Schriften geben hiezu marnich‘ 
foltige Belege, befonderö aber darf ich mich auf feinen. 
Agathodaͤmon, auf feine Euthanafie berufen, ja auf 
jene ſchoͤnen, fo verftändigen ald herzlichen. Aeußerun⸗ 
gen, die er noch vor kurzem offen und unbewunden die⸗ J 
ſer Verſammlung mittheilen moͤgen. Denn zu unſerm 
Bruͤderverein hatte ſich in ihm eine vertrauensvolle Nei⸗ 

gunug aufgethan. Schon als Juͤagling mit demjenigen 
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bekannt, was und von den Myſterien der Alten Hifi: 


riſch überliefert worden, floh er zwar nach feiner bei 


tern, Haren Sinnesart jene trüben Geheinmiſſe, abe 


verläugnete fich nicht, daß gerade unter dieſen, vielleich 
feltfanen Hüllen zuerft unter die rohen und finmliche 


Menfchen höhere Begriffe eingeführt, durch ahnungs 


volle Symbole mächtige, leuchtende Peen erweckt, der 


Glaube an einen uͤber alles waltenden Gott eingeleitet, 


die Tugend wuͤnſchenswerther dargeſtellt, und die Hoff 
nung auf die Fortdauer unſers Daſeyns ſowohl von fri 
{chen Schredniffen eines trüben Aberglaubens, als von 
ben eben fo falfchen Forderungen einer. PRIMER: 
Sinnlichkeit ‚gereinigt worden. 





Nun als Greis von ſo vielen werthen Freunden und 


Zeitgenoſſen auf der Erde zuruͤckgelaſſen, ſich in man— 


chem Sinne einſam fuͤhlend, näherte er ſich unſerm theue— 
ren Bunde. Wie froh er in denfelben getreten, wie | 
anhaltend er unfere Verfammlungen befucht, umnfern 
Angelegenheiten feine Aufmerffamteit gegoͤnnt, fich der 


Aufnahme vorzüglicher junger Männer erfreut, unſern 


ehrbaren Gaſtmahlen beigewohnt, und ſich nicht enthal⸗ 
ten, uͤber manche wichtige Angelegenheit ſeine Gedanken 


zu erbffnen, davon ſind wir alle Zeugen, wir haben es 
freundlich und dankbar anerkannt. Ja wenn dieſer alt- 
gegründete und’ nach manchen Zeitwechfel: oft wieder 
hergeftellte Bund eines Zeugniſſes bedürfre, fo würde 


bier das vollkommenſte bereit ſeyn, indem ein tälentreis . | 
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"er Mann, verſtaͤndig, vorſtchtig umfichtig, erfah⸗ 


zen, wohldenkend und maͤßig, bei uns feines Gleichen 


u finden glaubte,‘ fich Bei uns‘ in either Gefellichaft- 


ee fuͤhlte, die er, der beſten gewohnt, als Vollendung 


—— 
nn 


feiner menfchlichen und gefelfigen Wuͤnſche fo 2 an: 


= erfannte. 


a % 
wa“ 


Vor dieſer fo merkwuͤrdigen und hochgeſchaͤtzten Ber: 


ſammlung, obgleich von unfern Meiftern aufgefordert, 


über den Abgefchiedenen wenige Worte zu fprechen, 


wuͤrde ich wohl haben ablehnen dürfen, in der Betrach— 


— 


tung, daß nicht eine fluͤchtige Stunde, leichte, unzy: 
fammenhängende Blätter, fondern ganze Jahre, ja 
manche wohl überdachte und geordnete Bände noͤthig 
find, um fein Andenken rühmlich zu feyern, neben dem 
Monumente, das er fich felbft in feinen Werken und Wir- 
fungen würdig errichtet hat. Auch übernahm ich diefe 
ſchoͤne Pflicht nur in der Betrachtung: es Fünne das 
von mir Vorgetragene dem zur Einleitung dienen, was 
fünftig, bei wiederholter Feyer feines Andenfens, von 
andern beffer zu leiften wäre. Wird es unfern verehrten 
Meiftern gefallen, mit diefem Aufjaß in ihre Lade alle 
dasjenige niederzulegen, was dffentlidy über unfern 
Freund erfcheinen wird, noch mehr aber dasjenige, was 
unfere Brüder, auf die er am meiften und am eigenften 
gewirkt, welche eines ununterbrochenen nähern Umgangs 
mit ihm genoffen, vertraulich Außern und mittheilen moͤch⸗ 
ten, fo würde hiedurch ein Schatz von‘ Thatfachen, 
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Nachrichten und Urtheilen geſammelt, welcher wohl 
einzig in feiner Art, ſeyn duͤrfte, und woraus denn 
unfere Nachkommen fchöpfen: Fonnten, um mit. fand: 
hafter Neigung ein fo wuͤrdiges Andenken iinmerfort 
zu beſchuͤtzen, zu erhalten und zu verflären. 
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